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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
J . Schintlm eister, Zehnter und elfter Bericht der Atomgewichtskommission der 

internationalen Union fü r  Chemie. (Österr. Chcmiker-Ztg. 44. 279—80. 5/12.1941. 
W ien.) P a n g r i t z .

J . H. K fepelka, Zur elften Mitteilung der Internationalen Atomgewichtskommission. 
Die durch die Internationale At.-Gew.-Kommission in der Zeit vom 30. 9. 1939 bis 
30. 9. 1940 durchgeführten At.-Gew.-Revisionen. A't.-Gew.-Tabelle 1941. (Chem. 
Listy Vedu Prümysl 35. 97—99. 10/4. 1941.) R OTTER.
*  R. Clark Jones, Über die Theorie des thermischen Diffusionskoeffizienten fü r  
Isotopen. II. (I. vgl. C. 1941.1 .613.) Vf. berechnet die Temp.-Abhängigkeit des Wiinne- 
diffusionskoeff. a für eine Mischung von Isotopen nach dem L k n n a r d - JONESschen 
Modell der zwischenmol. K räfte m it den speziellen Exponenten 9 u. 5. Im Gegensatz 
zu I  (1. e.) sind die vorliegenden, numer. durchgeführten Rechnungen gültig für alle 
Größen der Anziehungskraft. Mit abnehmender Temp. nimmt a zunächst leicht zu, 
um dann plötzlich abzunchmen, bei etwa dem 1,5-fachen der krit. Temp. durch 0 zu 
gehen u. negativ zu werden. Bei noch weiter abnehmender Temp. wird a stark negativ 
u. nähert sich beim absol. Nullpunkt wieder 0. Werden die theorot. Werlo daraufhin 
modifiziert, daß das Neonmol. wesentlich härter ist als es dem Exponenten 9 der 
Abstoßungskraft entspricht, so ergibt sich eine quantitative Übereinstimmung mit den 
experimentellen Werten von Nr ER für Ne-Isotopenmischungen. Gute Übereinstimmung 
besteht auch mit den Werten für Edelgasmischungen. (Physie. Rev. [2] 59. 1019—:33. 
15/6. 1941. Cambridge, Mass., Harvard Univ., Res. Labor, of Physics.) H e n n e b e r g .

H. Jensen, Das Clusius-Dickelsche Trennrolir und die physikalisch-mathematische 
L'heorie seiner Wirkungsweise und Leistungsfähigkeit. (Vgl. C. 1941. II. 2287.) Das 
Isotopontrennverf. nach C lü S IU S  u .  D i c k e l  beruht auf der bereits von EnsKOC. 
ri. G h a p m a n  theorot. vorausgesagten Erscheinung (vgl. Jo N E S , vorst. Ref.), daß ein 
Gasgemisch durch ein Temp.-Gefälle teilweise entmischt wird. Bei der tatsächlichen 
App. wird überdies von der infolge der Thermosyphonwrkg. sich einstellenden Zir- 
kulationsbewegung Gebrauch gemacht, die den an sich geringen Temp.-Effekt unter­
stützt. Rückdiffusion u. die endliche Zeit, die zur Wiederhorst, des durch die Zirkulation 
gestörten Gleichgewichts der Konz.-Verteilung erforderlich ist, begrenzen die Methode. 
Nach einer Darst. der Leistungsfähigkeit des Trennrohres u. seiner Verwendungs­
möglichkeit für andere Zwecke gibt Vf. im Anschluß an die Arbeiten von J o n e s  (1. c.) 
u. seiner Mitarbeiter theoret. diese Grenzen quantitativ an. Aus der Theorie werden 
Aussagen über dio Trennschärfe bei den verschied. Arbeitsbedingungen hergelcitct. 
(Angew. Chem. 54. 405—12. 13/9. 1941. Hamburg, Univ., Inst. f. theoret. Physik u. 
physikal. Chemie.) H e n n e b e r g .

J -W . W esterhaver und A. K eith  Brewer, Bemerkung zur Ausbeute, des Ver- 
IT 9 ifr.r?Cr Is.otoVent™nnung durch thermische Diffusion. Der von GlLLESPIE (C. 1941.
11. LOGO.) bei der Ausarbeitung der Theorie für die therm. Gastrennung vorgeschlagene 
-Mechanismus wird zur Berechnung der m it diesem Vorgang verbundenen Wärmeleitung 
verwendet. Die Wärmeleitung wird beschrieben als ein Wärmeaustauschvorgang 

• ZWe* >,bombardierenden'‘ MAXWELLschen Gruppen, welche sieh an den 
Deuten isothermen Grenzflächen um die endliche Temp.-Differenz A T  unterscheiden, 
ws °rme n̂ erlauben, die Temp.-Differenz A T, den Äquipartitionsabstand u. den
varmefluß zu berechnen. E in ideales Syst. m it den Grenztempp. 300 u. 500° absol. 

eriordert mindestens 880 kWh, die durch Wärmeleitung verloren gehen, um I g “ CH, 
w  e'i?.er V011 20% anzureichem. (J . chem. Physics 8 . 314—16. April 1940. 
vashmgtou, D. C., Bureau of Agricultural Chemistry and Engineering, U- S. Dept. 

°f Agriculture.) A d e n s t e d t .
,  . , N. Zwetkow, Die Bewegung anisotroper Flüssigkeiten im rotierenden Magnet-

(Vgl- C. 1941. I. 2213.) Entspricht inhaltlich der C. 1939. II. 2737 referierten

*) Schwerer Wasserstoff vgl. S. 967. 
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Arbeit. (>Kypua.i 3 i;cnepu5icHTa.iLiioit n TeopeinuecKofi 4>ji3iikii [J. exp. theoret. Physik] 
9. 602—15. 1939. Leningrad, Univ., Physikal. Inst.) R . K . MÜLLER.

Gabriel P ry  und I. Prigogine, Die Ordnung in dm  Flüssigkeiten. I. Molekulare. 
Verteilungsfunktion eines eindimensionalen Modells. Vf. entwickelt unter den früher 
von B e r n a l  (C. 1937. I. 4189) angegebenen Bedingungen die Verteilungsfunktion 
für eil) eindimensionales Fl.-Modell, wonach die Verteilungsfunktion um ein zentrales 
Mol. unabhängig von dessen Ort in der Fl. ist u. die Wahrscheinlichkeit dafür, 
daß eines der N  in der ersten Koordinationskugel das Zentralmol. umgebenden 
Mbll. m der Entfernung r angetroffen wird, eine, wohldefinierto Funktion von N  u. r 
ist (im linearen Fall wird N  =  2). (Bull. CI. Sei., Acad. roy. Belgique ("5] 26. 412—23. 
1941. Brüssel. Univ., Fac. des Sciences.) H e n n e b e r g .

Carl D rucker, Studien über partielle spezifische Volumina in binären und ternären 
Lösungen. Vf. hatte früher (vgl. C. 1939. II. 785) gezeigt, wie man in gewissen Fällen 
einfacher Lsg.-Gleichgewichte die Gleichgowichtskonstante direkt aus dem Konz.- 
Vcrlauf des spezif. Vol. ableiten kann. In der vorliegenden Arbeit bespricht Vf. zunächst 
die Veränderungen partiell spezif. Voll, in bin. u. tern. Lsgg. durch Zusatz indifferenter 
u. nichtindifferenter Stoffe, wobei auch die theoret. Seite des Problems eingehend 
gewürdigt wird. Betreffs der experimentellen Einzelheiten muß auf die Originalarbeit 
verwiesen werden. Untersucht wurden zunächst die beiden Nichtelektrolytsysteme 
Harnstoff-IF. u. Olykokoll-W., von denen man annehmen sollte, daß ihre partiellen 
spezif. Voll, in W. linear mit der Konz, sich änderten. Dies trifft jedoch nicht zu. 
wie tabcllar. u. graph. gezeigt wird. Zusätze fremder Stoffe, welche mit der Haupt- 
substanz keine Rk. cingehen, vermögen deren partielles spezif. Vol. sowohl bzgl. des 
absol. Wertes wie der Konz.-Abhängigkeit zu verändern, ln  dem Syst. KCl -j- XaNO3 
in  TT. erhöht ein Zusatz von N aN 03 zu KCl dessen partielles spezif. Vol. immer stärker 
als ein gleichgroßer Zusatz von KCl selbst, u. umgekehrt. Das gleiche Bild wie das 
vorstehend behandelte Syst. zeigen die Systeme KCl in Xa2S04 u. in  Harnstoff, Harn­
stoff in KCl, NgNOz u. Xa2S04 (alle in wss. Lsg.). Als Beispiele für den Einfl. nicht­
indifferenter Zusätze wurden die Systeme Essigsäure-W., Essigsäure-verd. HCl, Mono- 
chloressigsäure-lV., Monoddoressigsäurc-verd. HCl, Ameisensäure-JV., Ameisensäure-verd. 
HCl. In 0,1- u. 0,2-n. HCl gelöst zeigen die Säuren erwartungsgemäß etwas höhere 
partielle spezif. Voll, als in Wasser. Das Vol. der undissoziierten Säure ist nicht, wie 
man bei einem Nichtelektrolyten vielleicht erwarten möchte, völlig konzentrations- 
upabhängig. Als nächste Systeme wurden untersucht K J-W ., CdJ^-W., KCdJ ,-H-- 
K J-X a^S04-W., CdJ,rKa.,S'Öi - W. u. KCdJ^-Xa2SO.t- lfas.ser. Zusatz eines Alkali­
jodids zu Cd Jo muß die Bldg. von CdJ3' begünstigen u. ein äquimol. Gemisch aus KJ 
u. CdJ2 wird sich deshalb mehr einem einfachen bin. Salze ähnlich verhalten, immerhin 
aber noch als anomal erkennbar sein, da die Rk. CdJ2 -j- J '  ->- CdJ3' nicht quantitativ 
verläuft. Die Kurven der mol. Voll, von CdJ2, K J  u. KCdJ3 lassen wie bei dem äqui­
mol. Gemisch aus KCl u. NaN03 eine Erhöhung für das Salzgemisch über die Summe 
der beiden Komponentenkurven erkennen; diese ist aber hier merklich größer, was 
auf eine konstitutive Änderung hinweist. Der Zusatz von Na2S04 erhöht die Kurve 
von CdJ2 ungefähr parallel, wie das bei Zusatz von KCl zu dem Nichtelektrolyten 
Harnstoff der Fall war, dagegen erinnert der Effekt bei dom Komplexsalz KCd.l. 
mehr an den Typus des Gemisches von 2 Elektrolyten. Ferner ist auch in Na2S04-Lsg. 
dio Summe der Mol.-Voll. der Komponenten im Gegensatz zu rein wss. Lsg. größer als 
das Mol.-Vol. des Komplexsalzes. Ausführliche experimentelle Daten werden für die 
schon früher (vgl. 1. e.) kurz gebrachten Systeme Ph enanthren-Bzl., Trichloressigsäure-Bd.. 
Tribromessigsäure-Bd., Trichlores.ngsäure-Xylol, Phenanthren-Xylol, Pikrinsäure-Xylol 
u. Phenanthrenpikrat-Xylol tabcllar. wiedergegeben. Kurz erwähntwerden noch Verss. 
an den Systemen: Gelatine in Rhodankaliumlsg,, eine Anzahl polymerer Methacrylale 
in Aceton, Chlf., Methyläthylketon u. Bromoform, Dactose (diacetyliertes Chitin) in 
Essigsäure-W., durch Eintrocknen in der K älte gewonnenes Menschenhämoglobin. 
Gliadin in Natriuinsalicylat, „Duponol“, das Na-Salz einer langkettigen aliphat. Sulfo- 
säure u. endlich Hämocyanin. (Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. A 14. Nr. 15. 1—18. 
1941. Upsala, Univ., Physikal.-Chem. Inst.) GOTTFRIED.
*  F . Taradoire, Reaktionen zwischen festen Stoffen. III . (II. vgl. C. 1939. II. 3666.) 
Viele Rkk. zwischen festen Stoffen gehen bei Baumtemp. nur vor sich, wenn die im 
Kontakt miteinander befindlichen Stoffe feuchter Luft ausgesetzt sind. Dies gilt auch 
für die neu untersuchten Rkk. zwischen AgN03 u. Kupfer, Neusilber oder reinem Zink, 
zwischen Pb(N 03)2 u. reinem Zink, zwischen NH4N 0 3 u. reinem oder Handelszink. 
Unters, über die Rolle des H20-Dampfes ergeben: Doppelte Umsetzungen, Angriffe.

*) Kinetik von Rkk. organ. Verbb. s. S. 984, 985 u. 988.



Redd. usw. werden in wss. Lsgg. hervorgerufen u. sind an die Ggw. freier Ionen ge­
bunden. Dies gilt z. B. für die Einw. von AgN03 auf ZnS, dio zur Bldg. von Ag2> 
führt, wie für die Red. von K B r0 3 m it So. Im letzteren erfolgt die Umsetzung der 
festen Stoffe in Ggw. von H 20-Dampf so, daß Se zu Se02 oxydiert wird, u. der frei- 
werdende Wasserstoff Bromat reduziert.— 1. Einw. von ¡¡,¿0-Dampf. Den untersuchten 
Gemischen ist gemeinsam, daß wenigstens die eine der beiden Komponenten ein in 1 I20  
löal. Salz-darstellt. Die Salze werden unter dem Einfl. der Feuchtigkeit hygroskopisch. 
Für jedes einzelne Salz existiert eine gut abgrenzbare, von der Temp. abhängige Stabili­
tätszone, die durch die Lago eines krit., hygrometr. Maximums gek. ist. Die Rkk. 
vollziehen sich in dem Gebiet der gesätt. Lsg. des einen Salzes mit dem festen anderen 
Salz. Die Umsetzung erfolgt allerdings bereits bei Feuchtigkeitsgraden, die einige ”.0 
unterhalb des krit., hygroskop. Maximums liegen. Dies wird in einer Gegenüberstellung 
der Werte des hygroskop. Maximums bei 20° sowie der Feuchtigkeitswerte bei 20”, 
bei denen eine Rk. beobachtet wurde, für die Gemische Hg„CL -j- K J  (I), Hg2Cl2 +  
KSCN (II), Hg.CL +  Na2S„03 (III), HgCL +  K J  (IV), HgCl, +  Na2S20 3 (V), HgCis +  
Kupfer (VI), HgCL -f Messing (VII), HgCL +  Ncusilber (VIII), AgNCL +  ILCrO, (IX), 
AgNOj +  ZnS (XL CuS0,-H.,0 +  KCl (XI), CuS04-H ,0 +  KBr (XII), CuS0.,-H20  +

' KJ (XIII), CuS04 ' ' --------------------------------------  ”  ”  TT
+ Na2S20 3 (XVI),:
gegenübergestellt. Die Geschwindigkeit d er. _ „
sorbierten Schicht. — 2. Die Rolle des I I20  in Rkk, zwischen festen Stoffen: Die beiden 
zur Unters, gelangenden Verbb. werden getrennt in feuchter Luft so lange aufbewahrt, 
bis jede ein Gleichgewicht erreicht bat, dann erst miteinander vermischt, u. ihr I erh. 
in gleich feuchter Atmosphäre während 23 Stdn. gewichtsmäßig verfolgt. Die unter­
suchten Gemische sind: I, II, IV, VI, IX, XVII, sowie AgN03 4- PW ,' (XX), Ba(N03)2 +  
KjS04 (XXI), CuS04-5H 20  +  KCl (XXII), CuSO.,-5 H 20  +  K 4[Fc(CN)a]-3 H20  
(XXIII), CoS04-7 HjO +  KSCN (XXIV), Z n S 0 ,-7 H 20  +  K 4[Fe(CN)„]-3 H 20  (X X \). 
Die Rkk. vollziehen sich mit Ausnahme von XXII, XXIII, XXIV, u. XXI unter H 20- 
Aufnahme, in den letzten 4 Fällen unter H,0-Abgabe. Die H 20-Aufnahme erfolgt, am 
rasehesten in den eisten Zeitintervallen u. strebt schließlich (bes. bei den Gemischen 
VI, IX, XX) einem konstanten Endwert zu. Die insgesamt absorbierte Menge H 20  
ist immer gering u. überschreitet nur im Falle I, I I ,  IV den Wert, von 0,2°/q. Die 
Absorption von H20  hört auf, wenn die ehem. Umwandlung beendet ist. Die an der 
Oberfläche gebundenen geringen H 20-Mengen genügen dabei, um die Rk. zu erzielen. —
3. Rkk. in Ggw. von Salzhydralen: Sind Salzhydrate als Ausgangsmaterial angewendet 
(XXII—XXV), dann erfolgt die Rk. immer unter H 20-Abgahe, die entweder bis zu 
niederen Hydraten oder zum wasserfreien Prod. führen kann. Die H 20-Abgabe fördert 
die Rkk. durch vorübergehende Bldg. gesätt. wss. Lösungen. Dies gilt beispielsweise 
für die Bldg. von Ag3P 0 4 aus AgN03 +  N a.H PO ,-12 H 20  (XXVI). Voraussetzung für 
derartige Rkk. ist aber, daß das Krystallwasser schwach gebunden ist u. bei niedrigen 
Tempp. bereits an trockener Luft entfernbar ist. — 4. Beweglichkeit 'der Ionen in der 
adsorbierten Schicht: Von den untersuchten Ionen Hg++, J -  u. Cu++ wird festgestellt, 
daß dio in den adsorbierten Schichten enthaltenen Ionen von der Krystalloberflächo 
zurückgehalten werden u. ohne Einw. einer fremden K raft nicht diffundieren können.
5. Charakter der Rkk. zwischen festen Stoffen: Dio Rkk.-Prodd. häufen sich an den 
Kontaktpunkten, bilden dort ein Magma, das bei genügender Vers.-Dauer sogar mkr. 
sichtbar werden kann. Wenn die Menge dor diffundierenden Ionen von beiden Seiten 
gleichmäßig u. groß ist, erfolgt gewissermaßen ein Verschweißen der Krystalle. Mit 
zunehmender Bldg. des Rk.-Prod. werden die Ausgangsstoffe immer weiter voneinander 
entfernt, dio Umwandlungsgeschwindigkeit demzufolge immer kleiner, schließlich Null. 
Bei gewöhnlicher Temp. geht also, im Gegensatz zu der bei höheren Tempp., eine Rk. 
zwischen festen Stoffen nur so lange vor sich, wie die Ausgangsmaterialien direkten 
Kontakt besitzen. DieDiffusion ist prakt. Null. Die Rk. istdcshalb immer unvollständig. 
Um in relativ kurzen Zeiten bei gewöhnlicher Temp. überhaupt feststellbar zu sein, 
muß mindestens der eine Körper in H20  lösl. sein. Bei schwer lösl. Substanzen wird die 
Umsetzung sehr langsam. Die Rk. ist eine lonenreaktion. ln  der Rk.-Schicht, bildet sich 
emo wirkliche, gesätt., wss. Lsg., da der Hygroskopizitätsgrad der Luft das Hvgrosko- 
Pizitätsmaximum des hygroskopischsten Salzes überschreitet. Verreiben oder Pressen 
er Substanzen in feuchter Luft erleichtert die Rk. durch Erleichterung der Bldg. 

adsorbierter Schichten u. vor allem durch Erhöhung der Anzahl der Berührungsstellen. 
(Bull. Soc. chim. France, Mein. [5] 7. 720—32. Juli/Dez. 1940.) E r n a  H o f f .

E . Fricke, K . W alter und w .  Lohrer, Nachtrag zu der Veröffentlichung; „C her 
die Beeinflussung des Gleichgewichtes FelFeJÜ mit H2OIH2 durch den physikalischen 
¿xistand der festen Reaktionsteilnehmer.“ (Vgl. C. 1941. TI. 1934.) Hinweis zur Be-
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u. für Isomerisierung geeignet, u. zwar finden bei der Isomerisierung sowohl Ver­
schiebung von Doppelbindungen als auch Cis-trans-Umlagerungen s ta tt; vor allem zu 
Beginn der Polymerisation tr itt  eine Verschiebung von Doppelbindungen ein unter 
Bldg. konjugierter Systeme (Aktivierung), die schnelle Polymerisation verursacht. — 
SO, wirkt als Katalysator für verschied. Umsetzungen fetter Öle (Polymerisation von 
Holzöl, Leinöl, Sojaöl), für die Isomerisierung mehrfach ungesätt. Fettsäurederivv. 
unter Bldg. konjugierter Doppelbindungen u. für dio Isomerisierung ungesätt. F e tt­
säurederivv. zwecks Bldg. von Verbb. m it höherem F. (eis-trans-Isomerie). Welcher 
Vorgang überwiegt, hängt von Temp., Druck, Kontaktdauer u. a. Faktoren ab. (Cheni. 
Weekbl. 38. 326—29. 338—43. 370—75. 12/7.1941. Delft.) R. K. M ü l l e r .

G. Lovera, Neuere Untersuchungen über die physikochemischen und verwandte 
Wirkungen der Ültraschaüstrahlen. Zusammenfassender Bericht über die neuesten 
Ergebnisse u. die Anwendungen der Ultraschallstrahlen hei der Lsg. physikoeliem. 
Fragen speziell aus Resonanz- u. Dämpfungsmessungen. Weiter werden die therm. 
Birkungen u. die mechan, u. opt. Effekte als Folge eines Kavitationsprozesses bei 
der Bestrahlung mit Ultraschallwellen besprochen. (Nuovo Cimento [N. S.] 18. 
298—315. Juni 1941.) N itk a .

B. V. Raghavendra R ao und D. S. Subba R am aiya, Eine Erklärung der ver­
minderten Schallgeschwindigkeit in  Flüssigkeiten bei hohen Frequenzen. Zur Erklärung 
des C. 1938. II. 10 mitgeteilten Befundes, daß die Überschallgeschwindigkeit (Frequenz 
5 ■ 10° kHz) von Aceton kleiner als die Ultraschallgoschwindigkeit (Frequenz 7320 kHz) 
ist — im Gegensatz von z. B. C d , — wird angenommen, daß die Schallausbreitung 
bei den sehr hohen Frequonzon infolge des Einfl. der Wärmeleitung nicht mehr adiabat. 
erfolgt. (Physie. Rov. [2] 60. 615. 15/10. 1941. Bangalore, Ind., Univ.) FUCHS.

W erner Schaaffs, Über Schallgeschwindigkeit und Konstitution in  flüssigen 
organischen Verbindungen. Die Unteres', u. Ergebnisse von PARTHASARATHY (vgl. 
U. 1938. II. 10) über die Abhängigkeit der Schallgeschwindigkeit v von der Konstitution 
des Mol. in organ. Fll. werden einer krit. Betrachtung unterzogen. Unter Zugrunde­
legung der v a n  d e r  WAALSschen Zustandsgleichung kommt Vf. zu folgenden Resul­
taten: v nimmt zu bei Vergrößerung des Verhältnisses y. dor spezif. Wärme, bei E r­
niedrigung des Mol.-Gew. M, bei Erhöhung des Mol.-Vol. b, bei Zunahme dor D. o 
u. bei Zunahme der mittleren Abstände der Moleküle. Über einen Zusammenhang 
zwischen v u. dem Dipolmoment p  könnon keine Aussagon gemacht werden. Wird durch 
Einfügen u. Wegnahme von Atomen oder Atomgruppen die Konstitution dor organ. 
Substanz geändert, so muß von Fall- zu Fall untersucht werden, welche von den maß­
geblichen Größen für dicÄnderung von v den Ausschlag gegeben hat. E. B. ist für die 
Zunahme von vvon 1331 m/Sek. von Bzl. auf 1477 von Nitrobenzol bzw. 1659 von Anilin 
die Zunahme von b verantwortlich u. nicht, wie PARTHASARATHY annimmt, die Größe 
von y. Ähnlich sind die u-Werte von CHBr3 (928) u. CHC13 (1005) zu erklären, M  hat 
hier keinen maßgebenden Einfluß. Als Faustregel bei Substitution wird angegeben: 
Ist die relative Änderung von M  ( =  A M /M )  kleiner als die Summe {Abjb -j- Aq/q). 
so steigt v; im umgekehrten Falle fällt v. Eine aUg. Anwendung dieser Ergebnisse 
stößt auf eine Reihe von Schwierigkeiten, z. B. Unsicherheit von x u. b; außerdem 
gehen in die Berechnungen die Differenzen von relativ großen Zahlen ein, so daß an 
sich geringe Fehler stark zum Ausdruck kommen. Folgende v-Werte wurden vom Vf. 
bestimmt (Temp. 20“): Ameisensäure 1299, Aceton 1192, Brenztraubensäure 1471, B d.

Mesitykn 1358, Cyclohexan 1278, Cyclohexen 1305, Pyridin  1434, Chinolin 1621. 
DjäthiMniUniMil, Citraconsäureanhydrid Í414, Nitroälhylalkohol 1578, Tetranilromethan 
1036, Olsäurc 1442, Triolein 1482 u. JF. 1477. (Ann. Physik [5] 40. 393—404. 29/10. 
U li. Berlin-Siemensstadt.) F u c h s .

Vicente Aleixandre, Compendio de Química general. Madrid: Edit. Summa. 1941. (438 S.)

Manuel Riquelme Sánchez, Nociones de Ciencias fisieas, químicas y naturales. Barcelona:
Edit. Bosch. 1940. (374 S.) S».

Aj. A ufbau der M aterie.
. Herbert E . Ives und G. R . Stilwell, Eine experimentelle Untersuchung des Ganges 

«nee bewegten atomaren Uhr. H . (I. vgl. C. 1938. II. 3054.) Die in I  (1. c.) beschriebenen 
V erss. werden für einen größeren Gcschwmdigkeitsbercieh dor Wasserstoffmoll, (bis 
EÍ'Tíl 43 kV) fortgesetzt. Etwa mögliche Fehlerquellen werden eingehend erörtert. 
Jas frühere Ergebnis der experimentellen Verifizierung der Theorie von L a r m o k  

u. L o r e n t z  wird damit bestätigt. (J. opt. Soe. America 31. 369—74. Mai 1941. 
- ew York, N. Y., Bell Telephone Labor.) H e n n e b e r g .



nutzung eines neueren Wertes f ü r  dio Bldg.-Wärme des Fe30 4 von R o t h  u . W ien er t  
(266,76 ±  0,22 kcal). (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 47. 811. Nov. 1911. 
Stuttgart.) ‘ H e n t s c h e l .

Ó. Oldenberg und H . S. Sommers jr ., Die thermische Reaktion zwischen llasscr- 
stoff und Sauerstoff. II. Die dritte Explosionsgrenze. (I. vgl. C. 1940. II. 3439.) Die 
therm. Explosion von H2-02-Gemischen boi hohem Druck („dritte Explosionsgrenzc“), 
die bei-etwa Atmosphärendruck bei 560° eintritt, wurde untersucht. Eine Reihe von 
Grenzkurven wurde im p-î'-Diagramm aufgenommen. KCl auf der Oberfläche des 
Rk.-Gefäßes wirkt verlangsamend auf die Rk. u. macht sic besser reproduzierbar. 
Die Unters, der dritten Explosionsgrenze führt jedoch nicht zu einer Entscheidung 
zwischen den verschied. Theorien über die therm. Rk. zwischen EL u. 0 2. (J. chem. 
Physich 9. 114—17. Jan. 1941. Cambridge, Mass., Harvard Univ., Res. Labor, of 
Dhysies.) M. S c h e n k .

L. A. W uliss und L. A. W ittm ann, Redaktion von Kohlendioxyd in  einem Kohlen- 
stoffkanal. Es wird der Rk.-Verlauf der Red. von C 02 in einem Kohlenstoffkanal bei 
900—1150° untersucht. Die kinet. Daten der Rk. wurden festgestellt: Rk.-Ordnung 
n — 1, Aktivieruifgscnergie E ~  59000 Cal/Mol u. k0 =  3 • 10° cm/Sekunden. Bis zu 
900° verläuft die Rk. nur mit kaum merkbarer Geschwindigkeit, während sie im Temp.- 
Intervall 900—1150° schnell ansteigt. f/Kypitn.i ToxmiuecKou d'iimiKU [J. techn. 
Dhysies] 11. 509—18. 1941. Leningrad. Zcntr. Kessclturbineninst. u. Kalinin-lnst. für 
Polytechnik.) D ek ju g ix .

E. B riner und H .H o efe r, Untersuchungen über die chemischen Wirkungen elek­
trischer Entladungen. XXV. Über die Bildung von Cyanwasserstoff säure und Ammoniak 
mit Hilfe eines Hochfrequenzbogens aus einem Gas der Steinkohlendeslillation. (XXIV 
vgl. C. 1942. I. 154.) Läßt man einen elektr. Bogen auf Leuchtgas einwirken, so wird 
der in diesem enthaltene N 2 als HCN u. NH3 gebunden. Die Ausbeuten sind bei n. Druck 
nur gering, sie können durch Verminderung des Drucks (45 mm) oder Zusätze von X, 
erheblich verbessert werden. Wie bei allen Vcrss. mit elektr. Entladungen zeigt sich 
auch hier, daß die Ausbeute beim Bogen hoher Frequenz (107 Hertz) größer ist als beim 
Bogen niedriger Frequenz (50 Hertz). Die höchste Ausbeute an HCN wurde unter 
folgenden Bedingungen erhalten: 60% Leuchtgas -f- 40% N» (Zus. des Gemisches 
in % : 43 N„, 28,2 EL, 10,2 CH,, 12,7CO), Gesamtdruck 45 mm, Länge des Bogens 
15 mm, Strömungsgeschwindigkeit 10 1/Stde., Frequenz 107Hertz, 132 V, 120 mAmp., 
die Ausbeute beträgt dabei 27,2 g HCN/kWh. Die beste NH3-Ausbeute betrug 
2,2 g/kWh, sie wurde unter folgenden Bedingungen erhalten: 40%  Leuchtgas+ 
60% Nj, Gesamtdruck 45 mm, Länge des Bogens 5 mm, Strömungsgeschwindigkeit 
10 1/Stde., hohe Frequenz, 112 V, 120 mAmpere. (Helv. chim. Acta 24. 1006—10. 
15/10. 1911. Genf, Univ., Labor, de Chimie technique, théorique et d ’Electro- 
chimie.) M. S c h e n k .

E. B riner, J.-G . d e W errau n d  ¿.-P . Jacob, Untersuchungen über die chemischen 
Wirkungen elektrischer Entladungen. XXVI. über die Bildung von Acetylen mit Hilfe 
eines Hochfrequenzbogens aus einem Gas der Steinkohlendestillation. (XXV. vgl. vorst. 
Ref.) Unter der Einw. eines elektr. Bogens hoher Frequenz auf Leuchtgas wird neben 
HCN u. NH3 (vgl. vorst. Ref.) auch C2H 2 gebildet. Die allg. Bedingungen zur Erzielung 
hoher Ausbeuten sind dieselben wie beim HCN u. NH3. Mit Sicherheit wurde cinc 
Ausbeute von 105,5 g C2H 2/kWh unter folgenden Bedingungen erhalten: Gesamt­
druck 115 mm, Strömungsgeschwindigkeit 10 1/Stde., Cu-Elektroden, Längo des 
Bogens 15 mm, 167 V, 115 mAmp., cos <p =  0,32. Bei noch höherer Frequenz wurden 
noch bessere Ausbeuten erhalten (etwa 180 g/kWh), deren genauer Wert jedoch infolge 
der ungenauen Bestimmbarkeit von cos gp nicht m it Sicherheit bestimmt werden konnte. 
(Helv. chim. Acta 24. 1010—13. 15/10. 1941.) M. S c h e n k .

A. M. R ubinstein, über Struktur und Eigenschaften von heterogenen Katalysatoren. 
(Vgl. C. 1939. II. 5.) Zusammenfassende Darst. der Beziehungen zwischen Dispersität 
u. Aktivität von Katalysatoren. Bes. die Unters, der Dehydrierung u. Hydrierung 
verschied. Stoffe zeigt, daß für jeden Rk.-Typ eine spezif. optimale Dispersität vorliegt; 
dabei zeigen die chem. Natur u. die Struktur der reagierenden Moll, innerhalb eines 
bestimmten Itk.-Typs Einfl. auf die Größe des Maximums u. die Form der Kurve. 
(/ICypna.-t 'I’nsiuiecKou X umiiii [J. physik. Chem.] 14. 1208—16. 1940.) R. K. M ü l l e k .

H . I . W aterm an und C. van Vlodrop, Untersuchung und W a h l  von K a ta ly s a to r e n - ,  
Schwefeldioxyd als Katalysator fü r  einige technische und halbtechnische Prozesse. (lg‘-
C. 1940. II. 3410. 1941. I. 2058.) Nach einem Überblick über die bei der systemai- 
Unters, von Katalysatoren zu berücksichtigenden Gesichtspunkte werden zunächst die 
bisher m it Ni u. A1C13 als Katalysatoren vorliegenden Erfahrungen zusammengefaßt. 
Der typ. Hydrierungskatalysator Ni ist zugleich als Katalysator für Polymerisation
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W . W . Gei und I . W. Pisskunow, Über die Streuung von schnellen Elektronen von 
1— 2 MeV. Vff. finden die Intcnsitätsverteiluiig in einem durch eine Impulsanlage 
erzeugten (als schon, primär sehr inhomogenen) Bündel von Elektroncnstraklen in 
Luft in großer Entfernung vom Austrittsfonstor (100—200 cm) umgekehrt proportional 
dem Kubus der Entfernung, was dein Zustand der Vielfachstreuung entspricht. Die 
Yerss. wurden m it Impulsspannungen von 1—2 MeV gemacht. Je  größer die Primär­
geschwindigkeit bis zu desto größeren Entfernungen gilt die l / r 3-Abhängigkeit. Der 
exponentielle Intensitätsfall, der für den diffusen Zustand des Strahles gilt, tritt bei 
Entfernungen von 300—400 ein ein, wenn die Elektronen den größten Teil ihrer Energie 
verloren haben. (Kypnaji BKcnepiraeirrajiMOH n TeBperffhecKOir ‘I 'h ü h k h  [J . exp. theorct. 
Physik] 9. 240—45" 1939.) H o u te h m a n s .

Nicola D allaporta, Neue Ableitung des gesamten Wirkungsquerschnitts für den 
unelastischen Stoß zwischen Atomen und Ionen. Vf. gibt eine neue Ableitung der Formel 
für den Wrkg.-Querschnitt für den unelast. Stoß zwischen Atomen u. Ionen. Ein 
Vgl. mit der Erfahrung ist vorläufig nur in sehr beschränktem Maße durchführbar. 
(Ric. sei. Progr. tecn. 12.941—44. Juli/Sept. 1941. Turin, Univ., Physikal. Inst.) Nitka.

J . H . M. Brünings und J . K . Knipp, Die Reichiueite von Zwischenionen, Die 
Euergie-Reichweitebezieliung in Luft wird für Ne-Jonen bestimmt unter der Annahme 
einer effektiven Ladung des Ions für,eine gegebene Geschwindigkeit gemäß der Be­
ziehung Ve -= y  V, wobei Ve die Geschwindigkeit des eingefangenen bzw. verlorenen 
Elektrons, V die lonengcschwindigkeit u, y  ein Parameter ist, der in der Hauptsache 
vom Wrkg.-Querschnitt Ion-Elektron bestimmt wird. Die so bestimmten Kurven 
decken sich gut mit den experimentellen Werten von Ne-Ionen (nach Beschuß mit 
a-Teilchen) bis zu Worten von F  =  4.108 cm/Sek. bei einem Parameter y — 1,15. 
Dieser -/-Wert gilt angenähert für alle Zwisehenionen m it bekannten Daten: 12C, 1JX, 
180 , 19F  u. 20No, solange der lonisationsgrad nicht zu hoch ist. Bei höherer Ionisation 
ist ein kleinerer /-W ert anzunehmen. (Physie. Rev. [2] 59. 919; Bull. Amer. physic. 
Soc. 16. Nr. 2. 12. 1/6. 1941. Purdue Univ.) R u d o l p h .

L. W .A lvarez , A. C. H elm holz und B .T . W right, Kernrücksloß durch K-Ekk- 
trbneneinfang. Eine Schicht m it radioakt. Cd, das durch K-Elektroneneinfang mit 
6,7 Stdn. Halbwertszeit zu radioakt. Ag von 40 Sek. Halbwertszeit zerfällt, wurde 
im Vakuum einer inakt. Metallfolie gegenübergestellt. Auf dieser Folie sammelten 
sich Rückstoßkerne der zerfallenden Cd-Atome an, die an der 40 Sek.-Aktivität erkannt 
werden konnten. Als mögliche Ursachen für die Rückstoßenergie dieser Kerne geben 
Vff. a n : 1, den Impuls des Neutrinos, das bei dem K-Elektroneneinfang des Cd emittiert 
wird; 2. den Impuls des Röntgenquants, das nach dem K-Elektroncneinfang ausgestrahlt 
wird; 3. eine Änderung in der Oberfläehen-Bindungsenergie des Atoms während des 
A'-Elektroneneinfangs. (Physie. Rev. [2 ]  6 0 -  160. 15/7. 19 4 1 . California, Univ.) STUHL.

Robert Beringer und C. G. Montgomery, Die Colinearemission der Vernichtungs­
strahlung. Die Winkelverteilung zwischen zwei entgegengesetzt gerichteten Quanten, 
die bei der Vernichtung von wCu-Positronen entstehen, wurde mit Koinzidenzzähl- 
rohren untersucht. Die beiden Zähler werden in gleichen Abständen an den entgegen­
gesetzten Seiten eines kleinen akt. Cu-Präp., welches von einer Pb-Folie, die etwas 
dicker als die Positronenreichweite ist, umgeben wird, angebracht. Das Verhältnis 
der Koinzidenzen zur Zahl der Elnzelausschläge wurde für verschied. Anordnungen 
des einen Zählers bestimmt. Liegt der eine Zähler in gleicher Linie mit dem Präp. 
u. dem zweiten, so stellt dieses Verhältnis die Leistungsfähigkeit des einen Zahiere 
für 0,51 MeV Photonen dar, u. ist ungefähr 10~3 in Übereinstimmung mit dem für 
ähnliche Zähler angenommenen Wert. -Die Beobachtung stimmt m it der Theorie 
überein. Das Ergebnis zeigt, daß die beiden Quanten innerhalb 1° entgegengesetzt 
gerichtet sind. (Physic. Rev. [2] 59. 933; Bull. Amer. physic. Soc. 16. Nr. 2. 2b. 
1/6. 1941. Yale University.) V. RÜL1NC-

Donald R . H am ilton, Winkdverteilung der nach einem ß - Z e r f a l l  a u s g e s a n d t e n  
y-Quanten. Ein nach einem /(-Zerfall angeregter Kern sendet im einfachsten Fall ein 
y -Quant aus. Vf. untersucht theoret. die Wahrscheinlichkeit IC (#) dafür, daß das 
/-Teilchen mit dem /(-Strahl den Winkel & einschließt. Das Verf. ist ähnlich dem, 
das vom Vf. für die gleiche Frage in dem Fall angewendet wurde, daß der erste Vor­
gang ebenfalls die Emission eines y- s ta tt eines /(-Teilchens ist (vgl. C. 1941. I. 487). 
Die /3-Wechselwrkg. setzte Vf. nach F e r m i  u. nach K o n o f i n s k i - U h l e n b e c k  (K . V . )  
an. Für erlaubte Übergänge ist W  (J) konstant, für verbotene Übergänge jedoch 
von 1? abhängig. Die Abhängigkeit ist für die Wechselwrkg. nach F eR M I wesentlich 
größer als nach K.-U. (Physic. Rev. [2] 60.168.15/7. 1941. Harvard Univ.) H eNN EBG .

J . R . Oppenheimer, Uber die Auswahlregdn beim ß-Zerfall. Vf. nimmt zur Er­
klärung der verschied. Aktivitäten heiui /(-Zerfall an, daß die langsamen U m w a n d lu n g en
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H D, 10B e->-10B u. UC llK  den EERMi-Auswaklregeln gehorchen, während
die schnellen Zerfallsrkk. ,;He -> cLi u. 10C 10B unter Emission eines schweren
Neutrinos verlaufen u. den Auswahlregeln von Gamow-Teller  gehorchen. Die aus 
dieser Annahme sich ergebenden Konsequenzen werden kurz besprochen. (Physie. 
Rev. [2] 59. 908. 1/6. 1941. Berkeley, Cal., Univ., Physikal. Abt.) R udo eeh .

Ernst H. Plesset, Arbeiten mit einem Permanentrnagnet-ß-strahlenspektrogmphcn. 
Bin großer Pcrmnnentmagnetspektrograph für ^-Strahlen wurde konstruiert. Uni 
das magnet. Feld zu bestimmen, wurde das /J-Spektr. des RaB untersucht u. die ge­
messenen Werte mit denen von E l l i s  (C. 1934 .1. 1941) verglichen. Der Fehler beträgt 
Vj%- Die Elektronen, die vom rndioakt. Co m it den Perioden von '72 Tagen u. 
270 Tagen emittiert werden, weisen y-Strahlenenergicn von 119 KeV u. 132 KeV auf, 
bis auf 1% genau. Ein Au-Präp., das m it Deutronen beschossen wurde, zeigt Linien, 
die einer 400 KeV-y-Strahlung angehören, welche zweifellos m it der von Laavson u . 

C ork (C. 1941. I. 3338) ident, ist. (Physic. Rev. [2] 59. 936; Bull. Amer. phvsic. 
Soc. 16. Nr. 2. 30. 1/6. 1941. Pennsylvania, Univ.) v. R ü lin g .

T. N. Hatiield und R . C. Sm ith, Reichweite von a  Teilchen und- relatives Brems- 
vei-mgen für einige Gase. Messungen mit der von C o lby  u. H a t f ie e d  (C. 1941. II. 925) 
entwickelten App. mit einer Poloniumquelle bestätigten die Additivität des Brems­
vermögens (B.V.) für einige Gase wie die Isomere Propylen u. Cyclopropan; daraus 
wurde das B.V. von C u. S berechnet. (Physie. Rev. [2] 59. 912. 1/6. 1941. Louisiana, 
State Univ.; Texas, Univ.) ' HEN N EBERG .

Carlo Ballario, Michele D eila Corte und M ario P rosperi, Ober die harte und 
wiche Komponente der kosmischen Höhenstrahlung bis zu Tiefen von 575 m  Wasser- 
äquivalent. Vff. messen in einem Eelsschacht in Tiefen bis zu 575 m W.-Äquivalent 
die Intensität der harten u. weichen Komponente der kosm. Höhenstrahlung mit einer 
Mehrfachkoincidenzanordnung (vgl. C. 1941. IT. 1330). Die Absorptionskurven u. 
die Verhältnisse der Gesamtintensität zur harten Komponente werden grapji. u. 
tabellar. wiedergegeben. Zwischen einer Tiefe von 400—500 m W.-Äquivalent über­
schreitet dieses Verhältnis ein deutliches Maximum. Die Hypothese über die Existenz 
einer nichtionisierenden Komponente in der kosm. Höhenstrahlung nach Durchdringung 
ihcker Felsschichten scheint sich nach den Ergebnissen der Vff. zu bestätigen. Die im 
Vgl. zur V iLLiAMSschen Theorie überstarke Sekundärerzeugung der kosm. Höhen­
strahlung kann durch die Annahme beschrieben werden, daß die harte Mesotronen- 
komponente auf einem von der Theorie nicht vorgesehenen Wege Sekundärteilchen 
erzeugen kann. (Atti R. Aecad. Italia, Rend. Ch Sei. fisiche. mat. natur. [7] 2. 850 
Rs b(jl. März 1941. Florenz, Univ., Physikal. Inst.) NlTKA-

Bernardo Nestore Cacciapuoti und Gisella P alm ieri, Ober Umwandlungs- 
fjfekle der kosmischen Höhenstrahlung in  der Nähe des Meeresniveaus. Vff. berichten 
über onige Abserptiensmessungen der kosm. Höhenstrahlung in Meereshöhe m it einer 

reitaehkomzidenzanordnung kleiner u. großer Winkelöffnung. Diese Messungen 
« K u r v e n )  werden mit den Ergebnissen in 2000 m Meereshöhe verglichen. Dieser 
gl. zeigt, daß die Höhenstrahlintensität in 2000 m Meereshöho noch einen wesentlich 

größeren Anteil an Vielfachprozessen enthält, als es die Absorptionskurve in Meeres­
none nachweisen kann. In Meereshöhe scheint demnach der Hauptteil der noch vor- 
lanacnen Elektroneukomponente prim. N atur zu sein. (Atti R. Aecad. Italia, Rend. 

¿isi°he, mat. natur. [7] 2. 56—61. Jun i/Ju li 1941. Rom.) N itk a .
. S/egert. Messung der weichen TJltrastraMungskomponente hinter verschiedenen 

- aemhen zur Bestimmung des Anteils der Zerfallselektronen. Mit 3-fach-Koinzidenzen 
eraen Eieiabsorptionskurven der Vertikalintensität der Höhenstrahlen in Luft u. 

■ifr'M K°hle oder Eisenfilterung aufgenommen. Dann wird die in der Hölien- 
p , 5. auftretende Zahl der Zerfallselektronen u. ihrer Sekundären je Meson aus dem

eradued der weichen Anteile in Luft u. hinter einem festen u. fl. leichten Material 
hi>i(lniTir vir ^as Verhältnis von weicher zu harter Strahlung ergibt sich in Luft 0,32, 
wmf u- Ul Kohle 0,20 u. hinter Eisen 0,16. Aus der Zahl der Zerfallselektronen je Meson 
Thn • mi*“ eru Zerfallszeit =  3,5-10“® Sek. bestimmt. Umgekehrt wie nach der 
7 n o  K h a b h a  z u  erwarten, verhält sich die Materialabhängigkeit bei der E r­
wägung Sekundärer durch Mesonen. (Z. Physik 118. 217—31. 29/10. 1941.) K o lk . 
LA» j '  Kestore Cacciapuoti und Oreste P iccioni, Bestimmung der mittleren 
LelJif a UCr i Mesons zwischen 2000 und 3500 m Meereshöhe. Die Messung der mittleren 
snabe UCr r Mesonen, die sich als instabile Teilchen in Elektronen u. Neutrinos 
arinmmA au^ folgenden zwei Wegen erfolgen: Messung der Intensität der durch- 
die Irl Ü11 Komponente der kosm. Höhenstrahlung unter verschied. Zenitwinkeln; 
daß tli 1 au9Tc/öehende Lebensdauer s tü tz t sich auf die Richtigkeit der Annahme, 

e kosm. Höhenstrahlung außerhalb der Erdatmosphäre isotrop ist. Der zweite



Weg besteht in der Best, der Intensität der durchdringenden Komponente unter festem 
Zenitwinkcl, aber in verschied. Meoreshühen. Diese Messungen sind frei von der 
angegebenen Annahme der Isotropie. Vff. schlagen diesen zweiten Weg ein. Sie messen 
Drei- u. Vierfachkoinzidenzen mit einer Differenzanordnung in Höhen von 2050 m 
(Cervinia) u. 3460 m (Pian Rosa) ohne u. mit Bleiabsorberschiehten. Die Ergebnisse 
sind unabhängig vom Energicspektr. der Mesotronon. Aus den Messungen errechnet 
sich eine mittlere Lebensdauer des Mesons von (2,7 ±  0,5)-IO” 6 Sek. in hinreichender 
Übereinstimmung mit den Werten anderer Forscher. (Rie. sei. Progr. teen. 12. 874—82. 
Juli/Sept. 1041. Rom, Nation, geophysikal. Inst.) NitkA.

Ashton K eith  Sr. und Ashton A. K eith  jr ., Ungewöhnlicher Abdruck durch Photo­
graphien in Gegenwart von seltene Erden enthaltenden Mineralien. Vff. halten einen 
Kasten mit photograph. Abzügen zufällig auf einer Kollektion von Mineralien nbgcstellt, 
welche seltene Erden enthielten. Als sie nach einiger Zeit den Kasten wieder öffneten, 
beobachteten sie, daß von einigen Bildern klare Abzüge entständen waren, u. zwar aut 
den Rückseiten der Bilder, an der sie mit ihrer Schichtseite lagen. Nach weiteren 
4 Wochen konnte bei gleicher Aufbewahrung festgestellt werden, daß der Prozeß weitcr- 
gegnngen war. Diese „Bilder“ wurden nun 2 Wochen lang dem Sonnenlicht ausgesetzt. 
ohne daß eine merkliche Verschleierung des Bildes eintrat. Hervorgehoben sei noch, 
daß bei Aufbewahrung der Bilder in einem dunklen Raum keino solchen Abzüge beob­
achtet worden konnten. Über die Gründe für das Erscheinen der Abzüge können Vff. 
vorläufig keino Angaben machen. (J. opt. Soc. America 31. 506—07. Juli 1041. 
Kansas City, Miss.. Inst, of Sciences, Dep. of Geology.) G o t t f r i e d .

H . W . Peng, Stönmgstheoric für das „seif consislenl'1-Feld. Vf. wendet die 
Störungstheorie auf das FocK-DlllACsclic Syst. an. Um die gestörten EoCKsche» 
Funktionen zu erhalten, ist es nötig, ein Syst. von linearen, algebraischen Gleichungen 
zu lösen, während, um die Störungsenergie der i-ten Ordnung zu erhalten, die gestörten 
EoCKschen Funktionen bis zur (f—l)-ten Ordnung notwendig sind. (Proc. Roy. Soc. 
London], Ser. A 178. 499—505. 15/8. 1941. Edinburgh, Univ.) U rban.

P au l Gombas, Über eine vereinfachte Formulierung der Besetzungsvorschrift der 
Quantenzustände von Atomen und deren Anwendung zur Bestimmung der Atomierme. 
Vf. teilt ein Verf. zur exakten Best. der Terme u. Eigenfunktionen von Atomen mit, 
das auf einer statist. Fassung des Teiles der Besetzungsvorschrift beruht, nach welchem 
die Valenzelektroncn eines Atoms die von den Rumpfelektronen vollbesetzten Quantcn- 
zustände nicht besetzen können. Und zwar läßt sieh dieser Teil der Besetzungsvorschrift 
durch eine niehtklass. Abstoßungskraft interpretieren, die — ausgehend von den 
Rumpfelcktronen — die Valenzelektronen an der Besetzung der Rumpfelektronen­
zustände hindert. Das Näherungsverf. eignet sich in der Hauptsache für elektronen- 
reiehe Atome ü. Ionen, jedoch sind auch noch z. B. für Na gute Resultate erzielbar. 
Es wurden mehrere Terme u. Eigonfunktionen für1 Na- u. K-Atome, sowie die Grund­
terme von Al'- u. Al"-Ionen befriedigend in Übereinstimmung m it der Erfahrung be­
rechnet. (Z. Physik 118. 164—80. 29/10. 1941. Ungarn. Kolozsvär, Univ., Inst. f. 
theoret. Physik.) RUDOLl’H-

B. K ozm a und A. Könya, Berechnung mehrerer Terme der Na- und K-Atome 
und des Grundtermes der AU- und A l f f f  -Ionen. Vff. berechnen m it der G O -U B A S so h o n  
Xiiherungsmcth. (vgl. vorst. Ref.) die 3 S, 4 S, 3 P, 4 P, 3 D-Termc des Na-Atoms, 
die 4 S, 4 P, 3 D, 4 F, 5 (7-Tcrme des K-Atoms u. den Grundterm des A l1 u. Al++- 
Die berechneten Werte stimmen m it den empir. zwischen 0,4—5°/0 überein. Der 
Betrag dev Energie, die ohne Berücksichtigung der Polarisationsenergie berechnet 
wird, ist durchweg kleiner als der empir. Wert. Die Differenz zwischen dem empir. 
u. dem berechneten Wert ist bei Nichtbcrücksichtigung der Polarisationsenergie für 
die tiefsten Terme am größten. (Z. Physik 118. 153—63. 29/10. 1941. Kolozsvar. 
Ungarn, Univ., Inst. f. theoret. Physik.) ' LINKE.

Shang-Yi Ch’en, D ru cke ffek te  auf d ie  Resonanzlinien hom ogenen R ub id ium dam pfes. 
Die Messungen fanden in einem Absorptionsrohr m it MgO-Eenstern s ta tt. Dio Linien 
wurden symm. verbreitert, wenn der Druck unter 1 mm betrug. Bei höheren Drucken 
tra t eine mehr u. mehr asymru. Verbreiterung des VAN-DER-W AALS-Typs ein, u. in 
der Nähe der Linien wurde ein Schatten einer Absorption beobachtet. Ein Vgl. der 
Linienverbreiterung m it der Theorie zeigt Abweichungen, die durch die augenblicklichen 
Theorien nicht erklärt werden können, wenn auch angenommen wird, daß sie durch 
Vernachlässigungen bei der Aufstellung der Theorien hervorgerufen werden. Die 
- / '7;-Komponentc zeigt eine rote, die -/^-K om ponente eine violette Asymmetrie. 
Beide Linien zeigen eine Proportionalität der Breite m it der Anzahl der Rb-Atome. 
Die experimentelle Breite beim halben Maximum ist um 1,5 größer als die durch die 
Theorie von H o u s t o n  berechneten Werte. Die Absorptinnsbanden sind strukturlos
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u. liegen nahe den Dublettbanden, so daß iliro Lage nicht m it großer Genauigkeit 
bestimmt worden konnte. Die erste dieser Banden erstreckt sich nahe zu 6 Â weit 
von einer ziemlich scharfen Kurve an bei 7964,5 Ä, während sich die zweite Bande 
zu 10 A nach dem Violetten hin erstreckt von 7817,6 A ab. (Physic. Rev. [2] 58. 
884—87. 15/11. 1940. Pasadena, Inst, of Techn. Norman Bridge, Labor, of Phys.) L i n k e .

L. Sibaiya, Hyperfeinstruktur der Linien des ionisierten Quecksilbers. Nachw.; 
daß die von M eozow ski (C. 1940. I . 3891) veröffentlichte Arbeit zu den gleichen 
Kesultatcn kommt wio die Arbeit von V e x k a te s a c h a r  u. S ib a iy a  (C. 1935. II. 
325). (Physic. Rev. [2] 58 .925.15/11.1940. Bangalore India, Univ., Central Coll.) L in k e .

J. G. Winans, AusxcaUlregd fü r  Stöße ziveiter Art. Das durcir Hg-Dampf sensibili­
sierte Fluorescenzspektr. des Sn zeigt zum Unterschied vom Kohlebogenspektr. des 
Sn die Linie 3034 Â (3Pa— 37Jj) gegenüber der Linie 3009 Â (3JJj — 3P 1) wesentlich 
verstärkt. Ähnlich verhalten sich die Pb-Linien 3683 Â (3P 0— 3P 1) u. 3639 Â 
(’Fi — 3Pi), wenn der Hg-Druck hoch genug ist (15—40 cm). Die ungleiche Anregung 
dieser Linien erklärt sich dadurch, daß im Gegensatz zum 6 3P 0-Hg-Atom das 6 3P,-Hg- 
Atom bei höheren Drucken -— wie beim Pb-Spektr. — durch Stöße m it Hg-Atomen 
gestört wird, während bei niederen Drucken (Sn) eine Energieübertragung auf die 
jenigeu Sn-Niveaus erfolgt, die eine geringe Energiediskrepanz besitzen. Es ergibt 
sieh die Regel, daß für einen Wechsel des Drehmomentvektors J  von 0 zu 0 ein Stoß 
zweiter Art wahrscheinlicher ist, wenn auch im Sn oder Pb eine Änderung in J  von
0 zu 0 erfolgt. (Physic. Rev. [2] 60. 169. 15/7. 1941. Wisconsin, Univ.) R u d o l p h .

Robert Lennuier. Polarisation des durch Quecksilber dampf gestreuten Lichtes. 
Vf. untersucht das von Hg-Dampf gestreute Licht, das durch die Strahlung einer sehr 
starken Hg-Lampe angeregt wird. Das UV wird durch ein F ilter aus dem oingcstrahlten
1 n j  ^erausoen°mmen, um die grüne Fluorescenz zu unterdrücken. Es zeigt sich, 

'laß der Depolarisationsfaktor q — 0,003 ist. Daraus geht hervor, daß das Hg ebenso 
wie aie Edelgase isotrop gebaut ist, obwohl es eine unvollständige äußere Schale (nur 
zwei Elektronen) besitzt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 213. 120—21. 21/7. 
J941-| L in k e.

F. B. Oleson und C. E. B ennett, Die Molrefraktion der Kohlensäure als Dichte- 
funktion. Es wird darauf hingewiesen, daß, entgegen dem Verlaufe der Molekular- 
polarisation, die mit steigender D. zunimmt, die Molrefraktion entweder konstant bleibt, 
oder abnimmt, je nach der zur Extrapolation der bei geringen DD. erhaltenen Werte 
benutzten Formel. (Physic. Rev. [2] 60. 171. 15/7. 1941. Maine, Univ.) L in k e .

Ed. Brun und Robert Caron, Die mechanischen Eigenschaften des Eises. Vff. 
maßen in der Maschine von M ic h a e lis  bei Tempp. t zwischen — 4 u. —15° die Brufch- 
probelast von Eisstäben, die bei Tempp. #  zwischen— 3 u . —30° hergestellt worden 
'varen. Es zeigte sieh kein Einfl. von t> u. I. Die mittlere Bruchprobclast betrug 
imin \9cm- Die Kerbschlagfestigkeit wurde zu 0,01—0,03 kg/qcm gefunden. (Froid 

^ ,4u4' - Mendon, S tat. exp. du Froid.) W in k le  E.
• I Addison H. W hite und" L ester H . Germer, Die Struktur von Buß. Inhaltlich 
IQinÜiA ^  1942. I. 458 referierten Arbeit. (Bull. Amer, physic. Soc. 16. Nr. 2.

a t > • G o t t f r i e d .
7 A. Portevm, Die Eigenschaften der Metalle und Legierungen sind der Ausdruck 
m r  otruklur. Allg. Vortrag. (Métaux et Corros. 15 (16). 79—86. Nov./Dez. 1940. 

e  n  tAa4u c4cs Arts et Manufactures.) ICUBASCHEWSKl.
G. Kalaschnikow und O. I. Samscha. Der Einfluß der Temperatur auf die 

Fügung langsamer Elektronen an einem Silbereinkrystall. Vff. untersuchen die Temp.- 
p **«8 • ,1 Intensität der Beugungsbündel von [004], [006] u . [115], die bei

tn i rv '01! ‘an8samer Elektronen von der Kante (001) eines Ag-Einkrystalls auf-
■Hnn ■!? .rni‘ Schwingungen der die Beugung langsamer Elektronen bewirkenden
i. s anisotrop. Es wird versucht, das mittlere Quadrat der Verschiebung der 

T l... ll' parallel u. senkrecht zur Krvstalloberflächc quantitativ annähernd zu ermitteln, 
zu 10T '  iant° ilUlere r ° tential des Ag für [004], [006], [008] u. [115] ergibt sich 
¡ils roîn x> U' ^°^t- Alle Theorien der Beugung langsamer Elektronen, die diese 
Bur-itor, ° umarrkg. auffassen, werden als unbefriedigend erklärt. (3Kypna.T 

II TeoperuaecKofi <Fh3hsoi [J. exp. theoret. Physik] 9. 1408—14. 
1939 M)skaU Univ., Physik. In st.)  F R. K. M ü l l e r .
cuii cru;endung von Diaphragmen bei der röntgenographischen Untersuchung
sekmirls'T 't?1" K°ntrastwrkg. eines Röntgenogramms wird durcli die Röntgen- 
Untpi-u 1 f ‘un8 mn 30—55 u. mitunter sogar bis um 70°/o geschwächt, was die 
Eewirlit ?i , i  Cn<4 ers°hwert. Die Stärke der Sekundärstrahiung ist dem Atom- 
bes h«ft- a^c umgekehrt proportional u. wirkt sich daher bei Leichtmetallen

g aus- Pb-Filter verringern sie um 40—50%. Sonstige Abhilfemaßnahmen

1942 . I. A,. A ufbau  d e b  M à te b ie .  969
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werden besprochen u. festgestellt, daß nur Diaphragmen in allen Fällen wirksam sind. 
Von diesen hat sich eino neue Art (LYSHOI.-Type) bes. bewährt, da sie neben einer 
Verstärkung des BUCKY-Effektcs keino auf mechan, oder andere Ursachen zurück- 
zuführenden Streifen auf dem Röntgenogramm erscheinen läßt. (Alluminio 9. 203—OC. 
Nov./Dez. 1940. Mailand, Leichtraetallforseh.-Inst., Physik. Abt.) P o h l.

Ju . A. K lja tschkp , Die kolloiden Erscheinungen in  den Metallen. IX . Stickstoff 
in Aluminium und dessen Legierungen. (VIII. vgl. C. 1942- I. 460.) Für die N-Best. 
in Al u. Al-Legierungen wird die Meth. von K je ld a h L  mit längerem Erhitzen mit 
W. ohne Zers. des Metalls durch Alkali angewandt. Ein direkter Zusammenhang 
zwischen der Qualität des Al u. seinem N-Geh. kann nicht festgestellt werden. Die 
Nitridbldg. an der Oberfläche von Al findet schon bei 700° sta tt, sic verläuft bei 850° 
sehr energ., jedoch zers. das Nitrid sich bei 940° in Ggrv. von Luft. Durch Mg wird der 
N-Geh. in Al herabgesetzt, durch Cu erhöht, bes. bei Ggw. kleiner Mengen Mg. Das 
an der Oberfläche entstandene Nitrid verteilt sich zusammen mit den oxyd. Oberflächen- 
verbb. an der inneren u. äußeren Oberfläche des Metalls. (/Kvpiia.i HpiiK-iagaoH Xumim 
[J. Chim. appl.] 14. 84—92. 1941.) ' R. K. M ü lle r.

F . Neumeyer, Diffusion zwischen Metallen in festem Zustand. Zusammenfassende 
Darst. des Standes der Forschung: Diffusionsmessung; experimentelle Ergebnisse; 
Diffusionsgesetze. (Tekn. Tidskr. 71. 277—84.285—88.5/7. 1941. Stockholm.) R.K.Mi'.

Floyd R . B anks. Die Messung der Selbstdiff usion in  Zink. Ausführliche Wiedergabe 
der C. 1941. II. 2298 referierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 59- 376—81. 15/2. 1941. 
Philadelphia, Univ., Randal Morgan Labor, of Physies.) GOTTFRIED.

G. Masing, K . M iething und H . J . W allbaum . Zur Fließgeschwindigkeit von 
Zinklegierungen unter konstanter Last. (Nachr. Akad. Wiss. Göttingen, math.-physik. 
Kl. 1941. 27—31. — C. 1941. I. 1787.) R e in b a c h .

Arthur March, La física del átomo. Iniciación en las nuevas teorías. Traducción del alemán 
por Javier Zubiri. Epílogo sobre física nuclear por Luis Saldaña. Madrid: Revista de 
Occidente. Imp. do Galo Sáez. 1941. (308 S.) 8o. ptas. 12.—.

Georg Masing, Grundlagen der Metallkunde in anschaulicher Darstellung. 2. erg. Aufl. 
Berlin: Springer-Verl. 1941. (V. 138 S.) gr. 8». RM. 8.70; Pp. RM. 9.40; Lw. 
RM. 9.60.

As. E lek trizität. M agnetism us. E lek trochem ie.
*  J .  F . van E iteren , Die Orientierung von Wassermolekülen um geladene Teilchen. 
Auf Grund der bekannten Struktur des W., bzw. der bekannten Ladungsverteilung 
ergibt sieb, daß die Orientierung der W.-Moil. um positiv geladene Teilchen derart 
ist, daß der negative Pol des W.-Mol. gegen das positive Teilchen zu zeigt, während 
die beiden positiven Pole abgekehrt liegen. Bei negativen Teilchen sind 2 Lagen des 
W.-Mol.'möglich, eine symrn. u. eine asymmetrische. Bei der asymm. Lage nähert 
sich einer der positiven • Pole so nahe wie möglich dem geladenen Teilchen. Bei der 
asymm. Lage nimmt die Potentialenergie im Verhältnis zu dem Abstand von dem 
Zentrum des geladenen Teilchens schneller ab als in der symm. Lage. Modellverss. 
ergaben, daß bei einem kleinen Ionenradius die nichtsymm. Lage stabil ist, bei einem 
größeren Ionenradius dagegen die symm. Lage. Es wurde hierauf die Potentialenergie 
des W.-Mol. in Beziehung zu einem geladenen Teilchen abgeschätzt in Abhängigkeit 
vom Radius des geladenen Teilchens. Als Ionen wurden in Betracht gezogen: F, CI. 
Br, J ,  K, Na, Rb u. Cs. Im  Falle von CH, Br u. J  orientieren sich die W.-Moll. in der 
symm. Lage, bei dem F-Ion dagegen nimmt das W.-Mol. in der ersten Schicht die nicht­
symm. Lage ein. Weiter ergab sich, daß bei gleichen Ionenradien die positiven Ionen 
die W.-Moll. fester zu binden scheinen als die negativen Ionen. (Proc., nederl. Akad. 
Wetcnsch. 44. 930—32. Okt. 1941. Amsterdam, Univ., Oolloid Chem. Dep., Chcm.
Lahor.) GOTTFRIED.

A natole Rogozinski, Bestimmung des Reststromes einer Ionisierungskammer und 
der wahren Leitfähigkeit einer dielektrischen Flüssigkeit. Es wird eine Anordnung be­
schrieben, welche es gestattet, den Reststrom in einer Ionisierungskammer, der — un­
abhängig von der von außen wirkenden Strahlung — vermutlich als Folge einer radio- 
akt. Strahlung aus der Kammerwandung zurückbleibt, zu bestimmen. Mit dieser. 
Anordnung wird in einer mit Hexan gefüllten Ionisierungskammer die wahre Leitfähigkeit 
des Hexans, d. h. der von kosm. Strahlungseinflüssen unabhängige Reststrom gemessen. 
Es ergibt sich ein Reststrom von 1fa des Gesamtstroms; die wahre Leitfähigkeit ist 
von der Größenordnung 10~9 Öhm- 1  ■cm-1. Diese Restleitfähigkeit wird möglicher-

*) DE. u. Dipolmoment oigan. Verbb. s. S. 984 u. 986.



weise durch Verunreinigungen des Hexans verursacht. (Physie. Rev. [2] 60. 148—49.
15/7.1941. Meudon, Kosm. Observät., Physikal. Labor.) R u d o lp h .

W. M. Dukelski und N. I . Ionow, Die Bildung negativer Halogenidionen bei der
Wechselwirkung von Alkalihalogeniden mit der Oberfläche von erhitztem Wolfram. Es
wurden die Potentiale der positiven u. negativen Ionen, dio beim Aufprallen der Alkali-
halogenidmol.-Bündel auf einen bis 2300—2600° K  erhitzten Wolframfaden entstehen,
gemessen. Aus den gefundenen Werten wurde die Energie der Elektronenaffinität S
der Halogcnatomo berechnet, Diese erfolgte nach der Formel:

. . .  (</; -  8)
1 -f- 4 exp. / f  tp s
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1 —f- 2 exp. U  -  <p) 
k T  e

wobei 1p -= Austrittsarbeit der Oberfläche von reinem Wolfram (4,52 eV); e =  Elek- 
troncnladung; I  — Ionisicrungspotential des Alkalimetalles. — Es wurden folgende 
Werte von S  erhalten: für Fluoratom 4,11 eV, Chloratom 3,71—3,78 oV, Bromatom 
3,t54 eV u. Jodatom 3,31 oV. Die Verss. wurden mit KF, NaCl, KOI, RbCl, CaCl. 
SaBr, RbBr u. K J  durchgeführt. (/Kypnaa 3KCiiepiiMenT;uLH0H lr TeopeTuuccKoft 
insuKu [J. exp. theoret. Physik] 10. 1248—56. 1940. Leningrad, Physikal. Inst, staatl. 
Univ.) ' T b ofim ow

A. A. Brown, Herrichtung von Wolframeinkrystallf lachen fü r  Glühemissionsuntcr- 
»uclmngen. Um die glühelektr. Austrittsarbeiten für verschied. Flächen von E in­
kristallen bestimmen zu können, müssen folgende Voraussetzungen erfüllt sein: glatte 
Flächen, die zur gewünschten Richtung der krystallograph. Flächen parallel sind u. 
Freilegung des unverdrehten Krystallgitters. Eine Moth,, um diese Forderung zu 
erreichen, wird für dio (1 1 0)- u. (1 0 0)-Flächen von W-Einkrystallen beschrieben. 
Eine ätzende Lsg., die aus gleichen Teilen kochender 30%ig. K 3Fe(CN)6 u. 10%ig. 
Va(OH) besteht, legt nur die (1 0 0)-Flächen blos. Danach ist die Gitterorientierung 
ungleichmäßig (mit Goniometer gemessen). Mit einer Diamantsäge wurde parallel zu 
den gewünschten Flächen geschnitten. Sichtbare Schrammen werden durch Schleifen 
be-seitigt ii. die Oberfläche poliert (mit trocken zerriebenem Al). Es bleibt eine gestörte 
Schicht übrig, die entfernt werden muß. Dies rvar m it einem ehem. Reagens nicht mög­
lich, ohne gleichzeitig die Oberfläche zu zerstören. Brauchbare Schichten wurden 
oRnnoxr t*urc*1 elektrolyt. Polieren m it Na(OH) u. anschließender Erhitzung bis zu 
irm Ui’ ®ac*urch wurde das unverdrehte Gitter freigelegt. (Physie. Rev. [2] 60. 170.

T m  m  • ' B r u n K E .
. J- Tykociner und L. R. Bloom, Lichtelekirische Sensibilisierung von Metall- 

oxrjldchen der 2. Gruppe durch optische Dissoziation von Wasserdampf. Photozellen
wurden hergestellt durch Aufdampfen von Ba, Be, Mg, Zn u. Cd auf Glas u. m it Quarz- 
lenatern versehen. Die Zellen wurden m it dem UV eines Hg-Bogens bestrahlt u. die 
W tv ° aÛ  e’ner Spannung unterhalb des Ionisationspotentials gehalten, während 

■-Dampfe von sehr niedrigem Drucke in die Zelle eingeleitet wurden. In  allen Fällen 
»lieg die Empfindlichkeit gegenüber Vakuum mit der Bestrahlung bis zur Erreichung 
emes Maximums an. In Dunkelheit oder wenn die Spannung auf Null erniedrigt wurde, 
rat Keine Erhöhung ein. Alle Spuren von Hg wurden sorgfältig vermieden, um sicher 

lv Sn f’ Tv l!er Effekt auf einer direkten pliotochem. Dissoziation dos W.-Dampfes 
TV, fi t zur Erreichung des Empfindlichkeitsmaximums hängt vom W.- 

mptdruck u. von der Intensität der Ultraviolettbestrahlung ab. Bei hohem W.* 
n/iV w ? .  '^.Em pfindlichkeit ab, nachdem das Maximum erreicht war. Die maxi- 
v ' , P '^ue^keiten , die m it dieser Meth. erreicht wurden, waren für jedes Metall
n,,!rfi- i01!’ ■ IFüßte Zunahme (etwa die 50-fachc Empfindlichkeit der unbehandolten 
,pv (aene) zeigte eine Be-Oberflächc. Cd-Oberflächen zeigten die geringste Steigerung. 
(Plwsic. Rev. [2] 59. 115. 1/ 1 . 1941. Illinois, Univ.) B ru n x k .
Iris 1 r- " rsseniewa-Heil, Photoleitfähigkeit von NaCl-Krystallen in  starken elek- 
rin™ n . 'j -  ™’ Es wurde der Lichtstrom in NaCl-Krystallen im elektr. Feld mit 
.1 «ramenten bis zu 7 -105 V/cm gemessen. Dabei wurde ein schnelles Anwachsen 
(1™ Ti,7 ° 1 r«-n,leS mE ^er Verstärkung des Feldes beobachtet; dies kann weder durch 
Erweit " ' j  V0I1 ^ EijKR, noch durch Erniedrigung des Potentialwalles oder durch 
d , , , cruaS uer Leitfähigkeitszone erklärt worden; es muß vielmehr ein anderer 
sicht» vorliegen, der die Bldg. einer großen Anzahl von Leitfähigkeitselektronen

(» y p m  Texmi-iecKO« 'ImaiiKU [J. techn. Physics] 11. 550—54. 1941. Lenin- 
'  ’nCP Wiss. d. UdSSR, Physikal.-techn. Inst.) D ekjugiN .
Ersehe!»^ wai I'Ri, -Der KrystaUpholoeffekt in d-Weinsäure. Vf. untersucht die 

ung genauer, daß in bestimmten Weinsäurekrystallen unmittelbar nach Licht-
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Einstrahlung ein Strom fließt, der mit der BestrahUingsdauer rasch abnimmt u. schließ­
lich in umgekehrter Richtung fließt. Dieser Effekt zeigt sich —  wie die ünterss. er­
geben — bei Bestrahlung ausgezeichneter Punkto in den Krystallen, welche zwischen 
Gebieten mit n.. aber entgegengesetzten Photoströmen liegen. Der Stromumkehreffekt 
ergibt sich als Resultierende aus der Superposition der beiden n. Stromkurven. Der 
Krystallphotoeffekt nimmt über 23° schnell mit zunehmender Temp. ab u. ist bei 50“ 
nahezu Null. (Physic. Rev. [2] 60. 160—61. 15/7. 1941. Oregon S tate Coll.) R u d o lp h .

W . F . Brucksch jr ., W . T. Ziegler, F . H . H orn  und Donald H. Andrews, 
Sehr dünne Supraleiter. II. Pb, Sn, Nb und Ta. Es wurden bereits Messungen an 
Pb-Filmen von 0,02 p bis 1 p  Dicke veröffentlicht (vgl. C. 1941. II. 456.) Die 
gleiche Unters.-Technik wurde jetzt auf dünne Drähte (Durchmesser von 26 /i 
bis 260 /<) von Pb, Sn, Nb u. Ta ausgedehnt. Die Widerstandsänderungen als Funktion 
der Temp. wurden in der Nähe des Supraleitungssprungpunktes untersucht. Das 
magnet. Feld wurijo dabei von 0—9 Oerstod u. die Ströme von IO-6  bis 0,3 Amp. 
variiert. Alle untersuchten Pb-Proben (einschließlich der aufgodampften Filme, der 
gezogenen u. der in Capillaren gegossenen Drähte) hatten Sprungpunkte, dio bis auf 
9,05" miteinander ident, waren (Differenz entspricht dom experimentellen Fehler). 
Die Breite der „Sprungzonc“ steigt von 0,02° bei einem Film von 0,6 /t bis zu 0,08“ 
bei einem Film von 0,02 p  Dicke. Die krit. Stromwerte steigen u. erreichen die Werte 
des kompakten Metalles, wenn die Dicke zunimmt. Im Gegensatz zu Sn u. Pb zeigten 
ilie harten Metalle Nb u. Ta eine Erniedrigung der Sprungtemp., wenn der Draht­
durchmesser abnimmt. Nb-Drähte von 25 /i Durchmesser hatten ihren Sprung hei 
etwa 7° K  u. zeigten einen Rcstwiderstand von l° /0. Ta-Drähte von 25 p Durchmesser 
wurden bei 3,2° K  supraleitend. Röntgenograph. Unterss. zeigten polykrvstalline 
S truktur. (Physic. Rov. [2] 60. 170. 15/7. 1941. Johns Hopkins Univ.) B b Ü n k e .

Je . K ondorski, Über die Hysterese in ferromagnetischen Körpern. (/Kypmu 
SKCmpjmciTxajiAHOÜ u TeoperiiuecKoir <iriSHKir (J. exp. theoret. Phvsikl 10. 420—40.
1940. —  C. 1940. I I .  1691.) K l e v e r .

J . L. Snoek, Ein mechanisches Gegenstück zum Bayleigh-Gesetz der ferromagnetischen 
Hysterese. Auf der vergeblichen Suche nach einem meehan. Nachwrkg.-Effekt bei 
Niekeldrähten fand Vf. eine sehr große meehan. Dämpfung infolge magnoto-mcchan. 
Hysterese. Die Amplitudenabhängigkeit der inneren Dämpfung eines ausgeglühten 
Ni-Drahtcs wurde bestimmt. In Übereinstimmung mit den Vorhersagen derBECKERschen 
Theorie steigt ohne Magnetfeld die Dämpfung linear mit der Amplitude an. In einem 
Magnetfeld von 300 Örsted verschwindet dieser Anstieg restlos. Der Hystereseanteil 
dieser Dämpfung ist stark temperaturabhängig (Zunahme der Dämpfung mit abnehmender 
Temp.). Die lineare Amplitudenabhängigkeit der meehan. Dämpfung läßt sich als 

meehan. Gegenstück des R a y i .K ig h - Gesetzes des Ferromagnetismus auffassen. 
(Physica 8 . 745—47. Juli 1941. Eindhoven, Holland, N. V. Philip’s Glühlampcn- 
fabriken, Natuurkundig Labor.) FAHLENBRACH.

W . A lexander, Die Messung der Magnetoslriktion von Transformatorenstählen. 
Mit der Meth. des meehan. u. opt. Hebels wird die Magnetostriktion einer 3°/0>g- Fe-ßi- 
Legierung untersucht. Es zeigt sich, daß die longitudinale Magnetostriktion einer 
solchen techn. Legierung (Stalloy E xtra Spezial) mit zunehmender magnet. Feldstärke 
oder Induktion zunächst sehr langsam u. danach sehr kräftig bis zu einem Maximum 
von 30 ■ 10_ ■ bei Ii =  16500 Gauß bzw. II  =  100 Örsted zunimmt, u. danach abnimmt. 
Die Unterschiede gegenüber älteren Messungen von SCHULTZE bestehen in der Auf­
findung eines wesentlich geringeren Maximums der Magnetostriktiön, u. in der Tatsache, 
daß SCHULTZE bei niedrigen Induktionswerten (ja noch bei B  — 10000 Gauß) ver­
schwindend kleine Magno tost rikt io ns werte fand, während die entsprechenden Werte 
des Vf. schon recht beträchtlich sind. Diese Unterschiede werden auf verschied. Gehli. 
an Verunreinigungen in den beiden Fällen zurückgeführt. Die Magnetostriktion des 
I ransformatorenstahls zeigto deutliche Hysterescerscheinungen, dio quantitativ ver- 

lolgt werden. Dio prakt. Bedeutung der Unterss. liegt in der Deutung der Trans- 
lormatorengeräuschc, dio danach sehr gut mit Magnetostriktionsschwingungen er­
klärbar sind. So beobachtet man in der Praxis ein Abklingen des Trafogeräusches 
auf dio Hälfte, wenn man mit der Induktion von 13500 auf nur 10000 Gauß zurückgeht. 
Dieses Ergebnis läßt sich ohne weiteres aus der gemessenen Magnetostriktionskurve 
ablesen. Steigert man den Si-Geh. des Trafomaterials, so wird das Geräusch infolge 
der geringeren Magnetostriktion gleichfalls schwächer. (Bcama J. 48. 20—22. 37—39. 
März 1941. Liverpool, Univ., Laborr. of Applied Electricity.) FAHLENBRACH.

H. J .  W illiam s, R . M. B ozorth und H . Christensen, Magnetostriklion, Young­
scher Modul und Dämpfung von 68-Pcrmalloy in  Abhängigkeit von der Magnetisierung 
und der Wärmebehandlung. (Vgl. 0 . 1940- II. 3157.) An einer Fe-Ni-Legierung mit 68%



Xi weiden bei verschied. Magnetisierung u. Behandlung [a) 83% kaltgewalzt, b) bei 1000" 
inH2 geglüht u. langsam abgekühlt, e) wie b nur Luftabkühlung von 600° u. d) Magnet­
feldabkühlung] die longitudinale Magnetostriktion, der ¿/-Modul u. die Dämpfung 
mechan. Schwingungen gemessen. Der ¿/-Modul ergibt sich aus der Eigenfrequenz, 
die Dämpfung aus der Breite der Resonanzkurve eines schwingenden, rechteckigen 
Rähmchens, das parallel zu den Kanten magnetisiert wird. Eine Änderung der 
Mngnetosttiktion mit der Wärmebehandlung wurde zwischen 2,5-10~° u. 22-10- “ 
beobachtet. Die Änderung des ¿/-Moduls durch Magnetisierung bis zur Sättigung 
schwankte sogar je nach Wärmebehandlung zwischen 0,09 u. 10,5%. (Physic. Rev. 
[2] 59. 1005—12. 15/6. 1941. New York, Bell Telephono Labor.) F a h l e n b r a c h .  ' 

Samuel Glasstone, Die Grundlagen der Elektrochemie mul der Eleklroplaltiermu/.
11. Die Bildung von komplexen Ionen. Kurze zusammenfassendo Darst. der Bldg. von 
positiven u. negativen Ionen sowie von H-Ionen. (Monthly Rev. Amer. Eleetro-Platers’ 
Soc. 28. 722,—28. Sept. 1941. Princeton, N. J ., V. St. A., Erick Chemical Labor.) M a rk e .

M. R. Thompson, Konstitution und Eigenschaften von C'yanidbädem. Übersicht 
über die Eigg. der galvan. Cyanbäder für Schwermctalle bes. hinsichtlich Strom­
ausbeute u. Polarisation nebst der wahrscheinlichen Konst. der dabei auftretenden 
komplexen Anionen. Eine vollständige theoret. Erklärung dürfte bei systemat. An­
wendung der WERNERsclien Koordinationstheorie zu erwarten sein. Analyt. wichtig 
ist der Hinweis auf die verschied. Bindungsweise des CN. (Trans clectrochcm. Soc. 
79. Preprint 7. 21 Seiten. 21/4. 1941.) H e n t s c h e r .

Hans Roters und F ranz E isenstecken, Die Umpolung im Element Eisen-Zink 
durch Schutzschichtenbildung in wässerigen Lösungen. Es wurde durch Verss. geprüft, 
ob Zn in wss. Lsgg. auch Lei Zimmertemp. unter Umständen ein edleres Potential 
aufweist als Stahl. Es wurden ungeschützte blanke Stahlproben m it feuerverzinkten 
Proben aus demselben Werkstoff zu einem Element zusammengebaut. Zum Vgl. 
wurden in jedem Angriffsmittel unverzinkte u. verzinkte Proben geprüft. Als Angriffs­
mittel diente dest. W. u. l% ig. NaCl-Lüsung. Ferner wurden Proben aus Rein-Zn 
u. Zn-Fe-Legierungen als Element zusammengebaut. In beiden Angriffsmitteln wurde 
111 allen Fällen nach einiger Zeit (61—82 Tage in NaCl-Lsg.) das Zn Kathode. Das 
absol. Zn-Potcntial wurde weniger negativ als das Fe-Potential, das selbst auf —440 mV 
stehenblieb. Die nach der Umpolung gemessenen Stromstärken waren sehr klein. Die 
durch den Strom des Elementes in Lsg. gehenden Mengen Fe waren unbedeutend 
gegenüber dem Gewichtsverlust von nicht m it Zn gekoppeltem Fe. Die Umpolung 
beeinträchtigt offenbar die Sehutzwrkg. des Zn auf Fe pro kt. nicht. (Arch. Eisenhütten- 
wes. 15. 59—62. Juli 1941. Dortmund, Vereinigte Stahlwerke A. G.) M a r k h o f f .

As. T herm odynam ik . Therm ochem ie.
G. Tunell, Schreibweise der Abkitungen der beiden Linienintegrallypen in der 

inermodynamik. Einige Linienintegrale der Thermodynamik, z .B . die für dio Arbeit 
f-k ,rrne’ bangen nicht nur von den Endpunkten, sondern auch von der Weg- 
a rung, d.h . den durchlaufenen Zwischenstufen, ab. Da für die eindeutige Bezeich­

nung der Ableitungen dieser Integrale matkomat. Symbole fehlen, schlägt. Vf. hier 
solche vor. (J. ckem. Physics 9. 191—92. Febr. 1941. Washington, D.O., Carnegie 
inst. Geophys. Labor.) S HEN N EBER G

. , | Darwin, Thermodynamik und die tiefsten Temperaturen. In populärer Form 
klno li-'-i pb'ichverteilungsprinzip der Energie erläutert u. m it dessen Hilfe das 

«■ kuhlungsverL, sowie das neuere Verf. der adiabat. Entmagnetisierung von 
St-l/'rf®1'!*'' i?a*zen’ ^as *>ia hinab zu ca. 0,003°.K  geführt hat, erörtert. Zum 
ir.1” ße%  »f- noch auf dio Übertragungsmöglichkeit des letzteren Verf. auf den 

nmagnetismus .ein. (J. Instn. cleetr. Engr.- 87. 581— 87. Dez. 1940.) Z e ise .
■ Seiler, Eine Methode zur Erreichung von lleliumtemperaturen ohne Zuhilfc- 

riwf«6 V°\l verflüssigtem Wasserstoff. Kurzer Auszug der C. 1941. I. 3552 refe- 
Brcsla 1 Elektroehem. angew. physik. Chem. 47. 116— 19. Febr. 1941.

•/ A d e x s t e d t .
A,,0r;,P^?,^ 'J^trkw ood mid E lizabeth  M onroe, Statistische Mechanik des Schmelzens. 
Diese hu t a,rR̂ ’ der kürzlich (C. 1941. H . 318) angedeuteten Theorie des Schmelzens. 
Gesamthu Yr aU? ^ le Yerwendung von lokalen freien Energien in einer klass. kanon.

, Hj/fe eines Ansatzes, der sich auf die Einführung von Kopplungs-

1942. I. T h e rm o d y n a m ik .  T h e rm o c h e m ie .  973

für ■<Jas P°tential der intermol. K raft gründet, wird eine Integralgleichung
inner, n vprteilungsfunktion q1(J{) definiert, die die mittlere D. in einem Punkt 1t 
der Tnfn  ̂̂ nies Bereiches angibt, der von einem Syst. von Moll, besetzt ist. Der Kern 
eine l i , 2 1 • l,n® entkält außer der potentiellen Energie e in e s  Mol.-Paares noch 

nvuitionsrunktion g (Ti. Jp), die die lokale Ordnung der D. in einem Punkte R ‘
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S tim m t ,  die ihrerseits durch ein Mol. au der Stelle Ii bedingt ist. Die Korrelations, 
fnnktion wird durch die radiale Verteilungsfunktion approximiert, auf die sie sich in 
einer fl. Phase reduziert. Für D.-Bestimmungen mit der Periode eines gegebenen 
Raumgitters ist die Integralgleichung einem Syst. von transeendentalen Gleichungen 
für die FotlRIEP.-Koeff. sh der Verteilungsfunktion o, (i?) äquivalent. In diesen Glei­
chungen treten als Parameter die Transformationskoeff. der potentiellen Energie eines 
Mol.-Paares u. die Korrelationsfunktion auf. Für gewisse Wertebereiche der Para­
meter verschwinden alle Glieder der FOURIER-Keilic für ol tR),  außer dem kon­
stanten Glied. Wenn sich o, ( R) auf eine Konstante red., wird die mittlere D. einheit­
lich, ohne einen Rest einer weitreichenden krystallincn Ordnung. Eine ungeordnete
D.-Verteilung dieses Typs ist für eine fl. Phase kennzeichnend. Für Werte der Para­
meter, die gewisse krit. Werte überschreiten, haben die transeendentalen Gleichungen 
tür die FoURIER-Koeff. von o, ( R) nichtvcrschwindende Lsgg., u. es existiert eine 
nichttriviale period. D.-Verteilung, die für eine krystalline Phase kennzeichnend ist. 
Aus den möglichen Strukturen wird als die stabile period. Struktur, die dem tkermo- 
dynam. Gleichgewicht zugerodnet ist, diejenige ausgewählt, die einem Minimalwert 
des Arbeitsinhalts bei konstanter Temp. u. konstantem Vol. entspricht. Wegen der 
Temp.- u. Vol.-Abhängigkeit der für ol (ü ) maßgebenden Parameter lassen sich in 
der T - \  -Ebene Flächen bestimmen, die den fl. u. festen Phasen entsprechen. Da es 
üblich ist, die Verteilungsfunktionen unter Beschränkung auf makroskop. Homogenität 
zu berechnen, werden die der Koexistenz von fl. u. festen Phasen entsprechenden Flächen 
mit Hilfe der thermodynam. Kriterien des heterogenen Gleichgewichtes berechnet. 
Die thermodynam. Funktionen werden abgeleitet. —- Auf Grund dieser Theorie werden 
die Schmelzparameter von Argon berechnet u. mit anderweitigen Beobachtungen ver­
glichen. Eine interessante Folgerung ans der Theorie der Vff. ist das Fehlen eines 
krit. Punktes für das Schmelzen gewisser Krvstallstrukturen. zu denen auch das 
flächenzentrierte kub. Gitter des Ar gehört. (J.‘ ehem. Plivsics 9. 514—26. Juli 1941. 
New York, Cornell Univ., Baker Labor.) ’ ZEISE.

0 . M artin, Eine Ableitung des thermochemischen Gleichgewichts. Nach einigen 
elementaren Betrachtungen über die Entropieberechnung für Gasgemische sowie über 
den Zusammenhang zwischen der Rk.-Wärme u. den Enthalpien der Gase wird die 
bekannte Beziehung für die Gleiehgewiehtskonstante K v als Funktion der Änderung 
der freien Enthalpie, der Rk.-Wärme u. absol. Temp. abgeleitet, wobei abweichend 
von der üblichen Definition die freie Enthalpie G durch G =  T  S  —  H  (statt 
G — I l  — T S) definiert wird. Schließlich wird die Beziehung zwischen der Gleicli- 
gewiehtskonstante, dem Umsatzgrad u. Gesamtdruck für die Bk. A„ +  V2 2L = A .B  
allg. abgeleitet u. in der Form K v — ß ■ pv dargestellt, wobei ß der Ausdruck für den 
Umsatzgrad ist. Der Ausdruck ß u. der Druckexponent v sind für einige Kkk. tabellar. 
zusammengestellt (v mit umgekehrtem Vorzeichen). Die behandelten Beziehungen 
werden durch zahlreiche Diagramme erläutert; bes. wird der Zusammenhang zwischen 
der Gleiehgewiehtskonstante u. dem Dissoziationsgrad für die Rk. [C] - f  C02 =  2 CO 
sowie der Zusammenhang zwischen log K p, der Rk.-Wärme u. absol. Temp. für ver­
schiedene homogene u. heterogene Gasrkk. graph. dargestellt, wobei ältere Werte der 
Rk.-Wärme zugrunde gelegt sind. (Mitt. Forsch.-Anst. Gutehoffnungshütte-Konzerns 
9. 77—84. April 1941. Sterkrade, Gutehoffnungshütte.) Z e is e .

A4. GrenzschlchtforschuDg. K olloidchem ie.
E rich  Manegold, Zur Systematik der Gele. Nach einem überblick über die 

.Systematik der Kolloidik im allg. werden bei der Systematik der Gele, die als Unter­
gruppe makroskop. kompakter bzw. kohärenter Materie gegenüber der mol.-dispersen 
Materie erscheinen, die Gelgerüste als zusammenhängendes Korpuscularsyst. bzw. 
zusammenhängendes Laminarsyst. oder Fibrillärsyst. behandelt. Dabei werden bes. 
Betrachtungen über die Raumerfüllung n. die Minimalflachen m it n. ohne Neben­
bedingungen in Laminarsystemen eingeschaltet. Die einzelnen Spezialfälle werden mit 
Beispielen ans der Praxis belegt u. durch schemat. Abb. erläutert. Eine instruktive 
Übersichtstafel über gelartig zusammenhängende Systeme wird zum Schluß aufgestellt. 
(Kolloid-Z. 96. 186—210. Aug./Sept. 1941. Dresden, Techn. Hochschule, Inst, für 
Kolloidchemie.) HENTSCHEL.

Alfred Dobrowsky, Über die Darstellung der Stabilität kolloider Systeme duré 
Isochronen und einige Beobachtungen an SiOySolen. Das aus den Komponenten Na- 
Silicat der Zus. 2 Na20 • 7 Si02-9H 20 , Normalsäure n. W. aufgebaute tern. Syst. wird 
auf seine Beständigkeit untersucht. Dabei werden Punkte gleicher Stabilitätsdauer 
(Gelatinierungszeit) durch als Isochronen bezeichnete Linien verbunden u. die arithuiet. 
Reihe der Isochronen wird einer logarithm. Reihe der Zeitfolge zugeordnet. Aus dem
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Verlauf dev mit HCl, H,SO.,, H 3PO,,, Bernsteinsäure, Weinsäure u. /i-Nuphthalinsulfo- 
säure erhaltenen Isochronen ergibt sich, daß sich diese dort, rvo die Titrations­
kurve am steilsten verläuft, zusammendrängen; cs herrscht also eine Proportionalität 
zwischen pn-Abfall u. Änderung der Stabilität. Die Verb.-Linie der Scheitelpunkte 
aller Isochronen eines Syst., die die Orte kürzester Lebensdauer des Sols verbindet, 
wird als Tachydrome bezeichnet u. stellt bei einwertigen Säuren eine Gerade, bei 
mehrwertigen eine Kurve dar. Das große Säureanion der /J-Naphthalinsulfosäure macht 
bei höheren Konzz. das SiOs-Söl unstabiler als andere Säuren gleicher mol. Konzen­
tration. Abweichende Ergebnisse von F i s c h e r  u. H o o k e r  sind auf den zu geringen 
Konz.-Bereich bei ihren Unteres, zurückzuführen. Ein noch unerklärter Einfl. auf die 
Stabilität im olkal. Gebiet um pH =  11 wurde durch Zugabe von 1% NaCl festgestellt. 
(Kolloid-Z. 97. 80—87. Okt. 1941. Köln, Firma F. Blumhoffcr Nachf., Labor.) H e n t s c h .

Seren Berg, Untersuchungen über Korngrößenverteilung. (Vgl. C. 19411 I. 1§62.) 
-Nach einer allg. Besprechung der Vcrff. zur granulomctr. Analyse beschreibt Vf. seine 
Meth. zur Unters, der Sedimentation mittels der als Tauchwaagcn bezeichnctcn magnot. 
Schwebekörper, die so klein ausgeführt werden können, daß m it ihrer Hilfe die Fcinhoits- 
analyso als Mikrometh. durchführbar wird u. auch Unterss. im Zentrifugalfeld möglich 
sind. Mittels dieser Tuuchwaagen wird dann die Charakteristik von verschied, in einer 
Kugelmühle gemahlenen u. m it vord. Na-Pyrophosphatlsg. als Peptisator au f­
geschlammten Substanzen, wie Schwerspat, Eisenrot, Quarz u. zerkleinerten Porzellan­
scherben, sowohl beim Scdimentieren im Schwerefeld, als auch im Zentrifugalfeld (mit 
einer als Thermostat eingerichteten Becherzentrifuge) aufgenommen. Erfolgt die Zer- 
idemerung durch Zerdrücken in einer hydraul. Presse, so ergibt sich für caleinierten 
Quarz u. Scherben aus unglasiertem Hartporzcllan in Übereinstimmung m it der Theorie 
von A x d r e a r e x ,  daß die Charakteristik eine durch den Nullpunkt gehende Gerade 
darstellt. Auch das Phänomen der Zonenbldg. wird an Substanzen m it stetig u. an ­
nähernd treppenförmig verlaufender Charakteristik im Schwerefeld untersucht u. ge­
funden, daß hier erhebliche Abweichungen von der Theorie von MASON u. MENDENHALI, 
bestehen. Bzgl. experimenteller Einzelheiten, sowie mathomat. Ableitungen muß auf 
(las umfangreiche Original verwiesen werden. (Kolloid-Beih. 53. 149—370. 9/10. 1941. 
Kopenhagen, Techn. Hoch sch., Labor, f. Mörtel, Glas u. Keramik.) K e n t s c h k o .

H. A. Stuart, Über die Bestimmung der Größe und Form, sowie der Anisotropie 
von submikroskopischen Teilchen (Kolloiden und Makromolekülen) mit Hilfe der künst- 
icnen Doppelbrechung und der inneren Reibung. Inhaltsgleich m it den Arbeiten von 
ETERlix u . S t u a r t  (C. 1939. I. 4890. II. 3937). Anhangsweise werden im Kähmen 

experimenteller Unterss. über die Grenzen der Kontinuumstheorie die v-Faktoren 
(er spezif. Viscosität blättchenförmiger KW-stoffe mitgeteilt: Diphenyl (r0 =  1,10), 

lenanthren (1,96), (9,10)-Benzoplienanthren (2,33) u. (l,3,ö)-Trinaphthylbenzol (4,50).
m  96‘ 161—,68- Aug./Sept. 1941. Dresden, Techn. Hoclisch.) H e n t s c h e l .

. WöHgang Pauli, Elektrochemische Eigenart der Kolloide. (Die Relation der Ab- 
,c.,uß9skoeffizienten.) Auf Grund der Unteres, des Vf. u. seiner Mitarbeiter an hoch- 

^creimgten Koll.-Elektrolyten wird gezeigt, daß das Verhältnis der Abweichungskoeff.
_ a'?l0.n?n_ f  ai>If'-a u. in geeigneten Fällen (bei azidoiden Solen) von f a g/f?. 

JS ~  ü-Ktivitätskoeff. des Gegenions, f  ) .=  mittlerer Leitfähigkeitskoeff.) hier im 
• ZU ^Cn ni°b-dispereen Elektrolyten, bei denen es stets S  1 ist, >  1 ist. 

Ber ' hln<K erwarieten Anstiegs sinkt mit der Verdünnung dieser Quotient in weitem 
x- l .  ’ 'v°hei für azidoido Solo (Kongoblau, Agar, Gummi arabicum) sich der 
Mit 'V . , as eigenartige Verh. des Quotienten f a al f A bes. deutlich führen läßt,
so duR s r n o ^  ^J^.-Äquivalent K* kommt es zu einem Absinken des Quotienten, 
j,,j . 'fK-ooie mit extrem hohem K* Quotienten nach A rt verd. 1-1-wcrtigcr Elckt.ro- 
"elaüe01®611-!?! , m stntigen Übergang vom zwitterion. Koll. zum einsinnig stark auf- 
> 1 stn°tt /k tro ly tcn  n>it Gegenionenwolke findet ein steter Anstieg des Quotienten 
koll W u  i Protein ->- Protoinchlorid). Beim Übergang vom mol.-dispersen zum 
beobacht t c f "  <?urc!1 Assoziation in ion. Micellen, wie er bei seifenartigen Stoffen 
Nachw h ■ ’ !?*** e*n sc^arfer Umschlag dieses Quotienten ein, der damit auch den 
ermöelicl t Û -C11i f r Assoziation in höheren Konzz. relativ niedriger organ. Säuren 
schliiwp0 V j  "r m plyacrylsäure ergeben sich mit seiner Benutzung wertvolle.-. Riiek- 
Sekmulnc' n Teüchenbau. Steigerung von Vol. u. Wertigkeit der Koll.-Ionen durch 
durch A, ?,®FeSatlon führt zur Erhöhung des Quotienten, wohingegen stärkere Verd. 
dieses Oi* °. ‘run8 8er Gegenionenwolke einen Abfall herbeiführt.. Die Besonderheiten 
Verh lla t L iwerden vor allem durch die Veränderungen v o n /1  bestimmt. Dieses 
iu Rcinc„ nS 1 j  zusätzliche Steigerung der Breinseffekte nach D e b y e  wenigstens 
üniv t Endzügen verstehen. (Helv. chim. Acta 24. 1253—84. 1/12. 1941. Zürich,

H e n t s c h e l .
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H . H .  Zuidem a und George W . W aters, Ringmethode zur Bestimmung der Ober- 
flächenspannung. Für die Auswertung der Meßergebnisse nncli diesem Verf. hat sich 
die Anwendung der folgenden Korrekturformel als günstig erwiesen:

(F — «)- =  [(4 6/»*) • (1 IIP)]- [Pf(D —  d)\ +  C 
Hierin bedeuten F -- S / P  den Korrekturfaktor, S  die Oberflächenspannung, P die 
maximale Belastung des Ringes (in Dyn/cm), D u. d die DD. der unteren bzw. der 
oberen Phase, R  den Radius des Ringes, «, b u. G Konstanten, von denen a den Wert 
0,7250, b 0,0009075 besitzt u. C von den Dimensionen des Ringes abhängt. In 2 Dia­
grammen wird F  in Abhängigkeit von Pf(D — d) für einen Ring von 4 u. 6 cm Umfang 
dargestellt. Die nach diesem Verf. erreehneten Werte stimmen gut mit den nach der 
eapillareri Stcighöhenmcth. erhaltenen überein. (Ind. Engng. Chcm., analyt. Edit. 13. 
312—13. Mai 1941. Wood River, Hl., Shell Oil Co.) H 'e n t s c h e l .

J .  J .  H errnans, Die stationäre Bewegung einer freien Flüssigkeitsoberf läche im elek­
trischen Feld. Legt man an die stabförmigen oder zylindr. Pt-Elektroden, die senkrecht 
zur Oberfläche einer Fl. in eine flache zylindr. Schale cintauchen, eine geeignete Poten­
tialdifferenz, so kommt es unter dom Einfl. des elcktr. Feldes zu einer Bewegung der 
gesamten Fl.-Oberfläche, die durch daraufgestreutes feines Pulver (Talkum, Mehl, S) 
sichtbar gemacht werden kann. Es ist diese Bewegung, die beim W. nach dem negativen 
Pol gerichtet ist, zu unterscheiden von der gewöhnlichen Kataphorese; auch die Wande­
rungsrichtung der Fl.-Strömung, die nach ca. 1 Min. stationär wird, verläuft in ent­
gegengesetztem Sinne wie die elektrophoret. Bewegung suspendierter Gasbläschen u. 
steht dam it in Übereinstimmung mit den theoret. Überlegungen von V e r w e y .  Für 
dest. W. wird diese Wanderungsgeschwindigkeit zu 1710-1 cm/sec/V/cm +  10% ge­
messen. In Mastix- oder Paraffinsuspensionen ist die Oberflächengeschwindigkeit 0. 
nicht dagegen in Quarzsuspensionen, zudem hängt die Geschwindigkeit der Oberflächen- 
bowegung von der Tiefe ab. Fügt man dem W. Elektrolyte hinzu, so ist bei einer 
Konz, von ca. 10~3 Aquivalent/Liter eine Umkehr der Wanderungsrichtung fest­
zustellen. Beim Überziehen der W.-Oberfläche mit einem monomol. Film fl. Fettsäuren 
erhöht sieh die Geschwindigkeit, wenn der mol. Flächonbedarf sich seinem Sättigungs­
wert von ca. 20 A2 nähert. Ein ähnliches Verh. kann auch an der Oberflächeprgan. 
I' H. beobachtet werden. Erhöhung der Viscosität führt zu einer Abnahme der Ober- 
tlächenwanderung u, während die Änderung des Prod. »;-u verhältnismäßig gering ist. 
Weniger übersichtliche Verhältnisse als im logarithm. Feld zwischen den beiden in 
die Schale ointauchendcn Elektroden trifft man im homogenen Feld an. Für beide 
halle wird unter vereinfachenden Annahmen eine theoret. Deutung der beobachteten 
Erscheinungen versucht. Der für das elektrokinet. Potential der Oberfläche berechnete 
Wert von 115 mV steht ebenso wie die Längo der Induktionsperiode mit den Vers.- 
Ergebnissen in befriedigendem Einklang. Auch bei der theoret. Behandlung des Fließen* 
in einem parallelepiped. Trog kommt man zu einem Potentialwert von ca. 150 m l. 
was in Anbetracht der Schwierigkeiten eine hinreichende Übereinstimmung mit dem 
experimentell gefundenen Wert von 115 mV bedeutet. Für das logarithm. Feld im 
zylindr. Gefäß sowie für die Feldstärke in der Mitte desselben werden unter Vernach­
lässigung einer Rückströmung die entsprechenden Feldgleichungen abgeleitet. (Reeueil 
Trav. chim. Pays-Bas 60. 747—93. Sept./Okt. 1941. Wageningen, Landwirtschaft!. 
Hochschule.) ‘ H e n ts c H B L -

T. R . Robinson, über die Viscosität von Kolloiden. I. Die unregelmäßige V iscositä t  
verdünnter Buspensionen fester anisometrischer Teilchen. Verd. Suspensionen fester, 
anisometr., koll, Teilchen werden mit einer App. untersucht, die die gleichzeitige 
Durchführung opt. u. viscosimetr. Messungen gestattet. Mit zunehmendem Geschwindig­
keitsgradienten nimmt die Orientierung der Teilchen zu, während sich die Viscosität 
der des Lösungsm. nähert. (Proe. Roy. Soe. [London!, Ser. A 170. 519—50. 21/4. 
1939. Cambridge.) * VOIGT.

H . U m stätter. Struktunnechanik zähelastischer Kontinua. V. Viscosität und 
Molekulargewicht. (IV. vgl. C. 1941. I. 627.) Im  Bereich der halben krit. Temp. bestellt 
für die Viscositätstenip.-Funktion formale Übereinstimmung m it der D am pfdruck­
gleichung von C l a u s i u s - C l a p e y r o x .  In diesem Temp.-Bereich geht auch die Zu- 
standsglCichung der Fll. in die Form der idealen Gasgleichung über. Bei gleichem Binnen- 
druck u. gleicher Steilheit der Viscositätstemp.-Kurve ist dann das Molgewicht der 
halben krit. Temp. proportional. Darauf wird ein Verf. zur Molgewiehtsbest. gegründet, 
indem die Substanz in einem geeigneten Lösungsm. (z. B. Decan) in einer den Binnen­
druck desselben nicht ändernden Konz, gelöst u. die Lsg. solange erwärmt wird, bis 
auch die Steilheit der Viscositätstemp.-Kurve von Lsg. u. Lösungsm. gleich sind. 
Dann verhalten sich die Molgewichte wie die Quadrate ihrer halben krit. (absol.) Temp., 
deren Ermittelung am besten grapli. erfolgt. Aus dem mittleren Molgewicht der Lsg-
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ist dann das Molgewicht des gelösten Stoffes zu berechnen. Da die Temp.-Differenzen 
hierbei um ein Vielfaches größer sind als bei ebullioskop. Messungen, kann die viscosi- 
metr. Molgowichtsbest. m it gewöhnlichen Thermometern ausgeführt werden. Für eine 
größere Anzahl KW-stoffe werden die Viscositäten ihrer Lsgg. bei 0, 20, 50, SO u. 100° 
mit dem Wert für die Steilheit der Viscositätstemp.-Kurve angegeben. (Kolloid-Z. 97. 
53—61. Okt. 1941. Ploesti, Rumänien.) H e n t s c h e l .

E. Cremer, Über den Unterschied der Adsorplionswärmen von Ortho- und Para- 
imsserStoff. Der an festem 0„ gefundene Unterschied der Adsorptionswärmen von 
ortho- u. para-H2 (Aortho —Ap.ua Sä 90 cal) läßt sich entsprechend der von SCHÄFER 
aufgcstellten Theorie über den Unterschied in den Sublimationswärmen als eine Hem­
mung der Rotation der Ortliomoll. durch den Einfl. der nahe benachbarten Moll, des 
Adsorptionsmittels deuten. (Z. pliysik. Chem., Abt. B 49. 245—46. Ju li 1941. Inns­
bruck, Univ., Physikal.-chem. Inst.) M. S c h e n k .
* H. Margenau und W. G. Pollard , Die Kräfte zwischen neutralen Molekülen und 
metallischen Oberflächen. Vff. leiten eine allg. Formel über die Wechselwrkg. zwischen 
neutralen Moll. u. einem Metall ab. Hierbei werden nur (anziehende) VAN D ER W a a l s -  
sche Kräfte berücksichtigt (über die Einbeziehung abstoßender Kräfte vgl. das folgende 
lief.). Auf Grund dieser Formel wird für die Gase He, Ne, Ar, H„ u. N2 u. für die 
Metalle Na, Cs, Cu, Ag, P t, Bo, Mg, Ca, Sr, Ba, Zn, Cd u. Hg die Wechselwrkg.-Enorgie 
tur einen Abstand von 10-8 cm des GasmoL von der Mctalloberfläehe berechnet. 
(Physic. Rev. [2] 60. 128—34. 15/7. 1941. New Havcn, Conn., Yale Univ. u. Knoxville. 
ienn., Univ.) FUCHS.

, W. G. Pollard, Austauschkräfte zwischen neutralen Molekülen und einer Metall- 
Oberfläche. Fortführung der im vorst. Ref. Angestellten Betrachtungen über die Wechsel 
urkg. zwischen neutralen Moll. u. einem Metall, wobei jedoch nun, ausgehend von der 
nElTLER-LoNDONschen Theorie, auch abstoßende Kräfte mitberücksichtigt werden. 
Auf diese Weise wird für das Minimum der potentiellen Energie lFm ein Ausdruck 
erhalten, u. somit auch für die Wärmetönung bei der VAN DER WAALSschen Adsorption.

m '̂n ca^ von Hz wurde so für die in ( )  genannten Atomradien r des Metalls 
sr- i  325 (1,5), 140 (2,0), 68 (2,5), 37 (3,0), u. entsprechend für / / , :
' 0 bzw. ¿30 bzw. 375 bzw. 200 bzw. 110. F ür H , an Ni (r =  1,38) ergibt sich so eine 
)n,sorPt1ops'värme von ^95 cal/Mol, während der gemessene W ert im Mittel 800 beträgt, 
(rbysic. Rev. [2] 60. 578—85. 15/10. 1941. Knoxville, Tenn., Univ.) F u c h s .

B. Anorganische Chemie.
Wolfram Scheer, Von der Kohle zum Graphit. Auf Grund von Literaturdaten u. 

ugenen rontgenograph. Messungen der Krystallitgrößen an verschied. Koksen u.
I JfP  i J n kommt Vf. zu dem Ergebnis, daß in krystallograph. Beziehung ein kontinuier- 
ItiH i i?® TOn ^er Steinkohle zum Graphit besteht. Dieser Übergang kann durch 

,,.° ™g, ' erkokung u. Tempern bewirkt werden. Die durch Krystallitgröße u. gegen- 
W.a'n'- eT 1rruS t Ĉer Krystallite gegebene Feinstruktur der Graphite bedingt deren 
ilnii vüS?81»haften. Vf. geht hierauf auf die künstliche Herst. von Graphit ein u. zeigt, 

?m î° Kerst.-Verff. schon heute ein weitgehender Ersatz des natürlichen 
du  1011' Ip“ künstlich hergestellte Sorten ermöglicht ist. (Glückauf 77. 609—15. 
y u - 1941. Essen.) G o t t f r i e d .

Hmif ' 1 j^k ljarenko  und I . E .  K rause, Leitfähigkeit und spezifisches Gewicht der 
zrwäm,61 Q^hmolzeiien Salze Na4P 20 7-NaCl. Die spezif. clektr. Leitfähigkeit des 
Die M 0 1 ‘P2° r  beträgt bei 1000» 2,24, bei 1050° 2,44, bei 1070» 2,53 f l “ 1 cnr>.
im sPC7'if'- Leitfähigkeit des geschmolzenen Syst. N a,P 20--NaCl wurde
der .Wirr °90—1070» durchgeführt. Die Isothermen der Leitfähigkeit weichen von 
X a d f V b W , ab U’ ste^on Kurven dar. Die Leitfähigkeit nimmt m it ansteigendem 
1110I Tei tf-iri  ■ elze u ' steigender Meßtemp. zu. Die Isothermen der berechneten 
sie hoi k’-u i^en stellen bei 900 u. 950» leicht gekrümmte Kurven dar, während
ströme« m-i0rai' (1950°) geradlinig verlaufen. Bei Anwendung eines Wechsel-
"ebnissi» .e.l,nel_ f requenz 1500—3000 Perioden pro Sek. wurden die genauesten Er- 
“eschninl/ • 10 nÄcb ^or kydrostat. Wägcmeth. gemessenen spezif. Gewichte der 
hängig r®men Komponenten u. der Mischung sind von der Temp. linear ab-
Additinnst Kothermen der berechneten Mol.-Voll, weichen desgleichen von der
in Rieht „ A T  • u‘ stoKcn. leicht gekrümmte Kurven dar, wobei die Abweichung 
— . 6 kleinerer Voll, ansteigt. Die erzielten Ergebnisse stehen im Einklang mit

) Oberflächenspann, u. Unterss. an Filmen organ. Verbb, s. S. 986 u. 987. 
aXIV. 1. 64



dem Zustandsdiagramm des untersuchten Systems. (MCypuaj <l?ii3u>ieci;oir Xuirna 
[J . physik. Chem.] 1 3 .1315—21.1939. Moskau, Inst, der seltenen Metalle.) T rofimow.

W ilhelm  Klem m  und Georg M ika, Über das Verhalten der Erdalkalimdalk 
zueinander. (Vgl. C. 1941. I. 183.) Gemische der Erdalkalimetalle werden in Ar-Gas 
hei etwa 950—1000° erhitzt, dann unter lebhaftem Schütteln langsam abgekühlt zur 
Vermeidung von Seigerungen. Proben aus dem Inneren der Priipp. werden anschließend 
rontgenograph. untersucht. 1. Gitlcrkonslanten der Metalle (die erste Zahl für un- 
getemperte, die zweite für getemperte Proben): Ca: a =  5,56 bzw. 5,565 Ä, Sr: 0 =  6,05 
bzw. 6,049 A, Ba: a =  4,99 A, c =  5,009 A. — 2. Das Syst. Ca-Sr: über den ganzen 
Konz.-Boroich existiert ein kub.-flächenzentriertes Gitter. Es besteht vollständige 
Mischbarkeit im festen Zustand. Die Gitterkonstanten zeigen eino kleine Abweichung 
von der Geradlinigkeit im Sinne einer Kontraktion. 9,1% Ca (%-Angaben in Ätom-°/0): 
« =  5,9991, 30,2% Ca: « =  5,896, 52,4% Ca: a =  5,763 A, 70,9% Ca: « =  5,684Ä, 
88,9% Ca: a =  5,602 A. — 3. Das Syst. Ca-Ba: Beim Zulegieren von Ca zu Ba bleibt 
das kub.-raumzentrierto Ba-Gittcr bis dicht unter 40 Atom-%  Ba erhalten. Zwischen 
0 u. 30 Atom%  Ba tr it t  das kub.-fläohonzontrierto Gitter des Ca auf, zwischen 30 
u. 40 Atom-% Ba beide nebeneinander. Die Auswertung der Gitterkonstanten 
orgibt: das Zweiphasengebiet liegt zwischen 32 u. 36 Atom-%  Ba bei einer Temp., 
hei der sich das innere Gleichgewicht beim Abkühlon eingestellt hat (vermutlich 500 
bis 600°), Die Gitterkonstante ändert sich im Gebiet des kub.-flächenzentrierten 
Gitters prakt. additiv, im Gebiet des kub.-raumzentrierten Gitters findet sich Addi- 
tiv ltät nur bei großen Ca-Gehalten. Kleinere Ca-Gehh. (bis etwa 15 Atom-%) werden 
ohne merkliche Änderung des a-Wertes in das Ba-Gitter eingebaut. Es liegen dem­
zufolge anscheinend Substitutionsmischkrystalle vor. Die Bldg. von Additionsmisch- 
krystallen in Gebieten mit unveränderter Gittorkonstante kann prakt. durch D.-Bo- 
stimmungen ausgeschieden werden. — 4. Das Syst. Sr-Ba: Die Verhältnisse entsprechen 
dem Syst. Ca-Ba weitgehend. Zweiphasengebiet zwischen 24 u. 30 Atom-% Ba. Ver­
lauf der Gitterkonstanten ebenfalls ähnlich. Unterschiede: Im flächenzentrierten 
Mischkrystallgobiet steigt die Gitterkonstante im Syst. Sr-Ba etwas stärker an, als cs 
der Mischungsrogel entsprechen würde. Unterhalb 70 Atom-% Ba ist die Gitter- 
konstante im Syst. Sr-Ba etwas kleiner, als es der Mischungsregel entspricht. (Z. anorg. 
allg. Chem. 248. 155—66. 14/10. 1941. Danzig-Langfuhr, Techn. Hochsch., Inst. f. 
anorg. Chem.) E r n a  H OFFMANN.

W ilhelm  Klem m  und H ans-A rtur K lein , Lanthanoxyjluorid. Lanthanoxy- 
fluorid wird aus zerriebenen Gemischen von La20 3 u. LaF3 hergestellt. LaF3 durch 
mehrfaches Abrauchen von gefälltem Hydroxyd mit starker Flußsäure. Das Ende 
der Umsetzung zeigt sich durch Auftreten der für Schichtengitter typ. Gleiterscheinungen 
heim Verreiben. Die gründlich verriebenen Gemische werden im Hochvakuum auf 
etwa 900“ erhitzt. Umsetzungsdauer ~  36 Stunden. — 1 . Das LaOF-Gitter. LaOF 
besitzt Flußspatstruktur. Die Gitterkonstanto der kub. Elomcntarzello beträgt 
5,756 ±  0,003 A, Abstand La—O bzw. La—F =  2,49 Ä. — 2. Die Phasenbreite m  
LaOF. Gemische, in denen das Mengenverhältnis Oxyd zu Fluorid variiert, werden 
rontgenograph. geprüft. Überschuß an Sauerstoff: Es tr i t t  geringe Verlagerung sowie 
Linienaufspaltung auf. Wahrscheinlich bildet sich ein tetragonales Gitter mit ß = 
5,73 A u. c =  5,84 A. Die Phasengrenzo wird schnell orreieht, bei etwa 2 Mol-% La20j 
zeigen sich erste Andeutungen von La20 3-Linien. Überschuß an Fluor: LaOF nimmt 
erhebliche Mengen LaF3 in fester Lsg. auf. Mit Sicherheit können einige LaF3-Linien 
mittlerer Stärke, die allein zur Kennzeichnung u. Unterscheidung geeignet sind, erst 
bei einem Molgeh. von 62% LaF3 nachgewiesen werden. Die Grenze dürfte etwa beim 
Molverhältnis 45 LaF3: 55 LaOF liegen. Durch den Einbau zusätzlicher Fluorionen 
wird das LaOF-Gitter gering nufgeweitet. F ür den Grenzmischkrystall ist a =  5,816 ± 
0,02 A, für einen Mischkrvstall m it 75 Mol-0/  LaOF, 25 Mol-% LaF3 ist a =  5,785 ± 
0,004 Ä u. für reines LaOF nur noch 5,756 Ä. (Z. anorg. allg. Chem. 248- 167—71. 
14/10. 1941. Danzig-Langfuhr, Techn. Hochsch., Inst. f. anorg. Chem. E r n a  H off-

F r. H ein und H . Pobloth , Umsetzungen von Metallorganoverbindungen mit Eisen- 
pentacarbonyl und Eisencarbonylivasserstoff. Es wird die Umsetzung von Eiscnpenta- 
carbonyl u. Eisencarbonylwasserstoff mit Organomctallverbb. untersucht. 1- Um­
setzungen des Eisenpentacarbonyls: M it Organoquecksilberverbb.: Fe(CO)6 gibt in benzol. 
Lag. mit Phenylquecksilberchlorid bei Raumtcmp. keine Umsetzung, beim Erhitzen 
scheidet sich HgFe(C0)4 ab. Eine Organoquecksilber-Eisencarbonylverb. entsteht 
nicht. Die gleiche Verb. entsteht mit Diphenylquecksilber oder mit p-Mercuri-bis- 
dimethylanilin oder mit Quecksilberdiäthyl an Stelle von Phenylquocksilberchlorid. — 
M it Triphenylu-ismut: E rst in der Wärme im Verlaufe von Tagen Umsetzung. Das 
pyrophore Rk.-Prod. stellt wahrscheinlich ein Addukt von Wismuttriphenvl mit Eisen-
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tetracarbonyl dar. Als Formel wird [(C3Hs)3Bi]2Fe(CO)4 angegeben. — M it Metall- 
organobasen: Mit Phenylquecksilberhydroxyd (in Methanol) entsteht als Endprod. wieder 
HgFe(CO)4. Mit Diphenylthalliunihydroxyd (in Methanol) entsteht tiefroto Lsg. und 
ein dunkelbrauner Md. uneinheitlicher Zusammensetzung. Mit Tripheiiylbleihydroxyd 
(in Methanol) entsteht in der Wärme dunkelgraue unlösl. Substanz wechselnder Zu­
sammensetzung. Es ist anzunehmen, daß in den beiden letzten Fällen zunächst zer- 
setzliche Metallorganoeisencarbonyldoppelverbb. entstehen, die unter Dismutation sich 
rasch verändern. — 2. Eisencarbonylwasserstojflsgg. u. mctaUorgan. Basen: Auf Zusatz 
von Eisencarbonylwasserstofflsgg. zu Bascnlsgg. (nicht umgekehrt!) bilden sich augen­
blicklich Ndd. der Metallorganoquecksilborverbb., die jedoch nicht in jedem Falle 
Endprodd. darstellen. Mit Methylquecksilberhydroxyd entsteht z. B. über eine Organo- 
quecksilbereisencarbonylverb. rasch das stabile Prod. HgFe(CO)4. Mit Dimethyl- 
thalliumhydroxyd entsteht ein dunkelbrauner Nd., der TI: Fe im Atomverhältnis 1: 2 
enthält, u. vielleicht die Zus. (CO)4FeTI -HFetCO)., aufweist. Beim Trocknen über P 20 5 
wird etwas CO abgegeben. Die Abgabe wird durch Dioxan beschleunigt. Wahrscheinlich 
entsteht dabei (CO)3FeTl-HFe{CO)3. Mit Triäthylbleihydroxyd entsteht eine der Um­
setzung mit Methylquecksilberhydroxyd sehr ähnliche Bk. bei Verwendung von 
ammoniakal.Eisenpentacarbonylwasserstofflösung. — 3. Herst. von Ca- oder Mg-Fe- 
Carbcmylhydridlösungen. Beim Schütteln einer Suspension von gelöschtem Kalk mit 
kisenpontaearbonyl entsteht oine Eisencarbonylwasserstofflsg., die wesentlich konzen­
trierter ist, als nach der Löslichkeit des Ca(OH), erwartet werden kann. Der Ca-Geh. 
der Lsg. ist wesentlich höher als bei Kalkwasser. Noch höher ist die relative Löslich- 
keitssteigerung bei Verwendung von Mg(OH)r  Die Lsgg. enthalten C a: Fe bzw. M g: Fe 
nahezu im Atomverhältnis 2: 3. Trotz Basonüberschuß haben sich in gewissem Sinne 
sauro Salze gebildet, die zu 2 CaFe(CO)1-H?l<e(CO),t u. 2MgFe{CO),-H2Fc(CO)., for­
muliert werden. Die Lsgg, sind wegen der Schwerlöslichkeit des MgC03 bzw. CaC03 
in den Mg- bzw. Ca-Lsgg. als carbonatfrei anzusehen. — 4. Diäthylblei-Eisenletracar- 
bonyl, (C2H5)2P b : Fe(CO)4. Beim tropfenweisen Versotzen einer mit peroxydfreiem Ä.

f ™ ! lte*e ,i y ss. Triäthylbleihydroxydlsg. m it Ca-Eisenearbonjdhydridlsg. färbt 
Sc.. a" ,thersch ich t sofort braun, nach Durchschütteln rot. Wesentliche Bedingung: 
inäthylbleihydroxyd immer im Überschuß. Dio äther. Lsg. wird unter N 2 mit Na2S 0 4 
getrocknet, A. im N2-Stroin durch gelindes Erwärmen abgetrieben. Rückstand (roter 
ivrystalibrei oder öl) mit wenig Petroläther aufnehmen u. durch Kältemischung zum 
\rystalli8ieren bringen. Krystallblättehen oder Nadeln, rot, brennon in der Sparflamme 
euchtend ab, werden ab 110° langsam dunkler-, zers. sich bei 138° unter Abgabe eines 

gemen Hauches u. Abscheidung von Öltröpfchen. In A., Aceton, Ä., Hexan mit rotgelber 
arbe rasch löslich. H20  benetzt, löst aber nicht. K onz.H N 03 zers. beim Erhitzen. Unter 

-in TU1ft 3 .r(;nnunosi'0hr vorsichtig erwärmt verpuffen die Krystalle. Beim Stehen 
utt u. Licht werden die Krystalle stumpfbraun, verglimmen nur noch in der Flamme 

. sincl dann wenig Iösl. in organ. Lösungsmitteln. In  der gealterten Substanz ist der 
a* ' a,n,rlc größer, der an Pb, C u. H  wesentlich geringer als in der frisch
««gestellten Substanz. (Z. anorg. allg. Chem. 248. 84—104. 12/9. 1941. Leipzig, Univ., 
Chem Lahor. E r n a  H o f f m a n n .

W. Jerofejew , K . A. P etscherska ja  und M. S. Stacha- 
wa, Uber A ickelhydride. Phenyl-MgBr u. n-Hexyl-MgBr red. NiCl2 bis zum Metall. 

\TiH S° k-i!i !iCne metalh nimmt H 2 auf, indem nacheinander NiH, NiH„ u. 
die j 80b‘ihet werden. Das Vorhandensein von NiH2 u. NiH., wird analyt. bewiesen, 
VnrM° n u , netiscl‘- Diese Hydride bilden m it H , feste Lösungen. Sind aromat. 
vor i w “’ I?  gleichzeitig damit unter dem Einfl. des Ni Hydrierung 
am , f?e Prozesse können sehr leicht vergiftet werden, wobei die Hydrierung
vpreiftot • j ’ Hydridbldg. schwerer u. die Lsg. des H 2 im Ni am schwierigsten 
Wrkff i W ? Beständigkeit der Ni-Hydridsole hängt von der stabilisierenden
öKrimn, rv ln«8«?smmorgan- Verbb., die auf seiner Oberfläche adsorbiert sind, ab. 
Wil d =  !Mmr t J - allS- Chem.] 11 (73). 577-89. 1941. Minsk, Akad. für 

W d I ’ ,che,iV ln s t") . . D e r j u g i n .
Harstirihnt' S  ? .  ■ unc  ̂ N- N ieriker, Zur Kenntnis der in wässeriger Lösung rein 
zuniipW epligkeit88tufen der Metalle der sechsten Nebengruppe. Vff. beschreiben
wird d r " “  Reduktor mit Cadmiumflittern für analyt. Zwecke. Die analyt. Best.
Die Titration durchgeführt. 1. Die Red. von 0,005-mol. K ßr„ 0 - :
mit nipbt n ist 1-mol. an H 2S 04, wird im Cd-Rcduktor red. u. anschließend
ist Iw  J  g , 2Cr20 ,-Lsg. titriert. Nach 4 Stdn. Elektrolysendauer (3,5 Amp. dm-2) 
Pt-Senrl m * 1  besitzt das Potential en  = —100 mV an der blanken
CrßTv'rvrTTTi SSC e^en^° Titration in C04-Atmosphäre. Der Wendepunkt des 

1 '-oprunges Hegt bei ejj =  540 mV bei Verwendung von K 2Cr20 ; , bei
64*
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eH =  700m V bei Verwendung von KMnO.,. Die Red. in phosphorsaurcr Lsg. gleicher 
Titration erfolgt unter den gleichen Vers.-Bedingungen nur unvollständig. — 2. M . 
von 0,0033-mol. 7 / 2j1/oO ,,: E s  wird eine Leg. von Ammoniummolybdat in 1-mol. H,P0, 
verwendet. Die gelbe Lsg. wird im Reduktor blau, grün u. schließlich tiefbraun. Red.- 
Lsg. (5 Stdn. bei 3 Amp./qdm) besitzt ein Sondenpotential eH = —300 mV u. wird 
in N 2 titriert. Es wird rasch durch KMnO, die Mo(II)-Stufo zu der stabileren Mo(III)- 
Stufe oxydiert, dann langsamer zu Ende. Die Oxydation erfolgt bis Mo(V) bei Raum- 
temp., dann bei 55°. Parallelverss. in 1-mol. H 2S 04 ergaben: Die Mo(V)-Stufe ist 
in phosphorsaurcr Lsg. gegenüber der in schwefelsaurer um ca. 250 mV, die Mo(IV)- 
Stufe um etwa 100 mV nach der positiven Seite verschoben. — 3. Red. von 0,01-mol. 
Il„W01: Lsg. von Na2W 04'2 H 20  in 1 mol. H 2P 0 4: Bei der Red. wird die Lsg. über 
tiefblau schließlich braunrot. Sondenpotential eH = —100 mV nach 5-std. Elektrolyse 
bei 3,5 Amp./qdm. Titration in N, mit KMnO,,. Scharfer Potentialsprung (680 ml) 
entsprechend dem Übergang von W(IV) nach W(VX). Um die W-Verbb. bei der Red. 
bis zum Schluß sicher in Lsg. zu halten, ist die Verwendung von 1-mol. H3P0, als 
Lösungsm. unerläßlich. Im Cd-Reduktor wird im Laufe von etwa 30 Min. eine phos­
phorsaure Wolframatlsg. zum luftempfindlichen, tiefblauen W(V)-Phosphat red., das 
sich sehr gut mit Permanganat, Dichromat u. sogar mit FeCl2 usw. elektrometr. titrieren 
läßt. Der Potentialsprung fällt mit dem Verschwinden der Blaufärbung zusammen. 
Bei der Titration mit KMnO, ist noch deutlicher das Auftreten der ersten Rötung zu 
erkennen. Die tiefblaue Farbe des W(V) dürfte vielleicht auf einer teilweisen Dispro­
portionierung in W(VT) u. W(IV) zurüekzuführen sein. Die Red. im Cadmiumreduktor 
wird durch Zusatz von Vanadat in kleinen Mengen beschleunigt. Der erste scharfe 
Sprung entspricht der Oxydation IV(V) zu W(VI) u. V(H) zu V(LV), der zweite dem 
Ende der Oxydation V(IV) zu V(V). Bes. gut ist die Titration einer entlüfteten, phosphor- 
sauren Wolframatlsg. mit V(II)-Phosphat. Die elektrometr. Titration liefert hierbei 
einen scharfen Potentialsprung beim Übergang von W(VI) zu W(V) nach der Gleichung: 
W(VI) +  V(II) -y W(V) +  V(III). — 4. Red. von 0,01-mol. Ü02S 04: Lsg. von UO2S0, 
in 1-mol. H2S 0 4 geht bei 5-std. Behandlung im elektrolyt. Reduktor mit 3 Amp./qdin 
über grün zu braunrot über. Sondenpotential der red. Lsg. e;j ——200 mV. Titration 
mit KMn04 ergibt einen scharfen Potentialsprung (Wendepunkt e# =  120 mV) heim 
Übergang von U(III) zu Ü(IV). Um das Ende der Oxydation U(IV) -> U(VI) scharf 
zu erhalten, wird am Schluß auf 70° geheizt. In 4-mol. Phosphorsäure verläuft dir 
Red. exakt bis zu U(IV). Eine Red. zu U(III) wie in der schwefelsauren Lsg. wird 
nicht erreicht. — Es folgt schließlich noch ein Vgl. des Cr, Mo, W, U in Bezug auf dir 
Red.-Fähigkeit. (Helv. chim. Aeta 24. 1067—79. 15/10. 1941. Zürich, Eidgenöss. 
Techn. Hochschule, Labor, f. anorg. Chem.) E r n a  H o f f m a X X -

W. D. Treadw ell und R . N ieriker, über einige potentiometrische Folgetitratme« 
von Verbindungen des Wolf rams und Molybdäns neben solchen des Vanadiums und 
Eisens. (Vgl. vorst. Ref.) 1. Titration eines Gemisches von Wolfram- u. Vanadinsäun- 
Voraussetzung ist, daß koine anderen reduzierbaren Substanzen vorhanden sind, vor­
handene HNO,, wird durch Abrauohen mit konz. H 2S 0 4 zerstört, Rückstand mit so 
viel 1-mol. H 3P 0 4 aufgenommen, daß die Lsg. eine Konz, von 0,01-mol. an der vor- 
wiegenden Komponente aufweist. Dann Lsg. in 30 Min. langsam u. gleichmäßig durch 
einen Cd-Reduktor in das mit K 2 beschickte, luftfreio Titrationsgefäß filtriert, wobei 
Wolframsäure zu W(V)-Phosphat u. die Vanadinsäure zu V(II)-Phosphat red. werden. 
Reduktor mit 3 mal je 15 ccm 1-mol. H 3P 0 4 ausspülen. Red. Lsg. unter Verwendung 
einer kleinen, blanken Pt-Spirale als Potentialsonde mit 0,1-n. Permanganat titrieren. 
Die beiden scharfen Sprünge in der Potentialkurve sind durch das Gemisch der Kom­
ponenten bedingt. Beim ersten Sprung (Wendepunkt eH =  600 mV) ist die O x y d a tio n  
W (V) zu W  (VI) u. von V (II) zu V (IV) beendigt; beim zweiten (Wendepunkt ch y 
1030 mV) die von V (IV) zu V (V). Der auf der Potentialkurve anfangs auftretenuc 
Sprung V (II) zu V (III) ist viel zu schwach, um analyt. ausgewertet werden zu können. 
Es wird zusätzlich die gleiche Titration mit visueller Best. des Endpunktes beschrieben. 
Das Auftreten der ersten Rötung ergibt den Endpunkt der Gesamttitration. In einer 
zweiten Probe, bei der durch rasches Durchlaufen durch den Reduktor nur die Vanadin­
säure zu Vanadin(III)-phosphat red. wurde u. durch etwas Luftbeimischung zum 
K,-Spülgas das Wolframblau zur ganz schwach gelben Phosphorwolframsäure u. das 
violette Vanadin(H)-phosphat zum grünen Vanadin(IH)-phosphat oxydiert wurde, 
stellt sich nach dieser selektiven Luftoxydation, die durch das Verschwänden der blauen 
Farbe scharf angezeigt wird, das Sondenpotential eH =  320 mV ein. In  der grünen Lsg- 
wird mit KMn04 Vanadium von der 3. bis zur 5. Wertigkeitsstufe schließlich aul- 
oxydiert, — 2. Titration eines Gemisches von Wolfram- u. Eisenverbb.: die beiden Yerbb. 
in phosphorsaurer Lsg. im Cd-Reduktor red. u. bei Luftabschluß mit KMnO, titriert,
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ergeben den Wolfram(V/VX)-Potentialsprung (eH =  200 mV) flach, doch analyt. ge­
nügend echarf, sehr scharf dagegen den Endpunkt der Titration, die Oxydation des 
Fe{H)-Phosphats zur Fe(III)-Stufe (oh =  etwa 815 mV). Die visuelle Best. erfolgt 
wieder in 2 Parallelbestimmungen, wobei einmal das to tal red. Gemisch m it Per­
manganat titriert wird u. ein andermal eine teilweise red. Probe zunächst bis zum 
Verschwinden des Wolframblaus mit Luft oxydiert u. dann Fe(II)-Phosphat mit KMnO., 
titriert wird. Wolframblau kann auch direkt mit KMnO., oder FeCl3 titriert werden, 
wobei der Endpunkt durch das Verschwinden der tiefblauen Farbe des Wolfram(V)- 
phosphats angezeigt wird. — 3. Titration eines Gemisches von Molybdän- u. Vanadin­
mure-. Inl-mol. H J ’Oi-. Gemisch im Cd-Reduktor zu Vanadin(II)- u. Molybdän (III)- 
phospkat reduziert. Die potentiometr. Titration mit 0,025-n. KMnO., zeigt einen ersten 
scharfen Sprung (ch =  33 mV) bei der Oxydation von Vanadin(II)- zu Vanadin(Ill)- 
phosphat, langsame Potentialcinstellung beim Übergang von Molybdän (III)-phosphafc 
zu Phosphormolybdänsäure u. Vanadin(III)- zu Vanadin(V)-phosphat. Der Endpunkt 
dieser Oxydation ergibt sich scharf, wenn auf 70° erhitzt wird (err =  700 mV). Das 
Endo der Oxydation Vanadin (IV)-phosphat zu Vanadinphosphorsäure liegt scharf bei 
en =  1100 mV. — In  1-mol. H^SO^: Der erste Potentialsprung entspricht der Oxy­
dation von Vanadin(II) zu Vanadin(XH), Mo(XXI) zu Mo(IV), die langsame Gleich- 
gcwichtseinstcllung der von Mo{IV) zu Mo(VI) u. .von V(III) zu V(IV), _der letzte 
scharfe Sprung der von V(IV) zu V(V). (Helv. chim. Acta 24. 1098—1105. 15/10. 1941. 
Zürich, Eidgenöss. Techn. Hochschule, Labor, für anorgan. Chem.) E r n a  H o f f .

Georg Brauer, Die Oxyde des Niobs. (Vgl. C. 1940. ü .  2869.) Es werden Zahl 
u. Konst. der festen Phasen des bin. Syst. N b-0 mit präparativen, analyt. u. röntgeno- 
graph. Verff. untersucht. Danach existieren nur die Nioboxyde Nb20 5, N b02 u. NbO 
mit kleinen Homogenitätsgebieten. Sie sind alle durch ausgedehnte heterogene Zu­
standsgebiete voneinander u. von Nb-Metall abgegrenzt. — 1. Die Darst. von reinem 
A’J.Oj aus Koppit. Neues Abtrennungsverf. fü r  Titan. Ein überwiegend Nb20 5, S i02, 
CaO, FeO enthaltendes Konzentrat des Minerals Koppit, das noch T i0 2, Z r02, P 2Oä, 
S03, SrO, BaO, MgO, NaaO, K 20 , NiO, MnO, ZnO, A120 ;„ La20 3, Ce20 3, P r20 3, Nd20 3, 
Sm203, Y20 3 neben etwas ILO enthält, wird durch Aufschluß mittels K H S04-Schmelzc, 
Auswaschen des in verd. H 2S 04 unlösl. Rückstandes von Niobsäure, Kieselsäure u. 
unaufgeschlossenem Mineral, Herauslösen der Niobsäure mit H 2S 0 4-H20,-Misehung 
u. Wicderausfällen der Niobsäure durch Kochen u. Einleiten von S 0 2 soweit gereinigt, 
daß das gewonnene Nioboxyd nur noch geringo Mengen Fe, Ti, Zr, Kieselsäure u. 
Phosphorsäure enthält. Zur weiteren Reinigung, woboi die Abtrennung des Ti bes. 
Schwierigkeiten bereitet, wird nun vor der üblichen Weinsäurehydrolyse eine geringe 
Red. der Lsg. durchgeführt, indem die warme weinsaure Lsg. der Niobsäure vor dem 
Einfließen in das heiße salzsaure Fällungsbad einen mit Zn-Amalgam gefüllten Re­
duktor rasch durchläuft u. dann unter Luftausschluß in C 02-Atmosphäre -gefällt 
wird. Wegen der Lago der Redoxgleichgewiehtspotentiale erfaßt dabei die Red. vor­
wiegend das Titan. Zur Entfernung der letzten Spuren von Phosphor-, Schwefel- u. 
Kieselsäure wird die Niobsäure über das Alkaliniobat gereinigt, zum Teil erfolgt auch 
Reinigung über das Niobchlorid. — 2. N b .ß -: Das feste Oxyd vermag in 3 Modifikationen 
aufzutreten, die entsprechend ihres Auftretens als Tief- (T.), Mittel- (M.) u. Hoch- (H.) 
l'omi vom Vf. bezeichnet werden. Aus gefällter Niobsäure durch Erhitzen erhaltenes 
Kb205 zeigt zwischen 500 u. 900° die Röntgenlinien von T. u. ist offensichtlich isomorph 
mitTa205. Über 1000—1100° ergibt Glühen die M.-Form, die bei noch höheren Tempp. 
in H.-Nb20 5 übergeht. Das Glühen muß allerdings bei den höheren Tempp. in reinem 0 2 
'orgenommen werden, dam it keine Red. zu N b0 2 eintritt. H. wandelt sich durch 
therm. Behandlung bei tieferen Tempp. in keine der anderen Formen mehr zurück. 
3ci sehr langem Erhitzen kann sich dagegen die T. -> M.-Umwandlung noch zu tieferen 
lernpp. verschieben. Der Übergang von T.- zu M.-Nb20 5 muß, obwohl die Gitter im 
einzelnen unbekannt sind, unter erheblichen Umlagerungen im Aufbau stattfindon; 
“JKhgen wird dio Verwandlung der M.- in die H.-Form nur m it geringfügigen Ver­

schiebungen in der relativen Lage der Atome einhergehen. F . von Nb20 5 in reiner 
^-Atmosphäre 1460 ±  5°. Die Bldg. von H.-Nb20 5-Einkrystallen aus der Schmelze 
unter Borax- oder Borsäurezusatz, als Mineralisatoren, gelingt nicht. Dagegen können 

rc J t’nze'krystalle aus der Schmelze in Pt-Gefäßen erhalten werden. — 3. AT620 5- 
fii w e  ̂erminderung des Sauerstoffgeh. von Nb20 5 bis zur Entfernung von 
>1 Atomen Sauerstoff pro Nb ist noch in homogener Phase möglich, das Krystall- 

■ ?rk'det dabei eine kontinuierliche Veränderung. Ein weiterer homogener Umbau 
f. k möglich. Es schließt sich mit weiterer O-Vcrminderung eine Mischungslücke 
MjUn unmittelbare Nähe des N b0 2 an, in der Nb20 5 u. N b0 2 nebeneinander beständig 
■ m . 4, Nb02: Entsteht aus NbjOj durch Red. mit H 2 oder durch Rk. mit Nb-Pulver.



9 8 2 G. Min e r a l o g is c h e  u n d  g eo lo g isc h e  C h e m ie . 1942.1.

Schwarz. Neue Röntgenaufnahmen ergeben, daß N b02 keine Rutilstruktur besitzt, 
sondern nur eine dam it nahe verwandte Struktur hat. o =  4,84 A, c =  2,99 A, 
c[a — 0,618. Der Homogenitätsbereich von NbO,2 zeigt keine nachweisbare Aus­
dehnung, weder zu höheren noch zu niederen Sauerstoffgehalten. — 5. NbO,-Xl: 
Neben den Gittern des N b02 u. des NbO kann röntgenograph, an Pulvern aus KbOä 
u. Nb, die 10—20 Min. bei 1650—1700° geglüht wurden, sowie an Pulvern, die aut 
1750—1770° erhitzt wurden, nur das des NbO festgestellt werden, dagegen fehlt das 
eines Nb20 3, so daß dessen Existenz unsicher wird. — 6. NbO: NbO besitzt kein über 
größere Konz.-Bereiche ausgedehntes Homogenitätsgebiet. NbO kryst. kub., D.“, 7,30 
experimentell. Die Elementarzello enthält 3 Moll., a =  4,203 Ä, daraus D .rönt.=  7,2G. 
Die 3 Nb-Atomc liegen in: 1f2, 1f i , 0: %, 0, Va u- Va- V2’ d!e 3 Sauorstoffatome in 
% , 0, 0; 0, Va» 0 u- 0, 0, Va- Das NbO-Gitter stellt einen neuen Gittertyp dar,-der aus 
dem NaCl-Gitter durch Entfernung einer Mol. derart abgeleitet werden kann, daß 
die gesamte Gitterplatzbesetzung 75% beträgt u. die unbesetzten Atomplätze geordnet 
vorteilt sind. — 7. Löslichkeit von Sauerstoff in  Nb: Das Lsg.-Vermögen des reinen Xb 
für 0 2 ist geringer als 0,05 Atomc/Nb-Atom oder kleiner als 0,8 Gewichts-%. Die 
geringen Mengen 0 2 werden ins Gitter unter Aufweitung eingebaut. (Z. anorg. allg. 
Chem. 248.1—31. 12/0. 1941. Darmstadt, Techn. Hochsch., Inst. f. anorgan. u. physikal. 
Chem.) E r n a  H opfm ann.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
K . Schöler, Die Glimmernden und, ihre Eigenschaften. Vf. leitet von der ehem. 

Zus. der Glimmer eine Gruppeneinteilung ab: i. Alkali-Glimmer, 2. Magnesia-Eisen- 
Glimmer, 3. Lithium-Eisen-Glimmer, 4. Sprödglimmer. Zur Veranschaulichung der 
Variabilität der elektr. Eigg. wird die DE., der Verlustfaktor, der Oberflächenwiderstand 
u. die Durchschlagsfestigkeit verschied. Glimmermuster angegeben. Schließlich gibt 
Vf. noch einen Überblick über die Verwendung des Glimmers in der Elektrotechnik 
u. te ilt ein opt. Verf. zur Unterscheidung der Glimmer 1. u. 2. A rt mit. (Feinin«h. 
u. Präzis. 49- 275—78. 23/11. 1941. C. Lorenz A. G., Kondensator-Labor.) W inkler-

Edward P . Henderson, Chilenische Hexahedrite und die Zusammensetzung alkr 
Hexahedrite. Es wurden eine Reihe in Chile gefundener Hexahedrite analysiert. Es 
ergab sich, daß ihre Zus. nur in ziemlich engen Grenzen schwankte. Der mittlere Fe.- 
Geh. betrug 93,56%, der mittlere Ni-Geh. 5,60%. Diese Werte wurden verglichen 
mit den Analysenwerten von 16 verschied. Hexahedriten aus den verschiedensten 
Fundstätten der Erde. Für sie ergab sich ein mittlerer Fe-Geh. von 93,65% u. ein 
mittlerer Ni-Geh. von 5,519%. Die Hexahedrite sind in ihrer Struktur ähnlich dem 
Kamazit, der Hauptlegierung in den Octahedriten. In  dem Gleichgewichtsdiagramm 
des Syst. Fe-Ni zeigt- die a-a y-Phasengrenze ein Löslichkeitsmaximum von 5,6% h1 
in Fe bei etwa 400?. Die Löslichkeit nimmt m it fallender Temp. ab. Verlängert man 
die a-a y-Phasengrenzlinio bis herab zu 200D, so würde der Ni-Geh. 5,3% betragen; 
die Löslichkeit des Ni nimmt aber sicherlich nicht so stark ab, wie die Phasen- 
grenzlinie anzeigt. Es kann daher geschlossen werden, daß die Hexahedrite 
nahe an die a-a y-Phasengrenze fallen u. hauptsächlich aus Kamazit oder a-Fe zu­
sammengesetzt sind u. etwa 5,5% Ni enthalten sollten. Kamazit von Octahedriten 
wurde analysiert u. sein Ni-Geh. sollte auf der a-ay-Phasengrenze liegen u. keiner 
sollte in das a-Fe-Feld fallen. Sehr grobkörnige Octahedrite, die hautsächlich Kamazit 
(a-Fe) mit wenig Tänit (y-Fe) enthalten, sollten innerhalb des ay-Feldes liegen. Aus 
den Ni-Gehh. einer Reihe von Kamaziten ergab sieh, daß sie tatsächlich innerhalb 
des ay-Feldes liegen. (Amor. Mineralogist 26. 546—550. Sept. 1941. Washington, 
U . S. National Museum.) G o t t f r i e d .

F . H. Pough, Die Bildung von Jarosit auf Pyritschmuckslücken. I11 einem etwa 
aus dem Jahr 1350 stammenden Indianergrab waren neben zerfallenen Knochen die 
Überresto eines Halsbandes gefunden worden, das aus Kugeln von Pyrit u. Türkis 
bestand. Während der Türkis noch relativ gut erhalten ist, ist der Pyrit von dein 
Grundwasscr sehr stark angegriffen. E r ist von einer braunen Zers.-Kruste umgeben, 
die zwei verschied. Mineralien enthielten, u. zwar Jarosit u. Gips. Der Jarosit bildet 
Krusten u. Krystalle von goldbrauner Farbe u. ist von dem Pyrit um etwa eino Haares­
breite getrennt; nur einige Kryställehen sitzen direkt auf dem Pyrit auf. Um den 
.larosit befindet sich eino zweite kompakte Kruste, die aus einem Komplex kleinster 
GipskrystäUchen besteht. (Amor. Mineralogist 26. 562—64. Sept. 1941. N e w  York. 
Museum of Natural History.) G O T T F R IE D .

G6za Szurovy, QiiarzknjstaUe von C'zdk (Ungarn). Ein neuer Fundort von Quarz: 
Das Nebengestein (ein Konglomerat aus dunkelgrauen, mitteldevon. Dolomitbruch-
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stücken, mit Kalk u. Kalkspat zementiert) ist von 2 Quarzgängen durchquert, die 
in genot. Beziehung mit den obercarbon. Diabaseruptionen Zusammenhängen. Größe 
der '»•asserhellen, graulichen oder milchweißen Quarzkrystallo 2—15 mm. Es gibt 
Links- u. Rechtsquarze, sowie Zwillinge nach dem Dauphineer Gesetz. Beobachtete 
Formen: m (1 0 1 0), r  (1 0 1  1), M  (3 0 3 1 ), r  (4 0 4 1), z (0 1 1 1), ¿(0 5 5 3), 7t ( 077  2), 
s (11 2 1), x  (5 1 5 1), u  (3 1 4 1 ). Die Unters, der vorkommenden schönen Vicinal- 
pyramiden zeigen, daß die Quarzkrystalle, entsprechend ihrer hydrothermalen E n t­
stehung, unter 575° gebildete ß-Quarze sind. (Földtani Közlöny [Geol. Mitt.) 69. 
52—58. 1939. Budapest, Univ., Mineralog.-pctrograph. Inst. [Orig.: ung.; Ausz.: 
dtsch.]) S a i l e r .

H. Schumann, Zur Korngestalt der Quarze in  Sandln. Nach einem kurzen Über­
blick über die gestaltbestimmenden Faktoren u. die Methodik der Unters, berichtet 
Vf. über seine Messungen an drei verschied. Sanden, wobei bes. Beziehungen zwischen 
Korngestalt u. krystallograph. Bau berücksichtigt wurden. (Chein. d. Erde 14. 131—51. 
1941. Göttingen, Univ., Sedimontpetrograph. Inst.) GOTTFRIED.

A. W. Sakrewskaja, Geologische Charakteristik nützlicher Mineralien der quater­
nären Serie des Gebietes des Goryni-Flusses zutischen Jampol und Ostrog. Es werden 
die komplexen Vorkk. von nützlichen Mineralien wie krystalline Bausteine, Kreide, 
oolith. Sande, Kalksteine, Feuerstein, Glaukonitsande, verschied. Tone, Baiaststoffe, 
Ziegelsteinrohstoffo, Sande für Glasindustrie, Torfe usw. besprochen, (reo-iorhiniiu 
atypnai [J. Geol.] 7. Nr. 1/2. 5—26. 1940.) v. F ü n e r .

Guido Carobbi und Renzo P ieruccini, Über die Nebenbestandteile einiger Sediment­
gesteine vom Radicipaß (Toskanisch-Emilianischcr Appevin). Bei der Unters, der 
Sedimentgesteine vom Radicipaß konnten außer den Hauptbestandteilen Fe, Si, Al, 
Mg, Na u. K als isomorph eingebaute Nebonbestandteile auf ehem. Wege Ti, Ca, Mn, 
P, auf spektrograph. Wege Co, Ni (Pt, Ir), Ge (Be), Cr, Ga, In, Cu, Zd, Ba, Sr, Ag, V, 
Nb, Ta, Zr u. Hf nachgewiesen werden. Cu, Co, Ni u. P t  sind für die erste Erkaltungs­
phase der bas. Magmen charakterist.; die elialkophilen Elemente fehlen,im allg., die 
lithophilen überwiegen über die chalko- u. sideropliilen. Wie bekannt, sind in jeder 
Gruppe die Stoffe mit niedrigem At.-Gew. vorherrschend. (Spectrochim. Acta [Berlin] 2. 
32—44. 29/7. 1941. Firence, Univ. Dall’Istituto di Min. Petrogr. c Geochiiri.) STRÜBIKG.

Max E. W illard, Mineralisierung in  der Polaris Grube, Idaho. Die Gangerze der 
Polarisgrube wurden bei mittleren Tempp. u. in mittleren Tiefen abgeschieden. Sie 
sind hydrothermalen Ursprungs. Als bis jetzt dort noch nicht beschriebenes Mineral 
wurde Gersdorffit gefunden. Beschreibung der Paragensee. (Econ. Geol. 36. 539—50. 
Aug. 1941. South Hadley, Mass., Mt. Holyoke Coll.) E n s z l in .

Ju. Ju . Ju rk  und I . D. Zarow ski, Schwarze Erzmineralien des Mariupoler 
alkalischen Massivs. Besprechung des Ilmenitvorkommens, das mit alkal. Syeniten 
vergesellschaftet ist u. nebenher noch Rutil, Magnetit u. Häm atit enthält, (reoitori'inirii 
JKypaj [ j. Geol.] 7- Nr. 1/2. 151—62. 1940.) v. FÜNER.

Gerhard Richter, Paläogeographisch bedingte Eigentümlichkeiten im Metallgehalt des 
Kupferschiefers zwischen Kyffhäuser und Harz. Untersucht wurde die Metallverteilung 
im Kupferschiefer zwischen Kyffhäuser u. Harz. Kupferreich sind die Zonen tieferen 
l !l-n ^ n- ^ 'e fla°hergrundigen Areale im Beckenraum des unteren Zechsteins;
uie Po-Fazies nimmt eine Mittelstellung ein. Im Laufe der Zeit verschieben sich die 
Grenzen der Erzfazies zugunsten des Zn u. auf Kosten der Cu-Zonen in Richtung auf 
(he Senken. Auch die Gesamtmenge der sed¡montierten Erze verlagert sich m it ihrem 
Schwergewicht auf die Tiefwassergebiete zu. Die Verteilung der einzelnen Metalle 
u. die Veränderungen der Erzfazies sind bedingt durch die Sedimentationsverhältnissc 
'/¡h . Handel in der poläogeograph. Konstellation der Zechsteinzeit. (Z. prakt. Geol. 
49. 113—19. Okt. 1941. Berlin.) G o t t f r i e d .
V- K iFcIlkerg, Über Feinbauwüersuchungen an Eisenerzen. Verwendung der
‘arbphotographie bei Feinbauunterss. an deutschen Eisenerzen. Der Agfacolor- 
Uembildfihn erwies sich hierbei den Agfacolor-Platten in der Bildwiedergabe als über- 
egen Entw. eines neuen Ätzverf. für ankerit. Spateisensteine, welches die einwand- 
reie Feststellung des Ankerits ermöglicht u. auch seinen Fe-Geh. annähernd zu cr- 

nnttem gestattet. Für die anderen Fo-Erze wurde ein neuartiges Verf. zur Röntgen- 
(urchstrahlung von Erzdünnschichten durchgebildet, das ein genaues Bild der Fe-Ver- 
euung auf die einzelnen Gefügebestandteile gibt. An Beispielen werden dem Auf- 
ereitungsfachmann die durch die verschied. Verff. vermittelten Erkenntnisse er- 

lautert. (Metall u. Erz 38. 361—65. Aug. 1941. Düsseldorf, Kaiser-Wilhelm-Inst, für 
Eisenforsehung.) HOCHSTEIN.
tv  rr‘ Rubentschik nnd D. G. G oicherm ann, Zur Mikrobiologie der Schlammseen. 
iv. Untersuchungen des Molotschny-Limans. (Vgl. C. 1939. I. 63.) Mikrobiol. Unterss.
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des Schlammes aus dem Liman M o l o t s c h n y  ergaben Ggw. von ammonifizierendeii, 
denitrifizierenden, ecUulosezersetzenden, sulfatreduzierenden, Thionosäure- u. Butter- 
säurebnktcricn sowie von Azotobakter u. einigen Nitrifikationsbakterien. Die Aktivität 
der aeroben Prozesse ist ziemlich hoch, die Red. der Sulfate verläuft nur langsam. 
Alle Bakteriengruppen erwiesen sich als „halotolerant“, was sich durch ständige Ver­
änderungen der Salzkonz, in dem Liman erklärt. Es dominieren dort Oxydations­
prozesse über Red.-Prozesse. (JfuKpoöuoJioru« [Microbiol.] 10. 323—32.1941. Odessa, 
Ukrain. Inst. f. Kurortologie u, Balneologie, Microbiol. Labor.) G o r d ie n k o .

Charles A. P eters, Ozon in dem Orkan von 1938. Vf. teilt mit, daß er während 
des letzten Teils des Orkans vom 21/9. 1938 u. nach dem Sturm nach starkem Regen 
einen sehr starken Ozongeruch beobachtet hat. Die gleiche Beobachtung wurde auch 
von anderer Seite gemacht, (Science [New York] [N. S.] 90- 491. 1939. Amherst, 
Mass.) G o t t f r ie d .

D. Organische Chemie.
D[. Allgem eine u n d  theoretische organische Chemie.

H . A. K lasens, Scheinbare Symmetrie organischer Moleküle. Der sich von der 
Totrathioorthokiesolsäuro ableitcndc Tritertiärbutylmonoisopropylester (BtS)3SiSCH- 
(CH3)2 (I) bildet mit Tetratertiärbutylester Si(SBt), Mischkrystalle. Auf Grund röntgen- 
analyt. TJntcrss. gehören die Krystnlle zur Raumgruppc D \ d u. haben eine vicrzähligc 
Symmetrieachse. Für die disynnn. Verb. I kann es sieh jedoch nur um eine aus einer 
gemittelten Symmetrie abgeleitete scheinbare Mol.-Symmetrie handeln. Vf. ersetzt 
auf Grund der R k.: (BrS)3SiCl +  NaSR =  (BtS)3SiSR +  NaCl die Isopropylgruppc 
durch andere Gruppen u. untersucht deren Einfl. auf die Ivrystallstruktur. Tetragonal 
sind hiernach die Ester, in denen R  =  Isopropyl, sek. Butyl, Cyclopentyl u. tert. Amyl, 
nicht dagegen die, in denen R. =  Methyl, Äthyl, n-Projyl, n-Butyl, Isobutyl, sek. 
Pentyl u. Cyclohexyl ist. Außerdem stellt Vf. die Verb. (BtS)3SiCl3 in sauberem Zustand 
dar u. hieraus durch Einw. von Natriumisopropylmercaptid den Ditcrtiärbutyldiiso- 
propylester (BtS)2Si[SCH(CH3)2]2. Der Ersatz von 2 Tertiürbutyl- durch Isopropyl­
gruppen hat einen merklichen Einfl. auf die ICrystallstruktur. Die Krystalle sind 
rhomb.-pscudotetragonal u. haben nach der Röntgenanalyse eine zweizählige Symmetrie­
achse, die in diesem Fall auch mit der ehem. Zus. des Mol. in Einklang steht. (Chem. 
Weekbl. 38. 448. 11/8. 1941. Eindhoven.) S t RÜBING.

Charles C. P rice, Substitution und Orientierung im Benzolring. In  der vorliegenden 
Arbeit bringt Vf. eine zusammenfassende Darst. der jüngsten Unterss. über den 
Mechanismus der Substitutionsrk. aromat. Verbb. u. eine Erklärung über den Einfl. 
der Substituenten auf ihren Verlauf. — Als Grundlage für seine Betrachtungen ver­
wendet Vf. die KEKULE-Formel in ihrer Resonanzform. Der Ersatz eines H-Atoms, 
speziell die Halogenierung, Nitrierung, Sulfonierung u. die FliEEDEL-CRAFTS-Bk. 
werden besprochen; sie stützen einen Rk.-Mechanismus, in den ein Eingriff durch ein 
an Elektronen mangelndes kationides Reagens verwickelt ist. — Auf der Grundlage 
eines solchen Mechanismus wird die Orientierung eines zweiten Substituenten im Bzl.- 
Kern behandelt; sie wird durch eine elektrostat. Polarisation einer Doppelbindung 
des Bzl.-Kerns verursacht, die den Hauptfaktor darstellt, der die Orientierung leitet. 
Die elektrostat. Polarisation ihrerseits, die für eine große Zahl von Substituenten aus 
dem Dipolmomcnt u. den Atomabständen berechnet u. für ein H-Atom zu 0,45 • 10-1 Dyn 
bestimmt wurde, läuft mit dem beobachteten Substitutionseinfl. parallel. So sind 
Gruppen m it geringerer Polarisation als die, die einem H-Atom entsprechen, u. negativer 
Polarisation (elektronenabstoßend) o- u. p-dirigierend, während Gruppen m it stärkerer 
Polarisation als 0,45-10“ 4 Dyn (Elektronen anziehend) bis zu 1,0-10-4 im allg. ~80°/u 
«-dirigierend sind; daneben werden uoch nennenswerte Mengen o- u. p-Isomere ge­
bildet. Oberhalb 1,0- 10-4 zeigen die Gruppen 90% u. mehr «-Orientierung (Tabellen 
vgl. Original). — Die Anomalie der «-dirigierenden Wrkg. von Alkylgruppen bei dev 
FRIEDEL-CRAFTS-Rk. (vgl. N i g h t i n g a l e  u. S m i t h ,  C. 193 9 .1. 3158) u. von CI bei 
der Hochteinp.-Chlorierung ( W i b a u t  u. van* L o o n ,  C. 1937. I. 3469. 1938. I- 4601) 
werden besprochen. — 68 Literaturzitatc im Original. (Chem. Reviews 29. 37—67. 
Aug. 1941. Urbana, 111., Univ.) GOLD.

Taikei R i und H enry Eyring, Berechnung von Dipolmomenten aus Nitrierungs- 
geschwmdigkeiten substituierter Benzole und ihre Bedeutung fü r  die organische Chemie. 
Die Ladungsverteilungen in den Moll, monosubstituierter Benzole u. ihre Dipolmomente 
werden unter gewissen Annahmen aus Rk.-Geschwindigkeitsdaten allein berechnet, 
wobei sich gute Übereinstimmung m it den beobachteten Dipolmomenten ergibt. Aus 
den Dipolmomenten aromat. u. aliphat. (den Substituenten entsprechender) Verbb. 
werden die bei der Nitrierung entstehenden Prozentgehh. ano-, m-u.  p-Verbb. eben-
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falls befriedigend berechnet. Umgekehrt ist eine Berechnung der Dipoimomento aus 
den %-Gohh. möglich. Die der Berechnung zugrunde gelegten Annahmen sind folgende : 
Die Nitrierung des Bzl. ist eine Iononrk. ; in dem aktivierten Komplex dissoziiert das 
nitrierende Agens X-NO» in X “  u. N 0 2+, wobei das letztere Ion m it dem reagierenden 
C-Atom in Wecksehvrkg. tr itt . Die freie Energie der Aktivierung wird dabei um den 
Betrag der elektrostat. Wechselwrkg. 4,80* 10“ 10 e/rD erniedrigt, wobei e die Ladung 
des reagierenden C-Atoms, r den Abstand zwischen ihm u. dem N 0 2+ im aktivierten 
Komplex u. D die DE. des Mediums zwischen N 0 2+ u. C bedeuten. Es zeigt sich, daß 
die Werte r =  1,(5 Â u, D =  1 unabhängig von der N atur des Mediums eine brauchbare 
Näherung darstellen. Die Berechnungen liefern eine quantitative Grundlage für die 
üblieho Erklärung des orientierenden Einfl. von Substituenten im Bzl. (die SUTTON- 
sche Regel) u. darüber hinaus eine Meth. zur Best. der Atomladungen in Moll, zum 
Unterschied von DE.-Messungen, die nur zu Dipolmomenten führen. (J. ehem. Physies 
8. 433—43. Juni 1940. Princeton, N. J .,  Univ.) R e i t z .

Charles Paquot, Über die Kinetik der Oxydation ungesättigter Kohlemvasserstoffe. 
Vf. untersucht die langsame Oxydation bei Zimmertemp. (25°) u. Atmosphärendruck 
folgender, eine Doppelbindung enthaltender KW-stoffe: Hepten-3, Oyclohexen, 2-Me- 
thylpenten-2, 3-Phenylpentcn-2, 1-Äthylcydohexen-l, a-Pinen. Die Abnahme des Druckes 
in Abhängigkeit von der Rk.-Dauer u. entsprechend die Rk.-Gcschwindigkeit werden 
in Kurven wiedergegebeu. Die Kurven der Druckabnahmo zeigen alle die gleiche Ge­
stalt; nach einer anfänglich sehr langsamen Abnahme folgt eine Periode ziemlich steilen 
Druckabfalls, wonach sieh ein konstanter Enddruek einstellt, der nicht asymptot. er­
reicht wird, sondern durch ein scharfes Umbiegen der Kurve. Es wird fcstgestcllt, 
daß die Theorio der Autokatalyso durch Rk.-Prodd. die Vers.-Ergebnisse noch am
besten wiedergibt, doch ist der Vorgang zu kompliziert, um durch die bekannten
Theorien vollständig beschrieben zu werden. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 212. 
554—50. 31/3. 1941.) v. M ü f f l i n g .

D. R. Mann und F. C. Tem pkins, Die Kinetik der Oxydation organischer Ver­
bindungen durch Kaliumpermanganat. I II . Ameisensäure. (Vgl. C. 1940 .1. 1969.) Die 
Oxydation von HCOOH durch KMnO., wird in wss. Lsgg. geringer Acidität kinet. 
untersucht, indem die Abhängigkeit der Rk.-Geschwindigkeit von folgenden Faktoren, 
bestimmt wird: Gesamtionenkonz., Konz, an KMnO.,, HCOOH-Konz., H 2S04-Konz., 
Zusätze von MnS04 bzw. KF. Die Rk. ist zweiter Ordnung m it einer Aktivierungs- 
onergie von 11,2 kcal. Für den Rk.-Mechanismus werden folgende Teilrkk. vor­
geschlagen ;

a) MnO/ +  HCOO' =  MnOs' -|- C02 +  OH'
b) 2MnOa' +  H 20  +  HM nO/ +  OH' (schneller als a)
c) HMnO/ +  HCOO' =  M n02 +  C02 +  20H ' (schneller als a) 

woraus sich die stöchiometr. Gleichung
H20  -h 2MnO./ +  3HCOO' =  3C02 +  50H ' =  2MnO„ 

ergibt. (Trans. Faraday Soc. 37. 201—09. April 1941. Natal, Südafrika, Univ., 
CoN.) ■ _ _ M. S c h e n k .

G .B .H eisig, Über die Wirkung von Radon auf Polymcthylene: Cyclobutan und 
M uten. Die Darst. von Cyclobutan u. Cyclobuten wurde vereinfacht, die Ausbeute 

uabei um das 3-fache vergrößert. Unter der Bestrahlung m it a -Teilchen aus Radon 
polymerisieren diese Gase unter Bldg. von Fll., deren Viscosität u. Farbe m it der Dauer 
mj ®?s 5̂a^ung zunehmen. Der W ert für — 3I/N  beträgt für Cyclobutan bei einer 
Bldg. A m ine von 16,8 cal 2,3 u. für Cyclobuten bei einer Bldg.-Wärme von — 6,0 cal 7,4. 
we Werte für den Ausdruck A (H2 +  CR , ) /— A H O  nehmen m it zunehmenden 
— M/N-Werten, stetig ab. (J. physic. Chem. 43. 1207—12. Dez. 1939. Minneapolis, 

m  ^ * n n e s o ta > Inst, of Teclmol., School of Chem.) M. S c h e n k .
, %  S. Turowa-Poljak und F . P . Ssidelkowskaja, Isomerisierung von Poly- 

i"fliyle7ikohlenwasserstofJen unter dem Einfluß von Aluminiumchlorid. VII. Isomeri­
sierung von Oycloheptan. (VI. vgl. C. 1941. I. 1537.) Cycloheptan wurde in Ggw. 
'on AIU3 bei 117—125° m it 97—98% Ausbeute zu Methylcydohexan isomerisiert. 

Ausgangsprod. wurde aus Korksäuro über Cycloheptanon u. das Hydrazon des 
ycloheptanons hergestellt. Zur Isomerisierung wurden auf 3 Teile Cycloheptan 

1011 V7 i3 Sen°mmen. (>Kypua.r 06meu Xuimu [J. allg. Chem.] 11 (73). 817—20. 
j  Moskau, Staatsuniv.) T r o I ’IMOW.

und Joseph W . E llis, Einige Charakteristika des nahen Infrarot- 
CI ' verschicdener Proteine-. Gelatine, Seidenfibroin und Zink-Insulin. Auf einer 

asplatte wurden Seidenfibroinfäden parallel angeordnet. Die Infrarotabsorption dieses 
lieh Cm,f "3 nic^*-P°larisiertem Licht im Gebiet von 1—2,5 ft war der der Gelatine ähn- 

, mit dem Unterschied, daß beim Seidenfibroin eine Bande mehr vorhanden war, die
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Carbonylgruppen zugeschrieben wurde. Bei der Unters, der orientierten Seidenfibrom­
fasern mit planpolarisiertem infrarotem Licht ergab sich bes. für die Absorption bei 1,93 /i 
(CO-Gruppe), eine verschied, starke Absorption bei Durchstrahlung der Fasern in ver­
schied. Richtung. Die Absorption war am stärksten, wenn der elektr. Vektor des Lichtes 
senkrecht zur Faserriehtung vibrierte. Demnach war anzunehmen, daß die Mehrzahl 
der CO-Gruppen in einer Ebene senkrecht zur Faserrichtung lagen. Die den NH- 
Gruppen entsprechende Absorption war ebenfalls senkrecht zur Faserrichtung etwas 
stärker. Bei der Unters, von Zink-Insulin wurde eine Absorption, die OH-Gruppen 
entspräche, nicht gefunden, wohl aber XH-Banden. Auf Grund dieses Befundes wurde 
eine Cyclolstruktur, die viele Peptid-OH-Gruppen annimmt, beim Insulin für un­
wahrscheinlich gehalten. (J. physic. Chem. 45. 204—09. Febr. 1941. Los Angeles, 
Cal., Univ., Physic-biol. Labor.) KIESE,

P. P . E n trik in , Das dielektrische Verhalten von Lösungen des Proteins Gliadin. 
Aus Weizenmehl wurden 3 Gliadinfraktionen isoliert u. durch die Diffusionskonstanten 
charakterisiert: Fraktion A D20 =  4,46-10“7, Fraktion B I)20 =  5,62-10-7, Fraktion C 
D20 =  6,03-10-7. Die Dispersion der DE. in A.-W.-Lsgg. der 3 Gliadinfraktionen wurde 
fiir einen Frequenzbereich von 2,5-104- bis 3 -107-Perioden/Sek. bestimmt. Gliadir B 
u. C waren in ihrem dielektr. Verh. sehr ähnlich. In  beiden Fällen ließ sieh die Be­
ziehung DE. zur Frequenz durch die Annahme zweier Dispersionskurven befriedigend 
aualysieren. Die beiden Fraktionen waren also offenbar weitgehend monodispers. Als 
Relaxationszeiten nichtsphär. Moll, ergaben sieh für Gliadin B tj°  =  27,8, r 2° — 3,93, 
für Gliadin C Tj° =  26,1, t 2° =  3,74. Beim Gliadin A konnte die Beziehung DE. zur 
Frequenz nicht durch Addition zweier einfacher theoret. Dispersionskurven reproduziert 
werden. Für den Hauptanteil des Gliadins (B +  C) wurde aus den dielektr. Messungen 
ein Mol.-Gew. in  der Nähe von 38 000 u. ein Wert von 8 für das Verhältnis der langen 
zur kurzen Achse des Mol. errechnet. (J. Amer. chem. Soc- 63. 2127—31. Aug. 1941- 
Madison, Wis., Univ., Labor, of Physic. Chem.) KIESE.

John  D. P iper, C. C. Sm ith, N. A. K erste in  und A. G. F leiger, Flüssige Di­
elektriken. Elektrische und 'physikalische Eigenschaften von Systemen, die schwerlöslich 
Oxydationsproduktc in flüssigem Paraffin enthalten. (Vgl. C. 1939. I. 4572.) Von den 
Substanzen Ameisensäure (I), Essigsäure (II), A. (III), Ricinusöl (IV), Methyl-n-amyl- 
keton (V), Phenol (VI), Palmitinsäure (VII), Oxyisobuttersäure (VIII), 10-Oxystearin- 
säure(IX ), Ccrotinsäure (X), Lauron (XI), Cholesterin (XII), Carnaubawachs (XIII), 
Cetylalkohol(XIV), Cerylalkoliol (XV) u. Octadecylalkohol (XVI) wurde soviel in 
f l .  Paraffin (XVII) gelöst, daß die Lsgg. bei höheren Tempp. (um S0°) homogen u. bei 
gewöhnlicher Temp. heterogen waren. Die Konzz. betrugen meist weniger als 5%, 
bei einigen Säuren nur um 1°/M, bei IV, V u. XIV 5—8% . Von diesen Lsgg. wurde 
zwischen 30 u. 80° für 60 Hz die DE. e, der dielektr. Verlustfaktor tg d  u. außerdem 
für Gleichstrom die Leitfähigkeit k gemessen. Ergebnisse: Oberhalb der Übergangs- 
temp. {' waren tg  d u . k der Lsgg. nicht wesentlich größer als in reinem XVII. In der 
Nähe von t' (d. li. beim Trübwerden der Lsgg. infolge Bldg. von Fl.-Tröpfchen) nahm 
tg ö bei Anwesenheit von I, II, I II  oder VI zu, u. zwar stärker, als nach der MaxtVELL- 
WAGNERschen Theorie der heterogenen Dielektriken zu' erwarten war. Bei den 
Systemen XVII +  VII, VIII, IX, X, XI, X II oder X III schieden sich bei V feste 
Teilchen aus, doch nahmen tg  <5 u. k hierbei nicht zu. Dagegen war tg  <5 bei den höheren 
Alkoholen XIV—XVI unterhalb t' wieder sehr hoch. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 
32. 1510—-18. 1/11. 1940. Detroit, Mich., Edison Comp.) FUCHS.

W . A. Zism an, Die Ausbreitung, von Ölen auf Wasser. Teil I. Ionisierte Moleküle, 
die nur eine polare Gruppe besitzen. Als Mineralöl wurde verwendet eine Fraktion von 
Leichlpctroleum (I) mit D. 0,839—0,841, Viscosität =  19,72 Centipoiso bei 25°. Die 
Grenzflächenspannung betrug für I/W. 53,5 Dyn/cm, die Oberflächenspannung für 
T/Luft war 29,8 Dyn. Sämtliche Messungen wurden bei 25 ±  0,2° durchgeführt. 
Untersucht wurden: Laurin-, Tridecan-, Myristin-, Pentadecan-, Stearin-, Margarin-, 
Nonadecan-, Arachin-, öl-, Elaidin-, Eruca-, 12-Oxy-9-octadecen (cis- u. trans-Verb.), 
13-Oxyoctadecan- u. Ghaidmoograsäure, Di-n-heplyl-, Methyltetradecyl- u. Propyl- 
dodecylessigsäure, sowie Tetrahydronaphthyl-, Äthylphenyl- u. Phenylstearinsäure, Do- 
deeyl-, l'etradecyl-, Hexadecyl-, Odadecyl-, Gemisch aus Octadecenyl- u. Octadecen- 
dienyl-, Heptadecyl-(II), Trioctyl- u. Dioctylamin. Es werden zunächst Verss. durch­
geführt über Kantendiffusion (KD). Die Verss. mit den gesätt. Säuren C6—C20 ergeben 
für jede Säure die KD-Erscheinung, die für C20 nur noch schwer erkennbar ist, deutlich 
jedoch für die Verbb. Ce—C8. Die Intensität nimmt ab mit zunehmender Ketten­
länge, wie dies auch für äquimol. Lsgg. von Alkoholen, Estern, Ketonen, Aminen, 
Phenolen, Phosphaten u. Athern festgestellt wurde. Es wird geschlossen, daß KD 
hauptsächlich eine kinet. Erscheinung ist, nämlich eine zweidimensionale Verdampfung,
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die über eine lineare Bindung stattfindet u. die jGgw. von 2 Eli. erfordert, von denen 
die eine polarer ist als die andere. Weiter werden die Faktoren untersucht, welche 
die Stabilität der Ölfilme bedingen. Der eine Faktor wird gegeben durch die T a t­
sache. daß der Diffusionsgrad eines Mol. m it langer Kette zunimmt mit der Abnahme 
der Kettenlänge. Der 2. Faktor ist die KD. Der 3. u. 4. Faktor wird dargelegt bei 
der Beobachtung der Ausbreitung von Ölflächen verschied. Viscosität, enthaltend 
Säuren von 16 u. mehr C-Atomen. Es folgt dann die Darst. der Meßmetli. der Mol.- 
Oberfläohen. Die Einw. des pn, sowie die Effekte, die mehrwertige Metallionen aus- 
üben, werden untersucht. Es zeigt sieh, daß nur die gesätt. einbas. Säuren mit langen 
Ketten starre Filme ergeben, wenn Metallionen Mitwirken, während die anderen 
Säuren entweder kondensiert oder überhaupt nicht angegriffen werden. Bei Aus­
schaltung der Einw. dieser Ionen unter Verwendung von wss. Lsgg. von Calgon wird 
festgestellt, daß die mol. Oberfläche mit Ausnahme der Oxysäuren mit langen Ketten 
sich innerhalb 100—125 Ä2 bewegt für alle Säuren mit C >  14. Die n. prim. Amine 
breiten sich sehr stark aus, wenn sie ionisiert, u. weniger stark aus, wemi sie nicht 
ionisiert sind. Für I I  wurde die Abhängigkeit der Ausbreitungsdurchmesser von den 
PH-Werten ermittelt. Über pn =  6 findet prakt. keine Ausbreitung mehr statt. 
Weitere Verss. wurden gemacht mit Di- bzw. Tri-n-octylamin sowie Di- bzw. Tri-n- 
amylamin. Die Octylamine verhalten sich‘in Abhängigkeit vom pn wie die prim. 
Verbb., doch findet die Ausbreitung raseber statt. Die Amylamine breiten sich ent­
weder ungeheuer rasch oder ebenso langsam aus. Di- u. Triphenylamin zeigten keine 
Abhängigkeit der Ausbreitung vom pH, Di- u. Tribenzylamin ergaben größere Aus­
breitung auf saurem W. als auf alkalischem. Die Ursache ist nicht geklärt. (J. ehem. 
Bhysics 9. 534— 51. Ju li 1941. Washington, D.O., Anacostia Station, Naval Bes. 
Labor.) B o y e .

A. Cameron und G. D. Coumoulos, Über Elektronenbeugung von Vieljachschichten 
von Feltsäureestern. I. Es wurden Elektronenbeugungsaufnahmen hergestellt von 
welfachschichten von Methylstearat, Äthylstearat u. Octadecylstearat, wobei die Film­
ebene unter verschied. Winkeln gegen den einfallenden • Elektronenstrahl geneigt war. 
Als Eichsubstanz bei den Aufnahmen diente Kaolinpulver, das auf den Film oder auf 
die Fümunterlage aufgestreut war. Die Diagramme der geneigten Proben waren alle 
sehr ähnlich; charakterist. für sie sind Bogenpaarc an den entgegengesetzten Enden 
der Durchmesser für alle untersuchten Lagen, Vgl.-Aufnahmen von geneigten Chole- 
steruiacclatfilmen waren deutlich von diesen Diagrammen verschieden. Die Diagramme 
des Kaolins zeigten Interferenzbögen von Pyramidenflächen, woraus hervorgeht, 
daß die c-Achse der hexagonalen Symmetrie senkrecht zu der Filmoberfläche lag. 
(Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 1 7 8 . 415—20. 15/8. 1941.) G o t t f r i e d .

G. D. Coumoulos und E . K . R ideal, Über Elektronenbeugung von Vielfach- 
schichten von Feltsäureeslem. II. Die Struktur von Vielfachschichten der Ester. (I. vgl. 
vor?^ lief.) In Fortsetzung ihrer Unteres, über die Elektronenbeugung an Vielfach- 
sciuchten von Methylslearat, Äthylstearat u. Octadecylstearat berichten Vff. in der vor­
negenden Arbeit über Aufnahmen an frisch hergesteilten u. durch Lagern „gealterten“ 
Filmen. Alle Diagramme zeigten dieselbe Orientierung u. Anordnung der Moll, in der 
V leifachsehicht u, die gleichen Seitenahstände der reflektierenden Ebene. Alle In ter- 
ierenzen wurden abgeleitet von einem typ. Krouzgitterfilm (h k  0), während die (0 01)- 
ribene stets parallel der Unterlage sind. Die frischen Schichten ergeben Bogeninter- 
lerenzen mit hexagonaler Symmetrie. Hieraus geht hervor, daß die Krystallite in 
der polykrystallinen Vielfaelischicht relativ groß sind u. daß die charakterist. Symmetrie 
verursacht wird durch eine Zonenaelise parallel zum einfallenden Elektroncnstrahl.

Seitenabständen kann abgeleitet werden, daß die hexagonale Symmetrie 
melit charakterist. ist für das Krystallgitter, sondern nur eine Pseudoregularität ist, 
ie'üervorgerufen wird von verzwillingten rliom. Krystallen. Die hexagonale Anordnung 

'Urt zerstört, wenn man Aufnahmen der Vielfachschichten 50 u. 125 Stdn. nach der 
erst, macht. Es handelt sich hei diesen gealterten Filmen um ein mikrokrystallincs 

errf®ranw1 n?'t‘ e’ner ^el‘ Achsen parallel in allen Krystalliten. Die den Seitenabständen 
n 4lEBYE-ScHERRER-Ringc werden durch unregelmäßig ungeordnete 

n, l f Sebudet, was zeigt, daß die von dem Elektronenstrahl getroffenen Krystallite 
m  S1IK*. Für die a- u. 5-Aohsen ergeben sich die Dimensionen 7,48 bzw. 5,02 Ä.
Wroc.fgoy. Soc. [London], Ser. A 178. 421—28. 15/8. 1941.) Go ttfr ied .

Stallberg und E inar Stenhagen, Einzelschichten von 15-Phenylpeniadecan- 
onorC ? n ‘j"-Phenylbehensäure. 15-Phenylpentadecansäure (I, F. 60—61°) wurde bei 
nl»»n- L ausgebreitet u. bildete eine fl. Einzelschicht (ES) mit einer Grenz-
l, ,v TW6 V°n ^  e Schicht ist wenig stabil u. zieht sich bei einem Druck ober-

i’11 zusammen. Bei der Grenzoberfläche ist das Oberflächenpotential 180 mV
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u. steigt aa f 215 beim Begiim des Zusammenbruches. Das Oberflächenmomeat ist 
ISO—150 Millidebye. Oberhalb ‘20° dehnt sich die ES auf Saure rasch aus. Bei 6° ist 
die Grenzoberfläche red. au f 30—31 AJ. Die Schicht zeigt jedoch keinen Übergang in 
den kondensierten Zustand. Die Grenzoberfläche ist bei 6° fü r ein Substrat, das BaCl. 
enthält (3- 10" 5-mol. BaCLj, 4- 10~‘-mol. KHCO,), 28 A*. Die ES ist oberhalb 2 Dyn 
fest, die Stabilität ist etwas besser als auf Säure. Oberhalb 20 Dyn fällt die Schicht 
zusammen, wenn die Oberfläche unter 22 A* red. wird. Die 22-Phenylbthensäure (II, 
F . 81*) zeigt im allg. stabilere ES als I. Auf 0,01-n. HCl bildet I I  eine feste, konden- 
-ierte ES, die Kurven der Abhängigkeit Oberfläche—Filmdruck ergeben bei G n. 20 
ident. Verlauf bei einer Grenzoberfläche von 28 Ä*. Oberhalb 35 Dyn bricht die Schicht 
zusammen, wenn die Oberfläche unter 21—21,5 A5 red. wird. Bei 35® nimmt die Grenz- 
oberfläche zu auf etwa 33 A1, die ES ist ziemlich unstabil. Das Oberflächenpotential 
fällt ab von 195 mV {Grenzoberfläche) auf 160 bei 21,5 A3. Das Oberflächenmoment 
fällt von 140 auf 95 Einheiten. Auf neutralem Substrat (Vijo-mol. P 0 4-Puffer, pn =  7,2) 
u. auf solchem m it Ba-Ionen (wie bei I) ergeben die Oberfläehendruekkurven bei 20° 
ident. Verlauf mit demjenigen bei 0,01-n. HCL Auf 0,01-n. XaOH wird ein gasförmiger 
Film erhalten. Das Oberflächenpotential ist negativ u. ändert sich von —200 mV (bei 
33 A1) au f —275 (bei 21 A1). Aus den Ergebnissen wird erkannt, daß der Bzl.-Bing 
in »-Stellung eine starke Störung in der Packung der langen Ketten verursacht, denn I 
ist in undissoziiertem Zustande ebenso expandiert (bei 20°) wie n. Pentadecansäure 
unter gleichen Bedingungen. Die expandierende Wrkg. des Bzl.-Ringes scheint etwa 
ebenso groß zu sein wie die kondensierende Wrkg. der zugeführten 6 C-Atome. Die 
kleinste Oberfläche, zu der die kondensierte ES von I u. I I  komprimiert werden kann, 
ohne zusammenzubrechen, ist 21— 22 A*. Da der größte Durchmesser der Moll, der­
jenige des Bzl.-Ringes ist, ergaben die Filmmessungen für den Durchmesser des aromat. 
Ringes einen W ert von 21— 22 As, der mit dem durch Röntgenunterss. ermittelten 
(etwa 21 A3) öbc-reinstimmt. (Svensk kem. Tidskr. 53. 355—59. Sept. 1941. Sweden, 
Uppsala, Univ., Inst, of Medical Chem.) B o y e .

D r  P rä p a ra tiv e  o rg an isch e  C hem ie. N atu rs to ffe .
H . Gault, L. P alfray  und P . T. H su, über die Pyrolyse höherer P  eitalichole. 

In Fortsetzung früherer Verss. (vgl. z. B. K a n d e l ,  C. 1937. Ü . 2990) über die Hydrierung 
von Alkoholen in Ggw. von RANEY-Xi bei erhöhter Temp. unter Druck zu den ent-, 
sprechenden KW-stoffen wird aus Dodecanol nicht das erwartete Dodecan, sondern in 
Analogie zu den Vers.-Ergebnissen von W oJeiK u. A d k ix s  (C. 1933-1. 3182) Undecan 
in fast quantitativer Ausbeute erhalten. Da sich die Rk. in gleicher Weise auch in einer 
Xä-Atmosphäre durchführen läßt, liegt keine Hydrogenolyse, sondern einfache Pyrolyse 
des Alkohols vor, bei der der Ht  nur eine sek. Rolle spielt. Anwesenheit von R aN EY -X i 
ist erforderlich. Das angewandte Dodecanol besaß nach der Reinigung folgende Kon­
stanten: K p.,s 143,5°, F. 23,5°, d*°4 =  0,8302, nD=° =  1,4425. Aüophanat, F. 159,5°. 
Die benutzte App. ist von P a l f r a y  (C. 1936. II. 506) beschrieben. Tabellen der ver­
schied. Vers.-Serien s. Original. — 1 . Je  700 bzw. 100 g Dodecanol werden in H»-Atmo­
sphäre in Ggw. von RANEY-Xi bei Tempp. von 150—285° u. Drucken von 1—120 kg
3— 4 Stdn. geschüttelt. Das entstandene Gas wird analysiert u. die ölige Schicht der 
Iik.-Mischung von der wss. Schicht abgetrennt, m it Xa,,S04 getrocknet u. fraktioniert. 
.Vach Dest. über Xa wird reines Undecan erhalten: K p.ls 81—81,5°, nn!0 =  1,4184, 
dso.|  — 0,7403, Mol.-Refr. 52,998 (ber. 52,87). Die Ausbeute an Undecan steigt mit 
der Temp. u. ist bei 285° fast quantitativ. Erhöhung des Druckes beschleunigt die 
Reaktion. Bei gewöhnlichem Druck u. 150° ist die Ausbeute 0, bei einer bestimmten 
Temp. steigt sie mit der Dauer des Erhitzens. 2. Die gleichen Resultate werden hei 
der Pyrolyse in X2-Atmosphäre in Ggw. von RANEY-Xi erhalten. Die Analyse des 
Gases stimmt auf die Gleichung 2 R-CHsOH ->- 2 RH  CO, -f- CH4. 3. Bei der 
Pyrolyse unter X2 ohne Xi verringern sich die Ausbeuten mit sinkendem Ni-Geh.jn 
der Apparatur. Obige Gleichung behält Gültigkeit, 4. Dodecanol dest. bei 254—257°/ 
763 mm ohne Zersetzung. 5. 60 g Dodecanol werden m it 5 g RANEY-Xi im Sandbad 
4 Stdn. unter Rückfluß gekocht. Dabei werden 4,5 g Undecan u. Laurtnaldehyd, F. 44°, 
Semicarbazon, F. 101°, erhalten. Erhöhter Druck ist also nur insofern von Bedeutung- 
als er die Anwendung höherer Tempp. erlaubt. Der Rk.-Mechanismus wird durch 
folgende Gleichungen wiedergegeben:

R-CHjOH =  R -C H O - f  H , 2 CO -y  CO, +  C
R  • CHO =  RH +  CO '  CO -f  3 H , -y CH4 +  H ,0 .

(Chim. et Ind.I 45. Xr. 3 bis. 126—30. März 1941.) " BÜXSCHU.
Raym ond P au l, Oxydation von 1,4,5-Triden mit Perjodsäure. Im  Zusammenhang 

mit Unteres, des Vf. über y-Oxybutyraldehyd wurden 1,4,5-Triole der Formel HO-CB»'
V
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CH2'CH2-CHOH'CH - OH- R (R =  H, C2H 5 u. C4H9), die uaoli einem Verf. des Vf. aus 
Furfurol zugänglich sind (vgl. C. 1941. I. 2930), der Oxydation mit Perjodsäure unter­
worfen. In allen Fällen verlief die Oxydation nach der bekannten Gleichung:

R • CHOH • CHOH • R  +  H  J 0 4 -N H  J 0 3 +  H 20  +  2 R-CHO 
u. ergab 2 Aldehyde. y-Oxybutyraldehyd ließ sieh indessen nur in schlechter Ausbeute 
isolieren. — Die Perjodsäureoxydation kann auch zur Konst.-Best. benutzt werden: 
Durch Einw. von Acetylchlorid auf Tctrahydrofurfurylalkohol hatte Vf. früher (1. c.) 
ein Chlordiacetat erhalten, dessen Methanolyse ein Prod. der Zus. C6H U0 2C1 (D .%  1,194, 
nn5 =  1,482 57) ergab, das nicht dest. werdon konnte. Das Ergebnis der Perjodsäure­
oxydation zeigte, daß es sich bei dieser Substanz um ein Gemisch der Verbb. C1(CH2)., ■ 
CHOH-CH,OH (42%) u. HO(CH2)3-CHCl-CH2OH (58%) handelt, — Das oben bereits 
erwähnte Pentantriol-1,4,5 (R =  H) bildete mit den berechneten Mengen Benzylchlorid 
u. Na in Bzl. ein Gemisch von Monobenzyläthern des Kp.s 188—190° (D.%  1,102, 
an8 =  1,527 52), das nach dem Ergebnis der Perjodsäureoxydation 72—74% 1-Benzyl- 
oxypentandiol-4,5 enthält. — Das aus Mono-Na-Heptantriol-1,4,5 m it Benzylchlorid 
gewonnene Benzyläthergemisch (Kp .4 185—187°; D .%  1,070, nD8 =  1,529 42) besteht 
zu 90—92°/0 aus dem prim. Äther. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 212. 492—95. 24/3.
1941.) H e i m h o l d .

Jean Décombe und Clement D uval, Einwirkwng von Jodmethyl auf eine Legierung 
von Magnesium und Calcium. Bei der Umsetzung von CH3,J mit der äquivalenten Menge 
einer Legierung von 1 Atom Ca -]- 1 Atom Mg in äther. Lsg. entstand nicht die erwartete 
Komplexverb. [MgJ2(CH3)2(C2H 5-0-C2H5)2]Ca, sondern es bildeten sich nach der 
Gleichung : Ca/Mg +  2 CH3 J  ->- Ca J 2 Mg(CH3)2 Calciumjodid u. Magnesiumdimethyl.
Während die Mg-Verb. im wesentlichen in Lsg. blieb u. durch ihre Rkk. m it Benzaldehyd 
(zu Methylphenylcarbinol) u. Benzoylchlorid (zu Dimethylphenylcarbinol) nachgewiesen 
werden konnte, fiel CaJ2 als fast unlösl. Diätherat aus u. gab die entsprechenden Ana­
lysendaten. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 212. 490—92. 24/3- 1941.) H e i m h o l d .

H. J. Lucas und W . B aum garten , Die Reduktion der Weinsäure. Durch Red. 
des aus Diacetylweinsäureanhydrid über den Monomethylester I I I  dargestelltcn Säurc- 
chlorids IV nach ROSENMUND wurde der Methylester V der Diacetyl-l-threuronsäure 
erhalten. V ivird von W. leicht hydrolysiert, eine krystallin. Verb. konnte jedoch nicht 
gefaßt werden. Verss., V mit Al-Isopropylat oder mit H , u. RANEY-Ni zu reduzieren, 
schlugen fehl. Dagegen entstand bei der Red. von V m it Na-Hg in schwach alkal. 
Lsg. I-Threonsäure (VI), die ein krystallin. Brucinsalz lieferte. In  saurer Lsg. ergab 
I I  bei der Red. mit Na-Hg über die 1-Threose, deren Anwesenheit durch die reduzierenden 
Eigg. des Rk.-Gomisches nachgew'iesen wurde, l-Threitol (IX). Verss. zur Red. von 
Weinsäureäthyl- u. -isobutylester, von Isopropylidenweinsäureätliyl- u. -isobutylester 
blieben ergebnislos.

COR CHsOH
hÖöCOCHj ™  h 6 o h  V I R =  COOH

CH.COOÖH *  -  01 H 0 6 H IX  R =  CHjOH
¿OOCH3 — Î

V e r s u c h e .  Wcinsäureisobutylester, aus Weinsäure u. Isobutylalkohol mit 
HOI; Ausbeute 80%, K p .5 155— 160“. — Zur Darst. der Isopropylidenderiw. -wurden 
Äthyl- u. Isobutyltartrat mit 20 Moll. Aceton u. 2,4 Moll, wasserfreiem CuS04 bei 
Aimmertemp. geschüttelt. Die Ausbeuten betrugen etwa 60%. — Dibenzoylweinsäurc- 
anhydnd, aus Weinsäure mit Benzoylchlorid; F . 193°. — Diacetylweinsäureanhydrid; 
\ i 7’ aua Weinsäure durch 20-std. Erhitzen mit Aeetanhydrid +  3%  HCl auf 60“; 
Ausbeute 95%. Aus Bzl. Krystalle vom F. 134°. — Monomethyldiacetyltartrat (III), 
Mi 12 ß, aus der vorigen Verb. durch Erhitzen mit Methanol; Ausbeute 75%; Aus 
Isopropyläther Krystalle vom F. 124,7° (korr.), [a] D25 =  —18,4° (in Methanol). — 
,  "i®7 -afrbomcthoxy-a.,ß-diacctoxybutyrylchlorid (IV), C,Hn 0 7Cl, aus I I I  durch 
“-stu. Erhitzen mit SOCl2 auf 60°; Ausbeute 75%. Aus Isopropyläther feine Nadeln 
vom F. 108,5° (korr.). — l-Threo-y-carbäthoxy-a/ß-diacetoxybutyrykhlorid, C10H 13O7Cl, 
s n r i . ^£ety-iwemsäureankydrid durch aufeinanderfolgende Behandlung mit A. u, 
K i n *  437,5°. — l-Tkreo-y-carbisobuloxy-a,ß-diacetoxybutyrylchlorid,C12H.170 7CI, 

F Ä Larst, analog der vorigen Verbindung. — Diacetyl-l-threuronsäuremethyl- 
, , “9H120 „  aus IV durch katalyt. Red. in Xylol bei 130—135° über Pd-BaS04;

Ä  ^,r>—60%- Äus Toluol oder Isopropyläther Knoten vom F. 84®, [ct]n25 =  
J  ’ n  (]n W')> —55,2“ (in Methanol), —35,4° (in Methanol +  1% HCl). p-Nitrn- 
f^ m y d ra zo n , C15H 170 8N3, F. 143° (korr.). 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C15H ,60 10N4, 

(korr.). — I-Threonsäure (VI), aus V durch Red. mit Na-Hg in schwach alkal.,
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wss. Lsg.; die Säure bzw. deren mit ihr im Gleichgewicht stehendes Lacton krystalli- 
sierten nicht. Daher wurde durch Zusatz von Brucin zur Lsg. des Rk.-Prod. in Chlf. 
das Brucinmlz, Cj-HjjOjNj, dargestellt, das aus A. Krystalle vom F. 203—201° (Zers.) 
u. [« ]„«  =  —23° (in W.) bildete. — Dibenzyliden-l-threitoi, ClsH 180 4, aus dem Red.- 
Prod. von V durch erneute Red. mit Na-Hg in durch Zusatz von verd. H;S04 kongo- 
sauer gehaltener, wss. Lsg. u. darauffolgende Umsetzung des Rk.-Prod. mit Benz­
aldehyd u. HCl in A.; Ausbeute 15°/0 (bezogen auf V). Aus Bzl. Krystalle vom F. 221 
bis 223® (korr.), [«]d15 =  -r-79® (in Chlf.). — 1 -Threitol (IX), C4Hi„04, aus der Di- 
benzylidenverb. durch Erhitzen mit 20°/oig.. wss. Essigsäure; Ausbeute 73 bzw. 6,6% 
(bezogen auf IV) oder 4,6%  (bezogen auf Weinsäure). Aus A. fadenartige Nadeln 
vom F. 88°, [a]Dis =  —4,2® (in W.). (J. Amer. ehem. Soc. 63. 1653—57. Juni 1941. 
Pasadena, Cal., Inst, of Techn.) HEIMHOLD-

John  Graymore, Cyclische Methylenimine. III . Hydrolyse der quaternären Ver­
bindungen. Darstellung sekundärer Amine. (II. vgl. C. 1940- I. 1197.) Vf. beschreibt 
die Einw. von Benzylchlorid, Athylbromid u. Allyljodid auf N,X',X"-TrimethtJ- 
trimethylentriamin (I) u. Triäihyltrimethylentriamin (II) u. die saure Hydrolyse der 
Anlagerungsprodukte. Benzylchlorid wird leicht addiert, die Hydrolyse verläuft 
unübersichtlich, da in beiden Fällen neben den erwarteten sek. Basen tert, Amine 
entstehen. Das Additionsprod. mit I wird kryst. erhalten, seine analyt. Daten zeigen 
eine Mischung an. Hydrolyse führt zu einem Gemisch der Chlorhydrate von Methyl­
amin, Benzylmethylamin u. Benzyldimethylamin u. Dibenzyldimethylammoniumchlorid. 
Die Bldg. der sek. u. tert, Amine kann durch Hydrolyse der n. quaternären Additions- 
prodd. erklärt werden, das Auftreten des quaternären Ammoniumchlorids weist jedoch 
auf Anlagerung eines weiteren Mols Benzylchlorid an I unter Öffnung des Ringes hin. 
Die Konst. der Additionsprodd. konnte nicht aufgeklärt werden, so daß der Rk.-Yerlauf 
noch unklar ist. Allyljodid wird an II  leicht addiert. Hydrolyse ergibt Äthylamin, 
Äthylallylamin u. Formaldehyd. Addition von Athylbromid an II  u. Hydrolyse führt 
zu Äthvlamin u. Diäthylamin.

V e r s u c h e .  Einic. von Benzylchlorid auf I. Zu 30 g I  werden unter Kühlung 
mit Eis-Kochsalz 29 g Benzylchlorid zugegeben u. das weiße kryst. Rk.-Prod. nach 
1 Tag isoliert u. mit Ä. gewaschen. F. 115—117®. Es stellt eine Mischung von C6H15N3' 
C7H,C1 u .  CcH 13X3-2 C;H,C1 dar. — Hydrolyse des Additionsproduktes. Die Lsg. des 
vorigen in HCl wird von unverändertem Chlorid getrennt, zur Entfernung des CHä0 
mit W.-Dampf behandelt u. auf dem W.-Bad eingeengt. Nach schnellem Abkühlen 
werden Krystalle isoliert u. mit warmem Chlf. gewaschen. Die saure Mutterlauge wird 
weiter eingeengt u. auf diese Weise in einen Rückstand von Methylaminchlorhydrat 
(30 g, F. 226°) u. eine Chlf.-Lsg. aufgeteilt. Der beim Abdampfen des Chlf. hinter­
bleibende dicke Sirup wird in W. gelöst u. m it NaOH alkal. gestellt. Durch Extraktion 
mit Ä. werden 9 ccm einer Base, Kp. 194—200°, isoliert, die Benzylmethylamin enthält 
(2,4-Dinitrobenzylmelhylanilin, F. 141—142°). Nach Entfernen der sek. Base mit 
p-Toluolsulfochlorid u. Alkali wird in vorgelegte HCl dest., die Lsg. eingeengt, alkalisiert 
u. ausgeäthert: Benzyldimethylaminpikrat, C9H 13N-C6H30 ;X3, F. 94—95°. — Dibenzyl- 
dimethylammoniumchlorid, C16H20NC1. Die mit A. extrahierte Lsg. wird angesäuert 
u. m it überschüssiger HgCl2-Lsg. ein weißer Nd. ausgefällt. Aus W. lange Nadeln 
von CMH 20NC1 - HgCl2. F. 167— 168®. Die heiße wss. Lsg. wird m it H 2S behandelt 
u. eingeengt u. die Lsg. der Krystalle in Aceton m it K 2C03 entsäuert. Weiße Platten, 
F. 85—90° (unscharf). — Einw. von Benzylchlorid auf f l .  Aus 1 Mol Chlorid u. 1 Mol 
Base entsteht ein zähes Prod., dessen salzsaure Lsg. m it WT.-Dampf behandelt, eingeengt, 
alkalisiert u. ausgeäthert wird. Aus der äther. Lsg. wird nach dem Trocknen über 
BaO Äthylamin in HCl überdestilliert. Der Rückstand gibt in Bzl. ein Gemisch zweier 
Pikrate, das durch Umkrystallisieren aus A. getrennt wird: Benzylmethyläthylamin- 
pikrat, C10H ,5N ■ C5H 30 7N3, F. 113—114° u. Benzyläthylaminpikrat, Ć9H13Ń-C6H30 ;hj- 
F. 122—123®. — I-Dichlorid, C8H 15N3C12, durch Einleiten von Cl2 in eine Lsg. von I 
in Chlf. u. Fällen m it Äthylacetat. Weiße Nadeln, F . 128—130° (Zers.). — Einw. von 
Allyljodid auf II. 9 g I I  in 20 ccm Ä. werden mit 10 g Allyljodid 24 Stdn. stehen 
gelassen, die Mischung wird m it HCl versetzt, der Ä. abgetrennt, die saure Lsg. mit 
W.-Dampf behandelt u. zur Trockne verdampft. Der Rückstand wird nach Zusatz 
von Alkali in Ä. aufgenommen, die Lsg. über BaO getrocknet u. in HCl iiberdest.: 
8 g Äthylaminchlorhydrat. Danach werden 3 ccm Äthylallylamin, CsH nN, Kp. 78-y>0 
überdestilliert. Pikrat, Cn Hu O;X4, aus A. gelbliche Rhomboeder, F- 102°. — Einte, 
von Äthylbromid auf II. 10 ccm C2H5Br u. 15 ccm II in Ä. geben 10% Additionsprod. 
CVLHMN 3Br. Weiße Nadeln, F. 112—114® (Zers.). Hydrolyse führt zu Äthylamin 
n. Diäthylamin, die als p-Toluolsulfoderiw. identifiziert werden. (J. ehem. Soc. 
[London) 1941. 39—41. Jan. Stockport College.) BÜTSCHLI.
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Alexandre H alasz, Äther und Ester des Glykols und des Glykolaldehyds. I. Vf. 
stellt nach bekannten Methoden Monoäther des Glykols R  • 0  • CH2 • CH2' OH. dar u. 
macht Angaben über die für Verbb. m it aliphat., aromat. oder fettaromat. Resten R  
jeweils am besten geeigneten Verfahren. — Aus Phenoxyäthanol wurde m it Iv-Bichromat- 
Schwefelsäure 20°/o Phenoxyacetaldeliyd erhalten, alle übrigen Verss. zur Oxydation 
der Glykolmonoäther mit verschied. Oxydationsmitteln zu Monoäihem des Glykokddcr 
hyis schlugen fehl, da die Ätherbindung sich in allen Fällen, selbst unter sehr milden 
Bedingungen in neutralem oder alkal. Medium, als unbeständig erwies u. die Äther 
nach der Gleichung R-CH2-0 -0 H 2-CH ,-0H  — >- R-CHO +  HO-CH2-CH,-OH ge­
spalten wurden.

V e r s u c h e .  Phenoxyäthanol, C8H 10Oa. 0,5 Mol Phenol wird m it der äqui­
valenten Menge Ätzkali u. wenig W. auf dom Dampfbad erhitzt u. nach Zusatz von 
Cu-Pulver unter Rühren mit Glykolchlorhydrin versetzt. Nach 1/2-std. Erhitzen im 
Sandbad wird in W. gegossen, das abgeschiedene ö l m it W. gewaschen, m it N a2S 04 
getrocknet u. destilliert. Ausbeute 80%. K p .15 134—135°. d224 =  1,1020. nn20 =  
1,5340. Allophanat, C\0H12O4N2, mehrmals aus A. F. 123°. — Bemzyloxyäthanol, 
C9H12Oz, durch Umsetzung von Benzylcblorid mit K-Glykolat in Glykol in 90%ig. 
Ausbeute. Kp.17 137—138°, d-a.t — 1,0640. ni,20 =  1,52 33. Acetat, Cu H 140 3, in fast 
quantitativer Ausbeute mit Pyridin u. Acotanhydrid. F i. von angenehm obstartigem 
Geruch, Kp.15 145—146», d ' \  =  1,0723, nD17 =  1,4979. Mol.-Rofr. 52,80 (ber. 52,80). 
Allophanat, Cn H140 4N2, Plättchen aus A. F. 156°. — Phenylälhoxyäthajiol, C10H 14O2. 
220 g /¡-Phenyläthylalkohol, 10 g Phosphorsäure u. 20 g Äthylenoxyd werden 3 Stdn. 
unter Rückfluß erhitzt, die Mischung mit Soda neutralisiert, filtriert u. destilliert. 
Ausbeute 16%, Kp.15 140—142». dh% =  1,0444. m, ' 6 =  1,5179. Mol.-Rofr. 48,16 
(ber. 47,95). Bei Verwendung von Schwefelsäure ist die Ausbeute schlechter. Bei
1-std. Erhitzen von 1,5 Mol Glykol m it 0,5 Mol Ätzkali auf 140—150°, Zugabe von 
Cu-Pulvor u. Phenyläthylchlorid wurde nur Styrol erhalten. Beim Umsatz von 0,5 Mol 
Xa-Phcnyluthylat, aus dem Alkohol mit Na-Pulver in Toluol, m it 0,5 Mol Glykol­
chlorhydrin wurde fast der gesamte Phenyläthylalkohol zurüekgewonnen. Acetat, 
C 'iA A . Kp.ls 159—160°. d h \  =  1,0611. nDl ° =  1,4987. Mol.-Refr. 57,56 (ber. 57,31). 
Allophanat, C12H10O4N2, mehrmals aus A. F. 150°. — Phcnylpropyloxyäthmiol, Cn H 10O2, 
0,5 Mol Phenylpropylchlorid (dargestellt durch 8-std. Erhitzen von y-Phonylpropyl- 
alkohol mit konz. HCl im W.-Bad unter Druck in 90°/oig. Ausbeute) wird m it der Lsg. 
von 0,5 Mol Ätzkali in überschüssigem Glykol 1 Stde. unter Rühren auf 200» erhitzt, 
die Mischung in W. eingetragen u. das abgeschiedene Öl destilliert. Ausbeute 85%. 
KP-is 154—155°, =  1,0179, nD20 =  1,5140. Mol.-Refr. 52,86 (ber. 52,57). Acetat,
biAsOs* m quantitativer Ausbeute aus dem Alkohol m it einer Mischung von Phosphor­
saure u. Acetanhydrid (1 : 9 Vol.) Kp.ls 170—171°, <7%  =  1,0370, no17 =  1,4941. 
Mol.-Refr. 62,37 (ber. 61,93). Allophanat, C13H 1SÖ4N2, aus A. weiße Krystalle, F. 131». — 
Die bisher geschilderten Verff. sind zur Darst. rein aliphat. Glykolmonoäther nicht 
geeignet  ̂— Lamyloxyäthanol, C14H 30O2, durch 8-std. Erhitzen von 0,25 Mol Lauryl-

i-15g ■* * U- ^  S Glykol im Autoklaven auf 300°. Aus verd. A. E. 51°. —
Für die Gewinnung von Aryloxyäthanolen ist die Giykolehlorhydrinmoth. vorteilhaft, 
während Arylalkoxyverbb. am besten aus K-Glykolat u. einer Halogenverb, dar­
gestellt werden. Für Alkohole, die leicht W. abspalten, wie /¡-Phenyläthanol, ist der 
Umsatz mit Äthylenoxyd geeignet. — Bei Einw. von H  J  auf die Monoäther des Glykols 
nach der von P a l f r a y  modifizierten ZElSELschen Meth. wird nur etwa 39°/0 des 
tneoret. Äthoxylgeh. gefunden. — Oxydation von Phenoxyäthanol. 30 g Phenoxv- 

onrt wcrdcn bei 20—25° 20 Min. m it der Lsg. von 20 g lv2Cr20 T in 25 cem H 2SÖ4 
u. „(JO ccm W. gerührt, die Mischung 3-mal m it Ä. extrahiert u. der Ä. m it NaHCO:) 
u. V\. gewaschen. Dest. ergibt 20% Phenoxyacetaldeliyd (Semicarbazon F . 145»), Aus- 
gangsalkohoi u. als Rückstand: Phenoxyessigsäurephenoxyäthylester, C16H10O4, mehr­
mals aus A. F. 86°. — Bei Oxydation anderer Glykolmonoäthor m it Chromschwefel- 
saure, Chromsäure-Eisessig, Wasserstoffperoxyd, Permanganat, Bleidioxyd, Salpeter- 
saure, Bleinitrat oder Silberoxyd oder Dehydrierung m it Ni oder Cu, ebenso beim 

msatz mit Al-tert.-Butylat nach O p p e n a ü e r  (0. 1937. I. 3647) tra t Spaltung ein; 
älH ■‘ P^Joxyäthanol wurde Benzaldehyd u. aus Phenyläthoxyäthanol Phenylaeet- 
m n ri ^ 2. Die starken Oxydationsmittel lieferten die entsprechenden Säuren. 
Uftül Soc. chim. France, Mem. [5] 8. 170—85. März/April 1941. Paris, Inst,. 
Catlrolique.) B ü t s c h l i .
ni , , , re H alasz und Santiago R ovira, Äther und Ester des Glykols und des

; „ ■vds- n - (L V8L Yorst. Ref.) Nach bekannter Meth. (vgl. z. B. C. 1934. H . 
mit j, en r̂ff. durch Umsetzung der Na-Verbb. von Tetrahydrojonol bzw. Menthol 

omaceta] u ‘ Spaltung der Acetale mit verd. H 2SÖ4 2 Äther des Glykolaldehyds
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dar. — Außerdem werden verschied. Monoester des Glykols u. deren Oxydation zu Estern 
des Glykolaldehyds beschrieben. Ameisensäure setzt sich mit Äthylenoxyd ohne weiteres 
zum Glykolformiat um, bei Essigsäure ist Anwesenheit von H 2S04 erforderlich, die 
Glykolmonoester der Butter-, Pelargon-, Benzoe- u. Phenylessigsäure werden durch Einw. 
ihrer Alkalisalze auf Glykolchlorhydrin erhalten. Als Nebenprodd. entstehen Diester. 
Oxydation mit Biehromat-H,S04 liefert unreine Ester des Glykolaldehyds, die aus ihren 
Semicarbazonen nicht regeneriert werden können u. auch aus den Monoestern des 
Glycerins m it Perjodsäure in schlechter Ausbeute entstehen.

V e r s u c h e .  Tetrahydrojonyl-ß-diäthoxyäthyläther, C18H380 3, 100g Tetrahydro- 
jonol werden mit 11g Na-Pulvcr in Toluol umgesetzt u. mit 80,5 g Bromacetal u. etwas 
Cu-Pulver 6 Stdn. unter Rückfluß gekocht. Die Rk.-M. wird mit W. versetzt, die 
Toluolschickt mit Na„S04 getrocknet u. destilliert. Ausbeute 35%. lvp.I5 1 78—180°, 
d l \  =  0,9282, n D18 =  1,4560, Mol.-Refr. 88,57 (berechnet 88,02). — Tetrahydrojonyl- 
oxyacetaldehyd, 20 g des vorigen werden mit 50 ccm 5%ig. H 2S 041 Stde. auf dem W.-Bad 
erwärmt, Kp.la 147—148°, n D20 =  1,4782, d2“, =  0,9806, Mol.-Refr. 70,80 (berechnet 
70,92). — Menthyl-ß-diäthoxyäthyläther, C18H 320 3. Das aus 0,5 Mol Menthol u. 11,5 g Na 
in 5 Mol. A. durch Abdest. des Ä. erhaltene Na-Menthylat wird mit 1 Mol. Bromacetal 
u. etwas Cu im Autoklaven 8 Stdn. auf 180° erhitzt. Ausbeute 75%. Kp-i0 164—155°, 
nn18 — 1,4460, d 2ä4 =  0,9178, Mol.-Refr. 79,12 (berechnet 78,81), * „  = —64*44 '.- 
Menihyloxyacctaldehyd, durch Hydrolyse des vorigen mit 20%ig. H„SO.,. Kp.]6125 
bis 127°, nnl? =  1,4660,. d184 =  0,9630, Mol.-Refr. 56,95 (berechnet 57,07). Semi­
carbazon, Ci3Ha5OaN3, aus A. P. 156—157°. — Glykolformiat, C3H 60 3, 250 g Ameisen­
säure werden tropfenweise unter Kühlung mit 50 g Äthylenoxyd versetzt u. das Prod. 
destilliert. Ausbeute 80%. Kp .J60 179—180°, d18., =  1,1915, hd18 =  1,4130, Mol.-Befr. 
18,85 (berechnet 19,23). Allophanat, CsH 80 5Na, weiße Plättchen aus Bzh, F. 151°. — 
Glykolacetat, C4H 80 3, in 68%ig. Ausbeute durch Zutropfen von 50 g Äthylenoxyd zu 
250 g Essigsäure u. 5 g HaS04. K p .:80 187—189°, d204 =  1,1090, n D18 =  1,4175, Mol.- 
Refr. 23,86 (berechnet 23,83). Allophanat, C8H 10O5N2, aus Bzl. F. 164°. — Glykol- 
butyrat, C6H la0 3. Das aus 50 g Buttersäure erhaltene K-Salz wird m it 66 g Glykol­
chlorhydrin u. etwas Cu 3 Stdn. auf dem W.-Bad erhitzt, die Mischung mit W. ver­
setzt, mit Ä. extrahiert, die äther. Lsg. m it 10%ig. Sodalsg. u. 10%ig. HCl gewaschen, 
mit Na2S04 getrocknet u. destilliert. Ausbeute 55%. K p .l4 98—100°, n 184 == 1,4303, 
dls4 =  1,0321, Mol.-Refr. 33,03 (berechnet 33,09). Daneben wenig Diester. Allo­
phanat, C8H 140 5N2, aus Butylenoxyd E. 142°. — Glykolpelargonat, Cu Haa0 3, K-Salz 
aus 20 g Pelargonsäure mit 21 g Glykolchlorhydrin erhitzen. Ausbeute 41%. Kp-u 143 
bis 144°, n D19 =  1,4401, d %  =  0,9616, Mol.-Refr. 51,63 (berechnet 51,56). Allo­
phanat, C13H 240 5N2, aus Butylenoxyd weiße Plättchen, F . 142°. — Glykolhenzoal, 
C9HI0O3, in 33%ig. Ausbeute aus 66 g Chlorhydrin u. K-Benzoat aus 23 g Säure neben 
Dibenzoat, K p .14 156°. Aus A. F. 36—37°. Allophanat, CuH 120 5N2, aus A, F. Im 
bis 180°. — Glykolphenylacetat, C,0H 12O3. Aus 50 g Phenylessigsäure (K-Salz) u. 
58 g Chlorhydrin: Diester (Kp.,5 230—240°, F. 48°) u. 29% Monoester, Kp. ,5 W1 
bis 166°, nn18 =  1,5228, d424 =  1,1435, Mol-Refr. 47,93 (berechnet 47,96). Allophanat, 
C12H 140 5N2, aus A. F. 157—158°. — Glykolaldehydbidyrat, 15 g Glykolbutyrat 
werden 20 Min. unter Kühlung mit 10 g K 2Cr20 7, 13 ccm H 2S04 u. 100 ccm W. ge­
rührt. Man erhält ein aus Alkohol u. Aldehyd bestehendes Gemisch, K p .,5 85—92 • 
Semicarbazon, C7H 130.,N3, aus A. F. 145—146°. Beim Vers., den Aldehyd aus dem 
Semicarbazon durch Hydrolyso mit Oxalsäure zu regenerieren, wird infolge Spaltung 
des Mol. Buttersäure erhalten. — Glykolaldehydpelargcmat, unreines Prod. aus log 
Alkohol, 10 g K2Cr20 7, 13 ccm H2S04 u. 100 ccm Wasser. Semicarbazon, C .A A N ,.  
aus A. F. 121—122“. — Glykolaldehydbenzoat, C9H 80 3. Semicarbazon, C10Hn 0 3Ns-
F. 209—210°. — Glykolaldehydphenylacetal. Semicarbazon, Cn H 130 3N2, F. 137—138 ■ 
— Glycerinmonobutyrat. 8-std. Erhitzen von 27 g buttersaurem K  u. 27 g Glyccrm- 
chlorhydrin im Autoklaven auf 180° liefert ein mit Di- u. Triester verunreinigtes 
Produkt. —, Glykolaldchydbutyral. Das Gemisch aus 10 g des vorigen, 200 ccm W-, 
7 g H 2S04 u. 3 g Gardinol wird 1 Stde. mit 15 g K-Perjodet gerührt (vgl. PALFRAY 
u. S a b e t a y ,  C. 1937. II. 966). Ausbeute 9 bis 10%. Glycerinbenzoat u. Glycerm- 
phenylacetat reagieren analog. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 8 . 185—98- 
März/April 1941. Paris, Inst. Catolique.) - BÜTSCHLI-

Yves Deiix, Isomerisierung des Epoxy-l,2-phenyl-l-äthyl-2-pentens-3. Bildung von 
Phenyläthylpropenylacetaldehyd (Semihydrobenzoinumlagerung) und von Phenyl-4-hepten-
2-on-5 (Semipinakolinumlagerung). (Vgl. C. 1940 .1. 2461.) Die Spaltung derEpoxyverb. 
I I  erfolgt im Gegensatz zu der von I  [R =  C2H5] sowohl am sek. wie am tert. C-Atom.

I  C .H 5— CH— O -C (R )— C H = C H a I I  CsH 5- C H - 0 - 6 ( R ) C H = C H - C H s



V e r s u c h e .  Epoxy-l,2-p1ienyl-l-äthyl-2-pentcn-3, aus dem entsprechenden 
Chlorhydrin u. KOH in A., K p.e 107—109°, nm15 =  1,5625. I s o m e r i s i e r u n g ,  
pyrokatalyt. bei 250—300° oder auf dem W.-Bade lieferte Phenyläthylpropenylacet- 
aldehyd u. Phenyl-4-hepten-2-on-5. (C. R. hobd. Séances Acad. Sei. 212. 795—97. 
12/5. 1941.) S c h m e is s .

Ja. Ja. M akarow-Semljanski, W. W . K orschak  und S. W . Ssawenkow, Über, 
die Einwirkung von aeydiertem Äthylenchlorhydrin auf Benzol in  Gegenwart von A lu­
miniumchlorid. Aus den Prodd. der Umsetzung von /1-Chloräthylacctat m it Bzl. nach 
F r ie d e l - C r a f t s  konnten Acetophenon u. Dibenzyl isoliert werden. Das entsprechende 
Dichloräthyloxalat lieferte nur Dibenzyl. Bei der Umsetzung des y-Nitrobenzoates 
bildeten sich nur durch den Geruch wahrnehmbare, nichtisoliertc Spuren Dibenzyl. 
Vff. nehmen an, daß die Rk. nach dem folgenden Schema verläuft; Benzil wurde nicht 
isoliert n. verharzt offensichtlich unter den Rk.-Bedingungen:

3 CgHs +  C1-CH2-CH2OCOCH3 +  AlCl3->
CH3COC8H 5 +  G’ H.- CH2-CH2- C„H5 +  3 HCl 4- AlOCl 

6 C6H6 +  (CI-CH2-CH2OCO)2 +  2 A1C13->
2C8H5-CH2-CH2-C8H 5 +  G HCl +  2 AlOCl +  C8H5-CO-CO-C6H5 

Xeu dargestellt wurde durch Umsetzen des Chlorhydrins mit Oxalylchlorid Di-(ß-chlor- 
<ithyl)-oxalat, Kp.3 132°. (JKypnaji Oöiuefi Xiimuu [J. Chim. gen.] 11 (73). 331—34. 
1941. Moskau, Chem.-Technolog. Inst. „Mendelejeff“ .) S c h m e is s .

A. I. Nogaideli und K . Ja . Dsagnidse, über die Anlagerung von Wasserstoff an 
Acetylenderivate. Hydrierung des Essigsäureesters vom p-Dilolylbutindiol. Zur experi­
mentellen Prüfung der von SALKIND u . N o g a id e l i  (C. 1939. II. 2422) aufgcstcUton 
Regel, die darin besteht, daß die Geschwindigkeit der in Ggw. von koll. Pd durchgcfiihrten 
Hydrierung von Acetylen-y-glykolon mehr von dem Charakter, als von dem Gewicht des 
(las Glykol aufbauenden Radikals beeinflußt ist, wird das p-Ditolylbutindiol u. dessen 
Hster dargestellt u, darauf die Hydrierung in Ggw. von koll. Pd durehgeführt. Der Vgl. 
der Hydriergeschwindigkeit von Dvphenylbutindiol (I) u. des Diphenylbutindioleslers (II) 
(vgl. Saekind u. N eu stab , J . russ. physik.-ehem. Ges. 50 [1918]. 34) mit der Hydrier- 
gasekwindigkeit des p-Ditolylbulindiolesters (III) zeigt, daß I mit der halben Ge­
schwindigkeit gegenüber II  hydriert wird; die Hydriergeschwindigkeit von III  liegt 
dazwischen; trotz des höheren Mol.-Gew. werden somit die Ester mit höherer Ge­
schwindigkeit hydriert als I.

V e r s u c h e .  p-Dilolylbutindiol, C18H180 2, aus Dibromdimagnesiumacetylen u. 
p l'oluylaldehyd in Ä. entsteht das Gemisch zweier Isomeren, P. 122—123° (14,6%) 
Irwinen, gut lösl. in Ä., Bzl. u. Toluol, unlösl. in A. u. Lg. u. F. 169—170°, hexagonale 
Krystalle, unlösl. in A. u. Ä., schwer lösl. in Bzl. u. Toluol. Essigsähreester des p-Di- 
tolylbutiiidioU, CjALjO.,, F. 76—78°, aus dem Isomeren m it F. 122—123° u. Essigsäure­
anhydrid in Ggw. wasserfreien Na-Acetats durch 5-std. Erhitzen bei 150—155°. Die 
Hydrierung des Esters führt zum Ester des p-Ditolylbutcndiols, G^H^Oi, F. 75—77° 11. 
mm Ester des p-Ditohjlbutandiols, C22H 280 4, F. 78,5—80,5», die Red] muß hier unter- 
»rochen werden, da sonst die Hydrierung weiter unter Essigsäureabspaltung verläuft, 
(AypauiOömeS X iimuu [J. Chim. gen.] 11 (73). 136—39.1941. Tbiliss, Staatsuniv.) FÖN.

Em st Späth und K u rt K rom p, Synthese des Pinosylvinmonornethyläthers. V. Mitt. 
noer natürliche Stilbene. (IV. vgl. C. 1941. I I .  1974.) Aus 3,5-Dioxybenzoesäuremethyl- 
cster wurde die 3-Oxy-5-methoxybenzoesäure dargestellt, deren 3-Acetylderiv. m it SOC1., 
in das Säurechlorid übergeführt werden konnte. Dieses ergab bei der Red. nach 

CHiO > Rosenjiunx) unter gleichzeitiger Eliminierung der Acetyl-
v 4 = \  ; y = x  gruppe im Verlauf der Aufarbeitung 3-Oxy-5-methoxy-
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\  y-CH: CR-<̂  benzaldehyd, der sich m it phenylessigsaurem Na in Acet-
Uq anhydrid kondensieren ließ. Bei der Kondensation ent-

1 lt =  H IV k =  cooh  stand e>n öliges Rohprod., das zur Entfernung etwa ein-
_  . getretener Acetylgruppen m it Lauge erhitzt wurde u. auf

lese Weise die Isolierung der beiden eis-trans-isomeren 3-Oxy-ö-methoxyslilhen-ß-carbort- 
*a«ren m  ) ermöglichte. Die bei 200—201° schm., in weit größerer Menge entstandene 
1 e heferto bei der Decarboxylierung ein Öl, das sich erst bei 350° in den krystallin. 
r -M1̂ oo«^ l^ l^ d h y lä th e r  (I) umlagerte, während die niedngerschm. Säure vom F. 181 
is 182 bei der Decarboxylierung direkt I  lieferte.

,e r.8 u c d  3-Oxy-ö-methoxybenzoesäure, C8IIs0 4, aus 3,5-Dioxybenzoesäurc- 
, ylsster mit Dimcthylsulfat u. Na-Methylat in Methanol; Ausbeute 36%. Aus W. 

?  aHe vom F. 203—204°. — 3-Acetoxy-5-methoxybenzoesäure, CI0H I0O-, aus der 
vom w . .a.u5e darch Kochen mit Acetylehlorid; Ausbeute 90°/o. Aus W. Krystalle 
mit r ¥ - ’ '0, — 3-Areloxy-tj-methoxybenzoylchlorid, C10H 9O.,CI, aus der Säure

öUU2; Ausbeute 85%. K p .4 90—100° (Luftbnd). — 3-Oxy-5-methoxybenzaldehyd. 
XXIV. 1 . ü5
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0sH80 3, aus dem Säurechlorid durch katalyt. Red. in Ggw. von PdBaS04 in Xylol 
bei 160°; Ausbeute 60%. Durch Sublimation bei 110— 120° (Luftbad) u. 0,02 mm 
Krystalle vom F. 130—131°. — S-Oxy-5-methoxystilben-ß-carbonsdu re (IV) vom F. 200 
bis 201°, C16H u 0 4, aus dem vorigen Aldehyd durch Erhitzen mit phenylessigsaurem Xa 
u. Acetanhydrid auf 160° neben der isomeren Säure vom F. 181—182°, die bei der 
Behandlung des öligen Kondensationsprod. mit 3%ig. KOH zunächst nicht in Lsg. 
ging; Ausbeute 55%. Aus W. Nadeln vom F. 200—201°. — 3-Oxy-S-methoxyslilben- 
ß-carbonsäüre (IY) vom F. 1S1—182°, CI8H 140 |,  aus den harzigen Anteilen, die nach 
12-std. Stehen u. 15 Min, langem Kochen mit 3%ig. KOH ungelöst blieben, durch noch­
maliges 1-std. Kochen mit 3%ig. KOH; aus W. fasorige Nadeln vom F. 181—182°. — 
Pinosylvinmonomethylälher (I), CJ5H 140 2, aus der Säure IV vom F. 200—201° durch 
Decarboxylierung m it Cu in Chinolin bei 220—240° u. kurzes Erhitzen des Rk.-Prod. 
in einer Bombe auf 350° (Ausbeute 67%) oder aus der Säure vom F. 181—182° durch 
einfache Decarboxylierung m it Cu u. Chinolin; aus Bzl. Krystalle vom F. 121,5—122,5”. 
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 74. 1424—28. 6/8.1941. Wien, Univ.) Heimhold.

Luigi M ascarelli, Übergatig vom BiyhenyUystem in dos des Fluorens. (Vgl. C. 1942- 
I. 753 u. früher.) Zusammenfassende Übersicht über die Ergebnisse der bisherigen 
Arbeiten. (Ric. sei. Progr. teep. 12. 369—71. März 1941. Turin. Univ., Pharm. 
Inst.) ^ K lam ert.

Romeo Juston i, über das Gyanacelonylaceton und über ein Verfahren zur Dar­
stellung von Acetonylaceton. IH . Mitt. über Produkte der Umsetzung von x-Ghlorkelonen 
mit Kaliumcyanid. (II. vgl. C. 1941. II. 334.) Das in der vorhergehenden Arbeit be­
schriebene, aus Chloraceton u. KCN dargestellte Dinitril I  konnte über das Cyan- 
hydrin 11 mit guter Ausbeute in a-Cyan-x-acetonylaceton (III) übergeführt werden. 
I I I ,  das sich auch aus Na-Cyanaceton u. Chloraceton aufbauen ließ, lieferte mit HCX 
wieder das Cyanhydrin II, das sich allmählich in I umlagerte. I I I  entspricht in seinem 
Vcrh. den ß-Gynn- u. y-Diketonen. Es ging unter der Einw. von Säuren in das Furan- 
deriv. IV, mit wss. NH3 in das Dimethylpyrrolnitril V u. m it P 2S3 oder P 2S5 in die 
Thiophenverb. VI über. IV ließ sich durch alkal. Verseifung in das Amid VII u. die 
entsprechende Säure umwandeln. V, das auch aus Cyanaceton, Chloraceton u. NHs 
synthetisiert werden konnte u. das BlLTOX u. L lN ST E AD (C. 1937- II . 2169) durch 
Decarboxylierung des Mononitrils der 2,5-Dimethylpyrrol-3,4-dicarbonsäure erhalten 
haben, ist noch schwerer verseifbar als IV. Es lieferte dabei das Amid VIII u. die 
zugehörige Carbonsäure. VI fiel nur in sehr schlechter Ausbeute an. Als Nebenprodd, 
bildeten sich bei seiner Darst. etwas IV u. das Amid IX. Zum Vgl. wurde VI aus 
Dimothylthiophen mit BrCN in Ggw. von A1C13 hergestellt u. zu IX verseift. Wie 
bereits in der vorigen Mitt. beschrieben, läßt sich I  durch verd. H 2S04 in das Lacton X 
überführen. X ist als Ausgangsmaterial für die Darst. von Acetonylaceton von Be­
deutung, das auf diesem AVege aus I  über X in einer Gesamtausbeute von 50% erhalten 
werden kann. Dieses Herst.-Verf. entspricht der Bldg. des Acetonylacetons aus dem 
sogenannten Acelylangelicaladon (XI) (vgl. K x o r r ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 22 [1889]- 
165; Liebigs Anh. Chem. 303 [1898]. 136). X u. X I gaben auch in anderen Fällen 
ähnliche Reaktionen. So lieferten beide mit Diazoniumverbb. unter Abspaltung der 
Acetylgruppe die völlig analogen Phenylhydrazone XIV u. XV. Die Konst. der mit 
diazotiertem Anilin erhaltenen Verb. XIV a wurde durch Umwandlung in das von 
DE Jo x o  (Rccueil Trav. chim. Pays-Bas 22 [1903]. 283) beschriebene Carbäthoxy- 
deriv. XVI u. durch Überführung in die Pyrazolcarbonsäure XVII bewiesen. Dasselbe 
gilt für die m it diazotiertem p-Nitranilin dargestellte Verb. XIV b.

durch Behandlung mit verd. NaOH, Neutralisieren mit H ,S04, Extraktion mm n - 
u; Best, des Ä.-Rückstandes im Vakuum (Ausbeute 60—65%) oder aus N a -C y a n a c e to n

I HO O CK

r —ch, c
HCn------|jO—E E-

CB.
I—X=C,------ |CH,

O B' 
XIVa l t  =  C,H. 

R '=  CX

O
IV E =  CH 

VII R =  COXH. 
C.HtJ

XH 
V E  =  CX 

, VIII E  =  COXH. 
-t,CH HOOC-C,. r.CH

S
VI B =  CX 
IX E  =  COXH, 
CH.-CO-HG nCH
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durch Kondensation mit Chloraccton in alkoh. Lsg., Fällen mit A., Lösen des Kd. 
in W., Neutralisieren mit H 2S04, Ausziehen mit Ä. u. Dest. des A.-Rückstandes im 
Vakuum; ICp.3 106—108°, Kp._ 120—121°. — (a.-Gya7iaceto?iyl)-acetoncyanhydrin (II), 
aus III mit HCN u. etwas KOH; Ausbeute quantitativ. Dicker, wenig beständiger 
Sirup. — Nitril der 2,ö-Dimethylfuran-3-carbonsäure (IV), C7H 7ÖN, aus I I I  durch 
Aufkochen mit konz. HCl; Ausbeute 70—'75%- Kp- 183—183,5". — 2,5-Dimethyl- 
fumn-3-carbonamid (VII), C7H 30 2N, aus dem Nitril IV durch 20-std. Kochen mit 
20°/„ig. wss.-älkoh. KOH neben der entsprechenden Säure vom F. 135° (Nadeln, 
aus W.); aus A. Krystalle vom F. 125“. — Nitril der 2,ö-Dimeihylpyrrol-3-carbonsäure, (V) 
CjHgNo, aus III  durch Aufkochen m it konz. wss. NIL, (Ausbeute 75%) oder aus Na- 
Cyanaccton mit Chloraceton u. konz. NH3-Lsg.; aus PAc. glimmerartige, längliche 
Täfelchen vom F. 89—-90°. —- 2,S-Dimethylpyrrol-3-carbonamid (VIII), C7HJ0ON2. 
aus V durch 8-std. -Erhitzen mit 50%ig. KOH neben der zugehörigen Säure; aus W. 
oder A. kleine. Schuppen oder Prismen vom F. 160—161°. — Nitril der 2,5-Dimcthyl- 
thiophcn-3-carbonsäurc (VI), C7H 7NS, aus III  durch Erhitzen m it P 2S3 oder P 2Sä 
neben I u. dem Amid IX oder aus 2,5-Dimothylthiophen mit BrCN u. A1C13 in CS2; 
Kp. 225—233° (geringe Zers.). — 2,5-Dimethylthiophen-3-carbonamUl (IX), C7H 9ONS, 
aus VI durch Verseifung mit konz. Alkali wie VII neben der zugehörigen Säure vom 
K 117°; aus Bzl. oder Lg. Nadeln vom F. 133—134°. — Lacton X, aus I m it verd. 
H2SOj in fast quantitativer Ausbeute; dickes Öl. — Acetonylaceion, aus X  durch Be­
handlung mit NaOH, Erhitzen auf dem W.-Bnd, Ansäuern mit H 2SO, u. Extraktion 
mit A.; Ausbeute 77—78%. Kp. 190—191«, Kp.lä 75«. — Phenylhydrazon XIV a, 
Cl2Hu0 2N3, aus X in A. mit Phenyldiazoniumchlorid in Ggw. von Na-Acetat; aus A. 
Krystalle vom F. 208°. — Carbäthoxydcriv. XVI, C1.,H1(i0.1N2, aus der vorigen Verb. 
mit alkoh. HCl; aus A. feine Nadeln vom F. 120—121«. — J-Phenyl-S-methylpyrazol- 
■¡■carbonsäure (XVII), aus XIV a durch Erwärmen m it NaOH; aus W. Krystalle, die 
mit Krystallwasser bei 105", wasserfrei bei 135° schmelzen. — p-Nitrophenylhydrazou 
XIV b, CI2H10O4N«, Darst. analog XIV7 a; aus A. Krystalle vom F. 227«. — 1-p-Nitro- 
phenyl-ö-methylpyrazol-3-carbonsäure, aus der vorigen Verb. durch kurzes Kochen 
mit verd. KOH über das K-Salz (seidige Nadeln vom F. 265—270«) oder aus Aceton­
oxalsäuremethylester u. p-Nitrophenylhydrazin über den Methylcsler (C,,Hu 0 4N4. 
h. 174—175°); aus W. Krystalle vom F. 219—220» (C02-Entw.). — Phenylhydrazon X V , 

m Lacton XI wie X IV a; aus A. Krystalle vom F. 177". (Gazz. chim. ital. 71. 
375 88. Juni 1941. Mailand, Polytechnikum.) HEIMHOLD.

Marcel Delöpine und P atrice Compagnon, Dienverhalten des 4-Älhyl-l',-7-epoxy- 
~,4-octadiens oder 2,(i-Dimethyl-3-propenyl-5,6-dihydro-\l,2-pyrans~\. 4-Äthyl-l1,7-epoxy- 
- ,4-octadim oder 2,6-Dinu’thyl-3-proppiiyl-ö,6-dih>/dro-il,2-pyrnn\ (III) (Kp... 78 79«.

CH, i ' CH,
HC,f''’"NoH-Cir, HC|f''~NcH'CH,

n  111
HaC*CH,-CHOH CH-CIlt H«OH0=CH CH-CH,
nD*° =  1,4850), das aus dem Alkohol II  (Kp.15 115—120", 
n ir2 =  1,477), einem Rk.-Prod. aus C,H-MgBr u. dimerem 
Crotonaldehyd (I), durch Vakuunidest; mit Jod gewonnen 
wurde, addierte Maleinsäureanhydrid zur Verb. IV, die 
als ö,6,7,10-Telrahydro-l,3,7-trimelhyli$ochroman-5,ti-dicar- 
bonsciureanhydrid bezeichnet werden kann. IV enthält 

c h ' c Hj 6 asymm. C-Atome u. könnte daher formal in 64 Stereo- 
soineren oder 32 Raceuiformen existieren. Es wurden jedoch nur 2 inakt. isomere 
nnydnde erhalten, die Vf f. mit a u. b bezeichnen. — Anhydrida, C14Hin0 4, aus dem 

1 stentornngen Additionsprod. durch Verreiben mit Ä.-PAe.; aus A. mit wenig Chlf. 
irismen vom F. 107—108». — Disäure a, C14H 20O5, aus dem Anhydrid mit 3-n. NaOH; 
V- S. V", Pnsmat. Krystalle des Monohydrats, die bei 125—130« unter Abgabe ihres 
nnflV/‘hvassers sclim., wieder fest werden u. dann den F. 222—223« zeigen. Mono- 
_ " Vl̂ o H 230 4N, aus dem A nhydrida mit Anilin in Bzl.; amorphes Pulver, das
■uif o ver*iarzL Phenylimid a, C20H 23O3N, aus dem Monoanilid durch Erhitzen 
• A. Krystalle vom F. 150—151°. — Anhydrid b, aus den Mutterlaugen
«es Anhydrids a; aus Chlf.-Lg. feine Nadeln vom F. 93—96". — Disäure b. Cu H„0Os. 

U S  wgg. A. nikr. Krystalle vom F. 296—298“. Anilinsalz, C„0H 270 5N, aus A. länge 
Bla ter vom F. 202-203". (C. R, hebd. Seances Acad. Sei'. 212. 1017—21. 16/6.

1 .  . H e i m h o l d .
rfwi,';; /Cllarv A* unft  J .  R . Bailey, Die Stickstoffverbindungen in Pelroleutn-

a en. XIX. Die Isolierung von 2,3,8-Trimelhyl-i-äthylclivioKn aus californischem
65*
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Petroleum und seine Synthese. (XVIII. vgl. C. 1940- I I .  3427.) Aus dem Edeleasu- 
E x trak t von californ. Petroleum wurde neben 2,3,4-Triinethyl-8-äthy]chinolin u. 
2,3,4,8-Tetramethylchinolin eine neue Base C14H17N isoliert, die bei der CrÖ3-Oxydation 
¡•me unbekannte Carbonsäurc C13H 14X C00H  eigab. Xatronkalkdest. der Säure führte 
zur Bldg. einer Base Cr ,H j-,N von ebenfalls unbekannter Konstitution, Durch die 
Synth. wurde festgestellt, daß in der Cu -Baso das 2&8-Tnmethvl-4-äthvl-, in der 
0 ,,-Base das 2,,3-Dimethyl-4-äthylchinolin vorliegt.

'  rC ^ S.U C ** e" ~’'3t8'Trimethyl-4-äthylchinolin, C14H17N, aus einer vorgereinigten 
Basenfraktion vom Kp. 308—313° durch fraktionierte Gegenstromextraktion mit 
HG1 über das P ikrat oder synthet, aus Diäthylketon u. Paraldehvd mit o-Toluiditi 
vt i . Kp.ys 310—311°, nn“  =  1,5918, D.2°4 1,0242. Pikrat, aus A. rechtwinklige 
Nadeln vom I .  1(8°. Nitrat, ans A.-Aceton-Ä. Nadeln vom F. 161° (Zers.). Phthahm. 
K -o ? s aUS tlcr Base 11' Phthalsäureanhydrid bei 190°; aus A. Krvstalle vom 

— 2,3-Diniethyl-4-äthylchinolin-S-carbonsäure, C14H 150 2N, aus der Base mit 
K .C r.07 m schwefelsaurer Lsg.; aus Methanol Nadeln vom F. 178°. — 2,-3-Dimethyl- 
t-nthylchino'in, aus der vorigen Säure durch Dost, mit Natronkalk oder synthet. 
rvfo Y '^hylketon u. Paraldehyd mit Anilin u. HCl; Ivp.T19 302», nD23 =  1,5982. 
Tr i 0 ,* l ’ikrat* C19H180 7N4, Aus verd. Essigsäure Krystalle vom F. 220—221°. 
(J. Amor. ehem. »Soc. 63. 637—38. März 1941. Austin, Texas, Univ.) Heimholp.

R ichard A. Glenn und J .  R . Bailey, Die Stickstoff Verbindungen in  Petroleum- 
desliUaten. XX. Isolierung von 2-Methyl-S-athylchinolin aus californischem Petroleum 
und Beweis seiner Struktur durch Abbau, und Synthese. (XIX. vgl. vorst. Ref.) Von 
l  neuen C12H13X-Basen_ aus dem EDELEANU-Extrakt californ. Petroleums konnte 
die eine als '-.-Methyl-8-äthylchinolin (I) bestimmt werden. Beim oxydativen Abbau 
m it ¡Se02 u. Ag20  oder H 20 2 ergab die Base über den entsprechenden Aldehyd eine 
Carbonsaure, deren Decarboxylierungsprod. sich mit 8-Äthylchinolin (II) als ident, 
erwies. I lieferte bei der Oxydation mit Cr03 s ta tt der erwarteten Carbonsäure ein 
Keton, II ein Gemisch von 8-Chinolylmethylketon u. Chinolin-.S-carbonsäure. I u. II 
wurden zum Vgl. synthetisiert.

V e r s  u c h e .  Aus einer Basenfraktion vom Kp. 258—264° wurde durch cumu- 
lierende Extraktion ein Anteil vom Breehungsindex nD25 =  1,5575 herausgearbeitet, 
* r durch vielfache saure Extraktion weiter aufgeteilt werden konnte. Die am schwäch­

sten bas. Fraktion wurde fraktioniert dest. u. ergab so Fraktionen, aus denen die beiden 
r /  it m S™ Pikrate isoliert werden konnten. — Das Pikrat der unbekannten 

C12Ui3A-Base kryst. aus A. mit dem F. 153,0—153,5“. — 2-Methyl-S-äthylchinolin.
rem Pikrat. oder synthet. aus o-Aminoäthvlbenzol u. Acetaldehyd mit 

HCl u. ZnClj (Ausbeute 22%): Kp .7S5 263,0—263,5°, nD25 =  1,5870, D.2°. 1,0175. 
tikra t, aus verd. Essigsäure Plättchen vom E. 169“. Phlhalon, C„0H 150 2N. aus der 
Base mit lhthalsäureanhydrid bei 190°; aus A. Krystalle vom F .‘246°. 'Nitrat, aus 
;V Krystalle ,vo®1 P- (Zers.). — S-Äthylchinolin-2-aldehyd, aus der Base durch 
Oxydation mit SeO, in alkoh. Lsg.; Ausbeute 90%. Semicarbason, C13H 14ON4, aus 
T  am “ Vu01?  1S9" 19° Ü- — S-Äthylchinolin-2-carbonsäure. C^Hj.O^N, aus
dem Aldehyd durch Oxydation mit Ag20  in A. (Ausbeute 8%) oder mit H „0, in Aceton 
(Ausbeute 90%); Krystalle vom F. 121° aus Methanol. — S-Äthylchinölin, Cn HuX 
aus der vorigen Säure durch Decarboxylierung oder synthet. aus o-Aminoäthylbenzol 
u. Nitrobenzol mit B(OH)„ Glycerin, konz. H 2SO, u. F^SO, (Ausbeute 50%); Kp. 256“, 
nn 1,6020, D.-°, 1,0499. Nitrat, aus A- Plättchen vom F. 146° (Zers.). Pikral, 
ans yerd Essigsäure KrystaUe vom F. 146°. — 2-Methyl-8-acetylchinolin oder 2-Methyl- 
8 -mmolylmethylketon, aus 2-Methyl-8-äthylchinolin durch Oxydation mit KjCr.O, in 
schwefelsaurer Lsg.; Ausbeute 46%. Pikrat, C18H 14OsN4, aus 40%ig. Essigsäure'feine 
v a9ni“ V° n9 f ;  T  , Semicarbazon, C13H14ON4, aus verd. A. KrystaUe vom

'•Dvr At> ~' -dethylchindin-S-carbonsäure, C,,H90 2X, aus dem Keton durch Oxydation 
mit NaOBr; aus M. feine Nadeln vom F. 152—153". — Bei der Oxydation von 8-lthyl- 
chioolin mit K 2Cr30 7 in schwefelsaurer Lsg. entstand ein Gemisch von 8-Chinolyl- 
methylketon (40VoHJemkarbazon, C12H I2ON4, F. 225°) u. Chinolin-8-carbonsäure (40%) 
rV10- - i * Amer' chem' Soc- 63• 639—41. März 1941. Austin, Tex.,

Heimhoi.b .
, , i ' e,sBe ijl-Schenck und J . R . Bailey, Die Stickstoff Verbindungen in  Petroleum- 

'tm uta ten . X XI. Isolierung und Synthese von 2,3,4-l'nmethyl-8-isopmpylchinoUn-
i -er lo ’ j 0rst- ®eI-) Aus einer Kerobasenfraktion vom  K p. 320—330° u. njy° '  

wurde neben 5 anderen Chinolinen (vgl. die vorhergehenden u. die folgend“ 
o  n  n *  j  c,3(4-Trimethyl-8-isopropylchinoiin isoliert. ¡Seine K onst. folgt aus der 
C rt)3-uxydation , die wie bei allen 2,3,4-TnmethyI-8-alkylchinolinen die' bekannte
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2,3,4-Trimothylchinolm-8-carbonsäure ergab. Zum Vgl. wurde die Base aus Methyl- 
aeetylaceton u. o-Cumidia synthetisiert.

V e r s u c h e .  2,3,4-Trimethyl-S-isopropykhinolin, CUHJ9N, aus einer weitgehend 
vorgercinigten Basenfraktion durch Lösen im G-fnchen Vol. Methanol u. Kühlen auf 
—10° oder svntket. aus o-Cumidin durch Kondensation mit Methylacetylacoton; 
Kp.;S0 3270, Nadeln vom F. 10G—107° aus Methanol. Pikrat, aus A. gelbe Nadeln 
vom F. 165—166°. Nitrat, aus IV. lange Nadeln vom F. 143—144° (Zers.). Bi'sulfal, 
aus A. unregelmäßige Plättchen vom F. 204—205°.—  2,3,4-Trimethylchinolin-S-carbon- 
säure, aus der Base mit K 2Cr2Oj in schwefelsaurer Lösung. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 
1364—65. Mai 1941. Ąustin, Tex., Univ.) HEIM HOLD.

Leslie M. Sckenck und J .  R . Bailey, Die Sticksloffverbindungen in Petroleum- 
destillalen. XXII. Isolierung und Synthese von 2,3-Dimethyl-4,8-di(Uhylchinolin (I) und 
2,3-Dimcthyl-4-äthyl-8-n-propylchinolin (II). (XXI. vgl. vorst, Ref.) Die Base I wurde 
aus hochgereinigten Kerobasonfraktionen vom Kp. 320—330° durch wiederholte 
Darst. u. Krystallisation ihrer Salze — N itrat, P ikrat u. saures Sulfat — isoliert. Zur 
Reindarst. der Base II  diente ihre Fähigkeit zur Bldg. eines öligen sauren Sulfits bei 
der Einw. von S 02 in Ggw. konz. Na2S 0 3, NaCl oder N aN 03-Lauge, das beim Kochen 
mit W. dissoziiert, u. eines in Aceton-Ä. unlösl. N itrats, das aus W. kryst. werden 
kann. I u. II  lieferten bei der Cr03-0xydation dieselbe Carbonsäure C^H^NCOOH. 
Die Anwesenheit einer CH,-Gruppe in 2-Stellung wurde für I u. II  durch Fällung roter 
Xa-Salze aus den alkoh. Lsgg. der Phthalono beider Basen auf Zusatz von Na-Alkoholat 
bewiesen. Unter den Prodd. des Ozonabbaus von II  ließ sich n-Buttersäure nachweisen, 
woraus auf das Vorhandensein einer n-Propylgruppe geschlossen werden mußte. Den 
endgültigen Konst.-Boweis für die Basen I u. I I  erbrachte ihre Synth. äus Diäthyl- 
keton, Paraldehyd u. o-Aminoäthylbenzol (für I) bzw. o-Amino-n-propylbenzol (für II). 
Bisher war aus Petroleum noch kein Chinolinhomologes isoliert worden, das im Py- 
Kern eine höhere Alkylgruppe als CH3 trägt. Im 2,3,8-Trimethyl-4-äthylchinolin 
hatten G l e n n  u . B a i l e y  (vgl. X IX . Mitt.) den 1. Vertreter einer neuen Basenreiho 
isoliert. Vff. konnten mit I  u. I I  2 neue Angehörige dieser Reihe auffinden.

V e r s u c h e .  2,3-Dimelhyl-4,8-diäthylchinolin, Cir,Hi9N, aus einer vorgereinigten 
Basenfraktion durch aufeinanderfolgende Fällung der Nitrate in A.-Ä., Umwandlung 
derselben in A. in die Pikrate, Freimachung der Basen, Fällung der Bisulfato in Aceton 
u. erneute Überführung dieser Salze in die Pikrate, die bis zur Erreichung eines kon­
stanten F. umkryst. wurden, oder synthet. aus o-Aminoäthylbenzol mit Diäthylketon, 
Paraldehyd u. HCl, K p . ,52 319°, nD20 =  1,5871, D .2S4 1,008". Bisulfat, aus A. Nadeln 
vom F. 170—-171°. Pikrat, gelbe Platten vom F. 174—175°. — 2,3-Dimethyl-4-äthyl- 
chinolin-8-carbonsäure, C,4H 150 2N, aus der vorigen Base oder aus 2,3-Dhnethyl-4-äthyl-
8-n-prcpylchinolin durch Oxydation m it K 2Cr20 7 in schwefelsaurer Lsg.: aus A. lange 
Nadeln vom F. 177—178°. — 2,3-Dimeihyl-4-uthyl?8-n-propylchinólin, C16H 21N, aus 
einer vorgereinigten Petroleumbasenfraktion durch Fällung der Bisulfite beim Ein­
leiten von S02 in Ggw. einer konz. NaN03-Lauge, Lsg. der öligen Bisulfite in Aceton, 
Abtrennung der ausgefallenen festen Bisulfite, Zerlegung derselben durch Kochen mit 
W., Lsg. der abgeschiedenen Base in Aceton-Ä. u. Fällen des N itrats m it HNOa oder 

aus o-Amino-n-propylbenzol mit Paraldeh3'd, Diäthylketon u. HCl; K p .752 327°, 
nn — 1,5751, D.25, 1,003. Nitrat, aus W. lange Nadeln vom F. 161° (Zers.). Saures 
Sulfat, aus Aceton Plättchen vom F. 163—164°. (J. Amer. ehem. Soo. 63. 1365—67# 
Mai 1941. Austin, Tex., Univ.) H e i m h o l u .
. Montague A. Phillips, Die Kondensation von Halogenopyridinen, -chinolinen und 

-isochindinen mit Svlfanilamid. Wenn 2-Halogenopyridine u. -chinolinę mit Sulfanil- 
<imid in Ggw. von K 2C03 u. einer Spur Cu-Pulver kondensiert werden, tr i t t  die Kon­
densation allg. am Sulfonamidende der zweiten Komponente nach I  ein. Beim 
Schmelzen der zwei Komponenten ohne Alkalimetallcarbonat dagegen erfolgt die 
Kondensation (vgl. B o b p .a n s k i ,  C. 1939. I. 4033 u. G r a y ,  C. 1939. II. 3279) aus­
schließlich am Aminoende des Sulfonamidmol. in allen untersuchten Fällen nach II. 
— So geben 2-Brom- u. 2-Jodpyridin mit Sulfanilamid p-2'-Pyridylaminóbenzolsulfon- 

J*. ~-P-AminobenzoUulfonamidopyridin (nach der BROBANSKI- u. der U llm an n - 
■leth.), u. aus 2-Bromchinolin “werden 2'-Chinólylaminobenzolsvlfonamid u. 2-p-Amino- 
‘enzoUulfommidocJiimlin nach diesen beiden Methoden erhalten. — 1-Ghlorisochinolin 
gut beim Schmelzen mit p-Aminobenzolsulfonamid ausschließlich p-1'-Isochinolyl- 
'unuiobenzolsulfonatnid, das durch Abwesenheit einer freien NH2-Gruppc u. durch 
TVüa isomeren l-p-Aminobenzolsulfonamidoisochinolin identifiziert wird. — Die 
uodd. der Kondensation von den 2-Halogenpyridinen u. von 2-Bromchinolin mit 

P-Annnobenzoisulfonamid nach ULLMAXN werden ebenso durch Synth. u. durch 
Kondensation dev Halogenpyridine oder -chinolinę mit p-Acetamidobenzohrulfommid
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u. folgende alkal. Hydrolyse des intermediären Acotylderiv. (vgl. Schema 111) identifi­
ziert. — Anscheinend verursacht die Verwendung von K 2C03 die Bldg. des K-Salzes 
des Sulfonamids, das sich dann mit dem Halogenderiv. kondensiert. In Abwesenheit 
des Alkalimetallcarbonats ist die NH2-Gruppc anscheinend aktiver als die Sulfon- 
ämidogruppe, u. die Kondensation erfolgt deshalb am bas. Ende des Sulfonamidraolekiik 
— In Übereinstimmung dam it gibt 2-Cldor-5-nitropyridin nach B o b ran sk i aus­
schließlich p-5'-Nitro-2'-pyridylamijiobenzohulfonamiä; bei der Kondensation nach 
U t.lm axn wird dagegen ein Gemisch dieser Verb. mit dem isomeren 5-Nitro-2-p-uimiw- 
benzolsidfonainidopyridin erhalten, wobei letzteres vorherrscht. — Beide Isomere 
werden durch Synth. identifiziert.

1 N H, • C6H4 • SO, • N H, +  Hai 11  *- NH2.C0H 4-SO2*NHK
I I  N H ,• SO, • C0H4• NH, +  H alR NH2-SO,-C3H4-NHR

R .N H j +  CI • SO, • C8H4 • NHAc (p)
I

I I I  RHal - f  NH,-SOJ-C,H4-NHAc(p) >- R • NH • SO, • C0H4 • NHAc (p)
4

RHal +  NH, • SO, • C6H4 • N H, R .N H -SO ,-C ,H 4-NH,(p)"T* Oll
V e r s u c h  o. 2-Brompyridin gibt mit p-Aminobenzolsulfonamid, Iv2C03 u. Cu- 

Pulver bei 180° 2-p-Aminobcnzolsvlfonamidopyridin; kryst. aus 50%ig. Essigsäure oder 
wss. Aceton, F. 190—191°. — Entsteht auch mit 2-Jodpyridin bei 150°. — 2-p-Acel- 
nmidobenzolsidjonamidopyndin, CJ3H 130 3N3S; aus 2-Brompyridin -f- p-Acetamido-
bcnzolsulfonamid -f K2COa +  Cu-Pulver bei 220°; kryst. aus 50%ig. Essigsäure,
F. 224°; gibt bei Hydrolyse mit 2-n. NaOH die Aminoverb. — 2-Aminopyridin gibt 
in Pyridin mit p-AcdCnnidobcnzolsuljonylchloriä bei 70° 2-p-Acetamidobenzolsulfon- 
(imidopyridin, kryst. aus 50%ig. Essigsäure; F. 224°; gibt bei der Hydrolyse 2-p-Amino- 
bcnzol&ulfonmnidopyridiii, On Hn 0 2N3S; Tafeln oder Prismen, F. 190°; leicht lösl. in 
verd. NaOH-Lösung. — Na-Salz, CnH ,0O2N3SNa; Tafeln aus konz. wss. Lsg. -j- A.; 
wird durch sd. W. hydrolysiert; wss. Lsgg. des Na-Salzes sind gegen Phenolphthalein 
alkalisch. — Das Pyridylamid ist 1: 1000 lösl. in kaltem W. u. leicht lösl. in 2-n. HCl- 
Die Diazolsg. hat tiefgelbe Färbung; konz. Diazolsg. gibt gelbe Nadeln der Diazoverh-, 
die n. mit den üblichen Reagenzien kuppelt. — 2-p-Aminobenzolsulfonamidopyridin
gibt mit 2-n. HCl am Rückfluß Sirffanihäurc, 80% nach 15, 90% in 30 Min.; aus dem 
Filtrat wird mit 50%ig. NaOH 2-Aminopyridin erhalten. — p-2'-Pyridylamimbenzol- 
Sulfonamid, Cn H u 0 2N3S; aus 2-Brompyridin -f  Sulfanilamid bei 175°; aus wss. Aceton,
F. 223—224°; lösl. in verd. NaOH-Lsg. u. in verd. Mineralsäuren. — 2-p-Aminobenzol- 
sidfonamidpchinolin, C,5H I30 2N3S; aus 2-Bromchinolin, Sulfanilamid, K 2C03 u. Cu- 
Pulver bei 180°; kryst. aus sd. W . -j- 50%ig. Essigsäure; F. 194°. — 2 -Chlorchinolin, 
p-Acetamidobenzolsidfonamid, K 2C03 u. Cu-Pulver geben bei 250° das Acotylderiv.; 
gibt mit 2-n. NaOH am Rückfluß das Na-Salz von 2-p-AmimbeiizolsulfmamidocliMjn■
— 2-Aminochinolin u. Pyridin +  p-Acetamidobenzohulfonylchlorid geben bei 50°
2-p-AcdamidobenzoUidfonamidochinolin, C17H 130 3N3S; aus 50%ig. Essigsäure, F. 216°-

Gibt bei der Hydrolyse die p-Aminoverb.; diese gibt ein kryst. Na-Salz mit verd. 
NaOH, mit 2-n. HCl ein unlösl. Hydrochlorid. Die Diazolsg. ist gelb u. kuppelt normal.
—  p -2 '-C h in o ly la m in o b c n z o U id fo n a m id ,  C15H 130 2N3S; aus 2-Bromchinolin-f Sulfanil­
amid bei 170°; aus sd. A. +  2-n. NaOH +  sd. 50%ig. Essigsäure, Tafeln, F. 251°; 
lösl. in verd. kaust, Alkalilsg.; gibt ein unlösl. Hydrochlorid. — p - 1 ’-Iso c h in o ly la m in o -  
benzolmlfonamid, C15H ,30 2N3S; aus 1-Chlorisochinolin +  Sulfanilamid bei 165°; Tafeln, 
aus A. +  2-n. HCl bei 70° -f- Na-Acetatlsg., F. 275° (sintert bei 265°); lösl. in 2-n- 
NaOH u. in 2-n. HCl. — p -A c e ta m id o b e n z o ls u lfo n y lc h lo r id  gibt mit 1 -A m in o iso c h in o lin  
in Pyridin bei unter 50°, Zufügen von W., Lösen in A. +  2-n. NaOH bei 70° u. Fällen 
mit 2-n. Essigsäure 1 -p -A c e la m id o b e n z o ls u lfo n a .m id o is o c h in o lin , C17H 150 3N3S; Prismen,
F. 225°. —- Gibt mit sd. NaOH +  verd. Essigsäure 1 -p -A m in o b e n zo ls id fo m m id o iö O -  
c h in o l in ,  C,5Hi30 2N3S; prismat. Krystalle, F. 263°; lösl. in kaust. Alkalien; gibt ein 
unlösl. Hydrochlorid; gibt eine unlösl. gelbe Diazoverb., die n. kuppelt. — 2 -A m in o ­
p y r i d i n  gibt m it H 2SOj (D. 1,84) bei unter 90°, Abkühlen auf 0°, Zufügen von HN03 
(D. 1,42) u. H 2S04 (D. 1,84), Rühren bei 10—20°, dann bei 15° (bei dieser Stufe wird 
mit Eis 2 - N i t r o a m in o p y r id in ,  F. 190°, Zers, erhalten) u. nach Weitererwärmen bis
35—65“, Zufügen von Eis u. Basischmachen m it Na2C03 ein Gemisch von ■>■ u. 3-Nitro-
2 - a m in ö p y r id in ,  das durch Fraktionierung aus A. u. Aceton getrennt wird. Das Ge­
misch gibt in W. +  H 2SOj (D. 1,84) -f- NaNO, in W. fast reines 5 -N i lr o - 2 -o x y p y n d in ,
F. 180“. — Gibt m it PC15 u. P0C13 bei 110° 2 - C h lo r -5 -n i( r o p y r id in ,  F. 106“. — Gibt 
mit Sulfanilamid bei 170° p - 5 ’- N i lr o - 2 '-p y r id y la m in o b c n z o b f id fo n n m id , CnH,0O,Ni8i
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gelbe Rhomben aus 50%ig. Essigsäure, E. 209—210°; ident, m it dem unten beschrie­
benen synthet. Produkt. — Natrium-p-5'-nitro-2'-pyridylaminobenzolsulfonal, CnH a0 5- 
N3SNa; aus Sulfanilsäure in  NaOH-Lsg. in W. +  2-Chlor-ü-nitropyridin am Rück­
fluß; kryst. aus sd. W .; gibt m it PCl6-f- POCl3 auf dem Dampfbad das Sulfonylchlorid, 
das mit wss. NH3 (D."0,880) beim Erhitzen obiges Sulfonamid vom F. 209—210° gibt; 
letzteres gibt tiofroto Lsg. in verd. wss. NaOH, in Verdünnung 1: 10000 noch schwach 
rosa Färbung; unlösl. in 2-n. HCl u. unvollständig lösl. in 2-n. NH3. — p-ö'-Amiiw- 
2'-pyridylaminobenzolsidfonamid, Cu H120 2N4S; aus der Nitroverb. in 2-n. NaOH bei 
60° +  Ferrohydroxyd; rosa Nadeln, aus 2-n. HCl +  25%ig. wss. NaOH, F. 221°; 
leicht lösl. in verd. kaust. Alkalilsg., in verd. Essigsäure u. HCl. — 5-Nitro-2-p-amiw>- 
hnzolmlfonamidopyndin, CuH 10O4N4S, aus der Acetylverb. (s. u.) m it sd. 2-n. NaOH; 
gelbe Krystalle, F. 218—220°, aus 50%ig. Essigsäure. — ■j-Nilro-2-p-acelamidobcnzol- 
mlfonamidapyridin, C13H 120 5N4S; aus 2-Chlor-5-nitropyridin +  p-Acetamidobenzol- 
sulfonamid, K2C03, u. Cu-Pulver bei 180°; aus sd. A. +  2-n. NaOH +  sd. 50%ig. 
Essigsäure, F. 279°. Entsteht auch aus p-Acetamidobenzolsulfonylchlorid -f  5-Nitro- 
‘2-aminopyridin in Pyridin. — 2-Chlor-5-nitropyridin gibt mit Sulfanilamid, K2C03. 
Cu-Pulver bei 140°, Lösen in n-NaOH, Ansäuern m it Essigsäure u. Kochen mit n-NaOH 
das 5-Nitro-2-p-aminobenzolsulfonamidopyriäin\ ist ident, mit dem obigen Produkt. 
Es enthält 0,1—0,2% des isomeren p-5'-Nüro-2'-pyridylaminobenzolsulfonamid. — 
Ein Gemisch der beiden Isomeren schm, bei 180—190°. — S-Amino-2-p-aminobenzol- 
mdfonamidopyridin, C41H120 2N4S; aus der 5-Nitroverb. m it red. Fe-Pulver -f sd. Lsg. 
von Essigsäure in W. u. Kochen des erhaltenen 5-Amino-2-p-acetamidobenzolsulfon- 
amidopyridins mit 2-n. NaOH u. Ansäuern mit 50%ig. Essigsäure; Nadehi aus 50%ig. 
A.; wird an der Luft rosarot; leicht lösl. in verd. kaust. Alkalien u. in  Mineralsäureh; 
das Amin hat keinen definierten F., sinkt bei 140—150° u. ist bei 200° noch nicht voll­
ständig geschmolzen. — p-2'-Pyridylaminobenzolsulfon-2'-pyridylamid, C10Hj4O2N 4S; 
aus p-2'-Pyridylaminobenzolsulfonamid +  2-Brompyridin, K 2C03 u. Cu-Pulver am 
Rückfluß, Lösen des Prod. in sd. W., Ansäuern mit verd. Essigsäure, Lösen des so 
erhaltenen Prod. vom F. 185—190° in sd. A. -j- 2-n. NaOH u. Ansäuern m it 2-n. Essig­
säure; Nadeln, F. 204°; lösl. in verd. kaust. Alkalien u. Mineralsäuren; Verss.. diese 
Verb. aus 2-p-Aminobenzolsulfonamidopyridin u. 2-Brom- oder 2-Jodpyridin nach 
Bobranski licrzustellen, waren ohne Erfolg. (J. ehem. Soc. [London] 1941. 9—15. 
•Tan. Dagenham, Res. Labor. May u. Baker Ltd.) BUSCH-

Adrien Albert, Aeridinsynthesen und Reaktionen. I. Synthese von Proflavin ans
>n-Phenylendiamin und seinen Derivaten. In  Anlehnung an das D. R. P. 347819 (1921)

konnte Proflavin (IV) (F. 288°, korr.) aus m-Phenylen-
dianün durch 45 Min. langes Erhitzen m it 4 Moll. Gly­
cerin, 1,33 Moll. ZnCL u. 1 Mol. Oxalsäuredlhydrat in einer 
Ausbeute von 02%  hergestellt werden. Bei dieser Synth. 
ließ sich die Hälfte der Oxalsäure durch HCl, Glycerin 
durch Sorbit, Glykol oder 1,2-Dioxypropan. sowie ZnCl2 
durch CaCL (Ausbeute nur 30%) ersetzen. Als Neben- 
prodd. entstanden zwei Substanzen, deren eine — creme­
farbene Nadeln — sich an der L uft in die zweite, den 
orangefarbenen Dihydrodiacriclyläther I  umwand eite. Wurde 
bei der Synth. von IV das ZnCL fortgelassen, so war das 
Hauptprod. der Rk. m-Aminooxanilsäure, aus der IV sich 
durch Erhitzen mit m-Phenylendiamin (1 Mol.), HCl 
(2 Moll.), sowie ZnCl2 in Glycerin in einer Ausbeute von 
23% bildete. m-Aminoformanilid entstand als Hauptprod., 
wenn bei der Darst. von IV die Rk. bei 130° unterbrochen
wurde. Es lieferte, mit der äquimoL Menge m-Phenylcn-

uianun in Ggw. von ZnCl2 u. Glycerin orhitzt, IV in einer Ausbeute von 70%. 
urn von Ameisensäure s ta tt Oxalsäure ergab m-Phenylendiamin (2 Moll.) mit 
HU (2 Moll.) u. ZnCL in Glycerin 60% IV. Symm. Diformyl-m-pkenylendiamin 
u GJ6  ̂ ^9u‘ln°b Menge m-Phenylendiamindihydrochlorid in Ggw. von ZnCL

9 „ y e r s u c b e- m-Aminooxanilsäure, aus m-Phenylendiamin durch Erhitzen mit
V ., Oxalsäuredihydrat in 5 Moll. Glycerin auf 140°; Ausbeute 70%. Aus W. ICry- 
1 u Tom (korr.). — m-Aminoformanilid, C7H8ON2, aus m-Nitroformanilid
uurch katalyt. Red. mit RANEY-Ni in alkoh. Lsg.; Ausbeute 95%. Aus A. Nadeln 
\om F. 107“. — 2,8-Difonnamidoacridin, CJ5Hu 0 2N3, gelbe Krystalle vom F. 261°
/Cers.). 2,S-JJibutyramidoacridin, C2lH230 2N3, citronengelbe Krystalle vom F. 275°
l'orr.). ■ 2,8,2’,8’-Tetraamino-!>,10-dihydrodiacridyl-!),5'-nther (I). CwHttON«, aus
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m-i’henylcndiauiindihydrochlorid durch Kochen m it Ameisensäure u. Glycerin; orange­
farbene Krystalle vom Zers.-Punkt 260°. — 2,8,2' ,8'-Telrabutyramido-5,10-dihydro- 
diacridyl-5,5'-üther, C42H460 5N0, aus I  m it Buttersäure u. Buttersäureanhydrid; auf 
Aceton-Ä. rötlichgelbo Krystalle vom F. 250° (unscharf). (J. ehem. Soc. [London]
1941. 121—-25. März 1941. Sydney, Univ.) H eim hold .

Eugène Cattelain, Über einige neue Derivate der %-Oxo-ß-[4-mcthoxyphenyl]- 
butlersäure (ß-[4-Methoxyphenyl]-brenztraubensäure). Das Thiosemicarbazon der früher 
(vgl. C. 1939. n .  2769) beschriebenen a-Oxo-/?-[4-methoxyphenyl]-buttersüure cyclisiert 
sich leicht in alkal. Medium unter Bldg. von 3-Sulfo-S-oxo-6-[a.-4-methoxyphenylälhyl]-
1,2,4-triazin, das bei direkter Alkylierung in der 3-Stellung substituierte Deriw. liefert, 
die mit nlkoli. HCl zu 3,5-Dioxy-6-[a-4-methoxyp]ienyläthyl]-l,2,4-triazin u. einem 
Alkylmercaptan hydrotysiert werden. Die 3-Monoalkylderivv. besitzen sauren Charakter 
u. lassen sich titrieren. Red. des Thiosemicarbazons m it 3%ig. Na-Amalgam liefert 
a-Thioseinicarbazido-ß-\4-methoxyphenyl]-bullersäure, die nach Oxydation mit J s in 
alkal. Medium u. Decarboxylierung das Thiosemicarbazon des ß-[4-Mctlioxyphcnyl\- 
propionaldehyds ergibt. Die in gleicher Weise durchgeführte Hydrierung der 3-Alkyl - 
deriw . des 3-Sulfo-5-oxo-6-[a-4-methoxyphenylathyl]-l,2,4-triazins liefert die 3-Alkyl- 
deriw. des 3,4-Dihydio-3-sulfo-5-oxo-6-[a.-4-methoxyphenylülhyl]-l,2,4-tnazins, die bei 
Oxydation mit J 2 in Alkali die Ausgangsverbb. zurückliefem. Hydrolyse mit HCl 
jedoch ergibt 3,5-Dioxo-6-[;x-4-methoxyphenyl<ïlhyl]-l,2,4-triazin unter Bldg. von Alkyl- 
racroaptnn u. H 2-Entwicklung. Folgende neue Verbb. wurden erhalten: a-Oxo- 
ß-[4-methoxyphenyl]-bullersäurethiosemicarbazon, C12H 150 3N3S, F . 190,5°. — 3-Sulfo- 
~>-oxo-6-\a.-4-methoxyplienyläthyl'\-l,2,4-triazin, CI2H 130 2N3S, F. 171°. — S-Alkylderivv. 
des 3-Sulfo-5-oxo-6-[a.-4-mcthoxyphenyläthyl\-l,2,4-triazins: Methylderiv., Ci3H,5OäN3S,
F. 216,5“; Äthyldenv., C14H170 2N3S, F. 126°; Benzylderiv., CI9H ,30 2N3S, F. 165,5°. -  
j -  Thiosemicarbazido-ß -[4 -methoxyplienyl]-buttersäure, Cl2H 170 3N3S, F. 165,5“. — 
ß-[t-Methoxyphcmjl]-propiomldehydlhioscmicarbazon, CnH J5ON3S, F. 112—113°. —
5-Alkylderiw. des 3,4-Dihydro-3-sulfo-5-oxo-6-[a.-4-methoxyphcnyläthyl]-l,2,4-triazins; 
Methylderiv., Cn H 170 2N3S, F. 174“; Benzylderiv., CI9H 510 2N3S, F. 135°. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 212- 551—53. 31/3. 1941.) S c h ic k e .

K urt H . Meyer, Dis Anordnung der Olucosereste im  Glykogen. Glykogen enthält 
nur verzweigte Moll., die sehr verschied, groß sein können u. im natürlichen Zustande 
m it Eiweiß zu Symplexen vereinigt sind. Die äußeren Äste der Glykogemnoll. sind
6—7 Glucosereste lang, im Innern zwischen den Zweigstellen' sind nur ganz kurze 
Kettenteile von durchschnittlich 3 Glucoseresten angeordnet. Dies ergibt sich aus 
folgenden Verss. : Miesmusehelglykogen mit 9% Endgruppen verliert beim Abbau 
mit reiner jS-Amylaso 47% an Substanz, pro Endgruppe werden also etwa 5 Glucosc- 
reste abgebaut. Das kintcrbleibendc Dextrin enthält 18% Endgruppen, also eine 
Endgruppe auf 5— 6 Glucosereste. (Naturwiss. 29. 287. 9/5. 1941. Genf, Univ.) ELSNER-

H . Staudinger und E. H usem ann, Bemerkung zu der Arbeit von K. H. Meyer 
,,Über die Anordnung der Glucosereste im  Glykogen“. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. stellen 
fest, daß der Beweis für die verzweigte Struktur der Glykogenmoll., den K. H. M eyek 
H a i v o r t h  u . Mitarbeitern zusebreibt, durch ihre Arbeit (vgl. C. 1937. n .  1171) er­
bracht wurde. (Naturwiss. 29. 364. 13/6. 1941.) J e s c h e c K -

Th. Lieser und F ranz F ich tner, Zur Kenntnis der Kohlenhydrate. XIII. Dir 
übermolekulare Konstitution der Cellulose, I. (XII. vgl. C. 1939. II. 1281.) Es wird 
die Frage behandelt, ob die Cellulosemakromoll, immer die reagierenden Einheiten 
der Cellulose darstellen, oder ob submkr., jedoch übeimol. Einheiten Rkk. eiugehcn 
können. Diese Einheiten ,die Cellulosemicelle, bestehen aus langen, zu Rrystalliten 
vereinigten Hauptvalenzketten, die durch Assoziations- u. Molkob äsionskräfte einen 
festen Zusammenhalt besitzen. Die Micellarkräfte können durch Überschreiten einer 
bestimmten Konz, der einvirkenden Agenzien überwunden werden. Im  Hinblick 
auf diese Fragen prüften Verff. die Umsetzungen der Cellulose in festem faserförnugen) 
Zustand erneut nach. E. K n e c h t (Ber. dtsch. ehem. Ges. 37 [1904]. 549) erhielt bei 
der Umsetzung von Cellulose m it 70%ig. H N 03 ein Prod. der ungefähren Zus.: 
C8H jo0 5-H N 03. Diese Verb. ist ohne Zweifel eine Mol.-Verb. instabiler Natur, die 
leicht in ihre Komponenten zerfällt. Der Zerfall ist von Druck u. Temp. abhängig- 
Die H N 03 addiert sich an die miceUare Oberfläche der Cellulose so, daß die dort an- 
geordneten OH 1 Mol H N 03 addieren. Diese maximalen Verbb. sind aber sehr un­
beständig u. zerfallen leicht, bes. unter der Einw. des anwesenden Wassers. Die größte 
Beständigkeit hat bei 4° u. 1 a t die Verb. 2 C6H 10Os-HNO3. Bei Einw. von Perchlor- 
säure auf Cellulose fanden Verff. mittels der Auswaschmeth. m it Dioxan auf 2 bis 
2,5 C8H]0O5 1 Mol HC104. Verss. m it anderen starken Säuren ergaben keine neuen 
Resultate. Es ist anznnekmcnj daß sieh alle starken Säuren, wie die starken Basen,
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zunächst an die OH der miecllaren Oberfläche der Cellulose so addieren, daß je nach 
Konz, der Säure mehr oder weniger optimale Additionsverbb. entstehen. Bei ■Über­
schreiten einer Grenzkonz, tr i t t  Auflsg. der Faser u. intermicellare permutoidc Rk. ein. 
Die Addition der Säuren ist von ihrem Molvoi. abhängig, kleinvolumige addieren sicli 
in höherem Verhältnis als großvolumige.

H N 03 HC104 H81j0 4

Mol-Gewicht.............................................. 03 100,5 98
Mol-Volumen.............................................. 41,4 52,4 56,7

2C9H10O6.H lO s, 2—2,5C6H100 6-HC104, 3C,H1006-HaP04
V e r s u c h e .  Einw. von HNÖ3 au f Cellulose. Einige g lufttroekeno Cellulose 

während 5—10 Min. in die 100-fache Menge HNOs von 0° getaucht u. gelegentlich 
bewegt. Das gequollene Prod. abgesaugt, von Säure befreit, zerzupft u. im Exsiceator 
über KOH aufbewahrt. In bestimmten Intervallen 100—200 mg in viel W. gegeben 
ti. die ahgespalteno Säure gegen Methylrot titriert. Bei H N 03 m it spezif. Gewicht 
unter 1,4 wird keine stabile Additionsverb, gebildet. Höherpolymere Cellulose enthält 
ilie Säure fester gebunden als niederpolymere. — Einw. von UC\Ox auf Cellulose. Einige 
100 mg trockene Cellulose auf ScHOTT-Filtertiegel m it 200-facher Menge eiskalter 
1IC104 behandelt, scharf abgesaugt u. solange m it jo 20 ccm Dioxan 5 Min. gewaschen, 
bis das Dioxanfiltrat keine Säure mehr enthält. Ceiiulose-Perehlorsäureverb. in W. 
gegeben u. die abgespaltene Säure m it 0,1-n. Lauge gegen Methylrot titriert. — Bei 
Verss. mit HCl, H2S04 u. Ameisensäure entstanden Prodd. mR nur wenigen u/0 Säure. — 
Einw. von Dioxan auf die Kncchtverbindung. Kardenband 5 Min. in viel H N 03 (D. 1,42) 
von 2° getaucht, scharf abgepreßt, zerzupft u. bei 4° u. 1 a t aufbewahrt. Von Zeit 
zu Zeit je 2 Proben genommen, eine davon m it viel W. zersetzt u. m it 1/]0-n.NaOH 
gegen Methylrot titriert, die andere m it je 20 ccm Dioxan jeweils 5 Min. behandelt u. 
abgesaugt, bis Dioxanfiltrat m it W. zers., kein Vio'n - NaOH mehr verbraucht. Die 
so ausgezogene HNO.,-Verb. m it W. zers. u . ebenfalls m it Vio-m NaOH titriert. (Tabellen 
siehe Origmalarbeit.') (Liebigs Ami. Chem. 548. 195—2031 24/9. 1941. Halle, Univ., 
Mitt. aus dem Chem. Inst.) A m e l u n g .

Th. Lieser und Rudolf Jak s, Zur Kenntnis der Kohlenhydrate. XIV. Die iiber- 
molekulare Reaktionsweise der Cellulose. II . (X III. vgl. vorst. Ref.) Es gelang, durch 
neue Experimente den zuverlässigen Beweis für die Micellartheoric zu erbringen. Die 
Alkalicellulose wurde der Einw. von Alkylierungsmitteln aufgesetzt u. die Methyl- 
cdlulose dem acetolyt. Abbau unterworfen. Die Methylierung der faserförmigen Alkali- 
rellulose verläuft je nach den Rk.-Bedingungen so, daß mehr oder weniger hoch alky- 
lierteCellulosen erhalten werden. F ür die Hemimethylcellulose 2 CGH 30O5- OCH3 bestehen 
•1 Konst.-Möglichkeiten. 1 Die Anordnung der 0CH3 an der miecllaren Oberfläche 
der Cellulose. I I  Die annähernd gleichmäßige, d. h. alternierende Verteilung über die 
Hauptvalenzketten. I I I  Nach STAUDINGER u . Zapf (C. 1942. I. 470) die unregel­
mäßige Anordnung über die einzelnen Makromoll, hinweg.

r , 6>egen II u. H] spricht die allg. Erfahrung der Cellulosechemie, wonach Glueose- 
lenzkette chem. keine Unterschiede aufweisen. Der acetolyt. Abbau 

-lü>f - in - \ ‘ Dellobioseoctacetal erwarten, bei I I  nicht. Die Verss. erbrachten eine 
I I b ^ i  i. ■ Menge Cellobioseoctacetat, jedoch kein methyliertes Acetat. Trotz der 

Wahrscheinlichkeit der ungleichmäßigen Verteilung der OCH3-Gruppen bei III  
... m sichere Entscheidung zwischen I  u. I II  nicht getroffen werden. Bei den 
ihß' , kmethylatstufc hinaus methyliertcn Cellulosen ist hei I  anzunehmen,

nie Methylierung sich vorzugsweise an den an der Micellaroberfiäelie gelegenen
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Hauptvalenzkottcn abspiult u. nur langsam auf dio tiefer gelegenen Makromoll, über­
geht, so daß die Makromoll, des Micellinnem auch bei stärkerer Methylierung größten­
teils frei von OCH3 sind. Die Ausbeuten an Cellobiose müßten bei der Acetolyse steigend 
methylierter Cellulose nur langsam sinken u. erst bei hohen Methylierungsgraden sollte 
kerne Cellobiose mehr auftreten. Bei I I I  muß die Zahl der OCH3-Gruppen an einem 
Glucoserest häufig mehr als 1 sein, wenn Cellobiose bei der Acetolyse entstehen soll. 
Für CbH I0O,-OCH3 können Schema Ia, l i l a  u. IH b aufgestellt werden. Bei I« wären

, nur dio an der miecllaren Außenfläche angeordneten Fadenmoll, mcthyliert u. zwar 
einmal pro Glucoserest, die im Micollarinnem gelegenen Fadenmoleküle überhaupt 
nicht. Hier könnte die Hälfto der aus Cellulose erhältlichen Cellobiose entstehen. 
Ifla  u. IH b ermöglichen ebenfalls dio Bldg. von Cellobiose hei der Acetolysc, doch 
erscheint dieses Schema sehr unwahrscheinlich. Eine große Anzahl von Methyl- 
eellulosen m it steigendem OCH3-Geli. wurde hergestellt, der Acetolyse unterworfen n. 
die Ausbeute an Cellobiose bestimmt. Dio Verss. ergaben, daß die Methylierung nicht 
in permutoider 11k. nach I II , l i l a  oder 111b erfolgt, sondern in micellarer Rk. nach 1 
oder la , von der Micelloberflächc nach dem Micellinem fortschreitend. Bei 2 CfiH1005' 
3 OCH3 sind auch die Glucoseketten des Hicellinnem so stark methyliert, daß bei 
der Acetolyse nur noch wenig Cellobioso entsteht. Bei stärkerer Methylierung wiru 
keine Cellobioso mehr gebildet. Entmethylierung der Methylcellulose tr itt während 
der Acetolyse nicht ein. Bei mäßiger Alkylierung der Cellulose findet miceilar-oberfiäcli- 
liehe Alkylierung sta tt, weitere Alkylierung bewirkt Substitution im Micellinem. Die 
Inhomogenität vieler Celluloserkk. hat ihren Grund im räumlichen, micellaren Ba“ 
der Cellulose.

V e r s  u 0 li e. Methylierung der Cellulose. 1. Zu der Fasercellulose, meist Linters, 
in großem Überschuß von 5-n. NaOH unter Eiskühlung u. Rühren tropfenweise Di- 
mcthylsulfat zugeben oder 2. zu m it 5-n. NaOH bereiteter u. scharf abgepreßter Alkali- 
cellulose, in Bzl. aufgeschwemmt, unter Rührep langsam Dimethylsulfat zutropfe" 
lassen. Je  nach Menge des Dimethylsulfats resultieren mehr oder weniger hoch methy- 
lierte Cellulosen, die dem acetolyt. Abbau unterworfen wurden. — Acetolyt. Abbau der 
Mcthylcelluloscn. Es fanden Gemische aus Eisessig, Essigsüureanliydrid u. konz. H2S04 
Anwendung. Methylcellulose m it 10-facher Menge Acetolysiergcmisch bei Eis- 
küblung übergossen, einige Wochen bei niedriger Temp. u. dann hei gesteigerter Terop- 
unter häufigem Schütteln aufbewahrt. In  viel Eiswasser gegossen, die ausgefallene 
Substanz naeli einiger Zeit abfiltriert, mit W. gewaschen u. im Hochvakuum über 
Kali getrocknet. Rohacetate auf ScHOTT-Tiegel m it kaltem Methanol ausgezogen "■ 
die Octaceiylcellobiose in wenig Chlf. gelöst u. durch Methanol wieder gefällt. (Liebigs 
Ann. Chem. 548. 204—11. 24/9.1941. Halle, Univ., Mitt. a. d. Chem. Inst.) A m e l U.ng.

Th. Lieser, Rudolf Jak s und E rnst-A ugust ß litsch er, Zur Kenntnis der Kohlen­
hydrate. XV. Die übermolekulare Keaklionsweise der Cellulose. I II . (XIV. vgl. vorst. 
Ref.). F ür mehrere Umsetzungen der Cellulose, sowohl in festem, als auch in fl. Z ustand 
ist die mieellare Natur wahrscheinlich, für die Lsg. in Kupferoxydammoniak gilt sie als 
bewiesen. Zur Veranschaulichung des übermol. Baues der Cellulose wird das Modell von 
S p o n s l e r  u .  D o r e  (C. 1930. I I .  3265) zugrunde gelegt.. Die Hauptvalenzketten dw 
Cellulose werden durch die von den OH ausgehenden Molkohäsionskräften bündelweise 
fest zu dem Cellulosemicell zusammengeschlossen. Die micellar gebaute Cellulose, bei 
der eine größere Anzahl von Makromoll, zu einem K rystallit vereinigt sind, ist in fad 
allen Medien, auch in W., unlöslich. Diese Unlöslichkeit wird durch die gegenseitige 
Inanspruchnahme der OH der verschied. Glucoseanhydridketten bedingt. Die Mol­
kohäsionskräfte, Krystallitkräfte u. Micellarkräftc sind stärker nls die vom Lösnngsni-
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ausgehenden Solvatationskräfte. Als Polybydroxylverb. müßte die Cellulose wasser- 
lösl. sein, unbeschadet ihrer makromol. Natur. Der Grund für die Unlöslichkeit liegt 
also im übermol. Bau der Cellulose. Bei Substitutionsprodd. der Cellulose, z. B. Methyl- 
cellulose, kann Löslichkeit erreicht werden, wenn eine Aufweitung oder Aufteilung der 
Micelle eintritt, so daß die OH-Gruppen des Micellinnem der Lsg. zugänglich werden. 
Die Cellulosemakromoll, müßten in reinem W. lösl. sein, wenn sic in so großem Abstand 
voneinander wären, daß dio Assoziationskräftc der OH der Hauptvalenzketten gering 
werden u. die W.-Moll, zwischen den Glucoscanhydridketten des Micelläußeren hindurch 
ins Innere gelangen können. Zur Durchführung dieser Löslichkeit wurde Cellulose in 
großmol. organ. Basen, wie z. B. Tetraätliylammoniumhydroxyd gelöst u. m ittels CS2 
in das Trixanthogenat übergeführt. Dieses is t in W. u. Methanol sehr leicht lösl. u* 
wurde so lange gegen reines W. dialysiert, bis alle Sulfthiocarhonatgruppen durch 
Hydrolyse abgespalten u. alle Umsetzungsprodd. entfernt waren. Wurde W atte als 
Ausgangsmaterial verwandt u. die Dialyse bei Zimmertemp. ausgeführt, so blieb eine 
klare Lsg. von Cellulose in reinem W., die aber nicht haltbar war. Nach Tagen, oder bei 
Erhitzen u. Zusatz von Säuren, Salzen u. A. flockt die Cellulose aus. Die Lsg. der Cellu­
lose in W. ist eine makromol. Lsg. m it isolierten Glucoseanhydridketten, während die 
Lsg. in Kupferoxydammoniak u. als Viscose micellar ist. Leitet man in die wss. Cellulosc- 
lsg. bis zu 10% NH3 ein u. verkupfert- m it überschüssigem Cu(OH)2, so entsteht eine 
vollständig verkupferte Cellulose. Hier liegen bereits die isolierten Mökrcmoll. vor, 
während gewöhnliche wasserunlösl. Cellulose nur bis zu den Micellen aufteilbar ist u. 
nur micellar verkupfert wird. Völlige Verkupferung ist m it Zuhilfenahme organ. Basen 
durchführbar. Bei Anwendung von höherpolymerer Cellulose, wie Baumwolle, tra t  
schon hei sehr geringer Alkalikonz. u. sehr niederen Nnnthogenierungsgraden Aus­
flockung ein. Eine rein wss. Lsg. war herstellbar, wenn die Dialyse bei 2° durchgeführt 
oder wenn s ta tt Tetraäthylammoniumhydroxyd Propyltriütbylarrmoniumhydrcxyd 
angewandt wurde. Die Verkupferung ergab 30,5% Cu. Die Verwendung der großmol. 
organ. Basen ist zu vermeiden, wenn das Cellulosexanthogenat in gelöstem Zustand mit 
überschüssigem CS2 nachsulfidiert wird. Hierbei wird zunächst die Micelioberfläelie 
partiell weiterxantiiogeniert u. dadurch eine Aufweitung der Micello erreicht, so daß 
Alkali, CS2 u. W. ins Micellinnere dringen u. dort pennutoide Rk. bzw. Solvatation be­
wirken können. Die intramieellar, aber nur zur Hälfte xantbogenierte Cellulose gibt 

der.dialyt- Abspaltung der Sulfthiocarbonat- u. Natronreste eine in reinem W. lösl. 
u. völlig verkupferbaro Cellulose, wenn die Dialyse bei tiefer Temp. ausgeführt wird. 
Die Konz, des NH, ist insofern wichtig, als unterhalb einer Minimalkonz. u. oberhall) 
“ l t  Maximalkonz. (40%) keine Lsg. der Cellulose mehr eintritt. Es bilden sich 
Additioiisverbb., die in konz. Ammoniak unlösl. sind. Eine andere Meth., die micellare 
Struktur der Cellulose zu zerstören u. zur permutoid verkupferten Cellulose zu gelangen, 
ist das Mahlen in einer Vibratom- bzw. Achatkugelmühlo, es wurde jedoch keine voll­
ständige Verkupferung erreicht. Ein Vers., durch Hydrolyse mittels Mineralsäuren die 
blucoseanhydridkctten zu spalten, führte zu polymeren Glucoseanhydriden, dio wie 
wasserlösl. Cellulose verkupferbar waren. Unter der Einw. gelinder Celluloselösungs­
mittel, wie Kupferoxydammoniak, NaOH u. CS2, können sieh dio zu Micellen ver­
einten Makromol]. nicht trennen. Es tr i t t  also nur micellare Sättigung oder Lsg. ein. 
erst bei Anwendung starker Cclluloselösungsmittel, wie Tetraalkylaromoniumbasen 

u. konz. Mineralsäuren, tr i t t  permutoide Rk. u. Lsg. ein. Die Stärke der Molkohäsions- 
. ist durch die Länge der Hauptvalenzketten bedingt, also abhängig vom Poly- 

mensationsgrad. Die Makromoll, kömien sich infolge der Molkohäsionskräfte wieder zu 
- cellen aufbauen, aber m it geringerer Packungsdichte u. unter Verringenmg des Poly- ‘ 
raensationsgrades. Der übermol., micellare Bau der Cellulose is t für ihre Rk.-Weise 
on ebenso großer Bedeutung wie ihre makromol., hochpolymero Natur.

T I  -?,r ®110 k e.. Darst. wasserlösl. Cellulose. 1. 0,4 g Verbandwattc in 8 ccm 3,5-n. 
ei raatnylainmoniumhydroxyd gelöst u. nach Stehen über Nacht auf Eis unter mehrstd, 
ercuhren mit 2 ccm CS» sulfidiert. In  400 ccm W. gelöst u. gegen starke Cellulose- 
einbranu häufig erneuertes dest. W. von ca. 20° dialysiert, bis alkal. Rk. gegen 

FioVuI? ausblieb (5 Tage). Je 100 ccm der Lsg. durch Einleiten von NH3 unter
7int ¡ i™ - e’ne Konz, von l-,-2-, 3- u. 5-n. NH3 gebracht, überschüssiges Cu(OH)2 
u f  j  ll', d r  Nacht durch Schütteln in Eis verkupfert, mittels Methanol ausgefällt 
''■¡Lu rturch Veraschen bestimmt, gefunden: 19,4, 25,6, 31,2 u. 31,0% Cu. — 2. 0,5g 
hvH l i  u10 Kardenhand mehrere Stdn. m it 12 ccm 3,5-n. Tetraäthylammonium- 
Vai.Fre'' _ . aadelt, durch Zusatz von insgesamt 8 ccm W. allmählich gelöst u. über 
„H.. i 1, P jj  2 ecm CS2 sulfidiert. In  400 ccm W. gelöst u. 6 Tage bis zur schwach 
inn„ j  c mto,nP-i dann 14 Tage bis zur Alkalifreiheit bei 2° dialysiert. Je  

durch EinJeiten von NH, auf Kohzz. von 3-, 3,5- u. 6-n. NH, gebracht u. ver-
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kupiert, gefunden: 21,5, 27,4 u. 28,3% Cu.—  3. 0,5 g Linters m it 9 ccm 3,7-n. Propyl- 
triätbylammoniumhydroxyd klar gelöst, innerhalb 5 Stdn. unter Eiskühlung mit 
2 ccm CS2 sulfidiert. Nach 10 Tagen war Lsg. nicht mehr alkal., je 100 ccm durch Ein­
lesen von NH3 auf 2-, 4- u. 6-n. NH3 gebracht u. verkupfert, gefunden: 21,0, 23,5 u. 
30,5% Cu. — 4. 0,5 g mit CIO» gebleichtes Kardenband m it 10 ccm 5-n. NaOH merccri- 
siert, nach 1 Stde. scharf abgepreßt u. zerzupft . Über Nacht bei 12° mit 0,5 ccm CSs 
sulfidiert, das Xanthogenat am anderen Tag, ohne überschüssiges CS2 zu entfernen, 
in 15 ccm 1,5-n. NpOH unter Eiskühlung gelöst u. bis zum nächsten Tag stehen gelassen 
(zeitweise schütteln). Die m it Eiswasser auf 500 ccm aufgefüllte Lsg. bei 3° dialysiert. 
Nach 17 Tagen war sie nicht mehr alkal. u. nach 20 Tagen wurden je 100 ccm durch 
Einleiten von NH3 auf 2-, 3- u. 6-n. NH3 gebracht u. verkupfert, gefunden: 20,7, 24,7 
u. 29,6% Cu. — Abbau der Cellulose durch Mahlen. 0,5 g Linters 2 Tage in einer 
Vibratoinkugelmühle, dann in einer Achatmühle nach BLOCH-ROSETTI vermahlen u. 
nach verschied. Mahldauer Proben in SCHWEIZERS Reagens verkupfert u. Cu bestimmt, 
gefunden: 26,7, 27,0, 26,9 u. 27,1% Cu. — Abbau der Cellulose durch Salzsäure. 1. lg 
Alfalint durch 50 ccm 40%ig. HCl unter Eiskühlung gelöst, 2 Stdn. in Eis u. 2 Stdn. 
bei 12° aufbewahrt. Lsg. allmählich mit eiskaltem W. versetzt, Cellulose abfiltrieit,bis 
zur Säurefreiheit m it W. gewaschen u. der feuchte Cellulosebrei (10 ccm) mit 10 ccm 
22%ig. Ammoniak u. 1 g Cu(OH)2 durch Schütteln über Nacht in Eis verkupfert. Die 
durch Methanol fällung erhaltene Cupriccllulose enthielt wenig mehr Cu als eine aus 
Fasercelluloso erhaltene, nämlich 22,5% Cu. — 2. 5 g Alfalint in 60 ccm 40%ig. HCl 
24 Stdn. bei Zimmcrtemp. aufbewahrt, m it größerem Überschuß Aceton gefällt, mit 
Aceton u. Ä. gewaschen u. im Vakuum getrocknet. 0,2 g dieses Prod. m it 10 ccm 10%ig- 
NH3 u. 1 g Cu(OH)2 verkupfert, gefunden: 27,7% Cu. — 3. 5 g Alfalint in 50 ccm 40°/o'g- 
HCl gelöst u. bei 15° aufbewahrt. Bei Aufarbeitung der H älfte der Lsg. nach 48 Stdn.: 
28,7% Cu gefunden, nach 80 Stdn.: 33,1%. — Hauptvers., 15 g Alfalint in 180ccm 
40%ig. HCl gelöst u. Lsg. bei 10° aufbewahrt. Nach Aufarbeitung je einer Probe wurden 
gefunden: am 2. Tag: 29,1, 31,0 u. 31,0% Cu, am 3. Tag: 30,1 u. 30,1% Cu, am 4. Tag:
34,6 u. 40,3% Cu, u. am 5. Tag: 30,1% Cu. — Yerh. der Cellulose gegen konz. NH3-Dgg-
u. Kupferhydroxyd, Konz. NH3-Lsg., überschüssiges Cu(0H)2 enthaltend, durch Ein- 
lciten von NH3 auf 45,6% gebracht, Cellulose ging bei 0° auch nach Tagen nicht in 
Lsg., bei 41,0% NH3 tra t weder bei 0°, noch bei 50° Lsg. ein, bei 40% NH3 wurde bei 0° 
ein Teil der Cellulose gelöst, gefunden: 14,9% Cu. Bei 36,8% NH3 ging Cellulose voll­
ständig in Lsg., gefunden: 16,1% Cu, bei 34,0% NH3 18,5% Cu. Bei 22% NH3, Ab­
schleudern von überschüssigem Cu(0H )2 u. weiterem Einleiten von NH3 bei —20° fiel 
Cellulose aus u. wurde durch Methanolwaschung in Cupricellulose verwandelt, gefunden: 
20,8% Cu. — Die Löslichkeit von Kupfcrhvdroxyd in Ammoniak verschied. Konz, 
wurde durch Titration bestimmt. (Liebigs Ann. Chem. 5 4 8 . 212—25. 24/9. 1941. 
Halle a. S., Univ., Chem. J,nst.) AMELUNG.

Joseph W. EUis und Jean  B ath . Die Wasserstoffbindung in  der Cellulose avj 
Grund der Infrarolabsorplionsspektren. Vff. fuhren Beobachtungen über die für die 
OH-Gruppen der Cellulose charakterist. Absorptionsbanden im Gebiet von 1,5 u. 
2,0 ft aus, indem sie Ramiefasern in einem Gemisch von CS2 u. CC14 gleichen Brechungs­
indexes untersuchen. Die Bande bei 1,44 fi ist sehr schwach, die Bande bei 2,02 p 
kann nicht nachgewiesen worden. Daraus schließen Vff., daß keine unveränderten OH- 
Gruppen vorhanden sind. Die Verschiebung der Banden gegen längere Wellenlängen 
weist auf die Anwesenheit von OH-Vibratoren hin, die durch H-Briicken gestört sind. 
Es hat nach Vff. den Anschein, daß sowohl die Länge, wie auch die Winkelung der 
H-Brücken zwischen benachbarten Hauptvalenzketten verschied, sind. (J. Amor, 
chem. Soc. 6 2 . 2859— 61. Okt. 1940. California, Univ., Phys.-biol. Labor.) U lm a k f -

O. K ra tky , A. Sekora und R . T reer, Königenographische Untersuchung der 
Quellung von Celluloseabkömmlingen. 'Trocknet man nach HERMANS hergestelltc 
hoehgequoUene Hydratcellulosefäden langsam an der Luft, so beobachtet man bei 
diesem Entquellungsvorgang röntgenograph. eine Zunahme der Menge des kryst-. 
Anteiles auf das Mehrfache. Wiederquellung führt zu einer Wiederabnahme. Dm 
beobachteten Erscheinungen versuchen Vff. aus dem Verh. der einzelnen Fademnoll- 
im Rahmen des übermol. Aufbaues der Cellulose während der Quellungsoperationcn 
zu verstehen. Auch beim Umquellen hochgequollener Fäden in verschied, organ. FH- 
tr i t t  keine Bldg. einer Verb. ein. Das Röntgenbild zeigt eine Überlagerung der Inter­
ferenzen der Cellulose u. der betreffenden organ. Flüssigkeit. — Daß Nitrocellulose 
mit verschied, organ. Fll. Additionsverbb. mit guten Krystalldiagrammen gibt, konnte 
bestätigt werden, darüber hinaus untersuchen Vff. Diagramme, die man bei der Quellung 
in einem Gemisch aus einem Lösungsm. u. einem Nichtlösungsm. erhält. Es wird die 
Quellungskurve von Trinitrocellhlose in Aeeton-W.-Gemischen nufgenommen. Die
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Röntgendiagrainmo weisen auf eine erhebliche Mannigfaltigkeit- in der Bldg. von 
Additionsverbb. hin. Dio Diagramme scheinen bei veränderter Acetonkonz, stetig 
ineinander überzugehen. Es liegen wahrscheinlich Gleichgewichte vor. Entsprechende 
Veres. über die Quellung in Diäthylketon-Isobutylalkohol führten zu einer Additions­
verb. zwischen Nitrocellulose u. Diäthylketon. Bei der Umquellung in der nicht wirk­
samen Komponente, im vorliegenden Fall in Isobutylalkohol, bleibt die ursprüngliche 
Additionsverb, erhalten. (Holz als Roh- u. Werkstoff 4. 273—77. Aug. 1941. Berlin- 
Dahlem, Kaiser-Wilhelm-Inst. f. physikal. Chemie u. Elektrochem.) ULMANN.

Taro Kazuno, Untersuchung der Krötengalle. VII. Penlaoxybufostan G\RHrMOri. 
(VI. vgl. C. 1939. I. 674.) Die vorliegende Unters, beschäftigt sich m it den gallert­
artigen Steroiden der Krötengalle. Nach Abtrennung der ungepaarten Gallensäuren 
wurden durch fraktionierte Aussalzung m it NaCl 4 Fraktionen erhalten. Auf diese 
Weise konnten Pentaoxybufostan (I) als Schwefelsäurcester, Tetraoxybufostan nach 
Marino (C. 1933. II. 2408) — vom Vf. als Tctraoxynorbufostan bezeichnet —, eine 
in A. unlösl. saure Substanz, ein Tetraoxycholnn genannter neutraler Körper vom
F. 175° u. eine aus W. in Federn krystallisierende, gepaarte Verb. isoliert werden. 
I besitzt die Zus. C28H30O u. erwies sich als völlig gesät-t. Verb. : sie muß demnach

OH»

HO—C—CH»

v r = c o c h »h o - # c h ’
CH, 
CH,

XI H O -C -C H ,

4 R'  *inge, d. h. den Kern des Cyclopentanoperliydrophenanthrens enthalten. Bei der
ii lieferte I das Ti'iacetat V, bei der Cr03-Oxydation Triketodioxybvfostan (II)
ir - atcetoi8obufo8ta?i (III). II  ließ sieh wieder zu 1 hydrieren, während III bei der
¿ « S r 'y 0® 'Detraoxyisobufostan( IV) überging, wobei als Nebenprod. Dioxydikelo-

ujostun (\ II) gebildet wurde. Die positive HAMMARSTEXsche Rk. von IV zeigte



an, daß die 3 OH-Gruppen die C3-, 0-- u. C12-Stellung besetzen. IV ließ sieli wieder in 
111 umwandeln. Das Triacetat V konnte über das durch partielle Hydrolyse erhaltene 
Monooxydiaeetoxybufostan in Monoketodiacet-oxydioxybufostan u. Monokciotelraozy- 

. bufostan (XI) übergeführt werden. Die positive JAFFEsche Rk. von XI zeigt an, (¡¿ß 
eine OH-Gruppe am C3 des Ringes A sitzt. III kann aus II in Eisessig in Ggw., aber 
°*)ne '  erbraucli voi* erhalten werden u. ist somit augenscheinlich aus II durch 
e  n  n  a j ^  11' Dmlagcrung entstanden. Diese Umlagerung tr i t t  auch bei der 
Grüj-Oxydation von V ein. Das hierbei gebildete Monoketoisobufostantriacetat wurde 
zum Monoketolnoxyisobvfostan (VI) verseift u. VI mit Cr03 zu I I I  oxydiert. Wahr- 

handelt es sich bei der erwähnten Umlagerung in der Seitenkefcte um die 
i n Ge' n-eS/-i>rIia^0^ Uiä aus e'nem Einakon. Diese Auffassung wird dadurch gestützt, 

daß \  mit Cr03 in Cholsäuretriacetat übergeführt werden konnte. I I I  lieferte bei der 
Gl e m m e n s e n -R ccI. Isobufostan (X) u. durch partielle Red. Triketoisobufostan (IX). 
X ist von Koprostan selbst verschieden, aber wahrscheinlich ein 2ö-Methylderiv. dieses 
KW-stoffs. IX zeigt keine JAFFEsche Rk., ein Beweis dafür, daß bei der CLEMMENSEX- 
Beu. die Ivetogruppe am C3 red. worden ist. Demnach befinden sich die 3 Ketogruppen 
an G,, G,„ u. C24. Die oben beschriebene neutrale Substanz vom F. 175° besitzt die 

SV<l2 i * u ' mu®’ s'c 6ei der Cr03-Oxydation ein Triketon C2,H 340 4 liefert«, 
zur Gholanreihe gehören. Vf. bezeichnet die Verb. als Tetraoxycholan (XIV), dessen 
positive H a m m a r s t e n s c Iic Rk. darauf hinweist, daß sich die 3 OH-Gruppen an C,, 
Gj u. G12 befinden. X I\ ist also ein Oxydationsprod. von I. Das Vorkommen von I 
u. «-ocymnol einerseits u, von Tetraoxynorbufostan, Tetraoxynorsterocholansäure, sowie 
lVioxybufo(iso)sterocholansäure andererseits in der Galle zeigt, daß die C24-Gallen- 
sauren aus C27-u . C28-Sterinen auf 2 Wegen entstehen können: Entweder gehen Ergo­
sterin bzw^ 7-Dehydrocholesterin durch Glykoloxydation u. gleichzeitige (»Oxydation 
in die Gj4-Gallensäuren über oder es tr i t t  prim, co- mit gleichzeitiger ^-Oxydation zum 
prim. Alkohol (Tetraoxynorbufostan) u. zur Carbonsäure [Tetraoxynorstcrocholau- 
daV° U"’ hufo(iso)sterocho]ensäurej bzw. co- mit gleichzeitiger Glykoloxy-

e r s u c h e .  Kröteugallc wurde in der üblichen Weise von den ungepaarteu 
GaUensauren befreit u. bei schwach alkal. Rk. mittels Na,C03-Lsg. mit NaCl frak­
tioniert ausgesalzen. Aus den auf diese Weise erhaltenen 4 Fraktionen konnten Penta- 
oxybuiostan als amorpher Schwefelsäurccster vom F. 197°, Tetraoxybufostan, feder- 
artige KrystaUe u. Tetraoxycholan isoliert werden. — Penlaoxybufostan (I), C„sHioOä. 
aus wss A. pnsm at.Nadcln vom F. 172°, [a]D21 =  +  33,49“(in A.). — Pentaoxybufostan- 
tnacetat (y), GjjH^Oj, aus I mit Pyridin u. Acetanhydrid; aus wss. A. prismat. Nadelu 

J'- 11t—119“ [a]D21 =  +5,55° (in Methanol). Bei der Verseifung mit 10°/0ig- 
KUH ergab V wieder I. — Pentaoxybufostandiacetat, C-,2H310 ;, aus V mit wss.-alkoli. 
KOH; aus Accton-W. Schuppen vom F. 165—166“. — Monoketodiacetoxydioxybujostm, 

22H520 7, aus dem Diacetat mit Cr03 in Eisessig; aus wss. Aceton sechsseitige Tafeln 
vom 1-149—-loO . — 3-Ketotetraoxybnfostan (XI), C28H480 5, aus der vorigen Verb. 
durch Verseifung mit 10“/oig. KOH; aus verd. A. glänzende Schlippen vom F. 161». 
n T i  ' 028H 190 ^ ,  aus verd. A. Schuppen vom F. 211°. — Tnketodioxi/bufostan (II)« 
p  ü o e  k r0 3 Eisessig neben I II ; aus verd. Methanol feine Nadeln vom

7 ,  • A ;  C28H4,OsN3, aus A.-W. KrystaUe vom F. 234“ (Zers.). -
1 eilaketoisobujostan (III), C2SH 420 4, aus I bei der Cr03-0xydation als in Methanol 
k* ojoo31̂ ^  8Ĉ wer?F Verb. neben II; aus viel Methanol Tafeln vom E. 245 

® ;  1 etraoxim, C28H l60 4N4. aus A.-W. sechsseitige Tafeln vom F. 244°. III
entstand auch bei der Einw. von Cr03 in Eisessig auf II. — II  lieferte bei der Hydrierung 
mit AD^vjis-Pt-IGitalysator in Eisessig wieder I. — Tetraox,/isobufostan (IV), C2SHM04. 
aus 111 bei der katalyt. Red. mit P t in Eisessig neben VII; Prismen vom F. 204" aus 
Essigester. —  Dioxydiketoisobufostan (VII), C28H460 4, aus wss. Methanol lanzettförmige 
I  nsmen vom F. 221—224“. —- V ergab bei -wiederholter Oxydation m it Cr03 in Eisessig 
eine m A. lösl., saure u. eine in A. unlösl., neutrale Fraktion. Aus der erstereu wurde 
durch \  erseiiung Cholsäuxe erhaltou u. als Äthylestcr vom P. 162“ identifiziert. Die 
neutrale Traktion ergab bei der Aufarbeitung über das Semicarbazon des Acetats, 

as m ,t 10/o-g. alkoh. KOH verseift wurde, Trioxymonokcioisobufostan, C28H4804, 
vom b 161“, das zu I I I  oxydiert werden konnte. — Trikeloisobufostan (IX), C28H4403- 
aus I I I  mit Zn-Hg u. konz. HCl in Eisessig; aus wss. Aceton Nadeln vom F. 163°. — 

s°b u /ostan (X), C2SH50, aus I I I  bei der CLEMMENSEN-Red. neben der vorigen Verb.; 
aus A. Schuppen vom F. 72“. — Tetraoxycholan (XIV), C„4H 40O4, aus der beim Aus­
salzen der Galle zurückgebliebenen Mutterlauge durch langes Stehen; aus was. A. 
Trismen, aus wss. Methanol Tafeln vom F. 175“, [a] D28 =  +30,27“ (in A.). — Dehydro- 
tetraoxycholan, C2tH310 4, aus der vorigen Verb. mit Cr03 in Eisessig; aus A. KrystaUe
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vom F. 242°. (Hoppe-Soyler’s Z. physiol. Cliom. 206. 11—30. 31/10. 1940. Okayainu, 
l’hysiol.-chem. Inst.) H eim h o ld .

M. Tishler und N. L. Wendler, Beziehung von a-Tocopherol zu a-Tocopheryl- 
cJiinon. Vff. untersuchten die Oxydation von a-Tocopherol’(I) unter milden Bedingungen 
mit AuClj u. FeCl, u. erhielten dieselben Resultate wie KARRER u. G e ig e r  (C. 1940. 
II. 209), sowie G olum bic u . M a t t i l  (C. 1940. II. 2751). Das entstandene a-Toco- 
jJüirylchinon (II) wurde aus den Rk.-Gemischen über das in PAe. sehr schwer lösl. Hydro­
chinon (III) in derselben Weise wie das Vitamin K, bei der Synth. von FlESER (C. 1939- 
II. 4001) isoliert. I I  konnte so in sehr reiner Form dargestellt werden. Es zeigte eine 
charakterist. Absorption bei 245—280 m/< mit einem doppelten Maximum zwischen 
263 u. 269 m/i (Fjiol. =  18,7 x  103). Das neue Verf. zur Reindarst. von I I  gestattete 
auch die Isolierung von reinem I aus dem Umsetzungsprod. von Phytol oder Phytvl- 
bromid mit 2,3,5-Trimethyl-l,4-benzokydrochinon ohne Dest. oder Chromatograph. 
Trennung. Das rohe Rk.-Prod. wurde nach Entfernung unveränderten Trimethyl- 
benzohydrochinons mit AuC13 oder FeCl3 oxydiert, dann red. u. auf diese Weise I II  
abgeschieden. Dieses ergab beim Erhitzen mit verd. Säuren I. I I  konnte durch 
acetylierende Red. in das Hydrochinontriacetat (IV), unter milderen Bedingungen 
in das Diacetat (V) übergeführt werden. V lieferte m it Acetylohlorid u. Acetylbromid 
die Halogenide VI u. V II, ein Beweis für den tert. Charakter der OH-Gruppe in der 
Seitenkette u. gleichzeitig — in Anbetracht der fast quantitativen Ausbeuten bei den 
angeführten Umsetzungen —• ein Beweis für die Homogenität von I. VI wurde durch 
Addition von HCl an das 2,ö,6-Trimethyl-3-phytyl-l,4-bcnzohydrochinon (VIII) syn­
thetisiert. Mit HBr entstand aus V III neben dem Bromid VII das sek. Halogenid IX, 
das jedoch nicht rein erhalten wurde. Dio aus synthet. u. natürlichem a-Tocopherol (1) 
dargestellten Bromide VII sind nicht völlig ident.; sie differieren im F. (75 bzw., 74°) 
u. vor allem darin, daß das „natürliche“ Bromid VII opt.-akt. ist ([ajn35 =  —'2,5°), 
das „synthet.“ dagegen nicht.

CH, OR
H a O J ^ S c H , Jl"

^-j-Ci.H,, H,CÍ^JCH,CH,CC,.H„
CH, OR CH,.

OCOCH,
OH VIII

C ^ ^ C H . CHjCCkHm H,cL ^ ^ J c1I,CH=CC,.H,,
O II CH, OCOCH, CH,

V e r s u c h e .  a-Tocophcrylchinon (II), C2,,H50O.,, aus «-Tocopherol durch Oxy­
dation mit AuC13 bei 25° oder m it FeCl3 bei 75°, Red. des Chinons m it Na-Hydro- 
sulfit u. Krystallisation des Hydrochinons, das nach Reinigung mit Ag20  u. MgS04 
wieder zum Chinon oxydiert wurde, aus PAe.; Ausbeuten 95—97 bzw. 90%. Gold­
gelbes, yiscoses öl. — a-Tocopherol, C29H50O2, aus dem Ghinon durch Kochen in D i­
oxan mit HCl u. SnCl2. — 2,5,6-Trimethyl-3“-(y-oxy-ß,y-dihydrophytyl)-l,4-benzohydro- 
cMiumdiocelal (V7), C33H50O5, aus II mit Zn-Staub, Acetanhydrid u. etwas Pyridin 
>ei 0 ; aus A. Nadeln vom F. 65°. Beim Kochen m it Acetanhydrid, Na-Acetat u. Essig-
saure ging V in das Triacetat IV vom F. 74—75° über. —. 2,5,G-Trimethyl-3-(y-brom-
p,y-dihydrophytyl)-l,4-benzohydrochinondiacelat (VII), C33H550 4Br, aus dem Diacetat V, 

«  «cht gereinigt zu werden braucht, durch 14-std. Stehen mit Acetylbromid; aus
A.-.Methanol mkr. Plättchen vom F. 75—76°. Natürliches a-Tocopherol ergab über 

inon u. Diacetat ein Bromid V II, das trotz wiederholter Krystallisation nicht höher 
! a  , sc'*mol/, U. in CC1, den Drehwert [a]n35 =  —2,5° zeigte. — 2,5,6-Tri-

'yl-3\y-chlor-ß,y-dihydrophijtyl)-l,4-benzohydrodiinondiacetal (VI), C33H550 4C1, aus 
em„%,1̂ ceía*; ' durch 14vstd. Stehen mit Acet.ylchlorid; aus A.-Methanol Krystalle 

m t .  /6-—770. VI konnte auch aus 2,5,6-Trimethyl-3-phytyl-l,4-benzohydrochinon- 
lacetät mit einer gesätt. Lsg. von HCl in Essigsäure dargestellt werden. Bei der üm - 

YTfUn̂  des Phytyldiacetats m it einer 40%ig- HBr-Lsg. in Essigsäure entstand neben 
mn « \ öslichere Verb- vom F. 65—66°. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 1532—36. Juni 
■ 11- Rahway, N. J ., Merck u. Co.) H eim h o lb .

3- Bavink, Introducción a la Química orgánica. Tercera edición. Traducción de A. García
Barcelona: Edit.. Labor, S. A- 1941. (218 S.) 8».

**! o-et °  ?,uch S- 1008, 1012ff., 1016, 1018, 1021, 1024; Wuchsstoffe s. S. 1017.
I biehe S. 1008, 1 0 1 6 ff„  1019, 1024, 1025, 1068.
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III R =  H R/ =  OH
IV R =  COCH, R ' = ' OCOCH,
V R  =  COCH, R' - OH

VI R =  COCH, R' =  C1
VII R =  COCH,

JICOCH,

R' =  Bi

H iÖ l i l t h c H , IX

I H ,cL  J c H :CHBrCHC..H,
OCOCH, CH,
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E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E s. Enzym ologie. Gärung.

R enate Junow icz-Kocholaty und W alter K ocholaty, Arginase. Arginase aus 
Ochsonleber konnte frei von Katalase, Amylase u. Protease in etwa 50-facker Konz, 
gegenüber dem Ausgangsmaterial erhalten werden. Das Präp. ist frei von Hämoglobin. 
Myoglobin u. Cytochrom C. Gereinigtes Enzym hat zur Erreichung der maximalen 
Wrkg. Mn" nötig. pn-Optimum: 9,5; isoelektr. Punkt pn =  5,7. (Science [New York] 
[N. S.] 94. 144. 8/8. 1941. Chicago, Univ.) ' H e s se .

S. Edlbacher und H . Baur, Enzymhemmung und Enzymblockierung. 2. Mitt. 
Anlipodischc Hemmung. (1. vgl. C. 1941. I. 57.) Die Spaltung von 1-Leueylglycin 
durch Poptidaso des Sehweinedarms läßt sich antipod. durch Zusatz von d-Louoyl- 
glycin durch Enzymblockierung hemmen. In  gleicher Weise läßt sich die Spaltung 
von Glycylglycin durch d-Leucylglycin unterdrücken. — Die d-Aminosüureoxydase 
dor Schweinenicre wird durch 1-Alanin auch in 25-facher Konz, nicht beeinflußt. (Hoppe- 
Seyler’s Z. physik. Chem. 270. 17G—84. 29/9. 1941. Basel, Univ.) H e s se .

Eugen B am ann und Otto Schimke, Über die Mangan- und Kobaliaktivierung der 
Dipeptidasen. 1. Zur Kenntnis der Peplxdasen. Im Anschluß an Beobachtungen von 
M a s c h m a n n  (C. 1942. I. 361) über Erhöhung der Wrkg. von Pcptidason aus Blut­
serum durch Mg, Mn u. gelegentlich Co wird gezeigt, daß auch Peptidasen anderer 
Herkunft (Leber, Milz, Niere, Pankreas, Darmschleimhaut, Leukocytcn, Liquor cerebro­
spinalis, Speichel, Harn) Einflüssen der Metallionon unterliegen. Am allgemeinsten 
u. größten ist die Wrkg. von Mn, namentlich auf die Leueylpeplidasen. Vf. geben 
hierzu theoret. Erörterungen, die an die Arbeiten von M a s c h m a N N  (1. c.), sowie 
SCH N EID ER (C. 1942. I. 361) ankniipfon. — Dipeptidasen aus Hefe oder Aspergillus 
Oryzae werden von Metallionon nicht beeinflußt. (Biochem. Z. 308. 130—40. 4; 6. 
1941. Tübingen, Univ.) H e sse .
*  E. A. Z eller, H . B irkhäuser, H . v. W attenw yl und R . W enner, Geschlecht und 
Cholinesterase bei Meerschweinchen, Maus und Beriberi-Batte. IV. Mitt. über Be­
ziehungen zwischen Sexualhormonen und'Fermenten. (III. vgl. C. 1941. II. 2958.) Im 
Serum des weiblichen roifen Meerschweinchens findet sich deutlich weniger Cholin­
esterase als in dem des Männchens. Kastration verhindert beim Weibchen den Enzvm- 
gehalt. — Die Cholinesterase der Leber der Maus nimmt bei E in tritt der Geschlechts­
reife beim Weibchen zu, wogegen sie beim Männchen fast unverändert bleibt, so daß 
im gcschlcchts reifen Zustand ein deutlicher Unterschied vorhanden ist. — Die gegen­
über der Norm verminderte A ktivität der Leborcholinesterase von B j - a v i t n m i n o t -  
R atten wird durch Zufuhr von östradiol normalisiert. (Helv. chim. Acta 24. 146» 
bis 1470. 1/12. 1941. Basel, Univ.) . , HESSE.

H irosi N akam ura, Über die Hydrogenlyase und die Hyärogenase in Leuchtbaktenen- 
nebst einer Bemerkung über die Möglichkeit ihrer Beteiligung am Leuchtvorgang. (' g1-
C. 1939. I. 4624.) Mierococcus phosphoreus entwickelt sich bei 0 2-Absehluß ohne W 
leuchten. Bei Zuführung von 0 2 fängt die Bakteriensuspension sofort zu leuchten an. 
Vf. nimmt an, daß das Luciferin das H20 2, welches als Intermediärprod. der Oxydations­
vorgänge entsteht u. bei gewöhnlichen Bakterien durch Katalase gespalten wird, unt« 
Lichtentw. verbraucht. — Bei Zugabe von Glucose bzw. Pormiat u. in N2-Atmosphärr 
wird H 2 u . C02 gebildet, was auf die Wrkg. von Hexose- bzw. Formieohydrogeulyasr 
zurückgeführt wird. H , wird auch bei Ggw. von Glycerin u. Glycerinphosphat au­
gespalten. Die C02-BIdg. ist hierbei geringer. Der Mechanismus der Spaltung veraem«1- 
Substrate wird beschrieben. — Mierococcus phosphoreus ist imstande, in H 2-Atmospharr 
mol. H 2 aufzunehmen, wenn ihm gleichzeitig Fumarat, N itrat, Methylenblau oder 0; a» 
H-Acceptor zur Verfügung gestellt wird. (Acta phytochim. [Tokyo] 11. 239—47. Aug-
1940. Tokyo, Kaiserl. Univ. [Orig.: dtsch.].) '  SCHUCHARDT-

Joseph L. M elnick, Die photochemischen Absorptionsspektren des Pasteurenzyw* 
und des Atmungsferments in  Hefe. Das Absorptionsspektr. des CO-Deriv. des Atmungs- 
ferments u. des PASTEUR-Enzyms werden in Bäckereihefe dütoh WARBURGS photo- 
ehem. Meth. bestimmt. Beide Enzyme geben ein für Phäohäminproteine chnrakteri; • 
Spektrum. Beide geben Banden bei 430, 510 u. 589 m/i, während das Atmungsfermen 
außerdem noch ein Maximum bei 560 m/i zeigt. (J . biol. Chemistry 141. '269 A- 
Okt. 1941. NewHaven, Univ., School of Med., Labor, of Physiol. Chem.) SCHUCI - 

John  R unnström  und K n u t B randt, Über den E influß von KohlenmoMzy • 
Cystein, Glutathion, Jodessigsäure und Fluorid auf den Umsatz der Brenztraubensnur 
durch Bäckerhefe, Die Oxydation der Brenztraubensäure wurde von bestimmten W 
mischen von CO u. 0 2 gehemmt. Mit der Senkung des 0 2-Verbrauchs ist eine Erhöhung 
des Respirationsquotienten verbunden. Er steigt bis auf > 2 ,  was daran! zuriic •
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geführt wird, daß eine reine Decarboxylierung eintritt, Eine Anhäufung von Acet­
aldehyd wurde aber nicht beobachtet. Cystein hemmt die Oxydation der Brenztavuben- 
säure. Cystein ist ohne EinfJ. auf den Umsatz der Brenztraubensäure durch Trocken­
hefe. Glutathion hemmt weniger als Cystein. Jodessigsäure u. Fluorid hemmen nicht 
nur die Oxydation, sondern auch die Decarboxylierung der Brenztraubensäure. Der 
Zelle von außen zugeführter Acetaldehyd wird schneller als von außen zugesetzte Brenz- 
traubensäure oxydiert. Acetaldehyd wird nicht von Brenztraubensäure verdrängt, 
wenn beide Substrate einer Zellsuspension zugesetzt werden. — Aus den Verss. wird 
geschlossen, daß Acetaldehyd ein Zwischenprod. im Brenztraubensäurcumsatz durch 
ßäckereihefe ist. {Ark. Kein., Mineral. Geol., Ser. A 15. Nr. 6. 29 Seiten. 1041. Stock­
holm, Univ., Wenner-Creus-Inst. f. exp. Biologie.) S c h u c h a r d t .

John Runnström  und E rik  Sperber, Zur Kenntnis des Umsatzes der Brenztrauben­
mure durch Bäckerliefe. Der Umsatz der Brenztraubensäure durch aerob u. anaerob 
gezüchtete Hefe wurde untersucht. Der Respirationsquotient ist bei der aeroben Hefe 
1,3, bei der anaeroben Hefe 1,54. Bei der letzteren steigt er auf Zusatz von Hefe­
extrakt noch an. (Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. A 15- Nr. G. 25 Seiten. 1941. Stock­
holm, Univ., Wenner-Greus-Inst. f. exp. Biologie.) SCHUCHARDT.

Knut M. Brandt, über die Keservekohlenhydraie der Preßhefe. Bas Verhalten der 
Trehalosc beim Wachstum und bei der Wärmeschädigung der Hefe. In  den relativ schwach 
belüfteten u. A. erzeugenden Steilhefen konnte keine Trehalosc nachgewiesen werden. 
Die Preßhefe u. die ihr vorangehende Stellhefegenoration enthalten dagegen beträcht­
liche Mengen an Trehalosc, am meisten die reife Preßhefe. Der Grad der Reifung 
der Hefe scheint eine gewisse Rolle für den Aufbau der Trehalosc zu spielen. Bei der 
Bebrütung Trehalosc enthaltender Hefe in Zucker-Nährsalzlsgg. bei Ab- bzw. An­
wesenheit von N-Nahrung wird heim Wachstum die Trchalose schnell abgebaut, ln  
Abwesenheit assimilierbaren Stickstoffes wird der zugesetzte Zucker zum Teil als Tre- 
haloso abgelagert. Nach Wärmebehandlung der Hefen während 5, 10 bzw. 15 Min. 
hei 50° wurde bei den trehalosehaltigen Hefen anfangs eine starke Erhöhung der Eigen- 
atmung erhalten, was auf den Abbau der zelleigenen Trehalose zurückzuführen ist. 
Es wird vermutet, daß die Trehalose, die als Reservekohlenhydrat nur langsam bei 
der Eigenatmung umgesetzt .wird, bei dem Wachstumsprozeß oder bei der Restitution 
eventuell geschädigten Eiweißes als Energiequelle zu betrachten ist. (Biocliem. Z. 
309.190—201.6/11.1941. Stockholm, Univ., Wenner-Greus-Inst. f. exp. Biol.) S c h u c h .

H. G. Wood, C. H . W erkm an, A llan  Hem ingway und A. O. Nier, Imqc des 
hO^Kohlensloffs in durch Propionsäurebakterien synthesierler Propionsäure. Mit C130 2 
als fndicator wurde festgestellt, daß die durch Propionsäurebaktcrien gebildete Propion - 
saure den aus CO, fixierten Kohlenstoff in der Carboxylgruppe enthält. (Proe. Soe. 
exp. Biol. Med. 46. 313—16. Febr. 1941. Iowa, S tate Coll., Agricult. Exp. Station, 
Baet. Sect., and Minnesota, Univ., Dep. of Physiol., Chcm. and Physics.) S c h u c h a r d t .

August Rippel und H einrich  W iangke, Über das Abfangen von Acetaldehyd, bei 
Aspergillus niger. In Kulturen von A. niger läßt sich unter den anaeroben Bedingungen 
w ^ ‘‘^ ru n g  Acetaldehyd nur in Spuren abfangen, während A. in für den Pilz n. 
Mengen gebildet wird. Auf verbrauchten Zucker bezogen, fanden sich 0,23% Aldehyd 
hei 30,9% Äthylalkohol. Die Verschiedenheit gegenüber der Hefe wird auf Verschieden­
heiten in den Permeabilitätsverhältnissen der beiden Organismen zurückgeführt. 
(Areh. Mikrobiol. 12.124—27. 30/8.1941. Göttingen, Univ., Inst. f. Mikrobiol.) SCHUCH.

E3. Mikrobiologie.- Bakteriologie. Im munologie.
N. Plosskirew, A. Ssawatejew , K . Iwanow und A. B itkow a. Die Herstellung 

von ¿\uhrbaden aus Abfällen der Nahrungsmittelindustrie. E s wurde eine Meth. 4-std. 
ermentativer Hydrolyse von Fleischknoehenmehl, Fischmehl u. von Fleisch mittels 

verschied, fermenthaltiger Präpp. zur Herst. von Nährböden ausgearbeitet. Bei Hydro- 
yse werden die N-haltigcn Stoffe (Eiweiß u. seine Zerfallprodd.) größtenteils schon 
'ei Beginn des Prozesses extrahiert. Bei 4-std. Hydrolyse von Fleischknochenmehl 

erwiesen sieh als optimal folgende Bedingungen: pH =  7,8, t --- 50°, das Verhältnis 
von 1 ankreatin : Mehl : Wasser wie 1 :20 :125 . Umrühren u. zoitweiser Zusatz von 

erment beschleunigte'den Prozeß nicht, Zusatz von Chloroform hemmte diesen. Diese 
coiaehtungen beziehen sich auch auf das Fischmehl. (IKypHa.ï MitKpoÖHO-iormr,

■'in.RMKojonni u H.M.MyHoöito.ionni [J. Mikrobiol. Epidemiol. Immunobiol.] 1941. 
• r. 1. io 80. Moskau, Allruss. Inst. f. Epidemiol, u. Mikrobiol. d, Kommissariats f. 

olksgcsundheit.) G o r d i e n k o .
Rollin D. E otchkiss und René J .  Dubos, Die Isolierung von  baktcriciden Sub- 

\{m-Y\>laUf  Ku! turen von Bacillus brevis. (Vgl. C. 1941.1. 2398.) Aus Peptonkulturen von 
■'eillus brevis werden 2 kryst. Verbb. isoliert, die Gramicidin u. Tyrocidinhydrochlorid 

XXIV. 1. ' 66
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genannt werden. Sie sind nntagonist. gegen eine Reihe von Bakterien. Die Darst. u. 
Charakterisierung dieser Substanzen werden beschrieben. (J. biol. Chemistry 141.
155—62. Okt. 1941. New York, Hospital of Rockcfcller, Inst, for Med. Res.) Schuch.

N. F . Bysstry, Isolierung von Knöllchenbakterien, aus dem Boden durch Chemotaxis. 
Durch Synth. der Meth. von ßUDJXO'W u. A l l e n  mit der von K o n i s h i  wurde eine 
vorteilhafte Meth. zur Isolierung von Knöllchenbakterien unmittelbar aus dem Boden 
bzw. aus den Knöllchen ausgearbeitot. Bei der Anwendung von Krysto 11 violett wurde 
die aus dem Boden isolierte Bnktcrienmenge um 5—10-mal erhöht. (Mni;poöii<uoriiii 
[Microbiol.] 10. 247—49. 1941.) G o r d ie n k o .

Rolf Meier, Zur Frage, der Baklericnchemotaxine. Der Nachw. spezif. Chemotoxine 
der Bakterien läßt sich auf Grund von Tierverss. nicht klären, da keine sichere Trennung 
zwischen chcmotakt. wirksamen Prodd. der Bakterien u. solchen aus dem geschädigten 
Gewebe entstehenden Stoffen, dem Einfl. der pn-Ändcrung, allg. Änderung der physikal.- 
chem. Struktur des Gewebes u. dem Einfl. der geänderten Blutzirkulation möglich ist. 
Die Prüfung muß daher in vitro erfolgen. Durch den Nachw. chcmotakt. Wirksamkeit 
an Baktcrienprodd., die durch Züchtung von Bakterien auf künstlichem Nährboden 
gewonnen werden, kann auch dann, wenn die Prüfung auf cliemotakt. Wirksamkeit in 
vitro erfolgt, nicht der Beweis erbracht werden, daß diese Prodd. unter den Bedingungen 
des tier. Organismus entstehen u. eine Rollo spielen. Vf. erbringt nun den Nachw., daß 
nach Züchtung von Bakterien auf tier. Plasma von den Bakterien durch sterile Filtration 
abtrennbare Stoffe entstellen, die in vitro bei physiol. pn starke cliemotakt. Wrkg. 
zeigen. Die Stoffe, die Träger dieser Wrkg. sind, sind entweder hoehmol., oder an einen 
hochmol. Träger adsorbiert. Sic sind bis zu einem gewissen Grad thermostabil. (Helv. 
oliim. Acta 24. Sond.-Nr. 134 E —40 E. 13/12. 1941. Basel, Ges. f. ehem. Ind., Wiss- 
Labor.) S c h u c h a r d t .

E. R. Q uortrupund A. L. H olt. Über die Entdeckung Botulinustoxin produzierender 
Zonen in Entensümpfen des Westens, und Vorschläge zu deren Kontrolle. Bei der Enten­
krankheit „western duck sickness“ ist Clostridium botulinum Typ CJ-Toxin maßgeblich 
beteiligt. Damit sich jedoch C. botulinum vermehren kann, ist strenge Anacrobiose 
Vorbedingung. Vff. haben nun in mehreren Sümpfen derartige sauerstofflose Zonen 
nachgewiesen, in denen^das Botulinustoxin ln großer Menge gebildet wird. Die an- 
aeroben Bedingungen werden durch aerobe Bakterien geschaffen, die sich an verfaulen­
den Pflanzenteilen befinden u. den ursprünglich vorhandenen Sauerstoff vollständig 
verbrauchen. Durch Rechen oder Belüften dieser Gebiete kann die „duck sickness' 
weitgehend eingedämmt werden. — Das Botulinustoxin wird durch aerobe Bakterien 
zerstört. (J . Bacteriol. 41. 363—72. März 1941. Washington, D. C., TJ. S. Fish and 
Wildlife Service, Div. of Wildlifc Research, Dop. of the Inferior.) LYNEN.

N. I. Grjasnow und G. Je . Pytel, Glycerin als ein den Gefrierpunkt der Vaccine 
I'ermi herabsetzender und ihre Koagulation vermindernder Faktor. (Vorl. Mitt.) Die 
Vaccine Fermi friert bei einem Geb. von Glycerin von 10% bei —23° ein, sic weist 
aber beim Auftauen keine Koagulation auf u. geht beim Schütteln in eine feine Emulsion 
über. Bei einem Geh. von Glycerin von 35%  friert die Vaccine bei —23° überhaupt 
nicht ein. (äCypnrei MitKpoöuojiormr, DniiaeMHOJioniii n ITMMynodiio.roruir [J. Mikro­
bio]. Epidemiol. Immunobiol.] 1941. Nr. 1. 64—65. Swerdlowsk, Inst. f. Mikrobiol.
u. Epidemiol.) GORDIENKO.

W . W . Budylina, Experimentelle Nachprüfung der Thermoresistenz von konzen­
trierter, nach der Methode von Morozow hergestellter Eiweißvaccine. Eine Hochvirulente 
konz. Eiweißpockenvaccine erhält ihre Wrkg. bei 37° 25—30 Tage, bei 20° 45 Tage 
lang. Selbstklärung der Pockenvaccine in Eiweiß-Glycerinmedium dauert ca. 20 bis 
25 Tage. Die bei höherer Temp. (20°) gelagerte konz. Eiweißvaccine kann danach 
ohne Nachteil für ihre Wrkg. auf Eis gelagert werden. (JKypnax MiiKpouiio.ioruii, 
Oniaesiuo-ioruu ii llMMyuooiio.-iorim [J. Mikrobiol. Epidemiol. Immunobiol.] 1941. Nr. 1- 
62—64. Woronesch, Inst. f. Epidemiol. u. Mikrobiol.) G O R D IE N K O .

Horst Habs, Bakteriologisches Taschenbuch; Die wichtigsten Vorschriften für die bakterio­
logische Laboratoriumsarbeit. 31. auf Grund der neubearb. 30. verb. Aufl. Leipzig- 
.T. A. Barth. 1942. (VII, 176 S.) kl 8°. I1M. 3.30.

E4. Pflanzenchemie und -Physiologie.
C. M ontfort, Lichtlähmung und Lichtbleichung bei Wasserpflanzen. Grundsätzliche-' 

zur physiologischen Gestalt der submersen Blutenpflanzen. Die Lichtlähmung der Photo- 
synth. darf auf Grund ihres zeitlichen Verlaufs sowie auf Grund des Ausmaßes u. Gradt" 
ihrer Überwindung weder durcli einen Stagnationseffekt noch durch einen photn- 
dynarn. Bleicheffekt der Chloroplastenfarbstoffe erklärt werden. Die Hemmung der
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Photosyntli. bei hoher Lichtintensität ist im Grunde ein typ. Kennzeichen solcher­
maßen physiol. gearteter Pflanzen, die starklicht- (Violett- u. UV-) empfindlich sind. 
Extreme Schattenpflanzen sind demnach einer „Verh.-Kategorie“ einzureihen. (Planta 
3 2 .  1 2 1 — 4 9 .  1 2 / 9 . 1 9 4 1 .  H allen, S.) K e i l .

Fernand Chodat, Messung des Öffnungsgrades der Poren nach der Methode des 
Schicimmens auf Aceton. Vf. untersuchte die dehydratisiorende Wrkg. des Acetons 
auf die Epidermiszellen von Linaria liepaticacfolia D u b y . Die Bewegung der Poren 
wird durch zwei Faktoren bedingt, u. zwar durch photoakt. 'Faktoren, welche eine 
Öffnung der Poren bedingen nach Einw. einer definierten Menge Lichtes u. zweitens 
durch hydroakt. Faktoren, die die Schließung der Poron bedingen, sobald der W.-Geh. 
der Zellen suboptimal ist. Wirft man ein frisch gepflücktes B latt auf Aceton, so sinkt 
es entweder sofort unter oder es schwimmt zunächst kurze Zeit, um dann unterzusinken. 
Nachdem das Blatt eine gewisse Zeit sich in Aceton befunden hat, steigt cs wieder zur 
Oberfläche u. schwimmt nun dauernd auf dem Aceton. An dem unter Aceton befind­
lichen Blatt kann man beobachten, wie dünne Fäden einer bläulichen Fl. in das Aceton 
aus dem Blatt heraus übertreten. Es handelt sieb hierbei um eine Diffusion der Zell- 
säfte durch die Poren. Gasblasen auf den Blättern sind nur ab u. zu zu beobachten. 
Ein bei Nacht gepflücktes oder in der Dunkelheit aufbewahrtes Blatt schwimmt auf 
dem Aceton, u. zwar beträgt die Dauer dieser Schwimmzeit von einigen Sekunden 
bis prakt, unendlich. Aus den Beobachtungen ergibt sich, daß die Schwimmzeit in 
Beziehung steht mit dem Öffnungsgrad der Poren; sind sie im Moment der Berührung 
mit dem Aceton ganz auf, so dringt dieses leicht in das Aerenchym ein u. verdrängt 
einen Teil der sich dort befindlichen Gases. Durch die dehydratisierende Wrkg. des 
Acetons tritt Schließung der Poren ein. Bei einem bei Nacht gepfüekten B latt sind 
die Poren vollständig oder fast vollständig geschlossen,'so daß das B latt auf dem Aceton 
schwimmen wird. Die Rolle des Acetons bei der Schließung der Poren geht aus Veras, 
mit wss. Aceton hervor. Bei wss. Acetonen schwimmen die Blätter sehr viel länger 
auf dem Aceton, ehe sie niedersinken, als bei Einw. von reinem Aceton. Blätter, die 

.sich in einer 75°/0-wss. Acetonlsg. untergetaucht befanden, zeigten starken Gasaustritt 
an, woraus hervorgeht, daß die Poren durch die Acetonlsg. nicht geschlossen worden 
waren. (Arcli. Sei. physiques natur. [5] 22 (145); C. R. Séances Soc. Physique Hist, 
natur. Genève 57. 247—52. Nov./Dez. 1941.) GOTTFRIED.

Orlin Biddulph, Absorption und Bewegung von Badiopliosphor in Bohncnpflänzche.n. 
ö_gh C; 1939. II. 133.) Kurze Zeit (1—4 Stdn.) auf radiophosphor-(32P)-haltigcn 
Nährlsgg. gehaltene Bohnenpflänzchen werden zerlegt u. die Aktivität der einzelnen 
Teile gemessen. 32P ist sehr bald in den Wurzeln, erst nach 4 Stdn. aber in den Blättern, 
u. zwar vor allem den oberen, nachweisbar. Daraus wird gefolgert, daß der Phosphor 

‘kn Holzteil geleitet wird. (Plant Physiol. 15. 131—35. Jan. 1940. Washington, 
Hash., State College, Dep. of Botany.) B o r n .

Lawrence P. Miller, Gleichzeitige Bildung eines ß-Genliobiosides und eines ß-Gluco- 
iDfU *n P^dwlznknolhn nach Behandlung mit. Chemikalien. (Vgl. auch C. 1941. 1.
. .dher.) Bei der experimentellen Gewinnung von neuen Glucosiden m it Hilfe

Cladiolcnknollen richtet sich die Form des entstehenden Glucosidzuckers nach der 
Art des zu Gebote stehenden Aglukons. Gladiolenknollen wurden 52 Stdn. o-Chlor- 
phenol- u. 39 Stdn. Âthylenchloihydrinà&mpîon ausgesetzt. 12 Tage nach dieser Be- 
landlung wurden in den Preßsäften der Knollen die Glucoside bestimmt. Es stellte 
sich heraus, daß selbst bei diesem gleichzeitigen Behandeln der Knollen m it den beiden 
Uiennkalien zwei Glucoside nebeneinander gebildet werden, nämlich Äthylenchlor- 
Iydrin-ß-glucosid u. das ß-Gentiobiosid des o-Chlorphenols. (Vgl. auch nächst. Ref.) 
(Lontr. Boyee Thompson Inst. 12. 103—GO. Juli/Sept. 1941. Menasha, Wis., Boyce 

hompson Inst, for P lant Res.) K e i l .
Lawrence P. Miller, Über das Schicksal des von der Lagcnaria leucantha-Pflanze 

'angenommenen Chloralhydrats. (Vgl. auch vorst. Ref. u. frühere.) Lagenarm leucantha- 
anzen, die auf Sand mit anorgan. Nährlsg. kultiviert worden waren, wurden einige 

age hindurch wiederholt mit einer 1,0 Millimol starken Chloralhydratisg. (zum Sub- 
<1 gt) behandelt. 4 Tage nach der letzten Applikation wurden Preßsäftc aus
cn itlanzen hcrgestellt u. diese auf Glucoside untersucht. Es fand sich ein Glucosid, 
as mit dem auf synthet. Wege hergestellten ß-2,2,2-Trichloräthyl-d-glucosid ident, ist. 

ti?  ‘ Boyce Thompson Inst. 12. 107—G9. Juli/Sept. 1941. Menasha, Wisc., Bovce 
1 hompson Inst, for Pi. Res.) K e i l .

. William H. Eyster, Fruchtbarmachung von genetisch selbststerilen Pflanzen. Bc- 
V i !ila" Pflanzen, die von Natur aus selbststeril sind, mit einer wäßrigen Lsg. von . 

mnft . w i s'3sdureamid (10: 1 Million), so werden sie selbstfertil. Die Bespriihung 
nach der erfolgten Selbstbestäubung vorgenommen werden. Erfolgsbericht von

06*



Vcres. mit Tagetes erecta, Bmssica oleratia u. Trifolium pratense. (Science [New York! 
X- S.] 9 4 . 144— 16. 8/8. 1941. Buckneil, UnivT.) K e il .

. ..  .?s Szirmai, Neuere Beobachtungen über den Wurzelbrand von Keimlingen,
(York Mitt.) An Keimlingen verschied. Wirtschaftsgewächse, die mit Wurzelbrnml 
»fallen waren, Wupde festgestellt, daß die Krankheit vorwiegend durch den Pilz 
Rhizoctonia solani K. hervorgerufen wird. Pythium de Baryanum U. wurde nur in 
vereinzelten Fallen aufgefunden. (MezÖgazdasdgi Kutatüsok 14. 125—27. 1941. 
Nagybakta, Kgl. ung. landwirtscbaftl. Vers.-Station. [Orig.: ung.; Ausz.: dtseli.) Sah,.

A. Shmuck und A. Gusseva, Strukturelle Beziehung einiger cdrcinogcner und pohi- 
poiaogener Verbindungen. (Vgl. C. 1 9 4 0 . I. 2330.) Zusammenstellung u. Gegenüber­
stellung verschied, earcinogener u. polyploidogener Verbindungen. (C. R. [DokladvJ 
Acad. Sei. URSS 2 9  (X. S. 8). 316—19. 10/11. 1940. Moskau, USSR, Acad. of Ŝ „ 
Inst, of Gcnetics.) K e i l

Lars-Gunnar Romell, Schädigung von Pflanzenorganen durch Fluorwasserstoff 
und andere saure Gase. Die Wrkg. von sauren Gasen, bes. Fluorwasserstoff, im Fabrik- 
V-1 C,1 . a u  "kuter u. andere Pflanzenorgane ist keine der Korrosion zuzuzählendc 
hrschcinung. Bereits diejenige Menge HF-Gas, die aus einer 0,001-mol. HF-Lsg. cut- 
'¡•elC,l, l  schädigt die Blätter der untersuchten Pflanzen sehr schwer (in erster Linie 
i ic an er u. vorspringende Teile). Ein in Hämateinlsg. getränkter Papierstreifen
™  ai35 “ 71Ü.86 1941 ” • SpCZlf' R # ens auf HF-haltige Luft, (Svensk bot.

7 ' ?•' 1,nrd W- B- Powers, über die antagonistische Wirkung der Chloride
ton 1 Mnr Jodiden auf Roggen. In Nährlösungskulturen vermögen Chloride
¡7 ' ' ' lon  ̂ "io giftige Wrkg. von Jodiden (2:1 Million) auf Roggcnpfianzen zu
kompensieren. Wahrend der J-Geh. der Pflanze durch die Chloridkonz, der Nähr- 
! - r  «  beeinflußt wird, erhöht sicii die Cl-Aufnahme bei Anwesenheit von Jodiden 

1 .Million). (Plant Physiol. 16 . 393-98. April 1941. Corvnllis, Or.. Oregon State 
i-oiie^e.} - KE!L.

E6. Tlerchemle und -Physiologie.
, 4oLh D. Ferry, bxlraktion von Proteinen aus verschiedenen Schleimfischen. Aus 

Polyorchis penicillata wurde m it 0,03-mol. Borat vom p» =  9.11 
hOdo r  ^  p  e,x‘rnl,lef i ’. daa bei pH =  8 ein Gel u. bei p„ =  3 einen festen Xd. 
von 'p'elnaicX nJÜ " enthielt K,7°/° N 11. 28% Kohlenhydrat. Aus der Mesogloea 
werden Aiii rfnn ° 'i n- ■ " nock m it Borat ein ähnliches Mucoprotcin extrahiert 
iw  unlnai p  t U" i/f aa‘osäure konnte eine kleine Mange Protein extrahiert werden. 
Kohlenhvd ^  Sosamten Proteins aus! Er enthielt -15,4% N. G%
TT 010V  / t  V - l k  l ? '  h °  !<> Tyrosin u. <  0,1% Tryptophan. (Vgl. C. 1941.

si hnn ' n  1 p i' -y ,140' Pr0°- 39- 40- Juli 1941. Boston, M ast, Harvard
i  m u  ’ p ‘ of Ihysical Chem.) K ie s e .
W erden ? rMetn * *  hormonalen Sterilisierung.

1012 Es. T ie r c h e m i e  u n d  - P h y s io lo g ie .  1942 I

p 'c a f t iJ r  v  r  z % Poliklinik, Gynäkol. Abt.) Junkmann-
Vf sehreftei . i i  Z  J  c f f  Fraa?  der Sterilitätsbehbndlung, speziell mit Hormonen. 
Salnincom-anhi. TV ’ elfol6loso'' Anwendung des optimalen Konzeptionstermins zur

! mit kleinen Follikelhormondosen vicl- 
:elhormongaben ohne Operation sprengt 

undurohvänvWe" nSse’ SOIl(lem bringt nur stark hypoplast. u. deshalb
Hormonbehamllnr, 1 f ? -  ,  afS . nß' 4 4cn Cyclusanomalien kann sachgemäße 
66 ™ ^ e9ha" dlu^  de" E intritt einer Schwangerschaft begünstigen. (Zbl. Gynäkol. 

r  p/f11 7 1942- Berlin, Univ., Frauenklinik.) JuNKMANN-
F d l i k e l h f r m l Z nl i ^ n a i , eIi T *  ,? /  P edersenB iergaard , Ü ber d ie  W ir k s a m k e it  des
Literatur wird iihei- i, ° P ’̂ GUahon. Nach kurzer Besprechung der einschlägigen
k S r t e n  R atten  f  m it vaginaler Zufuhr östrogener Stoffe an
extrakte waren an ATii ^  lm Vgl. mit subcutaner Darreichung: berichtet. Ham-
1 „ik ic  " arou an Alausen vaginal mir  )er a]g subeutan A~

in W. subeutan.

extrakte w a re n  .,n  Ä ra,,“ “  ■ , 6 SUDCUtaner Darreichung berichtet. Häm­
in ö l  war bei M äu s e n  v  ™ nur unwesentlich wirksamer als subeutan. Östron
an Ratten . f e S a S u  ^"asw irksam er als in Ol oder in W . subeutan. Östron 
gegenüber .iVr an l ,  ,  , Ratten u. Mausen war vaginal auffallend schlecht in Ol wirksam 
gegenüber der subcutanen Injektion in W. oder öl. Die subcutane Östronwirksam keit
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an Maus u. Ratte war unabhängig von einer Unterteilung der Gesamtdosis auf mehrere 
Einzelgaben in 24 Stdn. Abstand, bei Sexadien erfolgte dadurch erhebliche Wirksam- 
keitszunahme. Östrudiolbenzoat ist bei vaginaler Anwendung ebenso wirksam wie süb- 
cutan. Es konnte demnach nicht bestätigt werden, daß Östrogene bei vaginaler 
Applikation 200-mal stärker wirksam sind. (Vitamine u. Hormone 1. 347—53. 1941. 
Kopenhagen, Lövens kemiske Fabrik, BioL Abt.) JüNKMANN.

G. Pangalos, Die Follikulineinwirkung auf den Chemismus und die Mikrobenflora 
der Scheide. Es gelang nicht, DÖDERLEIN-Bazillen in der Scheide von Frauen künstlich  
anzusiedeln. Wenn aber durch Follikelhorm onbehandlung (Unden, 50000 i. E .) für 
einen ausreichenden Glykogengeh. der Schcidenepithelien gesorgt wurde, gelang die  
Ansiedlung glatt u. die vorher alkal. Rk. des Scheidensekrets wurde sauer. Auch durch 
ausschließliche Behandlung m it Follikelhorm on erfolgte bei G Frauen m it patholog. 
Scheidenflora prompt Säuerung des Scheidensekrets u. Erscheinen von D ö i i e r l e i n -

’Bazillen. (Zbl. Gyniikol. 65. 2213—-16. 20/12. 1941. Athen, Univ., Frauenklinik u. 
Hcbammenlehranstalt „Marika Iliadi“ .) J u n k m a n n .

H. Wollmann, Unsere Erfahrungen mit dem StilbenpiUparat ,,C y r e n A n  einer 
Auswahl von Fällen wird gezeigt, daß die anfänglich bei der Benutzung von Cyren- 
prüpp. beobachteten Nebenerscheinungen Ausbleiben, wenn mit entsprechend nied­
riger Dosierung gearbeitet wird u. daß dann alle Wirkungen der Follikelhormonpräpp. 
ohne Gefahr zu erzielen sind. Andererseits treten bei Überdosierung der Follikel­
hormonpräpp. dieselben Nebenerscheinungen auf wie nach hohen Gaben von Stilben- 
präparaten. Eine Standarddosierung läßt sich allerdings nicht angeben; cs muß indi­
vidualisierend dosiert werden. (Dtsch. med. Wsehr. 67. 1181—84. 24/10. 1941. Berlin, 
Staatskrankenli. d. Polizei, Geburtshilfl.-gynäkol. Abt.) JUNKMANN.

Philip Berkowitz, Die Wirkungen östrogener Substanzen bei dem Fisch Lesistes 
reliculatus. Die Fische (Guppy) werden mit Propi/iiontabletten (enthaltend Östron 
u. Östriol), oder Östrudiolbenzoat oder Öslradiolpropioml oder Stilböstrol behandelt. 
Fütterung an Fische im Alter von 14—19 Tagen unterdrückte die Entw. männlicher 
sek. Gescklccktscharaktere u. ließ weibliche Geschlechtsmerkmale entstehen. Wurde 
mit der Fütterung im Alter von 30 Tagen begonnen, so wurden die männlichen Merkmale 
nicht mit der gleichen Regelmäßigkeit unterdrückt. Es entstanden dabei männliche 
u. weibliche Mischformen. Die noch nicht differenzierte Keimdrüse wird bei genet. 
männlichen Exemplaren durch die Östrogenbehandlung zunächst in einen Ovotestis u. 
schließlich in ein Ovarium verwandelt. Nach erfolgter Differenzierung drückt sich 
die Ostrogcnwi'kg. in einer Hemmung der Hoden aus, der bei großen Dosen eine Be­
schleunigung der Umwandlung der spermatogenen Elemente in reife Spermien voraus; 
gehen kann. (J. exp. Zoology 87. 233—40. 5/7. 1941. New York, Univ., Washington 
Square Coll., Dop. of Biol.) J u n k m a n n .

Clyde Biddulph, Roland K. Meyer und Laurence G. Gumbreck, Quantitative 
Untersuchungen der Östrogenübertragung zwischen parabiotiseken Ratten in  Beziehung zu 
der Wirkung des p,p'-Dioxy-a,ß-diäthylstilhen auf die Sekretion des gonadotropen Kom- 
pfexM. Werden Rattenweibchen mit kastrierten Rattenweibchen parabiot. vereinigt, 
so genügt die Injektion von 0,0125 y  Diätkylstilböstrol an den kastrierten Partner, 
um die Ovar- u. Uterusvergrößerung an dem n. Partner zu verhindern. Bei Vereinigung 
von kastrierten Männchen mit n. Weibchen müssen 0,1 y  Stilböstrol injiziert werden, 
um den Einfl. der Hypersekretion der Kastratenhypophyse auszuschalten. (Von 
- stradicl wurden in früheren Veras, für den gleichen Zweck 0,025 y  bzw. 0,15 y  gebraucht, 
ihathylstilbüstrol ist demnach wirksamer als Östradiol.) Um eine resorptive Wrkg. 
l i m  |piS> e ĉ es n>°hf kastrierten Parabiosepartners zu erzielen, müssen von Östra- 
uiol 40-mal größere Mengen als zur Beeinflussung der Kastratenhypophyse gegeben 
'vertien, von Diätkylstilböstrol 80-fach größere. (J . exp. Zoologv 88. 17—24. 6/10- 1941. 
•Madison, Wis., Univ., Dop. of Zool.) " ‘ JUNKMANN.
. fh . Koller und F . L euthard t, Das quantitative Verhalten der Östrogenen Stoffe bei 
iKiawmnem Fruehtlod, Boi einer Reihe von Fällen wird die Östrogene Wirksamkeit 
on Blut m. Harn, teilweise schon vor dem erwarteten intrauterinen Fruchttod, teil» 

sewährend u.*kurz nach der anschließenden Frühgeburt bestimmt. (Rattenverss., 
usschheßlich Best. der freien Hormone ohne vorangehende Verseifung, gelegentlich 
c Ermittelung der gonadotropen Wirksamkeit.) Es wird dabei bestätigt, daß bei 
gerem Stehen u. unter dem Einfl. von Bakterien die Östrogene Wirksamkeit des 

arns zunimmt. Der Geh. des Harns au Östrogenen Stoffen sinkt im Gegensatz zu 
(difh ' f  j ,  gonadotropen Hormone schon vor dem klin. Fruchttod deutlich ab 
gpä-a*- e*f° u8 s' ch urn Fälle schwerer Nicrcnschädigung, das Absinken wird durch 
Hi * Placenta erklärt). Im Zeitpunkt der Frühgeburt ist der Geb. von

‘ rn u. > erum an Östrogenen Stoffen fast so niedrig wie bei Nichtgraviden. Daraus



1014 E6. T ie r c h e m i e  u n d  - p h y s io lo g ie . 1942. I.

wird geschlossen, daß den freien Sexualhormonen keine „entscheidende oder alleinige 
Bedeutung“ für den Geburtseintritt zukomme. (Zbl. Gynäkol. 65. 1972—88. 8/11. 1941. 
Zürich, Univ., Frauenklinik u. Med. Klinik, Med.-Chem. Inst.) JuNKMANN.

Emily J. H eller, Carl G. Heller und Eim er L. Sevringhaus, Gonadotmpt* 
Hormon. Auswertungen männlicher Harne. Im Nachtharn von 41 männlichen Vers.- 
Personen im Alter von 20—95 Jahren wird die gonadotrope Wirksamkeit bestimmt. 
Dazu wird der Harn mit Alkohol gefällt, die Fällung mit A. gewaschen u. in W. auf- 
genommen u. auf das gewünschte Vol. eingeengt. Die erhaltenen Präpp. wurden in­
fantilen Hatten täglich 2-mal durch 3 Tage injiziert u. das Gewicht.von Uterus u. 
Ovar am 4. Tag kontrolliert. Die minimale das Uterusgowicht eiten erhöhende Menge 
an gonadotropem Hormon war in 100—400 ccm Harn enthalten. In diesen Grenzen 
schwankte die Wirksamkeit sowohl beim selben Individuum an verschied. Tagen, als 
auch bei allen Vers.-Personen ohne Rücksicht auf deren Alter. Der Mann verhält 
sich hier also grundsätzlich anders als die Frau, bei der in der Menopause ein erheb­
liches Ansteigen des Geh. des Harns an gonadotropem Hormon stftttfindet. Bei 4 Füllen 
wurden holte Gonadotropinwerte im Harn gefunden, 1 Eunuchoider, 1 Hodcncarcinom 
u. 2 Fälle mit Ausfallserscheinungen (allerdings war bei 3 weiteren Fällen mit Ausfall­
erscheinungen keine Vermehrung des gonadotropen Hormons zu finden). Es wird 
angenommen, daß die Hoden des alternden Mannes noch eine gewisse innersekretor. 
Punktion ausUben. (Endocrinologv 29. 1—7. Juli 1941. Madison, Wisc., Univ., Med. 
School, Dep. of Med:) JUNKMANN.

Otto Neumann, Über die Gelbkörperhormonwirhung des Hebennierenrindenhormons 
auf die menschliche Gebärmnllerschleimhaut. An zwei kastrierten Frauen tritt nach 
Behandlung mit 6-mal 5 mg Progynon u. anschließender Darreichung von 30 mg Desoxy- 
corticosteronaceiat je Tag durch 8—10 Tage Menstruation ein. Durch Strichcurctteincnt 
wird die Umwandlung der Uterusschleimhaut in die Sekretionspliase festgestellt. Keine 
Nebenwirkungen durch die großen Desoxycorticosterongabcn. (Zbl. Gynäkol. 65. 
1968—72. 8/11. 1941. Wien, Wilhelminen Spital, Gynäkol. Abt.) JüNKMANN.

Olav Torgersen, Beziehungen zwischen Nebennieren und Keimdrüsen, ln  krit. Zu­
sammenfassung werden die Beziehungen zwischen Keimdrüsen u. Nebennieren aul- 
gezeigt. Zwischen Nebennierenmark u. Keimdrüsen scheinen keine wesentlichen 
Wechselwirkungen ztt bestehen. Dagegen sprechen für Beziehungen zur Nebennicreii- 
rinde 1. Erscheinungen von seiten der Sexualsphäre bei Nebennierenrindentumoren, 
2. bliem. Verwandtschaft zwischen Rinden- u. Sexualhormonen, 3. das Vorkommen 
von Sexualhormonen in der Nebennierenrinde, 4. gewisse sexuelle Unterschiede in 
der Ncbennierenstniktur tt. 5. die Rk. der Nebennierenrinde bei Kastration. Einen 
Beitrag zu dieser Frage gaben eigene Veras, am Kaninchen. Gewisse „helle Zellen” 
der Rinde degenerieren anscheinend im Herbst, der Zeit der geringsten sexuellen 
Aktivität u. erscheinen int Frühjahr wieder. Sie sind reich an doppelbrechenden Sub­
stanzen (wahrscheinlich Cholesterin). Eine ähnliche Degeneration der „hellen Zellen” 
kann experimentell bei weiblichen Kaninchen durch Östroninjektion hervorgeruien 
werden. Kastration scheint Hypertrophie der „hellen Zollen“ hervorzurufen. Die 
Punktion der „hellen Zellen“ scheint mit der Bldg. von Sexualhormonen zusammen* 
zuhängen. (Nordisk Med. 11. 2133—39. 12/7..1941. Oslo, Rikhospitalets laboratorium 
Ibr patologi.) ' Z ip f .

H erbert Steckhan, Die. Nebenniere im Geschlechtscyclus der Taube .Von 88 männ­
lichen u. weiblichen Tauben wurden die Nebennieren in ailen Stadien des Fortpflanzungs- 
cyclus liistolog. untersucht. Im Protoplasma der Hauptstrangzellen wurden in ver­
schied. Geschlechtsphasen Vakuolen u. lichtbrechende größere u. feinere Tröpfchen 
gefunden, die als Fett- tt. Lipoidspeicherung in der Neberimerenrinde aufzufassen 
sind. Die Speicherung schreitet von der Peripherie zum Zentrum hin vor u. ist bei 
geschlechtsreifen jungen Tieren schwächer als bei erwachsenen. Bei beiden Ge­
schlechtern sind in der Vorlegezeit u. weniger ausgeprägt in der Legezeit regelmäßig 
größere tt. kleinere Vakuolen in den peripheren u. zentralen Rinderzellen nachweisbar, 
in der Brutzeit sind die Vakuolen nur in den peripheren Rindenzellen vorhanden, 
während das Protoplasma der zentralen Zellen reichlich lichtbrechende Tröpfchen 
aufweist, ln  der Mauserzeit wurden bei beiden Geschlechtern geschrumpfte, verkleinerte 
n. polyedr. Markzellenkerne gefunden. Der Pigmentgeh. der Rindenzellen zeigte keine 
Beziehungen zur Geschlechtstätigkeit. E r nahm von Ende des ersten L ebensjah res 
stetig zu u. erreichte hei den ältesten 5—7 jährigen Tieren sein Maximuni. Die bei 
jungen Tieren gestreckt u. radiar verlaufenden Hauptstränge zeigen im Alter zu­
nehmende Faltung, Schlängelung u. Knäuelbldg,, die unabhängig von der Fort- 
ptlanzungstätigkeit sind. Ebenlalls unabhängig von den Geschlechtsphasen nehmen 
die Bindegewebsclemente der Kapsel u. des Stützgewebes in den Nebennieren zu. Bei
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jungen Tauben enthalten die Kerne der Markzellen ein netzförmiges Chromatingerüst; 
bei erwachsenen Tieren sieht der Kern inhaltlos u. hellblasig aus, da das Chromatin 
als schmaler, stark gefärbter Saum an den Rand gerückt ist. (Endokrinologie 23. 
383—93. Juni 1941. München, Univ., Patholog. Inst.) Zip f .

Frank A. H artm an. Die Nebennierenhormone in der ärztlichen Praxis. Übersicht 
über die klin. Anwendung von Nebennicrenrindenhormonen bei Addison u. a. E r­
krankungen. (J. Amer. med. Assoc. 11?. 1405—08. 25/10. 1941. Columbus, O., State 
Univ., Rep. of Phvsiol.) JuNKMANX'.

Harry S. Ivory, Behandlung schwerer Verbrennungen mit Nebennierenrinden- 
(xlrukten. Bei drei Verbrennungen mit schwerer Toxämie führte Injektion von 
Xebennierenrindenextrakt zu rascher Besserung. (Military Surgeon 8?. 423—29. 
Xov. 1940.) Z i p f . .

Yukio Oti, über den Einfluß von Acetylcholin oder Adrenalin auf den Spinalreflex. 
Acctylcholin u. Adrenalin wirken auf Rückenmark von Kröte u, Frosch hemmend. 
Der .Spinalreflex der Kröte wird durch Ergotamin gehemmt. Unter ErgotamineinfE 
wird durch Adrenalin u. Acetylcholin die Erregbarkeit gesteigert. ( Okayama-Jgakkai- 
Zasslii [Mitt. med. Ges. Okayama] 52- 2395. Okt. 1940. Okayama, Medizin. Fakultät. 
Physiol. Inst, [nach dtseli. Ausz. ref.].) Z i p f .

F. Blum, W. Leistner und G. Voigt, Ober den Jbäierungsvorgang in der Schild­
drüse. (Schweiz, med. Wschr. 71. 811—16. S3ü—42. 5/7. 1941.) Zipf.

André Crotti, Jod in der Basedowchirurgie. Erfahrungen an 8000 Fällen. Jod ist 
zur Beeinflussung des prim, tliyreotox. parenchymatösen Kropfes ein ausgezeichnetes 
Mittel. Weniger gut wirkt es bei sek. thyreptox., nodösen Kröpfen. Die Wirksamkeit 
ist zeitlich begrenzt. Die erforderlichen Dosen sind gegenüber dein Bedarf der n. 
Schilddrüse (0 mg jo Tag) doch recht hoch (wenigstens 78 mg J  als LuGOLsche Lsg.). 
Refraktäres Verh. gegen J  wurde bei 9°/0 der Fälle beobachtet. Auf die Bedeutung 
eventuell vorangegangener J-Kochsalzprophylaxe wird hingewiesen. Tliyreotox. Krisen 
sind nach präoperativer J-Behandlung seltener geworden. Nach 2—3 Wochen langer 
bUGOL-Behandlung wird vor der Operation 100 mg J  als Diasporal intravenös oder 
0,5—LQgNaJ parenteral gegeben. Bei tliyreotox. Krisen oder tliyreotox. Koma 
werden große J-Mengen intravenös gegeben. J-resistcnte Patienten erhalten große 
Gaben J  u. Röntgenbehandlung. Der Wrkg.-Mechanismus des J  wird diskutiert. 
(J. Int. Coll. Surgeons 4. 195—203. Juni 1941. Columbus, O.) Jun k m an x .

H. P. Himsworth, Insulinmangel und Insulinunwirksamkeit. Am n. Menschen 
steigt die Kohlenhydrattoleranz bei kohlenhydratreicher Diät, bei fettreicher, ealor. 
gleichwertiger Diät ist sie niedrig. Andererseits ist die Insulincmpfindliohkeit n. 
Personen bei kohlenhydratreicher D iät hoch, bei kohlenhydratarmer u. fettreicher 
Diät niedrig. Hinsichtlich des Verh. der Kohlenhydrattoleranz u. der Insulinempfind­
lichkeit lassen sich 2 Typen von Diabetikern unterscheiden, bei der einen steigt die 
Kohlenhydrattoleranz u. die Insulinempfindlichkeit m it steigenden Kohlenhydrat- 
niengen in der Nahrung, bei der anderen nimmt sie ab. Die ersterc wird auf Insulin- 
niangel, die letztere auf mangelhafte Insulinempfindlielikeit zurückgeführt. Die mangel­
hafte Insulinempfindlichkeit ist durch Hypersekretion des Hypophysenvorderlappcns 
bedingt, wenn Diabetes mit anderen Erscheinungen von Hyperpitiutarismus verknüpft 
ist. Beim Fehlen solcher Erscheinungen konnte bei insulinunempfindlichen Diabetes- 
fällcn bisher keine Hypersekretion der Hypophyse nachgewiesen werden. (Brit. med. J.
1940. I. 719—22. 4/5.1940. London, Univ., Coll. Hosp.) ' J unk jianx .

M. Gülzow, Insulinschockbehandlung des Ulcus. Die Therapie m it der Insulin- 
scliackbehandluiig führte meist schon in kurzer Zeit zu einer Besserung oder zum Ver­
schwinden der subjektiven Beschwerden (Übelkeit, Aufstoßen, Sodbrennen) u. zu 
Gewichtsanstieg. Dies ist um so bemerkenswerter, als die Insulingaben zu Super- 
^kretion u- Superacidität führen. Die röntgenolog. feststellbaren objektiven Be- 
iunde entsprachen im allg. den subjektiven Besserungen. (Dtsch. med. Wschr. 67. 
Ulo—18. 10/10.1941. Greifswald, Med. Univ.-Klinik u. Kinderklinik.) W adehx .

G. Matthiessen und F . J .  W ildt, Beitrag zur Isolierung von flüchtigen Carbon yl- 
'■emndungtn aus Blut. Das Material wird aus einem 3-1-CLAISEN-Kolben bei 12 mm Hg 
durch einen Kugelkühler als Vorkühlung u. 2 mit Kohlensäurcschneo gekühlte Vorlagen 
zum Auffangen des W. durch ein ebenfalls mit Kohlensäureschnec gekühltes Kieselgel- 
aüsorptionsrohr destilliert. Vorverss. zeigten, daß die Hauptmenge von Acetaldehyd 
! *  Aceton im Kieselsäuregel gebunden wird u. nur ein kleiner Teil sich in den Vorlagen 
letindet. Nach Ausblasen des Kieselgels mit W.-Dampf von 200° u. Einengen der 
7 1 »  Destillate werden Acetaldehyd durch Fällung mit Dimedon u. im Filtrat 
' ureb Fällung mit 2, t-Dinitrophenylhydrazin die Ketonkörper bestimmt. Aus 6,21
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mit Ammonsulfat enteiw'eißteni Blut wurden 28 mg Aldomedone u. 12 mg essigcster- 
lösl. u. pyridinlösl. Hydrazone gewonnen. Die Aldomedonfraktion wurde als Acetaldo- 
medon identifiziert. Die Hydrazone konnten noch nicht aufgearbeitet werden. (Z. ges. 
exp. Med. 109- 666—69. 6/12.1941. Köln, Lindenburg, Univ., Med. Klinik.) Juxksi.

F . Tayeau, Vergleich der Wirkung verschiedener Verseifungsmittel auf das Blut­
serum bei Gegenwart von Äther. (C. R. Séances Soe. Biol. Filiales Associées 130. 
1027—29. 1939. Paris.) B a e r t i c h .

H . Braun, Beobachtungen mil dem Kupferpräparat Cupridium. Vorl. Mitt. Gupri- 
dium u. Cupridium forte steigern den Serum-Cu-Spiegel nicht, dagegen kommt cs zu 
einer deutlichen vorübergehenden Leukoeytose u. Änderungen des weißen Differential- 
blutbildes u. des roten Blutstatus. Vf. glaubt bei akuten, subakuten u. cliron. Poly- 
arthritiden mit Cupridium Günstiges gesehen zu haben (gleichzeitige Analgetika- u. 
Antipyretikabelmndlung). Bes. die Blutsenkungsgeschwindigkeit wird beeinflußt. 
(Fortsehr. d. Med. 60- 6—7. 15/1. 1942. München, 2. Inf.-Ers.-Batl.) JU N K M A N X .

H. Dold und F. W. Deck, über antibakteriellc Hemmungsstoffe (Inhibine) im nor­
malen frischen menschlichen Harn. Das Wachstum von Bacterium typhi, B. paratyphi, 
B. dysenteriae S h ig a -K rü S E  u . F l e x n e r ,  B. prodigiosum, B. pyocyaneum, B. mesen- 
tericus, B.subtilis, B. Mycoides, B. anthracis, B. septicaemiae hacmorrhagicae,
B. pestis, Smegma- u. Timothcegrasbacillen u. Vibrionen wurden auf 50%igem Frisch- 
immagar gegenüber 50%igem Ringeragar bei pjj =  7,2 gehemmt. Eine Hcmmungs- 
wrkg. fehlte gegenüber Staphylococcus aureus, Mierococcus tetragenus, B. eoli u.
B. abortus infectiosi B a n g . Die Wrkg. ist thermostabiler als die in Speichel, Nasen- 
ii. Bronchialsekret, Milch u. anderen Sekreten nachgewiesenen antibakteriellen Wir­
kungen, indem sic erst durch 1-std. Erhitzen auf 100° u. dann nicht regelmäßig beein­
trächtigt wird. Außer antibakteriellen Wirkungen (Inhibine) kamen auch Wirkungen 
auf das Verh. der Bakterien, wie Änderungen der Farbstoffbldg. zur Beobachtung, 
die auf Mutine zurüekgeluhrt werden. (Z. Hyg. Infekt.-Krankh. 123. 383—95. 27/12. 
1941. Freiburg, i. B., Univ., Hygien. Inst.) ~ JuNKMANX.

H. Dold und P . Barczyk, Besitzt das menschliche Sperma antibakterielle Schulz- 
sloffe? (Vgl. vorst. Ref.) In frischem menschlichen Sperma ließen sich in Verss. mit 
verschied. Bakterien (Auftropfverff. u. Agarmischverff.) keine Waehstuinshemmutigen, 
sondern im Gegenteil Wachstumsbeschleunigungen feststellen. Das menschliche Sperma 
enthält demnach keine Inhibine u. verhält sich im Gegensatz zu den inhibinlialtigeii 
Außensekreten (Speichel, Nasen- u. Bronchialsekret, Milch usw., wie die inhibinfreien 
Innensekrete, Peritoneal- u. Pleurasekret u. Svnovia. (Z. Hyg. Tnfekt.-Krankh. 123- 
494-99. 27/12. 1941.) JU N K M A N X .

Albert Tyler und Sidney W. Fox, Spermiiagglulination bei Megathura crenulatn 
und Arbacia punctulata. Die bei Zusatz von Eiwasser auftretende auffällige Agglu­
tination wird beschrieben. Durch Fällung mit gesätt. ( X H , ) 2 S O, - Lsg. wurden akt. 
Konzentrate gewonnen. Hinsichtlich des physikal. u. ehem. Verh. dieses Agglutinins 
wurde eine Reihe von Feststellungen gemacht, die kurz mitgeteilt werden. (Science 
New \o rk ]  IN. S.J 90. 516—;17. 1939. California, Inst. Technol.) ScHWAIBOLl).

E lsa Orent-Keiles und E. V. McCollum, Kalium in der tierischen Ernährung. 
Ausführliche Beschreibung der Unterss., deren Ergebnisse schon veröffentlicht worden 
sind (vgl. C. 1942. I. 217). (J. biol. Chemistry 140. 337—52. Aug. 1941. Baltimore, 
Univ.. School Hyg., Labor. Biochem.) '  S c h w a i b o l d .

*  W. Stärke, Hormone, Vitamine und Bioelemenle. ihre Beziehungen zur Ätiologie 
und zur Therapie der Paradentose. Zusammenfassende Besprechung, mit Hervorhebung 
der bes. Bedeutung der Vitamine u. der kombinierten Vitaminbehandlung. (Dtseh. 
zahnärztl. Wschr. 44. 649— 50. 21/11. 1941. Berlin-Wilmersdorf.) S C H W A IB O L D .

W . Stepp und H . Schroeder, Vitamine, nicht Vilaminoidel (Siiddtseh. Apotheker- 
Ztg. 81. 510. 22/11. 1941. — C. 1942.1. 506, 770.) S c h w a i b o l d .

K arl Maier. Natürliche oder synthetische Vitamine? (Vgl. vorst. Ref.) Zusanunen- 
1 assende Besprechung des wissenschaftlich u. prakt. erwiesenen höhen biol. Wertes 
der reinen \  itamine. Mit einem Nachwort der Schriftleitung (Hinweis auf die Ab­
handlung von S tepb  u . S c h r o e d e r ,  vgl. C. 1942.1. 506). (Chemiker-Ztg. 65. 444-46. 
49/11.1941. Ludwigshafen a. Rh.) S c h w a i b o l d .

Em il Abderhalden. Natürliche und künstliche Vitamine. (Vgl, ALTER. C. 1941- 
11. 1759.) Hervorhebung der prakt. Bedeutung der reinen Vitamine unter Hinweis 
auf den unersetzlichen Wert der naturgegebenen Nahrung. (Chemiker-Ztg. 65 . 443—44. 
19/11. 1941. Halle a. S., Univ., Physiol. Inst.) S C H W A IB O L D .
-, G. Gaehtgens, Lber den heutigen Stand der Vitaminforschung auf dem Gebiete der 

Gynäkologie und Geburtshilfe. 1., T l.,III. Zusammenfassender Bericht: Die Entstehung
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der Avitaininoseu u. Hypovitaminosen; Schwangerschaft u. Vitamin A. Vitamin B 
(B, u. B,), Vitamin G, Vitamin D u. Vitamin H; Vitamine u. Fortpflanzung; die Therapie 
mit Vitaminen in der Frauenheilkunde. (Med. Welt 15. 1101.—05. 1125—28. 1153—55. 
25/10.1941. Leipzig, Univ., Frauenklinik.) SCHWAIBOLD.

C. E. Nylund und Torben K. W ith , über die Diagnostik des Vitamin-A-Mangels. 
Eine Übersicht. Kiff. Übersichtsbericht mit einer Nachprüfung der Methoden zur 
Feststellung einer A-Hypovitaminose. (Vitamine n. Hormone 1. 354—73. 1941. Kopen­
hagen.) SCHWAI BOLD.

John R. Totter und P au l L. Day, Katarakt und andere Augenveränderungen infolge 
von Tryplophannuingel. Bei Ernährung eben entwöhnter R atten mit einer Nahrung 
aus säurehydrolysiertem Casein 14,7, Cystin 0,3, Saccharose 15, Maisstärke 42, Agar 2, 
Lebertran 5, gehärtetem Baumwollsameuöl 19, Salzgemisch 2 (°/0) u. Vitamine B 
entwickelte sich in 5— 8 Wochen regelmäßig K atarak t; manche Tiere zeigten daneben 
noch andere Augenstörungen. Ähnliche Ergebnisse wurden erzielt, wenn das Hydro- 
Iysat durch Zein ersetzt wurde. Bei Tieren mit Tryptophanzulngen tra t kein Katarakt 
auf. Dicso Art von K atarakt war von dem durch Galaktose- oder Xylosefiittcrung oder 
durch Riboflavinmangel erzeugten K atarakt unterscheidbar. (J. biol. Chemistry 140. 
i’roc. 134—35. Juli 1941. Little Rock, Univ., School Med., Dcpart. Physiol. 
Ch'em.) S c h w a i b o l d .

Charles D. Aring, H enry W . Ryder, E phraim  Rosem an. M ilton R osenbaum  
und Eugene B. Ferris jr .,  Die Wirkung von Nicotinsäure und verwandten Stoffen auf den 
iiüracrunieUeie Blulslrom des Menschen. Bei Unteres, an m e h r e r e n  Vera.-Personen wurde 
eine Zunahme des intracraniellen Blutstromes während 20—00 Min. nach intravenöser 
Zufuhr von Nicotinsäure oder Chininnicotinat beobachtet; Nicotinsäureamid hatte 
keine deutliche Wrkg., wie auch diese Verb. keine Hautrötung verursacht. Die Anti- 
pellagrawrkg. dieser Verbb. steht demnach nicht mit der dilatator. Wrkg. auf die Gefäße 
in Beziehung. (Arch. Ncurol. Psvchiatry 46- 649—53. Okt. 1941. Cincinnati, Univ., 
Coll. Med., Dep. Neurol.) ‘ ‘ SCHWAIBOLD.

Harold L . Mason und R ay D . W illiam s, Die Wirkung der Zufuhr von Nicotinsäure 
auf die Bestimmung von Thiamin im Harn durch die Thiochrommethode. In  Unteres, 
an einer Reihe von Vers.-Personen wurde gefunden, daß bei Zufuhr von Nicotinsäure 
als Geh. einer n. Nahrung u. bei einer Ausscheidung von >100 y  Thiamin täglich der 
Anteil der nicht thiaminartigen Stoffe (nicht durch entsprechende Bestrahlung ent- 
tembar) bei der Fluorescenz nicht größer ist, als die physiol. Schwankung u. der Fehler 
der Vers.-Meth. ausmaehen; bei geringer Thiaftiinausscheidung können diese Stoffe den 
größeren Teil der Fluorescenz verursachen. Bei Zufuhr therapeut. Dosen von Nicotin­
säure (300—500 mg täglich) ist eine Best. der Thiaminausseheiduug mit dieser Meth. 
nicht mehr möglich. Durch direkten Zusatz von Nicotinsäure zum Harn wird die 
Best. jedoch nicht gestört. (J. biol. Chemistry 140- 417—22. Aug. 1941. Rochester, 
Ihe Mavo Foundation, Div. Biochem.) " SCHWAIBOLD.
* F. M. Strong, R. E. Feeney und Ann E arle , Mikrobiologische Bestimmung der 
l’aniolhensäure. (Vgl. C. 1940. II. 3656.) Das Verf. beruht auf der Best. der durch 
Linw. von Lactobacillus casei e auf Pantothensäure entstehenden Säure, die durch 
utration mit 0,1-n.NaOH auf pH =  6,8—7,0 u. Bromthymolblau als Indicator ermittelt 
'l n *̂ USjl» ^e Bescbreibung der Arbeitsvorschrift, Kurve sowie Tabellen über 
die Pantothensäufegehh. verschied.pflanzlicher u. tier. Substanzen (z.B . Hefe, Rüben­
melasse,■ Weizenkleie, Eigelb, Buttermilch u. a.) im Original. (Ind. Engng. Chem., 
analyt. Edit. 13. 566—70. Aug. 1941. Madison,- Univ. of Wisconsin.) EC K STEIN .
T i ^ aX Bohner, Vitamin G in Heil- und Gewürzpflanzen. Vf. ermittelte durch 
utration den Geh. an Vitamin C in etwa 150 Heil- u. Gewürzpflanzen, frisch u. nach 
cm Trocknen (Tabellen). (Heil- u. Gewürz-Pflanzen 2 0 .  17—28. 1 9 4 1 .)  H o t z e l .

M. Löhner, Sanddornbeeren als Vilaminspcnder. Vf. ermittelte den Geh. der 
eeren an Vitamin C (I) unter Berücksichtigung des Standortes u. der Besonnung, 
er Geh. an 1 schwankt stark. Beeren des gleichen Standortes (Neuwied) hatten im 

■1Matten 50 mg-°/0, in der Sonne 1 3 0—3 3 0  mg-%. Beeren aus Südbayern u. aus der 
Hueinebcne (Breisach) enthielten im allg. mehr I als Beeren aus der Umgebung von 
Berlin u. von der Ostsee. (Dtseh. Apothcker-Ztg. 56. 5 8 2 . 6 /1 2 .1 9 4 1 .  München.) H o t z . 

, M-Sachsse, J. Solling und K. H einich , Die Haltbarkeit von Vitamin G in Citronen- 
j ■ '1L stellten fest, daß die Haltbarkeit von Vitamin C durch Konservierung von 
■tronensaft mit 0 ,3 ° /o Ameisensäure nicht herabgesetzt wird, ebensowenig durch 
altbarmachen mittels Erhitzen ohne Zusätze. Durch Zutritt von Luft zu konser- 
lertcm Citronensaft, auch durch Korkstopfen, geht der C-Geh. rasch zurück. Durch 

orausatz ergibt sich eine gute Haltbarkeit des C-Geh. auch bei Luftzutritt. In
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der inneren Citronensehale ist reichlich Vitamin C enthalten, das mit W. leicht aus-, 
gezogen werden kann u. in wss. Lsg. trotz geringer Säurekonz, ziemlich gut haltbar ist. 
(Vitamine u. Hormone 1. 374—83. Leipzig, Staatl. Untere.-Anstalt für Lehens-

Paul D. Choy (To Sai). Der Einfluß von Vitamin G auf den Hungertod. Bei 
hungernden Kaninchen wurde durch Behandlung mit Vitamin C die Steigerung des 
Nichtprotein-N im Blut vermindert, ebenso die Gesamtausscheidung des Ham-N u. 
die gesamte Hannnengc. Die Gewichtsabnahme war gegenüber den Vgl.-Tieren deutlich 
verringert u. die Lebensdauer um fast 50% erhöht. (Jap. J . med. Sei., Sect. VII 3- 
194—95. Dez. 1940. Iveijo, Severance Union Med. Coll., Foren». Med. [nach engl. 
Ausz. rcf.].) S c h w a ib o ld .

Cecile Asher, Die Anwendung von ViUimin-D-Präparaten bei der Verhinderung 
und Behandlung von Rachitis. Kurze Übersicht mit einer tabcllar. Zusammenstellung 
einer Reihe von D-haltigcn Präpp. u. Prodd. (D-Geh., Verhältnis zum A-Geh. u. sonstiges) 
u. dem Hinweis, daß Vitamin D regelmäßig gegeben u. besser in i. E . als in Tropfen 
«der Löffel verschrieben werden soll. (Praetitioncr 145- 61—65. Juli 1940. Eritli,

Hans Hult, Behandlung von Tetanie bei Sprue durch intramuskuläre Zufuhr von 
Vitamin D. Beschreibung eines derartigen Falles, bei dem durch solche Behandlung 
ein guter Erfolg erzielt wurde. (Nordisk Med. 11. 2774—75. 27/9. 1941. Stockholm, 
Sabbatsbergs Sjukhus.) SCHWAIBOLD.
*  David Henry Poer, Dihydrolachyslerin, Parathormon und Vitamin D.,: Ein l'«r- 
glcich ihrer Wirksamkeiten bei der Behandlung von hypocalcämischer 'l'elanic nach 
'l’hyreoidektomie. Vff. beschreiben 11 derartige Fälle, die bei 1000 Patienten beobachtet 
worden waren. Dihydrotachysterin u. Vitamin Dt  erwiesen sich als gleich wirksam 
bei der Beeinflussung der Symptome des Hypoparathyreoidismus u. bei der Aufrecht- 
erhaltung des n. Serum-Ca-Spiegels. Bei akuter Tetanie ist Ca-Gluconat parenteral 
mit I’arathormon oder Dihydrotachysterin zu geben, bei chron. Fällen (L an Stelle 
von Parathormon. Die Wrkg.-Weise dieser verschied. Stoffe wird gekennzeichnet. 
(Southern med. J . 33. 1174—79. Nov. 1940. Atlanta, Grady Hosp.) S c h w a ib o l d .

B. J. Alpers, H. S. Gaskill, A. Cantarow und H. E. Yaskin, Die Wirkung von 
Vitamin E  auf progressive Muskeldystrophie und amyolrophe laterale Sclerose. Bei 
ti Patienten mit Muskeldystrophie wurde durch Behandlung mit a-Tocopherol u. Vita- 
min-B-Komplex während 6—23 Monaten nur Bei 2 eine subjektive Besserung erzielt, 
während keine Veränderung des neurolog. Zustandes beobachtet wurde; die bestehende 
anomale Kreatinurie u. Kreatininurie wurde nicht beeinflußt. Bei 6 Patienten mit 
Sclerose wurde keinerlei Besserung beobachtet. (Arcli. Neurol. Psvchiatry 46- 752. 
Okt. 1941.) S c h w a ib o l d .

G. A. Schwarz, G. D. Gammon und R. L. Masland, d,l-a.-Tocopherdacelat 
(synthetisches Vitamin E) bei der Behandlung verschiedener neuromuskulärer Störungen. 
Bei 18 verschied. Fällen wurden unter den Bedingungen dor Therapie (50 mg täglich 
per os während 4 Monaten oder länger, zum Teil neben Hefepräpp.) keinerlei Besserungen 
beobachtet; bei einem Teil der Fälle mit Muskcldystrophio wurdo subjektiv eine günstige 
Wrkg. erzielt. (Arch. Neurol. Psyehiatry 46. 752—53. Okt. 1941.) SCHWAIBOLD.

Edward A. Doisy, S. B. Binkley und Sidney A. Thayer, Vitamin K. Zusammen- 
tassender Bericht; Entdeckung, biol. Best., Volk., Isolierung, Darst. u. Synth. von 
\  itiimin K | u. Vitamin KU, einfache 1,4-Naphthochinone u. verwandte Verbb., physiol. 
Betrachtungen, klin. Anwendung u. Bedeutung des Vitamin K. (Chern. Reviews 28. 
477 - 017. Juni 1941. St. Louis, Univ. School Med., Labor. Biol. Chcm.) SC H W A IB O LD . 

... ^  W. Waddell jr., Du Pont Guerry und McLemore Birdsong, Die Bolle des 
i  bei der Ätiologie, Verhinderung und Behandlung der Hypoprothronibinimu 

und der hämorrhagischen Diathcse des Neugeborenen. (Vgl. C. 1939. II. 4272.) In 
woiwren Unteres, würde bei 83 Neugeborenen, die als Kontrollen dienten, ziemlich 
häufig 1 rothrombinmangel beobachtet. Bei 25 Fällen wurdo Hypoprothrombinämic 
durch Zufuhr von natürlichem Iv-Konzentrat in den ersten Lebenstagen per os ver­
hindert, ebenso bei 24 weiteren Fällen durch svnthet. Vitamin K ; bei 17 Fällen wurde 
o iV  trCh ? ufuhr von natürlichem K-Konzcntrat bei der Mutter während der letzten 
2 \\ ochen der Schwangerschaft verhindert, ebenso auch bei 17 weiteren Fällen durch 
synthet. 4 itamin K. (Southern med. J. 33. 974—79. Sept. 1940. Virginia, Univ.. 

cp 'J -  > - i  j, , S c h w a ib o ld .
Blmoru Salto, über den Wasser- und Kochsalzstoffwechsel des sensibilisierten mul 

akuten anaphylaktischen Kaninchens. Boi sensibilisierten Tieren wurde in der Haut, 
im Gegensatz zu anderen Organen, eine starke Erhöhung des W.- n. NaCl-Bindungs-

mittcl.) S c h w a ib o l d .

Kent.) S c h w a ib o l d .



Vermögens festgestellt. Im akuten anaphylakt. Schock wurde eine Senkung des Blut- 
scrum-NaCI-Geh. neben der Blutvordickung gefunden, in der Leber u. der H aut eine 
mäßige Vermehrung des W.- u. NaCl-Geh., ebenso auch bei anderen Organen; durch 
Anwendung von 1-Ascorbinsüure wurden diese Veränderungen nicht deutlich beeinflußt. 
(Jap. J. med. Sei., Scct. VII. 3. 162—63. Dez. 1940. Tokyo, Koio-Gijuku Univ., 
Gericht!.-Med. Inst, [nach dtsch. Ausz. ref.].) SCHWAIBOLD.

Maurice Fontaine und Odette Callamand, Einfluß der Temperatur auf die Chlor- 
nusscheidung des Aals. Die Chloridabgabe von Gelbaalen in dest. W. nimmt mit stei­
gender Temp. zu. mit sinkender ab. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 211. 488—89. 
18/11.1940.) Z ip f .

S. Rapoport, Norton Nelson, George M. Guest und I. Arthur Mirsky, Der 
Umsatz consäurelöslichem Phosphor in denNieren vonBalten. MitHilfe von Radiophosphor 
wird gezeigt, daß der Umsatz des säurelösl. Phosphors (Pyrophosphatfraktion) sinkt, 
wenn den Vers.-Tiercn (Ratten) Phlorrhizin injiziert wird. Es wird darauf hingewiesen, 
daß diese Erscheinung vielleicht m it der Verhinderung der Gluooseresorption in den 
Nierentubuli durch Phlorrhizin zusammenhängt. (Science [New York] [N. S.] 93. 
88—89. 24/1. 1941. Cincinnati, Univ.. The Children’s Hospital Research Foundation 
and tlie May Inst, for Medical.) BoltN.

Meyer Bodansky, Virginia B. Duff und Margaret G. McKinney, Die Bildung 
im Kreatin aus Glykocyamin in der Leber. Versuche mit nephrektomierten Batten. Darm- 
iiusscheiduiug und bakterielle Zersetzung von Kreatin und Kreatinin. (Vgl. C. 1937- I. 
4254.) Durch die Ergebnisse der vorliegenden Unteres, wurde bestätigt, daß die Um­
wandlung von Glykocyamin in Kreatin in der Leber vor sich geht. Weiter wurde ge­
funden, daß erhebliche Mengen von Kreatin in den Darmkanal ausgeschieden werden, 
u. daß der Darminhalt u. die Faeces Bakterien enthalten, die sowohl Kreatin als auch 
Kreatinin zu zersetzen vermögen. (J. bioi. Chemistry 140. 365—71. Aug. 1941. Gal- 
veston, Univ., John SealyMem. Res. Labor.) ” SCHWAIBOLD.

A. Wunderer, Licht filier fü r  ultraviolette Strahlen. Berichtigung des Vf. zu seiner
G. 1941. H. 2703 referierten Arbeit; Die dort gemachten Angaben bzgl. der Prodd. 
„Zeozon“ u. „Ultrazeozon“ beruhen auf ciuem Irrtum ; diese Erzeugnisse enthalten 
weder Äsculin noch dessen Dimethylaminoderivat. (Chemiker-Ztg. 65. 356. 17/9. 
1941.)        P a n GRITZ.

* Hermann Schroeder und Hans Braun, D ie Hagebutte. Ihre Geschichte, Biologie mul ihre
Bedeutung als Vitamin-C-Trägcr. Stuttgart: Wissenschaftliche Verlagsges. 1941.
(52 S.) 8°. RM. 2.50.

Ee. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
K. Halter, Einfluß kleinster Thalliumdosen auf die Haarregeneration bei Alopecia 

ureuta. Bericht über 8 prognost. ungünstig liegende Fälle von Alopecia areata, die 
mit kleinsten Thalliumgaben (Thallium aeeticum D6, 0,25 =  25 y  jeden 2. Tag in 
1 2-monatlichem Turnus abwechselnd mit 4-wöchigon Behandlungspausen) behandelt 
wurden. Kombination mit UV-Bestrahlung. Die Wrkg. ist noch nicht befriedigend, 
aber zweifellos über die reiner UV-Bchandlung hinausgehend. Auf die Möglichkeit 
von Vergiftungen durch Verwechslung bei der homöopath. Verschreibungswoisc wird 
•angewiesen u. zur Vermeidung empfohlen Originalpackungen homöopath. Thallium- 
präpp. (MabAUS oder S chw abe) zu verordnen. (Dermatol. Wschr. 114. 29—33. 
10/1. 1941. Breslau, Univ., Hautklinik.) JUNKMANN.

Norman. R. sioan, Die Behandlung perforierender Geschwüre mit Harnstoff. Lokale 
Behandlung von Lepragcschwüren der Fußsohle mit Harnstoff in Substanz oder ge- 
satt. Lsg. fördert die Abstoßung des nektro. Gewebes u. die Wundgranulation u. be­
schleunigt die Heilung. (Int. J .  Leprosy 9- 15—22. Jan .—März 1941. Virgin Islands, 
USA, St. Croix Hospital for Leprosy.) ZlPF.

F. K. Boston, Krämpfe nach Vinethenenarkose. Anläßlich einer Zakuextraktion 
tl T r ' -  ' l̂m8en wurden nach kurzer Narkose mit Vinethene (Vinethen, Divinyl­

äther) Krämpfe u. Cyanose beobachtet. Verunreinigung des Divinyläthers kommt 
anscheinend als Ursache nicht in Frage. In 500 weiteren Vinethenenarkosen traten 
Keine Zwischenfälle auf. (Brit. med. J . 1940. I. 929. 8/6. 1940. Oxford, Radciiffe 
n irmary, Nuffield Dep. of Anaesthetics.) ZlPF.

, 0- Eichler und H .H indem ith, Diuretika und Diurese. Alig. pharmakol. Be­
iachtungen über Diuretika, Salze, Purinstoffe, Quecksilberpräpp. u. pflanzliche 

rauretika (Med. Klin. 37. 1291 -95. 26/12. 1941. Breslau, Univ., Inst. f. Pharmakol. 
«• exp. Therapie). JuNKMANN.
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P . Caifier, Die Behandlung der beginnenden Mastitis mit Ganmsan. Von 
118 Fällen beginnender Mastitis wurde 51 mit Garmasan (,.Adsorptionsverb, anti- 
phlogist. äther. Öle“ in wss. Lsg. in Ampullen zu 5 ccm, Mohrenapotheke, Konstanz), 
50 mit Stauung u. 17 mit Röntgenstrahlen behandelt. Abszedierung wurde vermieden 
bei 98% der mit Garmasan behandelten Fälle, bei 80% der mit Stauung behandelten 
u. bei 89% der röntgenbehandelten. Trotzdem meist schon nach der 1 . Injektion von 
5 ccm Schmerzfreiheit u. Tcmp.-Senkung eintrat, wurde bis zum 3.—5. Tag weiter- 
behandelt. Wenn die Garmasanbehandlung erst zu einem späteren Zeitpunkt einsetzt, 
so wird nur in einem geringeren %-Satz Abszedierung vermieden. (Zbl. Gynäkol. 65- 
2209—13. 20/12. 1941. Berlin, Univ., Frauenklinik.) JUNKMANN.

M arvin Cooke, Horace W . Davenport und Louis Goodman, Die Ausscheidung 
von Sulfonamidmiltein im Magensaft. Verss. an Hunden m it Nebenmagen aus Antrum* 
u. Pylorusschleimhaut. Bei Sulfanilamid (I) u. Sulfapyridin (II) war die Konz, im 
Magensaft (nach Nahrungsaufnahme, nach Histaminphosphatinjektion oder nach 
Carbaminoylcholin) höher als im Blut, nach Sulfathiazol (111), 'Sulfadiazin (IV) oder 
Acelylsulfanilamid (V) niedriger als im Blut. Das Verhältnis Blutkonz.: Magensaft­
konz. steigt mit steigender Blutkonz, der Sulfonamide an. Das Verhältnis war un­
abhängig vom Säuregeh. u. der sonstigen Zus. des Magensaftes. 15s wird vermutet, 
daß die höhere Konzentrierung von I  u. II im Magensaft mit der Neigung dieser Mittel, 
Nausea u. Erbrechen hervorzurufen zusammenhängt. (Yale J . Biol. Med. 1 4 . 13—28. 
Okt. 1941. New Havcn, Yale Univ., School of Med., Dep. of Pharmacol. and Physiol. 
Chemistry.) JUNKMANN.

A. Rune Frisk , Resorption, Ausscheidung, Acetylicrung und Verteilung von Sulfa­
guanidin beim Menschen. Trotz besserer Löslichkeit in W- wird Sulfaguanidin aus dem 
Magendarmtrakt schlechter resorbiert als Sulfapyridin oder Sulfathiazol. Aus dem 
Harn können nur 15—53% der Eingabe wieder gefunden werden. Die höchsten Blut- 
konzz. von Sulfaguanidin werden 2 Stdn. nach oraler Eingabe gefunden, Acetylicrung 
erfolgt rasch u. zwar etwa in dem Ausmaß wie bei Sulfapyridin u. stärker als bei Sulfa­
thiazol oder Sidfanilamid. 30—40% des im Harn ausgesehiedenen Sulfaguanidin sind 
acctyliert. Freies Sulfaguanidin wird besser ausgeschieden als aeetyliertes, während 
bei Sulfanilamid, Sulfathiazol u. Sulfapyridin die Acetylverbb. leichter ausgeschieden 
werden. Tn den Blutkörperchen ist die Sulfaguanidinkonz, etwas höher als im Blutplasma, 
ähnlich wie bei Sulfanilamid u. andere als bei Sulfapyridin, Sulfathiazol u. Sulfa- 
methyltlmizol, dio bevorzugt im Plasma zu finden sind. Der Übertritt von Sulfaguanidin 
in die Cercbrospinalfl. erfolgt weniger leicht als der von Sulfanilamid oder Sulfapyridin. 
Nur 20—25% der gleichzeitigen Blutkonz, werden im Liquor gefunden. Der Übertritt 
in Pleuraexsudate ist dagegen nicht behindert. (Acta med. scand. 109- 355—65. 27/12. 
1941. Stockholm, St, Erik’s Hosp., IVth Med. Service.) JUNKMANN-

David Lehr und W illiam  Antopol, Herstellung typischer Hamkrystalle von drei 
Sulfanilamidderivatcn in vitro. Aus n. Harn krystallisieren zugesetzte Acetylderivv. 
von Sulfathiazol (I), Sulfapyridin (II) u, Sulfadiazin (III) in derselben Form, wie aus 
dest. Wasser. Wird dagegen Harn von Patienten, dio mit Sulfonamiden behandelt 
wurden, zur Krystallisation benutzt, so erscheinen fast regelmäßig die charakterist. 
Formen der „Hamkrystalle“ , bei I Pfeilspitzen u. Wetzsteinformen, bei II  unsymm. 
gestreifte Hantel- u. Ilosettenformen, bei III symm. Hantel- u. Rosettenformen. Dabei 
liefern Harne von mit Sulfadiazin oder Sulfathiazol behandelten Personen mit I u. III 
typ. Hamkrystalle, während diese Harne mit II atyp. Krystalle liefern. Harne von 
mit Sulfapyridin behandelten Personen lieferten gelegentlich mit allen 3 Acetylprodd. 
charakterist. Krystallformen. Sehr verd. Harne hatten diese Eig. nicht, bekamen sie 
aber durch Konzentrierung, sie verlieren die Fähigkeit der Krystallisationsbeeinflussung 
durch mehrmaliges Krystallisieren u. Abfiltrieren der erhaltenen Krystalle. Um- 
krystallisieren der Hamkrystalle aus W. führt zu n. Formen. Nach Einnahme von 
Sulfanilamid besitzt der Harn keinen Einfl. auf die Krystallisation von I, II u. III- 
15s wird auf die Möglichkeit hingewiesen, aus der Beeinflussung der Krystalle von 
zugesetztem I, II u. III auf die Natur eines eingenommenen Sulfonamidderiv. zu 
schließen. (Science [New York] ;N. S.] 94. 282—83. 19/9. 1941. Newark, Beth
Israel Hosp.) JUNKMANN.

W . Beyer, Die Chemotherapie in der Hand des Chirurgen. M a r f a n i l - Prontulbin, 
ein neues Wundaritiseplihim. Die Behandlung von 60 frischen Verletzungen mit Marf- 
anil-Prontalbin (1: 9) wirkte infektionsverhütend. Wunden, welche die 6 S td n ,-Grenze 
überschritten haben, können je nach Lage des Falles bei Marfanil-Prontalbinnnwendung 
noch weitgehend durch Naht verschlossen werden. 140 infektiöse Prozesse wurden 
durch Marfaml-Prontnlbin günstig beeinflußt. Nebenwirkungen u. Gewebsschädigungen 
wurden nicht beobachtet. Staphylokokken- u. Koliinfektionen werden anscheinend
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nicht so gut ljc-einflußt wie Streptokokkeninfektionen. (Zbl. Chirurg. 68- 1730—38. 
13/9. 1941. Hamm, Westf., Städt. Krankenhaus, Chirurg. Abt.) Z i p f .

J. Albert Key, Die Anwendung von Sulfanilamid mul Sulfathiäzol in  der ortho- 
¡kidischen Chirurgie. Lokale Anwendung beider Mittel vermindert in sterilen Oporations- 
wunden die Infektionsgefahr, in sept. Wunden wirkt sich die Lokalbehandlung günstig 
aus u. ermöglicht unter Umständen prim. Naht. Bei akuten eitrigen Infektionen soll 
neben der Herdsanierung durch den ehirurg. Eingriff Lokalbehandlung u. Allgemein- 
bohandlung mit den Sulfonamiden vorgenommen werden. Chron. pyogene Herde, 
auch osteomyelit., können operativ entfernt, die Wunde nach lokaler Sulfonamid­
behandlung geschlossen werden unter gleichzeitiger Allgcmoinbehandlung mit hohen 
Sulfonamiddosen (1 g alle 4— 6 Stdn. bis zum 3. bis 4. Tag nach der Operation, dann 
Bed. der Gaben). (J. Amer. med. Assoc. 117. 409—12. 9/8. 1941. St. Louis, Wash., 
Univ., School of Med., Dop. of Surgery.) JUNKM ANN.

Edmund L. Keeney, R ichard  H . Fem broke, Ferdinand E. Chatard und Jam es 
M. Ziegler, Sulfathiazolsalbenbejßtndltiiig von Jlautinfehtionen. Gute Erfolge m it einer 
5%igon Sulfathiazol- oder Sulfathiazol-Na-Salbo (Salbengrundlago gleiche Teile Lanolin 
u. Tagcscremc) bei verschied, infektiösen Hauterkrankungen, wie infizierten Ekzemen, 
seborrhoischer Dermatitis, Impetigo, Acne vulgaris, Furunkulose, Giftsumachderma- 
titis u. Verbrennungen. (J. Amer. med. Assoc. 117. 1415—17. 25/10.1941. Baltimore, 
Johns Hopkins Hosp. and Mod. School, Dop. of Med., Protein Clinie, and Harrict 
Lnne Home for Invalid Children, and Union Memorial Hosp., Med. Service.) J u n k m a n n .

Egon Wildbolz, Versuche der Behandlung banaler und tuberkulöser Fisteln mit 
Sulfanitamidpräparaten. Bei einer Reihe von Fällen war die Allgemeinbehandlung 
mit einem Präp. von H 0FFM A N N -La R o c h e  (ein Hexaniethylcnletraminsalz des Sulf- 
unünmids) oder mit Cibazol von gutem Erfolg. Von Cibazol, das bevorzugt verwendet 
wurde, wurden je 3 Tage 3, 2 u. 1 Tablette gegeben. Fisteln nach Exstirpation tuber­
kulöser Nieren schlossen sich, u. verschied, banale Fisteln wurden gut beeinflußt. Da 
eine spezif. Wrkg. der Sulfonamide auf Tuberkelbazillen nicht anzunehmen ist, wird 
als Ursnche der Wirksamkeit der Behandlung ein Eirifl. auf das Granulationsgewebe 
angenommen. (Beitr. Klm. Tuberkul. spezif. Tuberkul.-Forsch. 97. 85—88. 29/11. 1941. 
Bern, Inselspital, Urol. Abt.) JUNKM ANN.

H. L. Popper, Fermentstudien bei Fankreasödem und akuter Pankreatitis. Bei 
künstlichem Odem des Pankreas des Hundes enthält die subkapsulärc Ödemfl. hohe 
Konzz. an Pankreasfermenten. Pankreasödem bewirkt Diffusion von aktiviertem 
l’ankreassaft durch die. intakten Ausführungsgänge in das Pankreasgewebe. Einige 
Zeit nach Entw. des Pankreasödems lassen sich im Peritonealexsudat große Amylase- 
u. Lipasemengen nachweisen. Der aktivierte Pankreassaft diffundiert zunächst in 
das interstitielle Drüsengewebe u. später in die Bauchhöhle. Bei akuter Pankreatitis 
des Menschen scheinen dieselben Verhältnisse vorzuliegen. Das Peritonealexsudat 
enthielt große Amylasemengen. (Surgery 7. 566—70. April 1940. Chicago, Michael 
Reese Hosp., Dep. of Gastro-Intestinal Res.) Z i f f .

H. L. Popper, Diffusion von Pankreasfermenten durch die Darmwand bei Ileus. 
Bei o Hunden wurde durch Ligaturen unterhalb des Pylorus u. des Ductus Santorini 
ein Obstruktionsileus erzeugt. Gleichzeitig wurde die Sekretion von Galle- u. Pan- 
kreassaft durch intramuskuläre Injektion von Mecholyl, Decholin oder Eserin gesteigert, 
lrntz starker Dehnung starb die ausgeschaltete Darmschlinge nicht ab. Ebenso trat 
keine Perforation ein. Pankreas u. Leber zeigten n. Befund. Bei den meisten Tieren 
enthielt das blutige Peritonealexsudat große Amylasemengen. Auch die Blutamylase 
steigt während der Obstruktion, wenn auch weniger stark, an. Die Verss. zeigen, daß 
tue intakte Darmwand bei experimenteller Obstruktion für Pnnkreasfermente durch- 
nissig ist. (Surgery 7. 571—73! April 1940. Chicago, Michael Reese Hospital, Dep. of 
(lastro-rntcstinal Research.) Z i f f .
f ,  Hauschild, Orale Wirksamkeit, Abbau und chemische Konstitution in der Ephedrin- 
Adrenalinreihe. Nach verschied. Befunden sind für den intravitalen Abbau der 
uogenen Amine wahrscheinlich maßgebend: 1. Zahl u. Stellung der OH-Gruppen in
ung u. Seitenketten; 2. Substitutionsart- des mit der Aminogruppe verknüpften 
-Atoms u. 3. die fermenthemmende Wrkg. der Amine. Der Vgl. der mittleren letalen 
osen für Ratten hei intraperitonealer u. peroralcr Zufuhr gestattet in Verb. mit den 

»ereits bekannten Befunden folgende Schlüsse: 1. Amine vom Typus RCH2-NH2 
"erden leicht, solche vom Typus RR 'CH-NH 2 schwer abgebaut. 2. Durch Alkyl- 
suöstitutipn am Cr Atom wird die Wrkg. sehr stark herabgesetzt. 3. Substitution 
'on Aminogruppen am Benzolring begünstigt den Abbau leiclit. Substitution von 

- ‘uxvlgruppen stark. Daraus ergibt sieh die Möglichkeit einer Beurteilung der



oralen Wirksamkeit u. Wrkg.-Dauer. (Klin. Wschr. 20. 363—65. 12/4. 1941. Berlin. 
Johannistal, Pharmakolog. Labor d. Temfnler-Wfrkte.) Zip f .

Dante Mosco, Zur Frage der Vcritolxoirkung. Experimentelle pharnwkdogutke 
m u i  am Mmeehm. Unterss. am Menschen über das Verb, des arteriellen
Blutdrucks, der Pulsfrequenz, der Blutumlaufgescbwindigkeit u. der zirkulierenden 
Blutmenge unter dem Einfl, von Veritol. Die Steigerung des arteriellen Blutdrucks 
u. der \  erstarkung des Spitzenstoßes beruht anscheinend im wesentlichen auf Zu- 
nähme der kontraktionstätigkeit des Myokards. Die Neigung zur Verringerung der 
zirkulierenden Blutmenge wird auf Vermehrung des Inhaltes des Lungenblutspeichers 
zuruckgefuhrt. Die pharmakodynnm. Wikg. des Vcritols soll beim Mcnselicii von der 
des Adrenalins grundsätzlich verschied, sein. (Klin. Wschr. 20. 596—09. 7/6. 1941. 
Modena, K b g . Univ., Inst. f. spezielle medizin. Pathologie 11 . klin. Methodologie.) Zipf. 
,,, Bernard J . W alsh und Howard B. Sprague, Behandlung der paroxysmalen 
lacli.ykardte bei einem Kind mit Acetyl-ß-methylcholin (Mccholyl). Bericht über erfolg- 
loiene Behandlung von paroxysmaler Tachykardie bei einem 5-jährigen Kinde mit
1. echolyl. (Amor. Hcart J. 20. 111—15. Juli 1940. Boston, Mass., House of the Good 
Samantan.) 771>p
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90 lo o /V°” wBcyjsäure 01der Acetylsalicylsäure am aiensonen die AIKalireserve um 
Tr" 1 su! , u-.daß während der Wrkg. die Ammoniak- u. Säureausseheidung im 
Ham unverändert oder herabgesetzt ist, nachher aber beträchtlich ansteigt, wird 
geschlossen, daß die prim. Wrkg. eine zentrale Erregung durch die Snlicylsäure ist. 
i o“ *um Alkaliverlust führt. (Acta med. scand. 109-
d d b -o l. .7/12. 1941. Copenhagen, Univ., Dep. of Pharmacol.) JuNKMANN.

P aul Boctuet Die Bedeutung von Kupferspuren fü r  die AbWnvächung der Gifte 
SP»«, A<aa Irtpudians und des pflanzlichen Giftes M ein durch Wasserstoff 

n ,1 n • . Abschwacnuiffl der Schlangengifte von Vipern aspis u. Naja tripudians 
« J ™  I T  ' faumtoffhaltiges W. geschieht durch Vermittlung von Kupfer- 
Ü. \ u’ Antikorpereigcnschaftcn werden dabei nicht wesentlich verändert.
(C om  K 1 E i ®en> Wickel odcr Mangan ist ohne Einfluß. Dagegen wirkt 
oder mn i 't 'V  i 5,Metall wirkt wahrscheinlich als Peroxydasekatalysator
470 f in H D ’ t  Sauel'stoff leichter angreiniar. (Ann. Inst. Pasteur 66- 
?  ^ arf  ’ M  Pastel ' -  Auncxe de parches.) Z ip f .

ü  r f  Beobachtungen über Fluor Vergütungen bei Weidetieren. Unter 
'd )eC ie ! LmgCr eli lM'fahl'ungcn über Erkrankungen von Haustieren durch Flußsäure- 
ch ro n  wT?!nnv . en .werden die Erscheinungen u . Behandlungen der akuten u. 
I » !  S i T  besprochen. (Dtsch. tierärztl. Wschr. 49. 349—52. 19/7.1941. 
Hannover, Pierarztl. Hochsth., Ambulator. Klinik.) ZlPF-
v o r a i f t ^ F »  P Anatomie und Pathogenese der chronischen Fluor- 

. ® ' i  ' a n a t ° m ■ A u sw e rtu n g  d e r  v o n  H u p k a  (s . vorst.
Fluoridvergiftungen ergab folgendes: Cliron. Fluor- 

Letztere "ihnelti de? fw  1S z.u osfeopqrot., teils zu hyperostot.-sklerot. Vorgängen, 
stehen die nci Osteomalacie. Bei jüngeren Tieren u. größeren Fluormengen
sklerot Prozesse4 v  j 11 Bindern u - kleinen Fluormengen die hyperostot,-

■erCztl u C h , ;  * T l Die Sklcrose betrifft n«r die Kompakt«. (Dtsch. 
änntom ln s t)  19/7' 194L HannOTer> Tierärztl. Hochsch., Patholog-

Die chronn w ! ™ tJlsachen der chronischen Arsenvergiftung der Weinbauern. 
Öder bei sonstiger l ie rn f r^  m-). ?ln. .ucrn en& Pbt nicht beim Spritzen der Reben 
S i Ä H Ä ' f  V,§k-elt lm Weinberg, sondern ist allein auf die Arsen-
freien Ihttcls zm Cl p V ?  el£  zurückzuführen. Mit Einführung eines arsen-
S f t ™  ? fl^  der, Rebsehädlinge dürfte die Zahl der chron. Arsen-

9- 1941- L 3112). (Med. Klm. 37- 293-95. 
m - iM  w  -8’ g’’ Univ., Medizin. Klinik.) ZlPF.

kalium k C  C ;n aomgATellurvcr3 ißM>g. Nach Verschlucken einiger ccm 1%/ig. Teliui-
S  Ä i Ä 11 Crkran1k te  *«*•»• A ss is te n tin  a n  T ellm verg iftung .
m it d e ? A t T S S f t  (C 0 0 W nlT afceln^  a n h a l te n d e  A u ssc h e id u n g  v o n  T ellurm ethyl 
n erv ö se  u  e-is tro in tJsH n o i) n  u  a ’ sc, val'zc  V e rfä rb u n g  d e r  M undsch leim häute,
biT äfi “ gastronitestmale Ikisehw-erden beobachtet, (Dtsch. med. Wschr. 67.930
f ü r  Angestellte ) e’8Cha I>Iesden' Heilstätte d. Reiehsversicherungsanstalt

e x p e M n ^ em)i e -J:'l?orescenzm’lcroskopische Blntiintersucliungen bei 
xpenm „teile. Bleivergiftung. In Rlutaustrichen bleivorgiftetcr Tiere (Meerschwein-



eheü, Kaninchen) oder bleikranker Menschen lassen sich die punktierten Erythroeyten 
fluorescenzmikroskop. nicht darstellen. Die basophilen Granula der getüpfelten Ery- 
throcyien sind anscheinend keine Kernreste, denn Kerne kernhaltiger Erythroeyten 
(Vogelhhit, rotes, menschliches Knochenmark) nehmen bestimmte Eluprochrome 
leicht auf. In einfacher, deutlicher 11. übersichtlicher Weise lassen sich punktierte 
rote Blutkörperchen mit der MORIN-MANSON-Färbung nachweisen. Die Eärbetechnik 
ist folgende: 1. 1-std. Eärben in Aluminium-MORIN-Lsg. 95 Teile 3%ig. Aluminium- 
sulfatlsg. u. »Teile 0,2%ig. alkoli. MoRIN-Lsg.; 2. Abspülen mit fließendem W- u. 
Trocknen zwischen Fließpapier; 3. Nachfärben (30—40 Sek.) mit MANSON-Lsg. 
(6 Tropfen Stammlsg. zu 10 ccm aq. dest.); 4. Abspülen m it fließendem IV. u. Trocknen 
zwischen Fließpapier. (Arcli. Gcwerbcpathol. Geworbehyg. 10. 674—81. 11/6. 1941. 
Berlin, Univ., Hygien. Inst.) ' Z i f f .

1942. I. F - P h a r m a z i e .  D e s i n f e k t i o n .  10 2 .3

José Pons Balmes, Contribución al estudio de la terapéutica convulsionante por cardiazol 
en las enférmendades mentales, Barcelona: Editorial Salvat, S.A.  1941. (141 S.) 4“. 
ptas. 20.—.

F. Pharmazie. Desinfektion.
C. F. Jensen, Ein VakuuntdestiUationsappárat der Apotheke. Beschreibung eines 

auf Grund theoret. Berechnungen u. Vers.-Besultate vom Vf. konstruierten u. für die 
Bedürfnisse einer Apotheke bes. geeigneten App. (Tabellen, Abb.). (Dansk Tidsskr. 
Farmac. 15. 241—74. Okt. 1941. Hjerring L®re Apotheke, Labor.) E. M a y e r .

H. Mühlemann, Über die Eignung der Evakdation nach Keßler zur Herstellung von 
Exlrachm Thymi fluidum. In eingehenden Verss. wird die Evakolntion (I) mit der 
Perkolation (II) bei der Herst. von Thymianfluidextrakt verglichen. Dabei wurde 
bei beiden Vcrff. mit u. ohne vorherige Befeuchtung gearbeitet. In den Extrakten 
wurde der Geh. an äther. Öl (III) bestimmt. Bei Ansätzen bis 1 kg erwies sich I 
ohne Befeuchtung als die beste Meth., dann folgten II  ohne, I  m it u. II  mit Befeuchtung. 
Die ahsol. Ausbeute von III  hängt von der Korngröße der Droge ab. I  bietet die weiteren 
Vorteile, Lösungsmittel zu sparen, das Einengen überflüssig zu machen u. schneller 
zu arbeiten. (Pharmac. Acta Helvetiae 16. 121—40. 25/10. 1941.) HÖTZEL.

M. B. Schwarzmann und Ja . I. Gorodetzki, Über die Herstellung und Be­
urteilung desf Rissigen Extraktes von Wegedom. Zur Herst. vollwertiger Wegedornextrakte 
nut guter Abführwrkg. ist es nicht erforderlich, die Kinde bis zur völligen Erschöpfung 
zu extrahieren; es ist ausreichend, wenn die doppelte Gowichtsmenge — bezogen auf 
die llinde — Perkolat erhalten wird. Der fl. E x trak t ist ein unbeständiges, galen.

rï.'c Abführwrkg. zeigt nach drei Monaten eine Abnahme, um nach einem Jahr 
völlig wirkungslos zu sein. Daher ist es zweckmäßig, trockne Wegedornextrakte her- 

m°n U' nac*! ®eĉ ar^ *n 30-grädigem A. zu lösen. Trockne E x trak te  halten 
ihre Wrkg. drei Jahre bei. — Die biol. Verss. wurden mit Mäusen angestellt. (Siapuamia 
Lrharmazie] 1941 . Kr. 2. 24. Ukrain. Inst, für experimentelle Pharmazie.) T r o f im o w .

I. W. Kiesewetter. Herstellung von medizinischem Pulver aus der Meeresalge 
(kanunaria japónica). Zur Herst. von medizin. Pulver aus der Meeresalge wird nur 
der lang von Juli—Aug. benutzt. Die gereinigten Pflanzen werden in 10—20-em-
Î n zerschnitten u. mit 2,5 Gewichtsteilen W., bezogen auf 1 Teil frische Pflanze 

oder 0,lo—-0,20 Teile lufttrockne Pflanze, ausgelaugt. Der Auslaugungsprozeß wird 
( urcli colorämetr.. Best. des Jodgeh. nach FRESENIUS in den Waschwässern verfolgt.

ie ausgelaugten Pflanzen enthalten 79—80% W. u. werden erst bei 85°, zum Schluß 
_>ei Ja 100° getrocknet. Die Zerkleinerung der getrockneten Stücke erfolgt in einem 

csintegrator zu 1—2-mm-Stücken, die dann zu feinem Pulver zermahlen werden. 
Ausbeute bezogen auf feuchte Pflanze 15—20%, auf lufttrockene Pflanze 70—80%. 

as durch alkoh. Auslaugung erhaltene Pulver enthielt kein Mannit u. zeigte die größte 
yueuung. (Fapnauna [Pharmazie] 1941. Nr. 4. 25—32. Inst. f. Fischwirt- 

K r  •• „ T r o f i.MOW.
1 , ?jUr Frage der unverträglichen Arzneimittel. Es werden wider-

1-c ende Ansichten verschied. Autoren über die Unverträglichkeit einiger Arznei- 
\vi»i i.lllat' ollen’ bes. über die Anwendungsform von Cocain in der Kezoptur, 
l ni erf°£e‘)ei1. ($apManu« [Pharmazie] 1941. Nr. 2. 9—10. Winnitzn, Kontrollanalyt.

Dor-} _ TROFIMOW.
ß v ^ i 1’ Einordnung ■weiterer Präparate unter das Opiunigesetz. Die nach der 
nira-i'°r iUn ti Vom ^ as Reichsgebiet unter das Opiumgesetz fallenden
V e r h l 0Ĉ ' ’ (*'c ’debt in die Gruppe der Opiumalkaloide gehören, sind ehem.

. des -Typs Phenylaminopropan (Aktedrin, Benzedrin, Elastonon), Phevylmethyl-



aminopropan (Pervitin) u. ein Deriv. der Piperidinreilie {Äthylester der Phenvlmetkvl- 
^pcridincarbonsäiirc, Dolantin). Erlaubte TagesmaxiraalVerordnungen u. andere 
Details. I  f. beschreibt die physiol. Wirkungen der erwähnten Präpp., bes. des Dolantiiu 
u. gibt die Strukturformel wieder. Verbb. des Piperidins mit anderen therapeut, Gruppen' 
Literaturubersicht. (Casopis ceskeho Lek&rnictva 21. 121—25. 30/6. 1941.) R o t te r  

M. D. Maschkowski, Neue Arzneimittel. Sulfazol und Methylsulfidin. Sulfazd 
]^2-(p-AminobciizoUxdfamido)-4-mclhyUMazol'\ (I) ist ein weißes bis schwach gelbes 
Pulver. Geruchlos, wenig lösl. in W..(l : 2000), gut lösl. in Alkalihydroxyden u. -earbo- 
naten; wenig lösl in A., unlösl. in Äther. F. 235—240». Sulfazol ist ident, mit Sulla- 
methylthiazol, RP 146, Ultraseptyl u. wird hauptsächlich bei kruppöser Pncumouie,

1 X H i\  /S O iN H - c tv  J r - C H ,  I I  N H < — ) S0 !N h O ^ ’>

Meningitis u. Gonorrhöe als therapeut. Mittel angewandt, in denselben Dosen wie 
Methylsulfidin [ =  2-(p-Aminobenzolsulfamido)-6-methylpyridin] (II) ist ein 

woißos oder cremefarbenes Pulver, F. 218—219»; wenig lösl. in W. (1 : 3000), unlösl. m 
Natnumbicarbonatlsg.; lösl. in Säuren u. Alkalillydroxyden. Wrkg. u. Dosis wie bei 
Sulfazol (d-apnauaa [Pharmazie] 1941. Nr. 2. 35—37.) T r o fim o w .

j . Goichman. Uber die Bestimmung von Arzneimittelgemischen des Protargok 
mit, Adrenalin. Bei der Unters, der Arzneimittelgcmische -aus Adrenalin (I) u. Pro- 
mgol (II) wird I colorimctr. mit 10%ig. N aN 02-Lsg. bestimmt; I I  wird vorher am 
>cs cn mit NaCl unter Ansäuern mit HNOs oder "H3P 0 4 aus dem Gemisch abgetrennt. 
I Faun 1111 Gemisch infolge seiner Oxydation nicht nachgewiesen werden; II geht beim
1." a.illclr1<'cR Gemisches in den Nd.; I ist somit keine vollwertige Komponente 
1 oünV m LosunSen- ('hapnaueBTunmii 5Kypna.T [Pharmaz. J .]  13. Nr. 3. 21—24. 

' V. FÜNER-
E. Havinga, Über die axtinkliometrischc Bestimmung des Novocains und anderer 

< iiizn tcrbaiei Anasthetica. Vf. stellte fest, daß sicli der beim Schütteln der schwach 
Amylalkohol entstehende Farbstoff quantitativ in der Alkohol- 

. 1 lost. Dadurch u. durch die Tatsache, daß die Farbintensität der amylalkob.
Lsg. dem LAMBERT-BEERschcn Gesetz folgt, ist es möglich, diese durch Extinkfions- 
messungen zu bestimmen. Arbeitsvorschrift: Die Lsg., die 10—100y Novocain, 

i enm - enfhalten kanib wird mit 0,1-n. HCl schwnoli angesäuert, 
in -’ « ? « “ kleinen Tropfen 5%ig. NaOH-Usg. versetzt u. nach

nilooRf- C iOccm-Scheidetriohter mit 0,1-n. Na OH schwach alkal. gemacht. Dann 
Ä ? “  sofort mit 0,1 ccm ß-Naphthollsg. (0,144 g/10 ccm 0,1-n. NaOH), setzt 

iCn ’\  T‘ • , Untor Sc,lüttcln hinzu u. entfernt die farblose wss. Schicht. 
? ‘-U XJT1 ” “ “fc«1, Zeit in cinei' 3 cm-Küvette mit dem Stufen-

v l  Mi i f  u  Ä  gemessen. (Recueil Trav. chim, Pays-Bas 60 . 897-904. 
1941- Utrecht, Rqksuniv.)  _______________  ~ E c k s t e in .

X C^ naT i C°:; York’ ttbert- von: David R. Climenko. Ellsmere,
i w :w  M Ai • W wSulfanitamidlosuiig, bestehend aus Sulfanilamkl (1) oder seinen 
A end ru ' bi s 1 : 50‘ DiePräpp. zeigten im Tiervers. bei oraler 
1A P a  2 # 8 Q «  ' ’ r ’,-1 ? ^ erc Wrk«- als Usgg. oder Suspensionen von I.

n i i : ? 8 9e?  V°-m 26/7 1940, ansg. 22/4. 1941.) HOTZEL.
HeinriM, WnranefmiSCue FabVken Akt.-Ges.. Berlin-Waidmannslust (Erfinder:

, / f ;  / UC5“f  • t 'T '  u,Kl H erm ann Pählicke, Berlin-Reinickendorf),
^  c’ j  g ’ daß man L Salze des Bromwaaserstoffitow

lili ü-ärmen hrOiaurlJit o°T. , f* crkcbcn Menge einer Jodionen liefernden Verb. unter
salze verwendet — 5U 7 Bromcb°lbibromid (I) u. wasserlösl. Jod-
Gemisch wird Vn Min ’ werden in <0 W. gelöst u. mit 30 N aJ versetzt; das
kaltem iW m L io v Sleden crhltzt’ ^geküh lt, der Krystallbrei abgesaugt, mit
5  H“ a ^ o m T / in 0r̂ q7QZwl8C^ ^ - nZUr !lerst ron Heümüteln. (D. R rP- 713410 *  V i  “m jU/lO. 1939, ausg. 7/11. 1941.) DONLE.
Göttineenl H > S )iH d U S tr ie  A k t 'Ges., F rankfurta . M . (Erfinder: Adolf Windaus
lösl vh v sL  iJrl-l V°Q, f 'assmnen Losungen oder Emulsionen, von in IF. schwer

Wii‘ Glu«>sidp- Alkaloide, Sterine, Hormone oder 
oder deren Alkali 4  1 ^  verwendet als Lsg.-Vermittler Cholestenonsvlfonsäure (I)
u An»walze- B espiel: 150 (mg) I in 1 ccm W. lösen
-Vceton X °di dem v l^ « renV Hlf z u Slbt man eine Lsg. von 30 Cholesterin in 10 ccm 
verd 'werden knn erda>“Pfen d<» -Lösungsm. bleibt eine zähe Fl., die mit W. beliebig 
1911) (D. R. P. 711777 Kl. 30 h vom .21/9. 1937. ausg. 6/ 10.

S c h e id e r .

1024 F. P h a r m a z ie .  D e s i n f e k t i o n .  1942 [



1942 . I . F . P h a r m a z ie . D e s in f e k t io n . 1 0 2 5

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Diketone der Gyclopentanopdy- 
hyirophenanthmireihe durch Überführen der 3-Acyloxybisnorcliolan- bzw. -cholen-5- 
säure über die Säurechloride u. Säureazide in die entsprechenden Isocaynate, Verseifen 
dieser zu entsprechenden Aminen u. Umwandeln in Pregnandiol-3,20 bzw. Pregnen-5- 
diol-3,20 durch Einw. von salpetriger Säure, sowie anschließende Oxydation der so 
erhaltenen Diole in an sich bekannter Weise zu Pregnandion-3,20 bzw. Pregnen-4- 
dion-3,20 unter vorübergehendem Schutz vorhandener Doppelbindungen. 5 g 3-Acel- 
ozybisnorcholen-5-siiure werden z. B. in 50 ccm troeknem Bzl. mit 15 g Thionylchlorid 
2 Stdn. unter Rückfluß erhitzt. Nach dem Eindampfen zur Trockne wird das Rk.-Prod. 
mit 60 ccm Aceton aufgenommen u. bei 0° mit 1,6 g Na-Azid in 5 ccm W. unter Schütteln 
langsam versetzt. Nach dom Aufarbeiten erhält man 3-Acctoxybisnorcholen-5-säureazid 
als weißrötlichen Nd., der sofort in 50 ccm troeknem Toluol aufgenommen u. während 
7, Stdc. im Eisschrank übor Na2S04 getrocknet u. nach dem Filtrieren langsam zum 
Sieden erhitzt wird. Bei 40° beginnt langsam die N-Abspaltung, die im ganzen etwa 
250—275 ccm beträgt. Ausbeute 1,75—2,2 g, F. 103°. Das 3-Acetoxyternorcholen-b- 
ylisocyamt wird mit einem Gemisch von 60 ccm Essigsäureanhydrid +  15 ccm Eisessig 
unter Rückfluß während 3 Stdn. verseift, wobei im Durchschnitt 300 ccm C 02 ab ­
gespalten werden. Aus dem Rückstand erhält man 2,4 g 3-Acetcxytemorcholen-5-yl- 
nmimeeiat, das aus Essigester ungelöst sich bei 243° zersetzt. Eine äther. Lsg. von 
0,8 g 3-Acetoxyternorcholen-5-ylamin wird m it 30 ccm einer eiskalten Lsg. von sal­
petriger Säure, die aus 1 g Natrium nitrit u. 0,5 g konz. H 2S 0 4 bereitet wird, versetzt, 
worauf sich sofort das Aminnitrit ausscheidet. Dieses wird in 70 ccm A., 8 ccm 2-n.Essig­
säure, 20 ccm W. u. 1 g Na-N02 bei 0° suspendiert u. auf dem Dampfbad langsam 
erwärmt. Bei 50° ist das Aminitrit gelöst, bei 55—60° beginnt die Stickstoffentw., 
die nach 1 Stdc. bei 75° beendet ist. Nach dem Aufarbeiten erhält man 0,56 g eines 
Prod., das aus Pregnen-5-diol-3,20 u. durch gleichzeitige W.-Abspaltung zwischen den 
C-Atomen 17 u. 20 entstandener Monooxyverb. besteht. Die Trennung erfolgt durch 
Ivrystallisation aus Essigester +  PAe. u. anschließende Hochvakuumdest., Aus­
beute 0,025 g, F. 179—180°. Aus I  durch CrOa-Oxydation unter vorübergehendem 
Schutz der Doppelbindung mit Br erhält man Pregnen-d-dion-3,20. (D. R . P. [Zweigstelle 
Österreich] 160 651 Kl. 12e vom 17/11. 1935, ausg. 10/10. 1941. D. Prior. 17/11.

_ _ JÜRGENS.
Chinoin Gyogyszer es Vegyeszeti Term ekek Gyara A. T. (Dr. K ereszty  und 

Dr. Wolf), Budapest, Ungarn, Neutrale Abbauprodukte, die eine Ketogruppe am Cyclo- 
¡xntawpolyhydrophenanthrenkem besitzen durch Oxydation von Sterinen, ihren Estern 
u. Athem, bei denen die OH-Gruppe in eine Ketogruppe umgowandelt ist, mit sauerstoff­
haltigem Gas, mit gasförmigem Sauerstoff oder Luft. 50 g Cholestenon werden unter 
vorsichtigem Erwärmen geschmolzen, u. m it 12 g Vanadiumpentoxyd versetzt. Hierauf 
wird bei 170° ein schneller O-Strom durch die Schmelze hindurchgeleitet. Die gelbe 
färbe der Schmelze geht allmählich in schwarz über, dann wird abgekühlt u. m it Ä. 
autgenommen, vordem die Schmelze ganz erhärtet. Hierauf wird abfiltriert, u. die 
PA ' ^lS“' m’k Alkali u. W. gewaschen, dann wird zur Trockne eingedampft u. mit 
l Ae. aufgenommen. Nach dem Aufarbeiten wird die Lsg. mehrfach mit konz. Salz­
saure behandelt. Die vereinigten Salzsäurcextrakte werden mit W. verd. u. mit Ä. 
oUJ ’? !t,SeD' Nach dem Verdampfen des Ä. wird der Rückstand mit 1 Teil Bzn. u. 
•¡Ieilen PAc. aufgenommen u. m it A120 3 nach BROCKMANN chromatograpliiert. 

er unlösl. Rückstand wird umkryst. Man erhält daraus Progesteron, F. 126—-129°.
aSsä kann die Oxydation auch mit Luft durchführen. (E. P. 530 559 

R l  -1939’ aUSg- 9 /L  1941‘ U n g ‘ i>riorr- 28/ 6, 1938 u - 3° /5- 1939-> J ü r g e n s . ochermg A. G., Berlin, Darstellung des corticotropen Hormons. Wss. Lsg. aus 
ypophysenvorderlappen (I) werden, vorzugsweise bei stark saurer Rk. (pn =  1—2) 

nenveißt u. das Hormon mit Pikrinsäure (II), Pikrolon-, Flavian- oder Phosphor- 
« « e  gefällt. — 1 kg Aeetontrockenpulver aus I  von Rindern wird 30 Min. 

, 1 W .n. HCl imter Kochen extrahiert. Der Auszug wird bis pn =  2 mit HCl 
etztu. mit Sulfosalicylsäure (III) gefällt: Nd. (A), F iltrat (B). A wird in konz. 

Hin t U • gc4°3*' Ui nochmals m it I I I  gefällt. Das F iltrat wird m it B gereinigt u.
den xrn ^  auf schwach kongosaure Rk. gebracht. Man fällt mit I I ,  trennt
durch {■ -U‘ ö̂st ' n Ö00 ccm W. unter Zusatz von NH3. Dann wird das Hormon 
AnoK * o ^  fache Menge A. oder Aceton niedergeschlagen u. m it Ä. getrocknet. 

,G„eo , 10 g- (Schwz.P. 2 1 4 2 8 5  vom 22/6. 1939, ausg. 1/7. 1941. D. Prior.
/ •♦ HOTZEL

Buhr^m ^ur Schoenenberger, P flanzensaftw erk , Magstadt (Erfinder: Theodor 
D-lnir, Walther Schoenenherger, .Stuttgart), Herstellung von provitamin-A-und 

tgen Oien, dad. gek., daß man aus pflanzlichen Preßsäften die Trübstoffe durch 
XXIV. 1. 07



Zentrifugieren, die gerinnbaren Bestandteile durch Erhitzen gewinnt, sie trocknet u. 
mit Ölen auszieht. (D. R. P. 713647 Kl. 30 h vom '22/10.1937, ausg. 12/11.

, H o tzel .
E. Merck, Chemische Fabrik, Darmstadt (Erfinder: W alter John, Güttingen, 

und Philipp Günther, Kassel), Chromane. Man setzt Di- oder Trimethyldikydro- 
cumarine mit Methyl-Mg-Halogenid u. der GlilGNARD-Verb. aus einem höheren 
Halogen-KW-stoff um oder läßt die am 0  alkylierten Di- oder Trimethyldikydrocumarine 
auf ein Organo-Mg-Halogenid einwirken u. behandelt gegebenenfalls den entstandenen 
tert. Alkohol mit wasserentzichendcn Mitteln. Z. B. vereinigt man eine GRIGNARD-Lsg. 
aus Dodecylbromid, Mg u. A. mit einer solchen aus Methyljodid, Mg u. A., verd. mit 
Bzl. u. Anisol Ui läßt die Mischung bei 40° in eine Lsg. von 3.4-Dihi/dronimuriv. in Bzl 
u. Anisol unter Rühren u. Durchleiten eines N2-Stromes einfließen. Beim Aufarbeiteu 
erhält man Dodecyltetramethyloxychroman (F. 60—61°; Allophanat, F. 180°). Aus
l,4-Dimethoxy-2,5,6-lrimdhyl-3-(y-oxobutyl)ibenzol (F. 76°; erhältlich durch Konden­
sation von p-Dimethoxytrimethylbenzaldehyd mit Aceton u. anschließende Hydrierung)

GRIGNARD-Lsg, aus Methyljodid, Mg u. A. entsteht beim Aufarbeiten das 
>b-Pentameihyl-6 -oxychro7nan (F. 93°). Die Verbb. ähneln den' Tocopherolen. 

 ̂ Kl. 1 2 q vom 7/12.1938, ausg. 30/9.1941.) N o u v e l .
F. H onm ann-L a Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung des Di- 

acetats des Dihydroderivats von Vitamin K , dad. gek., daß man Vitamin K, ein Red.- 
Mittel, das Vitamin K  zum Hydrochinon zu reduzieren vermag, u. ein Acetylierungs- 
nuttel aufeinander einwirken läßt. Als Red.-Mittel sind Zn-Staub, Zn u. Säure, Natrium- 
nyposullit, als Acetyliernngsmittel Essigsäureanhydrid genannt. Das Diacetat ist eine 
arblose Verb., die bei der katalyt. Red. 3 Moll. H„ aufnimmt. Ihr Absorptionsspektr. 

*s° verschied. von dem des Vitamins K  n. zeigt ein Maximum bei 282 m p  u. ein Minimum 
bei 2o0 m//. — Heilmittel. (Schwz. P. 213 345 vom 6/6. 1939, ausg. 1/5.1941.) Donle.

Chemische Fabrik  Prom onta G. m. b. H. (Erfinder: Alois D etzelund Alexander 
Eang), Hamburg, Reinigen von Heparirdösungen. Dio Heparinlsgg. (I) werden vor der 
Behandlung mit Trypsin der Einw. von E n z y m e n ,  die Eiweiß bei pn unter 7 
spalten, wie Pepsin oder Papayotin, unterworfen. Beispiel: 1 kg Roklieparin in 201 W.

o! o /i111 nn auf Ph =  1,8 cinstellen. Dann 1%„ Pepsin 1:10 000 zugeben 
u. 24 ötdn. auf 38° erwärmen. Mit NaOH darauf pH auf 8,5—9,7 bringen. 3% Trypsin 
sowie ein i^nservierungsmittel zusetzen u. 36—48 Stdn. bei 38° einwirken lassen. 
iJanacn mit H U  neutralisieren u. nach dem Erkalten durch Filtrieren oder Abschleudera 
Klaren. Aus der Lsg. wird das Heparin durch Aceton oder A. ausgefällt. Eine weitere 
Itomgung über die Chinin- oder Bariumverb, ergibt vollkommen reines Heparin. 
(D. R . ;P. 712564 Kl. 30 h vom 29/2.1940, ausg. 21/10.1941.) S c h e id e r -
r q i  ̂ ¿9ri€S1,r Pittsburgh, Pa., V. St. A., übert. von: A lbert Reimann?

r/lgsilf fen a - * erfahren zur Verhindemng der Gerinnung von Blut, gek.' durch 
\ jUsai?. yon balzen der Pyro-, Meta- oder Polyphosphorsäuren. Aus dem fl. gc- 
haltenen Blut werden die roten Blutkörperchen durch z. B. Zentrifugieren abgetreimt 
11' n r  v i Um R. Fibrin enthaltende Lsg. zur Herst. der verschied. Zubereitungen, 

i ur Isal?runp mitteI> verwendet. Die Lsg. kann auch unter den üblichen Vorsichts­
maßregeln eingetrocknet werden. (A. P. 2241868 vom 2/ 11 . 1938. ausg. 13/5. 1941. 
i r . in o r .  1U/J. 1937.) _ S c h e i d e r .

~?*™ emia (Erfinder: Arnold Salomon), Oss, Niederlande, Abführmittel, 
die auf den Dickdarm wirken, werden erhalten, wenn man die abführenden Stoffe bei 
«warS** aI- ^ (-*sDj'Pt'onsmittel bindet; die Prodd. sind gegen Magensäure unemp- 
TWA r  . g rScllnesschoten werden mit 4501 schwach alkal. W. ausgezogen. 
.Uer Auszug w rd  auf pH =  3,5 gebracht u. nach Zusatz von 2251 A. mit 2 kg Adsorptions- 
kohle unter Erhitzen ausgerührt. Der Nd. wird getrocknet. -  Phenolphthalein wirf 

K ?’ vn!UC en VOn A' u< W’ an Pullercrde gebunden. (D.R-P-
5 3 0 4 5 5  ^  aas«- 23/10- 19« -  Holl. Prior. 29/6. 1938; E-P-
530455 vom 23/6. 1939, ausg. 9/1. 1941. Holl. Prior. 29/6. 1938.) Hotzel-
f f l b Z i n r ^ ^ ^ g s s e s e u s c h a f t  m . b . H . ,  München, Herstellung von zum An- 
s o n M ^ Z m^ kf e nodar  tierischen Körpers fü r  medizinische Zwecke be- 
nUnbaJ 3  e %nele?  Jiö5'9e»v dad. gek., daß l.m an  auf Lsgg. oder Pasten von Polyvinyl- 

T °  t “ in̂  ■Taoch lösI- oder wenigstens quellbaren D eriw . in mindestens
einem Losungsm., bes. W., Farbstoffe der Kongorotgruppe, bes Kongorot oder Benzo-
andereT’d f e v S f ßt,ig^ge ?̂.nenfalIs unter gleichzeitigem EinwirkeMassen bekannt« anderer, die Vrscositat solcher Mischungen verändermW Mittel®

1 0 2 6  P. P h a r m a z ie .  D e s i n f e k t i o n .  1 942 . I,

-> j ,-„ M - ’ V ■uem spezieuen VerwendungszweckdienlicherZusatze;—
irn » h n W M h m nemf l  leweiligen Zweck günstigen Temp.-Intervalls aber

erheblichem Maße zäher, gegebenenfalls sogar fest wird. — 1000 ( Gewichtsteile)



1942. I. GL A h a l y s e .  L a b o r a t o r i u m .  1 0 2 7

einer 6°/0ig. Lsg. von hochviscosem Polyvinylalkohol in W., die eine leicht-bewegliche 
Fl. bilden, werden mit 2 Kongorot versetzt. Es tr it t  im Verlaufe von einigen St-dn. 
Gelierung ein u. der Erweichungspunkt steigt auf etwa 35° an. Die M. dient als Grund­
lage für Depots aller Art u. Plastikplomben. — Ersetzt man in dom vorst. Beispiel 
das Kongorot durch Benzopurpurin, so erhält man ein Gelee von dünnerer Kon­
sistenz. — 1000 (Gewiohtsteile) einer 7°/0ig. wss. Lsg. von Polyvinylalkohol werden 
mit 4,2 Benzopurpurin versetzt. Man erhält dadurch ein Geloe vom" Gelierungspunkt 
39,5°, das z. B. in der Eorm von Plastikplomben oder Depots für therapeut. wirksame 
Stoffe an serösen Häuten u. anderen Körperteilen festhaftet. (D. R . P. [Zweigstelle 
Österreich] 160 656 Kl. 30 f  vom 15/9. 1941, ausg. 10/10. 1941. D. Priorr. 8/1. u. 
22/G. 1936.) M. E. M ü l l e r .

William E. Johnson, Detroit, Mich., V. St. A., Viscose Masse fü r  zahntechnische 
Zwecke, bes. zum Überziehen von Gaumenplatton oder dgl., bestehend aus 1 (lb.) 
Kolophonium, 1 Kopalgummi, 4 Talk u. 1 Quarts Äthylalkohol. (A. P. 2 248 999 
vom 12/4.1939, ausg. 15/7.1941.) M. F . M ü l l e r .

Philipp Fischer, Hans Kaiser und Walther Zimmermann, Repetitorium für die pharma­
zeutische Vorprüfung. Leitfaden für den Praktikantcn-Untcmckt. 3. nach der neuen 
Prüfungsordnung für Apotheker vom 8. Dez. 1934 bearb. u. auf d. Kapfenburger Be­
schlüsse eingestellte Aufl. Stuttgart: Süddeutsche Apotheker-Zeitung. 1941. (XV, 
307 S.) gr. 8». RM. 10 .-.

G. Analyse. Laboratorium.
Giuliano Montelucci, Die Laboratorien für Werkstoffprüfung in Guidonia. Mit 

39 Abb. versehene Beschreibung der Einrichtungen in Guidonia zur Prüfung von 
Metallen, Holz, Geweben u. anderem. (Atti Guidonia 1941. 205—36. 20/6. 
Guidonia.)  ̂ W IN K LER .

K. I. Nowak, Automatische Pipette. Es wird cino automat. Pipette zur schnellen 
u. gefahrlosen Abfüllung giftiger u. gasabscheidender Fll. beschrieben. Die Fl. wird 
mit einem, an der Pipette befestigten Gummiballon eingesogen u. ausgedrückt. (3auos- 
cKan Aaöopaxopim [Betriebs-Lab.] 9 . 1351. Nov./Dez. 1940. Kaluga, Kali Lab.) T r o f i m .  
, Dezso Böhm, Selbsttätige Extraktionsapparate mit periodischem und stetigem 
imchmß. Beschreibung n. krit. Behandlung der bekannten Extraktionsapp. mit 
penod. u. stetigem Durchfluß (nach S o x h l e t ,  B e s s o n ,  S c h l o e m e r  usw.). Es wird 
weiter ein vom Vf. konstruierter App. beschrieben (11 Abbildungen). (Kisérletügyi 
Kozlemenyek [Mitt. landwirtsch. Versucksstat, Ung.] 43. 83—89. 1940. Miskolc, Kgl. 
nng.landwirtschaftlich-ehern. Vers.-Station [Orig.: ung.; Ausz.: dtsoh u . engl.]) SAILER.

Giulio Cesare Trabacohi, Automatisch arbeitende Apparatur zur Messung des 
radioaktiven Gehalts. Die wesentlichen Forderungen, die ein Gerät zur quantitativen 
- essung der künstlichen oder natürlichen Radioaktivität eines Stoffes erfüllen muß, 
AU- ÿ '  ^er Aktivität in einem bestimmten Zeitpunkt u. die Best. der zeitlichen
ii "d ^ fi nU'ime' Die Momentanaktivität wird m it Hilfe der erzeugten Ionisation 
n’’ w - j  [cl? hervc?rSenifenen Entladung eines aufgeladenen Kondensators gemessen. 
irh ■ ™ r*J°lung dieser Messungen führt auf die Zerfallskonstante. Eine automat. 
v ®ltende Anordnung benützt nach den Angaben des Vf. eine gasgefüllte Triode in 
r..1 • mit Kondensator u. einem Chronographen zur Registrierung der Zerfallskurve. 
T,,r/o .*sfi r̂ei von persönlichen Faktoren. (Rio. sei. Progr. teon. 12. 824—29.

A f l / ie  ii.Dom, üffentl. Gesundheits-Inst.) K itk a .
aldii r T  " 6«®6lot, Eine Geiger-Zählrohranordnung zur Untersuchung schwacher liadio- 
Yulleff b+’ ,i 4er Unters, schwach radioakt. Körper m it Zählrohren macht sieh der 
j  T- , Zählrohres störend bemerkbar. Während sich die relativ weiche, aus 
kai, n?-*n, • 8 ,®tammende Strahlung zum größten Teil durch Pb-Abschirmung fern- 
Zweck ■ V"Sîi l̂arte kosm. Strahlung schwieriger zu beseitigen. Vf. bauto zu diesem 
stanH , ro*u'’ das aus zwei koaxialen Zylindern von 4 u. 8 cm Durchmesser be-
drähtö m ^ aum zwischen beiden Zylindern waren 8 parallelgeschaltcte Zähl-
vnn P ,U8geSPannt- Du inneren Zylinder befand sich das Zählrohr, mit-dem die Aktivität 
traf du^h' ausSemessen werden sollte. Jeder kosm. Ultrastrahl, der dieses Zählrohr 
Zäh'lrolT ti 6 aUc.̂  das äußere Zählrohr u. verursachte so eine Koinzidenz beider 
innerenry-hi u e' n®n geeigneten Verstärker wurden nur diejenigen Impulse des 
Zählmh °, [es registriert, die nicht von einem gleichzeitigen Impuls des äußeren 
rohr« T  ig efc waren. Auf diese Weise konnte der Nulleffckt des inneren Zähl­
ern Afin vf ° i  Koinzidenzanordnung 4,3 Teilchen pro Min. betrug, auf 0,8 Teilchen 
1941 "erabgedrüekt werden. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 212. 1087—90. 23/6.

S t u h l i n g e r .
6 7 *
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D. E . H ull, Eichung einer Zählanordnung nach Neher-Harpcr zur genauen Messung 
von p- und y-Slrahlen. Vf. beschreibt ein Zählrohr (dünnwandiges Glasrohr) sowie 
einen dazugehörigen Verstärker hoher Auflsg. u. berichtet über eine Meth. zur Eichung 
u. Fehlerabschätzung. Zu diesem Zweck wird ein Präp. bekannter Halbwertszeit 
(Kn, r  =  d 82o Tage) zu verschied. Zeiten mit dem Zählrohr gemessen u. die Ab­
weichung der zu einer Kurve zusammengefügten Meßwerte von der theoret. Kurve 
beobachtet. Das \e rf . wird theoret. diskutiert, über Messungen wird berichtet. (Eev. 
sd . Instruments 11. 404—11. Dez. 1940. Minnesota, Univ.) Reusse.
, , ?  Eber Aählrohrverslärker. Vf. erwähnt in einem kurzen Bericht einige

der gebräuchlichsten Schaltungen von Zählrohren u. Zählrohrvcrstärkern. (Elektro- 
techn. Z. 62. 928. 20/11. 1941.) S t UHLIXGER.

rr i ^  ' ^ ere®c|fen i Anwendung von Strahlungen verschiedener Wellenlänge zur
jntersudiung und Kontrolle der Werkstoffe.. Zusammenfassender Aufsatz, in dem (nach 
_urzer Erwähnung des sichtbaren u. UV-Lichtes) die Anwendung von Röntgen-, u. 
' K 11*  ?  T  besprochen wird (Durchstrahlung, Beugung, Spektrographie, 

Elektronenmikroskop,e). (Bull. Soc. Beige Electriciens 57. 108-21. .Tili/Sept. 1941. 
Bureau de Brevets Van der Haeghen.) S k a l ik s .

_ Maurice D Halluin,  ̂Radiologischc Untersuchung im erleuchteten Raum,. Bei 
ia ]oog. Untere, empfiehlt Vf. Beleuchtung des Raumes m it einer Na-Dampflampe 
Um' n  I Hg-Lampc, denen durch Vorschalten von Filtern alles Licht bis auf den 
„e cn ercich genommen wird u. Vorschalten eines Nd-Glases vor den Lcuchtschirm.

S  »  Ä  S k f m o o  • * "  “ " “ w f“
° UkS ®arb t?wg E 'm photometrisches Verfahren mit Sperrschichtphoiozdkn. 

,!nrcü T.‘nreg l  nCS ? i  mit Pbotozcllen: die entsprechend der LG/.(luminosity)-A«w 
Pi f |, r,. orr‘ ,'sln ’ zur i hotometric von Lichtquellen verschied. Farben. Die
u S S  v?m n Tr elMom stromkompensierten Meßkreis mit scheinbarem äußeren 
) i 7  \] -k, "V- . e' nes Kompcnsationswiderstandcs gemessene Strom-

r a r n n J o - i  e‘nzelmm Abstufungen u. Kombinationen mehrerer
zwei <renr»ftc ¿ S p ep tes durchgefuhrte Beleuchtung mit Fehlern von etwa 1% für 
muß dfe Mc«n ^ ie” yPvrn m in te rn  gut wieder. Wegen der Ermüdung der Zehen 
v o * ™ Ä  b,esU“ mt-  Zeitpunkt nach Einstellen

i?ÄÄdH P r
a n n l^ ^ r W u H ™ ’ • Vf t hren ,der Adsorptionsanalyse. Bei der beschriebenen
nach ob™ «  ! !  ; J 0 me„ rere Komponenten enthaltende Lsg. von unten
von 20 mm T W , » C A^> t> onszelle  geleitet. Diese besteht aus einem Zylinder 
enthält n l  1° mm hohe Schicht aus akt. Kohle u. Füterpapier
bei der T o p p ,  v « % ^  T f  b- stohfc- die der opt. Beobachtung dient, wie z. B.
\d s o rD tb rd Pr nin 1 r° T eth0de' Hierbei entstehen infolge der verschied, starken 
von der G renze  ^ " z«lnen Komponenten mehrere Grenzen, u. zwar ist das Fl.-Vol. 
von adsorbierter zu "v !ren Meniscus für jede Komponente gleich dem Verhältnis

^ enn die gegenseitige Adsorption vernach- 
der Tn der OrfoinnlW ^ die Konz. der Komponenten im Beobaehtungsrohr gleich 
Srcchari^en o fa n  I n 86*“ ' ?*? *Meth- " urde an Mischungen verschied! Stoffe, wie 
die je 1°' \ a n  Glu «• einigen stcreoisomcrcn Verbb. geprüft, Für eine M ischung.

A Jan leÄ hM t S°"-'i(T einc andere> die je 0,5% Leucin, Valin u.
Aminosäuren u. Peptide die ’Fl Volf '™ de^ eSeben> 0,5»/oig. Lsgg. einer Anzahl 
Substanz vollknmmir, •• i k-ii*' •’ denen l g  Adsorptionsmittel die geloste

York] * ■  *■> m - * * - £ & r
mit Hilf e von Titansulfat. I. Die

«ISRSEllSisSS bSSÄ S K .Ä *sSB ' iT&M “■ 5 t ; a  ssss
iS s Ä

an,
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Verkürzung der Herst.-Zeit uni das 5—6-faclie, Freisein der Lsg. von F-Spuren, wo­
durch eine nachträgliche Prüfung überflüssig wird. (3anoacKaK .laßopaxopiiii [Be­
triebs-Lab.] 10. Nr. 1. 97. Jan. 41. Ukrain. Inst, für feuerfeste Stoffe.) H in n e n b e r c .

Hazel M Tomlinson und F ran k  G. C iapetta, Wasserfreies Natriumthiosulfat 
als Urtitersubstanz. Beim Erhitzen von N a2S20 3- 5 H 20  auf 120° erhält man das wasser­
freie Salz, das sieh über CaCl2 monatelang hält. Vcrss. zeigen, daß es als Einstell- 
substanz an Stelle von As20 3 (J-Titration) oder M o h r  schein Salz (CeIV-Titration) 
vorzüglich verwendbar ist. ‘Die Rk.-Geschwindigkeit mit bromessigsaurem Na (vgl. 
S la to k , J. ehem. Soc. 87 [1905]. 481) ändert sich auch dann nicht, wenn das Salz 
79Tage lang der Temp. von 120° ausgesetzt war. (Ind. Engng. Cliem., analyt. Edit. 
13. 539—40. Aug. 1941. Philadelphia, Pa., Templo Univ.) E c k s t e in .

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
Karl Bürger, Eine neue, einfache Mikromethode zur Bestimmung von Schwefel, 

Chlor, Brom und Jod in organischem und anorganischem Material. (Vgl. C. 1941 . II. 
2714.) Das ausführlich beschriebene Arbeitsverf. gestattet, in 15 Min. die Analyse von 
S, CI, Br u. J  in beliebigen anorgan. wie organ. Stoffen prakt. ohne Anwendung einer 
App. im herkömmlichen Sinne durclizuführen. Dabei beträgt die Genauigkeit ± 0 ,3 %  
der theoret. Werte. — Der Aufschluß der Probe (1—3 mg) erfolgt in einem Supremax- 
röhrchen von 8 cm Länge u. 0,6 mm lichter Weite mit Hilfe eines Kügelchens metall. K 
(oder Na, wenn es sich um N-lmltige organ. Halogcnverbb. oder um Stoffe handelt, die 
mit K labile u. explosive Verbb. liefern). Bei vorsichtigem Erhitzen entstehen K 2S 
»der die li-Halogenido. Die sofort nach Beendigung der Rk. vorzunehmende Titration 
mit0,02-0,01-n. Lsgg. wird jodometr. (S), nach VOLHARD (CI, Br) oder argentometr. (J) 
ausgeführt. Weitere Einzelheiten hierüber im Original. — Das Verf. erlaubt auch die. 
Best. des S in solchen Stoffen, die diesen nur in sehr geringen Mengen neben viel Ballast­
substanz enthalten (Wolle, Bakterienstoffe, Mehl, Hefe u. a.). Die Rk. störende Ele­
mente oder Rk.-Prodd. der Analysensubstanz konnten bisher nicht gefunden werden. 
Beleganalvsen. (Angew. Chem. 54 . 479—81. 8/11. 1941. München, Techn. Hoch­
schule.) ‘ E c k s t e in .

P. L. Kapur und M. R. Verma, Die Jodalbeslimmung in  Gegenwart von Kupfer. 
Lsg.-Gemische von K J0 3 u. CuS04 bekannten Geh. wurden nacheinander m it einem 
Überschuß Na4P20 7, Essigsäure u. KJ-Lsg. versetzt. Das langsam freiwerdende J  
wurde in üblicher Weise mit Na2S20 3 titriert. Nach 24-std. Stehen im Dunkeln war 
kein freies J  nachzuweisen, ein Zeichen, daß sich der blaue Cu-Komplex nicht unter 
11k. mit K J zersetzt. — Die langsame Abseheidung des J ,  die bis zu 1/2 Stdn. dauern 
kann, war auch durch Zusatz von (NH4)2Mo04 nach KOLTHOFF nicht katalyt. zu be­
schleunigen. (Ind. Engng. Chem., analvt. Edit. 13 . 338. Mai 1941. Labore, India, 
Univ.) , ‘ E c k s t e in .

P. Alfred Uhl,, Überprüfung der Methode von P. Lederle zur Bestimmung der 
khosphorsäure durch Wägung von Magnesiumammoniumphosphat. (Vgl. L e d e r l e ,  
6-1941. II. 782.) Das Verf. wurde an 7 Thomasschlacken verschied. Herkunft., 1 „Zitro- 
phosphat“, 1 Kalkphosphat, 1 Knochensuperphosphat, 2 Superphosphatproben u. je 
1 Bodenprobe, die mit HCl bzw. H 2S 0 4 aufgeschlossen worden war, nachgeprüft.. Dabei 
konnte festgestcllt werden, daß es in allen Fällen zufriedenstellende P 2Oc-Werte liefert, 
die in Übereinstimmung mit denen der offiziellen Arbeitsvorschrift stehen. (Z. analyt. 
ehem. 122. 398—99. 1941. Wien, Vers.- u. Forschungsanst. f. Landwirtschaft.) E c k .

W. Ja. Tartakowski, Regenerierung von Uranylacetat aus den Überresten mch 
«er Natriumbestimmung. Die Überreste nach der Na-Best. werden in Salpetersäure 
U,4) gelöst u. die Lsg. bis zur Bldg. einer Krystallhaut eingeengt. Am nächsten Tag 
wird die Iirystallmasse abgetrennt, in W. gelöst, eingedampft u. wieder auskrystalli- _ 
s'ort. Die Fütrato werden auf je 100 ccm mit 10—15 com Salpetersäure (1,4) versetzt, 

verd- u- mit NH3 gefällt. Der Nd. wird zur Abtrennung von A120 3, Fo20 3 u. 
größten Mengen Zn u. Iv abermals in H N 0 3 gelöst u. gefällt. Das erhaltene Ammo- 
mumuranat wird bei 60—70° getrocknet, in 0,81 W. gelöst u. beim Erwärmen mit 
l-NHJCOä-Lsg. gefällt u. im Überschuß des Fällungsmittels das entstandene (NH4)2U20 7 
gelost. Die Ndd. von Al(OH)3 u. Fe(OH)3 werden abfiltriert. Das F iltrat wird mit 
HA03 neutralisiert, erwärmt u. gefällt m it NH3. Das Ammoniumuranat wird bei 

i0° getrocknet u. kann zur Fällung von Na benutzt werden. (Sar.OACicau AaGopa- 
^ [B e tr ie b s -L a h .]  9 .  1356. Nov./Dez. 1940.) T r o f i m o w .
,, W. F. Veldkamp. Untersuchung von stark verunreinigter kaustischer Soda. Das

rod enthielt NaOH, Na2C03, Na2Si03, Na3A103, Na2S 04, NaCl u. Fe20 3. Bei der 
1 ration mit 0,1-n. HCl gegen Phenolphthalein werden NaOH, Na2Si03, %  l\a 2C03 

"■aa3 durch Hydrolyse aus Na3A103 gebildete NaOH titriert; bei fortgesetzter Titration
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gegen Methylorange wird Al (OH)., mittitriert, was zu einem sehr unscharfen Umschlag 
führt. Man vermeidet dies, wenn man nach der Titration gegen Phenolphthalein das 
Gemisch einige Zeit n. hinstellt, von Al(OH);, abfiltriert u. das F iltrat gegen Methyl- 
orange austitriert; man erhält dann einen scharfen Umschlag. Ausführlicher Analysen­
gang im Original. (Cbem. Weekbl. 38. 685—86. 29/11. 1941. Appingedam, Coöp. 
Stroocartonfabriek „De Eendracht“.) GROSZFELD.

Barber, Trennung des Calciumnilrats von Strontiumnilrat mit Hilfe io  
AtAylengli/kolmonobutyläthers. Die Löslichkeit des wasserfreien CafiSTO,)., in Äthylen- 
iilyk°lmonobutyläther  beträgt 0,243 g/ccm, während die des wasserfreien Ba(X0,)» 
oder SrfNOj), etwa der des BaSO, oder SrC03 in W. nahe kommt. Einzelheiten m 
f o  S - v  ? o rai '  TTennungsganges im Original. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit.

. Äug. 1941. Minneapolis, Univ. of Minnesota.) E c k s te d t .
, ,  5 '  PiP 1’ •Z>i* photocolorimetrische Untersuchung von legiertem Eoh- und Gußeisen.
II. Chrombestimmung. (I. vgl. C. 1941. I. 1330.) Vf. beschreibt 2 colorimetr. Verff. 
zur Best, von Cr in legiertem Roh- u. Gußeisen. Beim ersten Verf. löst man die Probe 
in baure, oxydiert das Cr mit KMn04, trennt das Fe mittels NaOH ab u. nimmt die 
■ ^ssung der gebildeten Chromatfarbe in alkal. Lsg. vor. Die zur Colorimetrierung 

c d^n}.FuLFRTCH-Photometer notwendigen Eichkurven werden mit 3 Vers.-Reihen 
au gestellt, u. zwar 1. mit synthet. I.sgg-, 2. mit Carbonyleisen, dem bestimmte Chromat- 
mengen zugesetzt wurden, u. 3. mit Cr-legierten Leitproben. Der Einfl. von Begleit- 
i-lementen wurde untersucht. Das alkal. Verf. ist allg. für hoch- u. niedriglegierte 
hisen- u. Stahlsorten anwendbar. — Das zweite Verf. nimmt die Oxydation des Cr 
m schwefelsaurer Lsg. mit Ammonpersulfat vor. Es ist nicht so allg.*brauchbar wie 
das alkal., da Begleitelementc nur in geringen Gehh. vorhanden sein dürfen u. dieProbe 
sehwefemurelosl. sein muß. (Gießerei 28 (X. F. 14). 429—34. 17/10. 1941. Arnberg, 
Luitpoldhütte.) ' HlNNEXBERG.

■ ^ ^ ^ a r s k a ja ,  Bestimmung von Quecksilber in arnalgamiertem Zink. Es
w.rd die Rhodamdmeth. angewandt. HgCl2, HgBr2 u. andere Quecksilbersalze dürfen 
nicht anwesend sein. Die Ggw. von Pb, Cu. Bi, Cd, Sn, As, Sb, Fe, Zn, Mn, Ni u. Co 
l ort,  le, Beatmlmung nicht. Es können bi9 0 010/ H  crmjttclt werden. Die DaUer 
der Analyse betragt 30—40 Minuten.
, , . f  iV!,U 8 amalgamierte Zn-Späne werden in heißer Salpetersäure
L;» v i L o  y  Abkuhlen auf 25° werden das einwertige Hg u. die salpetrige Säure 
Pari n ™ i Cr U‘ lnlt ü°/o EeS04-Lsg. bis zum Schwinden der rosa
tmmnnh.m ,df ■ f t i “ o-n“ 100 ml u- Zugabe von 2 ml einer gesätt. Ferri-

rma Färbung ?-V^- y ircLbe‘ 20 mitT°Ä oder 0,01-n. NH«CNS-Lsg. bis zur beständigen 
FoJn \ tltnert- (3aB°4Ckaa -lafiopaTopim [Betriebs-Lab.] 9. 1321—22. Nov.,

s  t t A w i   _____ 7 „  „  ,  T r o f im o w .
Ari, ? Hagen und E. Salomonsen, Die tilrimetrische Schnellbestimviung du
i m n  n  • i T  . von 1  1 sowie von Eiaen und Zinn. (Vgl. C. 1939- H.

ä nwesenheit von selbst sehr großen Mengen Sn läßt sich Cu neben der 
Zinimurc ohne bes. Vorsicht genau titrieren. Bei gleichzeitiger Ggw. von Fe bis zu 
Ä  d“u P *0 ;" "  raaskiert " '^den  muß, genügt nach der Zers,
m l e  um C u y-°ph^ ha.tf U8abe- ein —30 Min. langes Stebenlassen Inder - 
l i e r m i ß  / I l e "  einwandfrei bestimmen zu können. Die Titerstellung der Xa2S203- -»bg. muß gegen R,ein-Gu erfoliren. Dip fTPnmiiorlroif ri«»»  i.. ., rionpn

fvk  - i r; 1 „ r  uie v^u-uest. in .Bronzen m it bis zu ^U“/0 au-
a u f e r i S  ?, 1?  höherem Sn-Geh. werden anstatt m it HNOj-mit Königswasser 
im O rig in a l ^ k  4 abgeraucht. Einzelheiten der Arbeitsvorschriften
“S71 f X t e  ^ g dea Verf- von B i l tz  (7-  analyt. Chem. 66 [1925].
fln 1-in rW o“ , r i g - f en V erbesserungen: 1 . Die Verwendung von NH4N 0 3 zum Aus- 
KCl f T c d a u f d S w  r“i  ? c l hat sicl1 ßufc bewährt, 2. Das’Digcriercn mit
hei /hninertem T  'k T  S‘idn- ausgedehnt u. die Proben sollen über Nacht
mit einem P k i gelas4?n0 " ’erden. 3. Den CuS-Nd. zerstört man am besten 
mit einem Gemisch von konz. H 2S04 u. HNO,. (Z. analyt Chem 122 344—54. 1941. 
Kopenhagen, A. G. Nordiske Kabel- og Traadfabriker.) ' ' ECKSTEIN-
rhinolin t Gr?»“’, ty Wolframbestimmung durch Fällung mit o-Oxy-

L r? ,ke1 nRktrale> etwa 20 -4 0  mg VV/100 ccm enthaltende Lsg. wirf
Z 3 L  über Jü n ß  • f m  grad“lerten 200-ccm-Kolben tropfenweise mit dem doppelten Uberschuß eingestellter 0,4-n. essigsaurer Oxinlsg versetzt Nach Ver-
S S t t S Ä f S r S  CrWarmt, man Stde‘ lang auf SO0- kühlt ab, füllt auf 200 ccm 
W H C l  rinern a ^  tro$nencs **}***■ 100 ccm des Filtrats werden mit 20 ccm 

-  HCl, einem geringen Überschuß eingestellter 0,2-n. KBr-KBr03-Lsg., 4«®
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10%ig. KJ-Lsg. u. Stärke versetzt u. m it 0,1 n. Na2S20 3-Lsg. zurücktitriert. 1 ccm
0.1-n. KBrOa-Lsg. entspricht 2,301 rag W. Analysendauer 1 Stde., Genauigkeit ±0,3% . 
— Vf. prüfte ferner das gewichtsanalyt. Verf. der W-Best. von H a l b e e s t a d t  (C. 1933-
1. 2983) nach u. fand durchweg zu niedrige Werte, was er auf die zu feine Verteilung 
des Kd. zurückführt. Erfolgt aber die Fällung in der oben angegebenen Weise, so erhält 
man einen dichten, durch Glasfilter G 4 leicht filtrierbaren Nied erschlag. (Svensk 
kern. Tidskr. 53. 400—04. Okt. 1941. Stockholm, Högskola. [Orig. : engl.]) E c k s t e in .

b) O rganische V erbindungen.
Lacourt und Ch. T. Chang, Beitrag zur quantitativen organischen Mikroanalyse. 

Allgemeine Mikroverfahren zur gleichzeitigen Bestimmung des Kohlenstoffes mul Wasser­
stoffes, der Halogene und des Schwefels. (Vgl. C. 1941. ü .  782.) Nach Erläuterung 
der apparativen Einzelheiten (Abb.) folgt eine ausführliche Beschreibung der Arbeits- 
vorschrift für den Blindversuch. Die Analyse selbst (Einwaage 5 mg) muß in genau 
der gleichen Weise v'io der Blindvers. ausgeführt werden. Die C- u. H-Best. erfolgt 
in üblicher Weise durch Absorption des C 0 2 u. H 20 ; S u. die Halogene (außer J) werden 
als Ag-Salze auf Ag fixiert, diese in NH3 gelöst, Ag' mit eingestellter überschüssiger 
KJ-Lsg. ausgefällt u. der KJ-Überschuß jodometr. ermittelt. — C u. H  lassen sieh 
bis auf 0,01/V S u. die Halogene (außer J) auf 0,2% des theoret. Wertes bestimmen. 
(Bull. Soc. chim. Belgique 50. 135—52. Ju n i/Ju li 1941. Brüssel, Univ.) E c k s t e in .

W. J. Blaedel und F . E . B lacet, Colorimelnsche Bestimmung des Formaldehyds 
in Gegenwart anderer Aldehyde. Dem Verf. liegt der von D e n ig Ès (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 150 [1910]. 529) angegebene qualitative HCHO-Nachw. mit dem S c h if f - 
scheu Reagens zugrunde: 5 ccm der wss. Probelsg. werden in ein Gemisch von 5 ccm 
ScHIFFscher Reagenslsg. u. 1,2 com 75%ig. H 2S 04 gegeben. Die Intensität der ent­
stehenden Färbung wird m it einer gleichzeitig hergcstellten Vgl.-Lsg. von bekanntem 
HGHO-Geli. nach frühestens 2 u. spätestens 6 Stdu. im Colorimeter verglichen. Die 
Genauigkeit beträgt 2—10%, die Erfassungsgrenze liegt bei 0,02 mg HOHO in 5 ccm 
Lösung. Die fremden Aldehyde können bis zur 50-fachen Menge des HCHO in der Lsg. 
vorhanden sein. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 13. 449—50. Ju li 1941. Los Angeles,

" E c k s t e in .
Tadashi Yoshida und K azuo Y am afuji, Bestimmung von Glucose bei Anwesenheit 

ton Fructqse und Saccharose. (Vgl. C. 1941. II. 124.) Zur Unters, des Kohlenhydrat- 
Stoffwechsels von Pflanzen arbeiteten Vff. eine Meth. zur Best. von Glucose neben 
Fructose u. Rohrzucker aus. Zur Best. von 10—100 mg Glucose diente folgende Meth. : 
-o ccm der auf Zucker zu prüfenden Lsg. werden m it 15 ccm l /10-n. Jodlsg. u. 100 ccm 
lufferlsg, (14,7 g NaHC03 +  5,2 g Na2G03 in 1 1 HaO) versetzt u. im Dunkeln stehen 
gelassen. Nach 40 Min. bei Zimmertemp. werden 15 ccm verd. H 2S 0 4 (Säure : H20  =  
v  c ™Scse*'?t  u- hierauf die Jodmenge in der Lsg. auf gewöhnliche Weise m it 1/10-n. 
.\a2S203 bestimmt. Unter den gleichen Bedingungen muß m it 25 ccm H20  ein Blind- 
vere. ausgeführt werden. Nach dieser Meth. bestimmten Vff. die durch 10—100 mg 
Glukose, 40—1000 mg Fructose, 50—200 mg Invertzucker u. 500—5000 mg Rohr­
zucker verbrauchte Jodmenge. Die durch Fructose bzw. Rohrzucker verbrauchte 
•Jodmenge ist im Verhältnis zu der durch Glucose verbrauchten Jodmenge nur gering. 
Senn Invertzucker entspricht die verbrauchte Jodmenge dem im Invertzucker vor­
handenen Glueosegehalt. Ferner messen Vff. die Geschwindigkeit des Jo'dvorbrauchs 
yon Glucose u. Saccharose, sowie die Abhängigkeit des Jodverbrauchs von der Menge 
' cs zugesetzten Jods. Vff. geben eine Tabelle an, aus der aus der verbrauchten 
■ odmenge direkt die mg Glucosewerte neben 0, 0,50, 1,25, 2,50 u. 5,00 g Saccharose 
» gelesen werden können. — Für Mengen von 0,5—10,0 mg Glucose dient folgendes 
p fft1 i T? CCm ^er zu u’Versuchenden Lsg. werden 25 ccm 1/s0-n. Jodlsg. u. 100 ccm 
uiterlsg. hinzugefügt u. hierauf 3 Stdn. im Dunkeln bei Zimmertemp. stehen gelassen, 

mit ir®' " Ir<̂  ^ann 25 ccm einer 40%ig. Citronensäurelsg. angesäuert u. weiter 
mit v  CCm Î/50’n' versetzt. Das noch zurückgebliebene Jod  ward schließlich
ein» Sogen Stärke titriert. Ferner muß ein Blindvers. m it W. u.
, • e , durch Rohrzucker verbrauchten Jodmenge durchgeführt werden. Auf
KWt se. bestimmten Vff. den Jodverbrauch von 2—12 mg Glucose, 10—500 mg 
TiBoUaC’ [”g Invertzucker u. 250—5000 mg Rohrzucker. Vff. geben eine
aus d ttUSi ^ ‘e Werte für die Glucose neben 0, 0,25, 0,50, 1,25 u. 2,50 g Saccharose 
Q -jQ-r 'öen, auchten Jo J’uenge abgelesen werden können. (Enzymologia [Den Haag] 
Biochemi I ^'a’nan> Japan, Kaiser], Inst. f. Zuckerforschung, Inst. f.

w _ , AI. S c h e n k .
• “Ohoorl, Quantitative Bestimmung von Sorbose. Am reiner Sorbose fand Vf. 

« n  dem LüFP-Verf. für 20—50—75 mg als Red.-Wert 0,90—10,73—23,80 ccm



0,1-n. Thiosülfatlsg., er hat daraus eine Ablesungstabelle für 1—24 ccm Thiosulfatlsg. 
berechnet. Auffällig ist die gegenüber Fructose viel geringere Red.-Wrkg.. die sich
nur wenig von der der Galaktose unterscheidet. (Pharmac. Weekbl. 78. 1245 47.
G/12. 1941 . U t r e c h t ,  U n i v . ) _______________________ G r o s z f e l d .

R. Füsberg, Introducción a la Química analítica. Traducción del alemán por A. García Banús 
Segunda edición. Barcelona: Edit, Labor, S.A. 1941. (272 S.) 8o.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

— , Neue Wege im Oberflächenschutz. Überblick über die neuzeitlichen Verff. des 
Oborflächcnschutzes von Metallen u. anderen Werkstoffen durch metall., oxyd., Lack­
überzüge, ferner über korrosionverhindernde Zusätze zu Lsgg., über den Schutz von 
Betonflächen u. von HolzfJäcben, bes. gegen Flammeneinwirkung. (Apparatebau 
53. 213 IG. Dez. 1941.) M a kk h off .

O. C. Cessna, J. R. Lientz und W .L .B adger, Der Wärmeübergang in einem 
senkrecht stehenden Langrohnerdampfer. (Vgl. C. 1941. II. 1427.) Vff. arbeiteten 
mit einem 3 cm weiten, 5,83 m langen Cu-Bohr mit W- u. 30, 40 u. 50°/oig. Zucker- 
lüsung. l ü r  den Siede- u. den Nichtsiedoteil des Bohre wurden die Wärmeübergangs- 
zahlen bestimmt. Für die Wärmeübergangszahl im Nichtsiedeteil geben Vff. eine 
hormel an die sio mit der spezif. Wärme, der D., der Viscosität u. dem Temp.-Sprung 
zwischen Heizdampf u. Geheiztem verknüpft. (Trans. Amer. Inst. ehem. Engr. 36. 
10vT * ™ Arbor, USA, Dow Chemical Comp., Consult. Engng. 3)iv.
u. Harvey, 111., USA, Swenson Evaporator Comp.) W i n k l e r .

tv- Cie G. m. h. H. (Erfinder: Ludwig Mannes und Hans Joachim Heinz),
Düsseldorf, Herstellung haltbarer Suspensionen von Ätz- oder Erdalkalien in Kohlen- 
Wasserstoffen, dad. gek., daß man pulverisierte Ätz-' oder Erdalkalien in Gemischen 
aus lv\\ -slolien u. aliphat. oder cycloaliphat. Alkoholen mittels intensiv wirkender 
r  ischvorr. suspendiert. Ein Gemisch von 2000 (Teilen) einer KW-stoffraktion aus der 

ISCHER-Synth; (Kp. 200—320°) u. 150 A. wird mit 200 gepulvertem NaOH in einem 
lurboruhrer bc, 50-70» vermischt. Als KW-stoffe sind ferner Benzine, Dieselöle. 
Schmieröle, Erdolfraktionen u. synthet, Erzeugnisse aus der Hydrierung von Teeren 
yxnvendbar Als Alkohole eignen sich auch Butyl-, Amylalkohol, Cyclohcxanol. 
(D. R .P . /1 2 3 /4  Kl. 12s vom 21/3. 1940, ausg. 17/10. 1941.) S c h w e c h t e n .
v  I- Nemours & Co., Wilmington, übert. von: John L. Brill,
- ewark. Del., y. St. A., und Richard W. Plummer, Buenos Aires, Argentinien, 
OAemiscAe Reaktionen zwischen Flüssigkeiten und Gasen. Die Fl. läßt man in dünner 
i lA- r.°U °. ,!}a. , UIlt,en Vings der Innenwand eines langen Rohres rieseln, durch

das die Gase im Gleich- oder Gegenstrom mit der El. geführt werden. An der Innen­
wand des Rohres sind Hindernisse angebracht, die die El. bremsen, z. B. ein schrauben­
förmig gewundenes dünnes Rohr, durch das ein Kühl- oder Heizmittel geleitet wird, 

v  a w  cin?“  unterteilten Heizmantel versehen, der die Einstellung ver-

S ^ ^ V ^ ^ ^ 9 5 o . ? ^ ° href mÖgUcht- VorHchtunS' <A- P: ^ 1 2 4

HÜtA d o » * ^ S f e ¿  Sto/fkundc^Slofihultc/ Beg7 vom Akud. Verein Hütte e.V. «- 
unter • - • 3. Aufl. (Berichtigter Neudruck der 2. Aufl.) Bearb.
1941! f x i x  iw l  s!)‘r kk 8». r Ä " - .  von Georg Sinner- Berlin: Ernst *  Sohn- 

m . Elektrotechnik.
11 i Kcn,^ nis der Reibung. Vf. mißt Reibung, Verschleiß
•mführt 1 Al í  TT Gleitkontakten. Die Messungen werden nach 3 Vers.-Arten durch- 
cinenrñti?-rendenr ’ hzw Plattenkontakten, 2. mit einer Graphitbürste gegen
Lock durchsetzend raP nS u- 3. mit einem Hohlzylinder als Läufer auf einem das
iHo Ti m i ausgespannten D raht/ beide ausgeglüht u. im Hochvakuum. 
S w e rö lh a u T n  eB"l V  5 , f ¡ gebraucht ,  mit n. Schmierhaut, mit bes. 
Aus den T eitfäWirf t ß ’ Plattcn teils gereinigt, teils mit Schmierölhaut. -  
bei r S f Í S f r t f f i i T  Kreuzdrahtvers. wird für den Hautwiderstand 

ug.jer der B ert o — 2,6-10 -Q qcm u. bei Nickel der Wert o =  29-10“9D qcm

1 0 3 2  H j. A l lg e m .  c h e j i .  T e c h n o l o g i e .  —  H in , E l e k t r o t e c h n i k .  1942. 1,
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gefunden. An bewegten Gleitkontakten von Cu, A l u. Stuhl mit Sehmierölhaut wird 
die Reibungszahl ¡ib =  0,12 gemessen. Starkes Retten senkt /i um etwa 10—20°/0. 
Wie n. Schmieröl wirkt auch Ölsäure, während für synthet. ö l als schlechtes Schmier­
mittel n — 0,24 angegeben ist. Bei edlen Metallen wird der W ert für fi größer; ebenso 
wirkt eine Reinigung mit Benzol. Das Verhältnis ßrlßb (ßr =  Reibungszahl für Ruhe­
kontakte, [ib =  Reibungszahl für Gleitkontakto), ist an den weichen Metallen Cu u. Al 
größer als am harten Stahl u. Nickel. Die spezif. Reibungskraft ip liegt im Mittel etwa 
bei y> =  0,8 H, jedenfalls zwischen der Zerreißfestigkeit Z  u. der H ärte H. Die Ver­
schleißmessungen werden an Schleifkontakten von Aisewdraht gegen Lagennetall TO / SO 
in trockener u. feuchter Luft, dann von Eisen gegen Eisen trocken u. unter Öl vor- 
genommen. Die Gleitgeschwindigkeit überschreitet dabei nicht 3 cm/Sekunden. Der 
Verschleiß des Eisens in trockener Luft gegen Eisen ist um 2—3 Zehnerpotenzen größer 
als an Eisen gegen WM 80 in n. bzw. bes. feuchter Luft. — Die Verschleißverminderung 
von S00 Atomsehichten bei Eisen gegen Eisen in Trockenheit auf 0,15 Atomschichten 
bei Eisen gegen Eisen unter Öl beweist, daß die Schmierhäute den Kontakt voll be­
decken. Die auffallend große Leitfähigkeit dieser Häute ist nur mit Hilfe des Tunncl- 
effektes zu erklären. (Hinsichtlich der Einzelergebnisse der Messungen muß auf die 
Originalarbeit verwiesen xverden.) — Vf. knüpft an die Messungen eine atomtheoret. 
Betrachtung der trockenen u. der Epilamenreibung u. der CoULOMBsehen Regel. 
Schließlich werden noch Verss. mit Kontakten aus Olas, Porzellan, Fiber u. Hartgummi 
beschrieben. (Wiss. Veröff. Siemens-Werken 20. 68—84. 25/4. 1941. Siemensstadt, 
Forsch.-Labor. I  der Siemenswerke.) ENDRASS.

Dietrich M üller-Hillebrand, Flächenkontakte unter hoher Druckkraft. Vf. er­
mittelt den Kontaktwiderstand oxydierter MetaUoberflächen u. oxydfreier Oberflächen 
durch Strom- u. Spannungsmessung. E r bedient sich rechtwinklig gekreuzter Stäbe, 
deren Überlappungsflächo verhältnismäßig hoch belastet wird. Geprüft werden die 
Oxydschichten dev Metalle Kupfer, Aluminium  u. Magnesium sowie Silber, Z ink  u. 
Zinn. ■— Bei trockener Lagerung in einem Ofen von 125° wird für die drei ersteren 
Metalle in einem Zeitintervall von etwa 10—100 Stdn. eine starke Zunahme, für die 
letzteren drei jedoch ein geringes Ansteigen des Kontaktwiderstandes beobachtet. 
Der Kontaktwiderstand ist erst merklich, wenn die Oxydfläclio geschlossen ist; es 
genügen schon zahlreiche feine Risse, um dem Strom Übergangsstellen zu schaffen. 
Bei hohen Kontaktdrucken werden diese Risse zahlreicher. Boi konstanter Tragfähigkeit 
(Härte) der Kontaktstoffe ist der Kontaktwiderstand umgekehrt proportional dem 
Kontaktdruck, aber direkt proportional dem mittleren Radius der Übergangsstellen. — 
Verss. an oxydfreien Elächenkontakten (verschied. Kohlensorten, Silber, Kupfer u. 
Zink) eigebcn, daß der Kontaktwiderstand etwa umgekehrt proportional der 0,7-fachen 
lotenz der Druckkraft zunimmt. Die Rauhigkeit der Kontaktoberfläche hat einen 
ni ri'-C''r Vr°ßen> aber doch gut meßbaren EinfJ. in dem Sinne, daß, je rauher die 
Oberfläche ist, desto größer der Kontaktwiderstand ist. Bei Al u. Mg entsteht schon 
während der Reinigung eine zähe Oxydhaut, die trotz hoher Druckkräfte die leitende 
Stromübergangsfläche verkleinert. Ähnliches Verb. zeigen feinst geschliffene Cu- 
Kontakte. Im Mittel beträgt die leitende Stromübergangsfläche nur etwa 1/20oo—l/io 
der Kontaktfläche. Bei stärkeren Druckkräften nimmt der Kontaktwiderstand stark 

-“M® der Beziehung Kontaktwiderstand H k  zu Druckkraft P  B k  =  c ■ P~n, worin n 
u nack C' CI Oxydbehaftung der Elächo betragen kann, wird der Zusammenhang 

zwischen n u. der Zahl der Stromübergänge, dem Verhältnis tragender zu leitender 
rlache u. der Veränderung des mittleren Radius der Stromübergangsstellcn abgeleitet, 
y  , •, Veröff. Siemens-Werken 20 . 85—103. 25/4. 1941. Siemensstadt, Siemens- 
Schuckertwerke A. G.) E n d r a s s .
i. , j  v - Thyssen-Bornemisza, Einbau des Vorganges Cd -y  Cd" in  den strom- 
wjei'nden Umsatz des Bleisammlers. (Vorl. Mitt.) Wird im Bleisammler dem Elektrolyt,

1? h i zu?)t!s.®*'z*:> 80 bei Wahl geeigneter Bedingungen bei der Ladung nach der 
PI .' Tes an der Kathode Cd niedergeschlagen. Bei der Entladung geht erst das 

m Lsg., dann erst setzt der n. Verlauf ein. Die Spannung beträgt während dieses 
,7°rk S p 2 >1 5  V, da der Potentialsprung Cd -> Cd" um 0,15 V größer ist als Pli ->- Pb".
O EKktroehem. angew. physik. Chem. 47. 618. Aug. 1941. Hannover, Seismos- 

es-'   E n d r a s s .

^ ePass1e> Brüssel, und M. T am iniaux, Naninne, Belgien, Elektrischer Isolier- 
■ JJ, bestehend aus Mineralwolle mit einer Umhüllung aus Kautschuk oder Wasserglas, .

p 3 . usemanderfallen der Isolierkörper verhindert. Außerdem kann ein Mantel 
7/Q infnT vor8esehen werden. (Belg. P. 432 720 vom 14/2. 1939, Auszug veröff.
' Str eu bf .r .
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Western Electric Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Amos L. Quinlan
La Orange, Ul., V. St. A., Isolierschlauch. Bänder aus Celluloseacetat (z.B. 0,05mm 
stark) werden mit Überlappung schraubenförmig auf einen Dom gewickelt u. mit einer 
tage aus Baumwoll- oder Seidenfäden bedeckt. Dann wird auf die Easerstoffschicht 
eme Lsg von 100 (Teilen) Celluloseacetat, 40 Trikresylphosphat, 35 Diphenylphosphat, 
40 Dimethylphthalat u. 10 Athyllactat in Aceton aufgetragen, die nach dem Verdampfen 
des Lösungsm. die Schicht aus dem Celluloseacetatband fest m it der Easerstoffschicht 
verbindet u. aut dieser eine glatte Oberfläche bildet. Danach wird der Schlauch vom 
D o m  abgezogen. (A. P. 2234353 vom 12/4. 1939, ausg. 11/3. 1941.) Streu b er , 

7 ,„S-0C,: Alsacienne de Constructions Mdcaniques, Clichy, Frankreich, Isolierter 
elektrischer Leiter. Die in ein Metallrohr eingeschlossenen Leiter sind von dem Rohr 
durch einen pulverförmigen mineral. Isolierstoff getrennt. Bei Verwendung einer an 
der Luit quellenden Isoliermnssc kann der Isolationswiderstand auch an den freien 
Lnden hoher als 250 000 Ohm gehalten werden. In dem fertigen Leiter wird zweckmäßig 
i f “ elel Überdruck aufrechterhalten. (Belg. PP. 432 967 u. 432 968 vom 25/2. 
1939jAuszugveroff. r/9 .1939. F. Priorr. 2/3.1938 u. 16/2.1939 bzw. 7/3.1938.) Streüb.

H-e Verwaltung und Verwertung von gewerblichen 
Schutzreehten m. b. H., Berlin, Fcniineldekabel. Die Leitergruppen, die in der üb- 
ichen U eisemit Papierisoliert sind, sind einzebi oder in Gruppen in eine nichthygroskop.

^on o i l aUS -Mischpolymerisat aus Isobutylen u. Styrol eingeschlossen.
1030 1 VOm 0|/ 1940’ Auszug veröff. 15/7. 1941." D. Prior. 20/11-,

' '  S t r e u b e r .
™ S  Hi H-e Verwaltung und Verwertung von gewerblichen 

aenutzreenten m. b. H., Berlin, Mekrleiter-Femmelddandkabd. Die Kabelisolierung 
e au? ,aPle1r u; Lufträumen. Die Kabelseele ist m it einer hochwertigen Isolier­

masse getränkt, die lialbfest u. unhygroskop. ist u. einen hohen Tropfpunkt besitzt. 
m ii„  ü° 7ionU-Ml/~ ner H eb u n g  von Vaseline mit Handelsparaffin u. synthet. Paraffin. 
l Ä  43 974 7  vom 12 /il. 1940, Auszug veröff. 15/7. 1941. D. Prior. 11/1- 
i  «hu. j  S t r e u b e r *

Siemens & Halske Akt.-Ges., übert. von: Ernst Fischer, Berlin, Magnetkern 
fü r  I  ernmeUeanlagen in feuchter Umgebung. Der Kern bestellt aus einer gepreßten 
kkteb t I,schl!"g von ferromagnet. Pulver u. Polystyrol. E r ist unter den bei Sec-
a»sK unhygToskopiseli. (A. P. 2 238 893 vom 17/4.1931,
ausg 22/4. 1941. D. Prior. 21/4. 1933.) S t r e u b e r .

vi„idü3iUn Kunze, Berlin-Zehlendorf, Depolarisationselektrode fü r  Elemente. Die 
" ,  nn in h - "n ®n bzw- Fadenbündel zunächst in der Längsrichtung u.

ti-rp-mmiLtn o°r Q.l‘crnodtunS fortlaufend umwickelt, wobei bei der Querwicklung Zen- 
die Ti'lpl'trnfi 7 S  U‘ ,U n  .rel1 ®rldc der Elektrode vorgesehen sind. Am Fuße ist 
v w t l  n  X u -  m Ses°hmolzenes Paraffin mit einer isolierenden Schicht
, S  na,. TUrCf l iles-e Wicklungsart wird die Elektrode, bes. die aus poröser Kohle 

r 1 pr Tip,wUnt. ri8a °P ektrode fest zusammengehalten, wobei beim Quellen
hrnr-Vpln ri J ^ r 101181??8?  ®lnerso'ts die Maschenweite verringert u. hierdurch das Ab­
in innierpm l '  • 'echmdert u, andererseits die M. mit dem Ableitungsstift aus Kohle 
T) S Ä «  f bracht wird- (A. P. 2 233 538 vom 19/4. 1937, ausg. 4/3. 1941-• ilio r. OU/4. l-iot.) KlRClIRATir.
<un>arfetP n t t P r l l  ? H P a s s e s  Ltd., England, Sammlereleklrode. Das mitakt. M. 
t Z p  ln !  w t “  *He U/nhuUung eingesetzt, die aus einer äußeren perforierten 
i i f e n «La em-er “meren Lagc nun porösem Weichgummi besteht. Beide
ln-,nf,nn -ii ,l. )  nlkamsation miteinander verbunden. F ür die Herst. der Um- 
ivird eüi'VHm-jLnifnif iT® a" ch natürlicher Gummi verwendet. Durch die Umhüllung 
I  atro X  S  ?  n a iü  4 aUS dem Gittcr durch dio Porosität der inneren 
3  i i ak t- M- durch die Umhüllung verhindert, (F. P. 865602
vom 11/5. 1940, ausg. 29/5. 1941. A. Prior. 13/5. 1939.) K irchrath-
IHekrfodegf1Sp,tphfan ’ Fr.ankrelc1.1’ ^einakkumulalor für Taschenlampen. Dio positive 
i s a m a L n iX p  y- !n>t Bleisuperoxyd gepasteten Bleigitter, während die
Als E fck trX t v X  bGŜ kendc negative Elektrode den Sammlerbehaltcr bÜdct. 
stehenden Pasp «  i '* ' TCruen Bie bei der Ladung des Sammlers ent-
h ä l t e ? ^  oberhalb dem Elektrolyten in einem bes. Be-
durehlässio-ef Ventil rU f- Hn,0’ Blatinmolir oder dgl. absorbiert oder durch ein gas-Ä8nRÄ£ im‘ ml!i "M8“*8 “■ “ ** •*-- s s "
T m Fr0 ' Btd., London, Entladungsrohre zur photoelektrischen 
l ransfoimatwn ton Lichtstrahlen zum Betrachten von Gegenständen, die u n s ich tb are
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Strahlen aussenden. Durch ein Fenster der runden, innen m it einer Ag-Schicht be­
legten Glashülle, die eine Kugclelektrode bildet, fallen die Strahlen von dem zu beob­
achtenden Gegenstand auf die konkave, oberflächlich oxydierte u. m it Cs bedeckte 
Kathode. Die an ihr ausgelösten Elektronen werden rnagnet. abgelenkt u. fallen auf 
eine im rechten Winkel zur Kathode angeordnete, mit Zn-Sulfid bedeckte P latte 
(Anode), auf welcher ein sichtbares Fluorescenzbild erscheint. Dieses kann durch ein 
zweites Fenster in der Glashüllo beobachtet werden. (E. P . 525 608 vom 10./10. 1939, 
ausg. 2G/9. 1940. Holl. Prior. 13/10. 1938.) RoEDER.

Siemens & H alske Akt.-Ges. (Erfinder: H ans Kölligs), Berlin, Herstellung von 
Oxydkathoden, bei denen auf dem Trägermaterial mehrere Schichten eines hochemittieren­
den Metalloxyds aufgebracht sind, dad. gek., daß auf den Träger zunächst ein gut 
haftendes, von BaO freies Erdalkalimetalloxyd aufgetragen wird, während auf dieser 
Schicht durch Glühen der Kathode nach dem Einbringen in das Entladungsgefäß eine 
Ba-Schicht im Ba-Dampf einer Ba- Quelle hergestollt wird. Für die aufzutragende 
Komponente der Schicht kann CaO oder SrO verwendet werden. Als Trägermaterial 
ist Pt-Ir, Pt-Ni oder eine Sr- oder Ca-haltige Legierung angegeben. (D. R . P . 713 560

Bela Szarka, Untersuchungen über die Zusammensetzung des städtischen Brunnen- 
Wassers in Kecskemil. Die Unters, des W. von 252 Brunnen, Tiefe 4—260 m, ergab, 
daß die Infizierung des W. durch Grundwasser (Verunreinigung durch organ. Stoffe 
u. Trockenrückstandsgeh.) bis zur Tiefe von 8 m nicht so groß ist wie in einer solchen 
von 8—20 m. Von 20 m an nimmt der Infektionsgrad wieder ab u. von 40 m an bleiben 
die entsprechenden Werte unverändert sehr klein. Die Ursachen hierfür sind die oxy­
dierende Wrkg. der Luft u. die Sonnenstrahlung, die an der W.-Oberfläche eine viel 
schnellere Zers, der organ. Stoffe bewirken als in der Tiefe. (Kiserletügyi Közlcmenyek 
[Mitt. landwirtsch. Versuchsstat. Ung.] 43. 90—94. 1940. Kecskemet, Ungarn, Städt. 
ehem. Inst. [Orig.: ung.; Ausz.: dtsch.]) SAILER.

D. I. Eristavi, Physikalisch-chemische Studie der Eigenschaften des vom Kviril- 
fluß beförderten manganhaltigen Schlammes. Vf. untersuchte an 5 Stationen das W- 
des Flusses, in den große Mengen sehr manganreicher Rückstände einer Manganerz- 
iuiihereitung bei Ch ia t u r y  gekippt werden. Im einzelnen wurde die Lichtdureh- 
lassigkeit, die Farbe, die elektr. Leitfähigkeit, der Schwebstoffgeh., das pH u. die 
Korngrößenverteilung der Schwebstoffteilchen bestimmt. Das Schwebende enthielt 
/w o  7°> der Schlamm 7—17% Mangan. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 28. 
Ir*. , 8)‘ 718—21. 20/9. 1940. Georgische Abt. d. Akad. d. Wissensch., Chem. 
Inst-> . _ W in k l e r .

H. Grubitsch und J . Steiner, Erfahrungen an einer Wasserrohrleitung aus ge.- 
kupfertem, weichem Flußstahl. Gekupferter Flußstahl (0,55% Cu) bewährte sich für 
Haupt- u. Verteilungsrohre bei nicht aggressivem, überwiegend carbonathartem 
•Kütungswasser nicht. Der bei der Herst. aufgebrachte Bitumentauehüberzug war 

soweit nieohan. unbeschädigt, haltbar, dagegen tra t an den nachgebesserten Stellen 
m kurzer Zeit Rostbldg. ein. (Gas- u. Wasserfach 84. 610—13. 1/11. 1941. Graz, Techn. 
Hochschule, Stadtwerke.) M a n z .
i, , j a.'!rance E- Goit, Mechanische Aufbringung von bituminösen Rohrüberzügen und 

• uskleuiung. Es werden die Verff. u. App. zur Herst. von Innen- u. Außenrohxübcr-
¿UJjCIl UUrCn. A u fc ip ß ftT l. A llfR D rif.vnn  DOW V in o n rn o lin n  ( .T Aivin« W n l ß n  W n w lrn  A nnnn

Kl. 21g vom 14/6. 1935, ausg. 10/11. 1941.)

IV. Wasser. Abwasser.
R o e d e r .

l*ewis K ahler, Die Bestimmung der löslichen Kieselsäure in  Wasser auf photo- mtnschem Wenn. 1 n ,1,,,. t>„„i,„  r . _-crni iti n<o „  > ...c -  o j  i..-..
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u. andere in Natur- u. techn. Wässern vorkommenden Verunreinigungen stören prakt. 
nicht. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 13. 536—39. Aug. 1941. Philadelphia, 
p a .) E ck st ein .

H. I . W aterm an, J. N. J. Perquin en J. J . Leendertse, Water. 6° dr. Dordrecht : G. van Her-
wijnen & Zonen. (68 S.) 8°. fl. 1.60.

V. Anorganische Industrie.
Eduard Erdheim, Die Abhängigkeit der Bleichkraft hochaktiver Bleicherden von 

ihrem Wassergehalt, und der angewendeten Bleichtemperatur. Es werden zunächst 
3 Mineralöle gebleicht mit einer amerikan. akt. Bleicherde u. einer Vgl.-Bleicherde 
aus rumän. Ton bei 110, 160, 168 u. 230°. Die besten Effekte wurden bei 110° erzielt. 
Eine weitere Vers.-Reihe wurde durebgeführt mit einer Bleicherde, die verschied. Geh. 
an W. hatte (2,7—25,7°/0). Gebleicht wurden 3 Mineralöle, Soja- (I) u. Riiböl (II). 
Die Bloichtemp. war 100°. Es ist zu ersehen, daß alle Öle mit höherem W.-Geh. besser 
bleichen als dasjenige mit 2,7%. Eür ein Mineralöl wurden auch für 160° die gleichen 
Erscheinungen festgestellt, doch sind die Bleichungen etwas schlechter als bei 100°. 
Um Oxydationen der öle bei höheren Tempp. zu vermeiden, wurde eine Vers.-Reihe 
durchgeführt, wobei in einem bes. gebauten App. dio Luft durch C02 ersetzt wurde. 
Bei I  zeigt sich ein bedeutender Einfl. des W.-Geh. bei der Bleichung, wenn auch 
zwischen dem W.-Geh. u. der Erhöhung der Bleichkraft keine Gesetzmäßigkeit besteht. 
Auch bei den Mineralölen ist der W.-Geh. nicht von Nachteil, weder bei 100, noch bei 
170°. Hier sind die Bleichungen auch besser als bei 100°. Weiter wurden untersucht. 
Leinöl, verschied, vorbehandelte Sorten I u. andere Mineralöle. Auch hier zeigt der 
erhöhte W.-Geh. zum mindesten keine prakt. Störung der Bleichung. Dann wurde 
der Einfl. das W.-Geh. der Bleicherden auf die Eiltrierfähigkeit (III) u. das Öladsorptions­
vermögen (IV) untersucht. Es wurden je 10 g der Erden mit 100 g von II  bei 110° 
während 10 Min. unter Rührung belassen. Dann wurde die Zeit des Durchlaufs der 
ölmengc durch ein Eilter bei gleichbleibendem Vakuum bestimmt. I II  u. IV liegen 
mit höherem W.-Geh. der Erden viel günstiger, auch ist die Bleichkraft besser. Weiter 
wurde geprüft die Haltbarkeit der Bleicherden mit verschied. W.-Gehh., wobei fest­
gestellt wurde, daß bei den in Blechbüchsen aufbewahrten Proben die sehr hohen W.- 
Gehh. etwas zurückgegangen waren, wührend die kleinen W.-Gehh. sich etwas erhöht 
hatten. Die Bleichungen waren für I u. Mineralöl vor der Lagerung etwas besser. 
Aus den Verss. wird erkannt, daß die Bleicherden mit bohor Aktivierung u. hohem 
W.-Geh. sow'ohl in frischem als auch in gelagertem Zustand für fast alle Öle gleich gut 
zu gebrauchen sind. Erden mit hohen u. sehr niedrigen W.-Gehh. können mit Vorteil 
zur Bleichung bei erhöhten Tempp. Verwendung finden, wobei aber zweckmäßig 
unter C02-Absehluß gearbeitet ward, (östorr. Chemiker-Ztg. 44. 217—23. 5/10. 
1941. Ungarn, Nagybanya.) BOYE.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., K a t a l y s a t o r  fü r  die Ammoniak- 
synthèse. Fe-haltigo Massen werden oxydierend geschmolzen u. vor der anschließenden 
Red., gegebenenfalls nach Zerkleinerung, einer oxydierenden Nachbehandlung hei 
Tempp. unterhalb der Dissoziationstemp. des Fe2Ö3 unterworfen, bis das Fe weitgehend 
oder vollständig in Fe„03 übergegangen ist. (It. P. 358 406 vom 15/1. 1938. D. Prior. 
29/1. 1937.) * , D e m m l e r .

Bergwerksverband zur Verwertung von Schutzrechten der Kohlentechnik
G .m .b .H . (Erfinder: E rnst L ittm ann), Dortmund, Herstellung von grobkörnigem 
Ammoniumbicarbonat, indem eine bei erhöhter Temp. von bes. zwischen 40 u. 70% in 
einem waagerecht gelagerten Druckgefäß gesätt. Ammonbichromatlsg. im Laufe von 
mehr als 10 Stdn., bes. in ca. 15—20 Stdn., zur Abkühlung u. Krystallisation gebracht 
wird, wobei das Druckgefäß sich langsam um seine Achse dreht. — Es werden z. B. 
1500 Gewichtsteile feinkörniges Ammonbicarbonat der Körnung: bis 0,5 mm 95 %> 
0,5—1 mm 5%, 1—2 mm 0% in einem Druckautoklaven in 3500 Gewichtsteilen W. unter 
Erwärmen auf 60° gelöst. Der Druck beträgt alsdann 20 at. Man läßt nun das Druck­
gefäß unter Umdrehung mit einer Umfangsgeschwindigkeit von 3 mm/Sek. während 
20 Stdn. auf 20° abkühlen. Es werden 770 Gewichtsteile festes Salz, also 51,3% der 
angewandten Gesamtmenge, zurückgewonnen. Das ausgebrachte Salz hat folgende 
Körnung: bis 0,5 mm 1,4%, 0,5—1 mm 8,8% , 1—2 mm 39,3%, über 2 mm 50,3%- 
Für einen weiteren Ansatz wird die Mutterlauge benutzt, wrodurch die Ausbeute auf 
100% steigt. (D. R .P . 712588 Kl. 12k vom 9/6. 1939, ausg. 22/10. 1941.) N e b e l s i e k .

Philadelphia Quartz Co., übert. von: D aniel B. Cur 11 jr .,  Philadelphia, Pa., 
Alkalisilicat. Beim Schmolzen eines Gemisches von SiO« u. Na2C03 zur Herst. von
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Wasserglas werden die Gefäßwände stark angegriffen, so daß das erhaltene Wasserglas 
stark verunreinigt ist. Dies läßt sieh vermeiden, wenn man von 600° beginnend nur 
langsam bis unter die Temp. erhitzt, bei der das Rk.-Gemisch bei schnellem Erhitzen 
schm, würde, so daß ein großer Teil der COa entweichen kann. Dann wird noch so 
lange höher erhitzt, bis sämtliche C 02 entwichen ist. Das Schmelzen der Rk.-M. wird 
also vermieden. Das Verf. ermöglicht auch die Einführung größerer Alkalimengen; 
daß Molverhältnis Si02:N a2C0a kann also zwischen 2 :1  u. 1 :2  liegen. An Stelle 
von Na2C03 können auch andere Alkalisalze von flüchtigen Säuren verwendet werden; 
bei einigen dieser Salze, wie den Sulfaten, ist die Ggw. eines Red.-Mittels, bes. eines- 
reduzierenden Gases erforderlich. Chloride sind nicht brauchbar. Die S i02 muß keines­
wegs sehr fein vermahlen sein. Das Rk.-Prod. ist pulverförmig oder läßt sieh leicht 
zu einem Pulver zerreiben. (A. P. 2 239 880 vom 14/1. 1937, ausg. 29/4.1941.) ZÜRN.

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: E . Z in tl, W . K rings 
und W. Bräuning), Entfernen von Silicium aus Tonerdesilicaten. Man setzt den Tonerde- 
silicatcn C (Graphit oder Braunkohlenpulver) in Mengen von 1 Atom C je Atom Si 
zu u. behandelt bei Tempp. über 1200°, bes. bei etwa 1500° oder höher. Wenn die 
Silicate reduzierbaro Oxyde von Fe oder Ti oder ähnlichen Metallen enthalten, erhöht 
man die Red.-Mittelmenge so, daß diese red. werden. Das Si wird in Form von SiO 
zusammen mit CO entfernt. Es gelingt eine Entfernung des Si bis auf etwa O,02°/o. 
(Sehwed. P. 101 633 vom 20/5. 1939, ausg. 27/5. 1941. D. Priorr. 8/6. 1938 u. 5/4. 

. . . .  J .  S c h m id t .
Christiania Spigerverk, Nydalen, übert. von: Ragnvald A sak, Vestre Aker, 

Norwegen, Aufschluß vanadin- und eisenhaltiger Titanerze. Das Erz, z. B. Umenit, 
wird in Mischung mit Alkaliverbb. reduzierend erhitzt, das gebildete Alkalivanadat. 
ausgelaugt (etwa vorhandenes Chrom geht als Alkalichromat mit in Lsg.) u. das motall. 
Eisen durch magnet. Separation vom Rückstand (TiO„) getrennt. (A. P. 2 238 673 
vom 16/3.1939, ausg. 15/4.1941. N. Prior. 26/3.1938.) Sc h r e in e r .

VI. Silicatehemie. Baustoffe.
W . Petersen, Die Anwendungsmöglichkeiten der Schwimmaufbereitung fü r  die 

Veredelung von Steinen und Erden. Nach einer kurzen Schilderung der Bedeutung der 
Schwimmaufbereitung u. der Ursachen, die zu ihrer raschen Entw. in den letzten 
30 Jahren geführt haben, schildert Vf. das Wesen der Schwimmaufbereitung, dieWrkg.- 

i  m et Schwimmittel u. die techn. Durchführung der Aufbereitung. Im 2. Teil 
geht v f. auf die Schwierigkeiten bei der Schwimmaufbereitung der Steine u. Erden ein. 
im 3. le il werden die Verff. der Aufbereitung einzelner Mineralien aus der Gruppe der 
oteme u. Erden besprochen, u. zwar von Magnesit, Kalkspat, Flußspat, Schwerspat, 
Phosphaten, Bauxit, Kryolith, Silicaten wie Quarz, Feldspat, Glimmer, Talk, Ton, 
Ivaolm u. anderen Tonerdesilicaten, von Zirkon, Beryll u. Mineralfarben. L iteratur­
quelle. (Sprechsaal Keram., Glas, Email 74. 407. 26 Seiten bis 482. 23/10. 1941. Claus­
thal Bergakad.) WINKLER.

Ph. Eyer, Besprechung der im früheren Lande Österreich zur Patentierung ge­
kommenen Emaiüierverfahren. 'Patentübersicht. (Emailwaren-Ind. 18. 9—1 1 . 15—16.

• 29—-30. 35—36. 1941. Halberstadt.) P l a t z m a n n .
Josei Klärding, Über Emaillierfehler, ihre Ursache und Beseitigung. Schrifttums­

auswertung mit folgender Einteilung: I. Werkstoffehler (Schlackeneinschlüsse, Walz­
narben, Kohlenstoffgeh., örtliche Aufkohlungen der Bleehoberflächo, Ausbldg. dos 

ekundärgefüges), II. Emaillierfehler (Kupferköpfe, Zunderflecken, Trockenflecken, 
auroreste, Wellenbldg., Emailbereitungsfehler, falsche Brennbehandlung), I II . Fisch- 

senuppen. (Chem. Apparatur 28. 321—27. 337—42. 25/11. 1941. Bochum.) P la t z m .
■i Tri • Fischschuppen in  borfreien Blechgrundemails. In  borfreien Grund- 

emails erfolgt die Bldg. von Fisehschuppen u. Nagelrissen wenigerleicht als in borhaltigen 
»rundemaßs. Schichtdicke u. Einbrennprozeß besitzen einen maßgeblichen Einfl. 

tn/i: m fi \ Un® von Fischschuppern (Keram. Rdsch. Kunst-Keram. 49. 458—59. 
r  n » H i  .. P l a t z m a n n .
®' j:müheT, Harme- und betriebstechnische Überwachung der Glashütten., Zu- 

Anfi ?n ®ssenVe Übersicht über folgende Punkte: Bedeutung der Betriebsübenvacliung, 
n e^eich. A. Gewinnung der Meßwerte: I. Gaserzeugungsanlage (5 Be-

öfen r / a  vunahmen werden durch 13 verschied. Messungen überwacht), II. Schmelz­
wirr! d ^eitegänge durch 14 Messungen überwacht), I II , Kühlöfen (die Bedienung 
u P u . Messungen geregelt), IV. Nebenöfen, V. Überwachung der Erzeugung 

‘ rze“8nisse, VI. Kesselanlagen (4 Arbeitsgänge der Bedienung durch 11 Mes­
st n 11 cerwacht), VII. sonstige Meß- u. Zählwerte. B. Ermittlung der Betriebs-
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kennzahlen: I. Brennstoffverbrauch, II. Schmelzleistung (t/24 Stdn.) III Ofen- 
ausnutzung (== geschmolzene Glasmenge: nutzbarer Hafeninhalt bzw. nutzbarer 
1 ages wannen Inhalt bzw. Normalleistung der kontinuierlichen Wanne), W. spczif. 
Schmelzleistung (t/qm 24 Stdn.), V. spezif. Wärmeverbrauch (kcal/kg Glas), VI. ver- 
kaufsf ge Glas men ge (t/24 Stdn.), VII. gutes Ausbringen (kg verkaufsfahigcs 
Glas/kg geschmolzenes Glas), W II. Mannschaftsleistung, IX. weitere Keimzahlen.
G. Auswertung der Meßergebnisse u. Kennzahlen für Betriebsübcnvachung u. Be­
triebsstatistik. (Glastechn. Bor. 19. 287-300. Sept. 1941. Frankfurt a. M., Hütten- 
techn. Vereinigung d. deutschen Glasindustrie.) S chütz.

über neuere Verfahren zur Herstellung und Weiterverarbeitung von Glasfasen 
und Glasgespuistcn. Übersieht über Patente u. Literatur der Jahre 1937—1940. 
(Sprechsaal Iveram., Glas, Email 74. 359—60. 18/9. 1941.) S chütz.

Gil O. Opiana, Dachziegel aus Ton und Asbest. Vf. beschreibt die Herst. von 
Dachziegeln aus einer Mischung von Ton u. Asbest auf den Philippinen. (Philippine 

n  Ir i 1941. Manila, Bureau of Science.) GOTTFRIED.
,,, , K allauner und J .  K okta, Vanadinausblühungen. Beim Studium verschied. 
Erscheinungen an Mineralien wurde bei einem Ton ein etwas höherer Gell, an unlösl. 
X * 2 r  ^‘ g u Del' Fon besaß gute keram. Eigg.; Vanadin konnte nicht in allen 
Antei en (mechan. u. nach Farbe getrennt) gefunden werden. DurchschnittHcher
, n w  i inno/o, k \ o)' J,m ““gebrannten Ton, sowie bei Ton, der bei 500-700» 

• ”  !T- u ?  gebla“nh ■'VUT. lag das V m wasserunlösl. Form vor. Bei 900° ging V in 
A n tw n h ä ?  n über. .Diese zeigten sich an den Ecken der Vers.-Ziegelchen als 
der Höbt» jfr-R V°  t  i i ^ 5 * '  Di° Bldg. verschied. Ausblühungen hängt von 
Bei ?b ,er Te, enn i?'ono: l0 lden sioh CaS0 r ,  bei 700° MgSOr  Ausblühungen.

( s i & l T Ä S V i o Ä Ä V ™ 16' f ” "™"“ - V" £ S “

eines 2 1  z"  lschcn ]  0,r° s lta t  “ • Widerstandsfähigkeit. Zur Herst. u. Kennzeichnung 
n Z ^ iw t des ^  !nuß man das Magerungsverhältnis, die Gesamt-

er Pnrnsi ^ n ^  die Porosität des Kornes des Magermittels kennen; die Best.
W - häH VOr allem das Verhältnis der beiden Porosi- 

3 0 9 - l i !  fö /io  194L) "• } fÜr "  ichtig- °s 8011 unRefahr 1 betragen. (Stavivo 22.

<^heV,SL ^ lre Ve.rwenduiV  von Schamottesteinen für N. E. -Gießerei- 
Ä  . n , ™  Schamotteofen eignen sich für das Schmelzen von weißen u. roten
iL L i Lruton t ^ t n ^ l i r  p-° ê hutV,ng der entsprechenden Rückstände, da sie neben 
üblichen rauhen 3 h F igg-den V ortoil großer Widerstandsfähigkeit gegen die im 
s tz e n B rise n S e h m e lz e re ,b e tr ie b  fast immer verübten Rücksichtslosi|keiten be-
4.bkühlen der (Vph edsbedingungen, die sich auch auf das vorsichtige Anheizen u. 
steinen sind gute Magnestisteine den besten hoehbas. Schamotte-
das Behauen -gj , ?r i!.m gs ls^ lllI'c Bearbeitung wesentlich schwieriger, bes. m acht-
Berlim) EmseUeifen mehr Mühe. (Tonind.-Ztg. 65. 593-95. 7/11. 1941-

r  T„ , P la tz m a x k .
b e s s e m n n ^  W . W assiltschenko, Spezialfüllmasse für die Ans- 

- Q er Schmdzzoiie von Gußeisenkupolöfen. (Vgl C 1941 I  3571 ) Zur Aus- 
W u , ,  d a  A u ,tM ,,„ g  „ „  K u p o lö f e ^ /  der ■’ F *

pÄgÄS; sterssr W-M“ge ™ nstist
zement' E iSSX .«*. vei\graphische Zusammensetzung von Portlani-
3 ü S Ä '  plvy^Lal- u. ehem. Daten u. Konstanten ver-
(Stavivo 22. 323-27. 1/IL m i  & W )  Port!andzemcnte:i nach bekannte^ 0̂ “ '

werkf t l t t ^Vi 8 ^  V0 %Bf;tru<J bei Fälschung von Zement in einer Bau- 
mischuns von “ber einen Fall von Fälschung von Portlandzement durch Bei-
diesem Zement ^  EinfL dos Zusatzes auf die Eigg. von mit^srsügigisss^ f*“*1* * Ssfl
(Vßl 0*1939 Schwefelsäure beständiger Sonderportlandzemtni.



A. Steopoe, Der Mörtel. Zusanjinenfalsonde Darst. der bei der Mörteldosierung 
zu beachtenden Gesichtspunkte. (Materialolc de Construcjle 1. 85—95. Juni 1941. 
[Orig.: rumän.]) R . K . MÜLLER.

Josef Matöjka, Bestimmung löslicher Bestandteile in  Tonen. Nack, eingehender 
krit Besprechung der bisher üblichen Methoden zur Best. der Löslichkeit verschied. 
Bestandteile in keram. Erden nach S e g e r  u . C r a m e r ,  BOLLENBACH, K äLLA U N F.R , 
B le in in g e r ,  Iv EITLER u . S c h u m a n n  erklärt V. dio voll ihm ausgearbeitete Arbeits­
weise. 200 g der Durchsehnittsprobe werden nach dem Mahlen durch ein Sieb mit 
144 Maschen/qcm geschickt u. bei 110° geti'ocknet. Ca. 15 g dieser Probe werden 
3 Stdn. in einem elektr. Ofen bei einer bestimmten Temp. erhitzt, hierauf mit 200 ccm 
heißem W. übergossen u. nach Umrühren 1/i  Stde. auf dem W.-Bad stehen gelassen. 
Die Probe wird nun durch einen Eiltertiegel gesaugt ü. mit ca. 300 ccm heißem W. 
nachgewaschen; nach Trockensaugen u. nochmaliger Zugabe von 25 ccm W. wird das 
Filtrat in einer Pt-Schale auf dem W.-Bad trocken gedampft, bei 110° getrocknet u. 
gewogen. Der %-Geh. lösl. Salze wird auf diese Weise nun noch bei einigen anderen 
Vorerhitzungstempp. bestimmt (z. B. 200, 300, 400—1200°) u. die Löslichkeitskurve 
gezeichnet, die die keram. Erde in dieser Richtung kennzeichnet. Zeichnungen, Tabellen, 
Kurven. (Stavivo 22. 181—88. 15/6. 1941. Brümi.) R o t t e r .

A. A, Pirogow und A. I. Roisen., Bestimmung der thermischen Beständigkeit von 
feuerfesten. Leichtsteinen. Die Anwendbarkeit der verschied, üblichen Prüfverff. zur 
Ermittlung der feuerfesten Eigg. von Schamotteerzeugnisson auf Leichtsteine aus 
iScbaumsehamotte bzw. aus solcher m it ausgebrannten Füllstoffen wurde im Rahmen 
einer größeren betriebsmäßig durchgeführten Arbeit untersucht. Vff. neigen zur An­
sicht, daß die Steine am besten in der Weise geprüft werden, daß man sie in einen 
eisernen Rahmen einmauert, der beweglich ist u. als Rückwand in den Priifofen ein- 
gefahren wdrd. Nach der therm. Beanspruchung der Wand innerhalb verschied. Er- 
lutzungs- u. Abkühlungsintervalle kann der Rahmen ausgefahren u. die Steine daraus 
entfernt u. weiter untersucht werden. (BauoscKau .laflopaiopira [Betriebs-Lab.] 9. 
879—83. Aug. 1940. Ukrain. wissenschaftl. Forschungsinst, fü r ' feuerfeste Matc- 
m]ien-) _ v . Mic k w it z .

F. Keil, Arbeiten auf dem Gebiet der Zementprüfung. Zusammenfassender Bericht 
über Verss. auf folgenden Gebieten: 1. Verhältnis der Betonfestigkeit zur Mörtclfestig- 
keit, 2. Kleinprüfverf. mit Prismen 6 x 1 x 1 cm, 3. Sedimentationsanalysen, 4. Einfl. 
ucr Zuschlagstoffe auf die Steife von Beton. (Zement 30. 659—61. 20/11. 1941.) Pl.ATZM.

Obenauer, Aufgaben der Klinkermikroskopie. Es werden die Auswertungs- 
moghehkeiten der Klinkerunterss. m it Hilfe des Dünnschliffes u. der Unters, im durch- 
aüenden Licht, sowie mit Hilfe des Anschliffes u. der Unters, im durchfallenden u. 
lellektierten Lieht erörtert. Es ergeben sich hierbei 3 Aufgabenkreise: 1. Festlegung 
es typ. Klinkerbildes, wie es das Prod. nach längerem Studium u. auf Grund vieler 

trapp. nufweist; 2. Unters, der einzelnen Mineralien, ihrer Aushldg. u. ihrer Besonder­
heiten; 3. Unters, des Fertigprod. Zement. (Zement 30. 649—54. 13/11. 1941. Arlieits- 
ring Zement, Arbeitsausschuß Chemie.) PLATZMANN.

r i, u P t .? ' Corres, Untersuchungen fü r  die Festlegung von Lieferungsbedingungen.
ältlich im wesentlichen ident, mit der C. 1939. I I . 2364 referierten Arbeit. (Cemento 

[Barcelona] 9. 239. 255-56. Ju li 1941. SSo Paulo.) R. IC. Mü l l e r .

iL ,J)nU*sclle und .S ilber-S cheideansta lt vorm . Roessler, F rankfurt a. M., 
Ölung von borsäurefreien Glasuren, Emails' und dergleichen. An Stelle von Bor- 

vn,r<i n 1-nn )n Ftoppelcarbonat von Alkali u. Erdalkali benutzt, welches in Mengen 
n in 50 /„ der Grundmasse zugesetzt wird. (Belg. P. 439841 vom 21/ 11 . 1940, 
zug veröff. 15/7. 1941. D. Prior. 2/ 12 . 1939.) H o f f m a n n .

Silber-Scheideanstalt vorm . R oessler (Erfinder: Oskar 
werri Frankfurt a. M., Erzeugung von goldfarbigen Dekoren. Keram. Gegenstände 
«phr-fn ,m Tf mCT .yers'lberung, sowie m it einem beliebigen Lüster überzogen u. ein- 
Si U ' y « niL«ster kann im wesentlichen farblose Bestandteile, wie Verbb. des 
teil» -ern T  bosphorsäure oder an Stelle dieser oder neben diesen färbende Beständ­
i g  xF'l®i?es Fe, U oder dgl., enthalten. (D. R. P. 712 854 Kl. 80 b vom 29/1. 
U39, ausg. 27/10.1941.) H o f f m a n n .

G1,ass W orks, Corning, N. Y., V. St. A., Härten von Glas. In  einer 
DunktA i r  ganze Glaskörper auf eine Temp. in der Nähe des Deformations-
nurdionther unterhalb der Entglasungstemp. erhitzt. In einer zweiten Stufe wird 

UDerliäclie rasch u. für verhältnismäßig kurze Zeit auf eine höhere Temp. als
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in der ersten Stufe erhitzt. (It. P. 357 633 vom 17/3. 1937. Belg. Prior. 14/3. 
1936.) G ra s s h o f f .

P ittsburgh  P la te  Glass Co., Allegheny County, übert. von: Alexander G. Gur­
wood, Pittsburgh, Pa., V. St. A., Reduktionslös im ff fü r  Versilberungslösungen, bestellend 
aus einer wss. Lsg. von organ. Säuren, A. u. reduzierendem Zucker. Als organ. Säuren 
werden Essigsäure, Weinsäure u. Citronensäure verwendet. Beispiel: 2 (°/0) Dextrose,
4 denaturierter A., 1 Weinsäure, 93 dest. Wasser. (A. P. 2239 519 vom 15/3. 1938, 
ausg. 22/4. 1941.) VIER.

W. C. H eraeus G. m . b. H . (Erfinder: K onrad R u th ard t und Max Auwärter), 
Hanau, Beständiger Oberflächenspiegel mit hohem Reflexionsvermögen, gek. durch eine 
durch Verdampfen im Vakuum auf eloktr. schlecht leitende Werkstoffe aufgebrachte 
Oberflächenschicht von Rhodium. Der so hergestellte Spiegel ist tropenfest. (D.RP- 
713 006 Kl. 48 b vom 1/9.1936, ausg. 30/10.1941.) Vie r .

Dr. C. Otto & Co. G .m .b .H . (Erfinder: Johannes Müller), Bochum, Her­
stellung von hochfeuerfesten Steinen unter Verwendung grob- u. feinkörnigen Korunds 
oder korundähnlicher Stoffe u. feinkörnigen Chromerzes. Aus diesen Stoffen u. vor­
zugsweise grobkörnigem Sillimanit wird eine Mischung hergestellt, wobei der Chromerz- 
anteil 2—30%, der Sillimanitanteil 5—20% der Mischung beträgt. Die Mischung wird 
verformt, getrocknet u. gebrannt. An Stelle von Sillimanit kann SiC oder ein hoch­
tonerdehaltiger Stoff verwendet werden. Als Bindemittel dient ein feuerfester Ton 
in einer Menge bis zu 10% der Mischung. (D. R. P. 710958 Kl. 80 b vom 2/4. 1939, 
ausg. 24/9. 1941.) HOFFMANS.

Didier-W erke A.-G.; Berlin (Erfinder: Robert K lesper, Bonn), Auslesern 
schadhafter Stellen im Silicasleinmauerwerk von Siemens-Martinöfen bei hohen Tempera­
turen, dad. gek., daß aus Rohstoffen möglichst hohen Si02-Geh. u. aus einem beim Er­
hitzen Kalksilicate bildenden Bindemittel hergestellte ungebrannte Silicasteine in die 
schadhaften Stellen des Mauerwerkes oingesetzt werden. Den die Steine ergebenden 
Ausgangsstoffen kann zur Verfestigung des Gefüges vor ihrer Verformung ein organ., 
ausbrennbares Bindemittel zugesetzt werden. Vorzugsweise werden solche Silicasteine 
verwendet, die aus Rohstoffen liergcstellt sind, deren Wachsen nach vollständigem 
Brand im Ofenbetriebe so groß ist, daß der Zwischenraum zwischen den eingesetzten 
Ausbesserungssteinen u. den umgebenden anderen Steinen des Mauerwerkes durch die 
Raum Vergrößerung der Steine ausgefüllt wird. — Dio. ungebrannten Steine werden 
durch die Ofentemp. gebrannt u. sind dann den ursprünglichen Steinen gleich. Die Sterne 
platzen nicht ab, bekommen keine Risse u. Sprünge u. sind fest u. dauerhaft. (D- R- ”• 
711334 Kl. 18 b vom 30/7. 1939, ausg. 16/10.1941.) H a b bel .

G. H oiim ann (Erfinder: W. Hoffmann), Berlin, Brandsperre für den Gruben­
betrieb, bestehend aus Mineralfasern, bes. Glaswolle, welche m it Gesteinsstaub oder 
schaumbildenden Stoffen vermischt sein können. (Belg. P. 439 647 vom 31/10. 1949. 
Auszug veröff. 15/7. 1941. D. Prior. 31/10. 1939.) H o f f m a n n ,

K arl W ürth , Stadtoldendorf, Herstellung mehrschichtiger Isolier platten, dad. geh, 
daß auf eine Schicht aus Asbest- oder anderen Fasern eine aus Gips o. dgl. erhärtungs- 
fähigen Stoffen u. Coeos- oder dgl. Fasern bestehendes Mörtelgemisch u. weiterhin 
ein aus Holzwolle oder anderen Faserstoffen u. einem erhärtungsfähigen Bindemittel 
wie Gips, bestehendes Gemenge aufgetragen u. das Ganze bis zum Erhärten der Binde­
mittel zusammengepreßt wird. (D. R. P. 711239 Kl. 80 b vom 27/11. 1935, alLS8- 
29/9. 1941.) H offm ann .

Alberto Bevilacqua Lazise, Bari, Italien, Gegen Schall und Wärme wirksames 
Isoliermittel. Aus 65 (kg) Meeresaigon, 330 Zement u. 250 pflanzlicher K o h le  erhält 
man unter Zusatz einer entsprechenden Menge'W. 1 cbm Lsoliermasse. (It. P- 357 93s 
vom 26/8. 1937.) MÖLLERING-

W oodall Industries Inc., übert. von: George R . Cunnington, Detroit, Mich., 
V. St. A., Bituminöse Isolierschicht, die zur Schalldämpfung von Blechen bei F a h r z e u g e n  

dient. Man vermischt geschmolzenen Asphalt mit Füllstoffen, z. B. mit F ase rn  aus 
alten Autoreifen oder mit Haferspelzen, formt die M. zu einer Schicht u. bringt a u f  die 
eine Seite der noch heißen Schicht mit Asphalt getränkten Filz oder K r e p p a p i e r ,  au 
die andere gepulverten CaO auf. Alsdann wird der Schichtkörper (I) mit der CaO- 
Seite auf ein Blech gelegt u. in einen Ofen geschoben, wo sich der I  infolge des CaO 
fest mit dem Blech verbindet. (A. P. 2192 517 vom 17/6. 1937, ausg. V-
19 4 0 .) S a b r e .

Silvio Burlando, Gentfa, Wärmedämmender Bodenbelag, bestehend aus fflü 
Wasserglas angepastetem Sägemehl, zerriebenem Zucker u. gegebenenfalls Zusätzen wie 
M a r m o r  m e h l .  (It. P. 358 098 vom 3/1. 1938.) MÖLLERING.
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VII, Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
0. Engels, Die Fortschritte der Landwirlschaftsivissenschaften insbesondere der 

Agrikulturchemie in  ihrer Bedeutung fü r  die Volksernährung. Kurzer zusammenfassender 
Überblick. (Ernährung 6 . 281—86. Nov. 1941. Speyer, Landwirtschaftliche Vers.- 
Station u. Chem. Unters.-Anstalt.) PANGRITZ.

Sven Nordengren, Die schwedischen Phosphalvorkommen und ihre Verwertung. 
Überblick über Schwedens Bedarf u. Verbrauch an Phosphatdüngemitteln, die Phosphat- 
vorkk. u. Vorschläge für dio Verarbeitung von schwed. Rohphosphat u. Superphosphat- 
gewinnung aus sclnved. Apatitkonzentrat. (Tekn. Tidskr. 71. Nr. 28. Komi 53—56. 
Nr. 32. Kemi 64—68. 9/8. 1941.) R. IC. M ü l l e r .

E. Blanck und B. Bocht, Ein Beitrag zur Frage nach dem Einfluß des Kalis auf 
die Löslichmgdmng der Bodenphosphorsäure. Die Frage, ob Kalidüngung auf die Boden­
phosphorsäure lösend einzuwirken vermöge, wurde m it Hilfe eines Vegetationsvers. 
untersucht. Der Ausfall des Vegetationsvers. ergab Andeutungen für die Möglichkeit 
eines solchen Einflusses. Auch ließ die Best. der Menge der wurzellös]. Phosphorsäure 
vor u. nach dem Vers. in dem nicht- m it Pflanzen bestandenen Boden mit ziemlicher 
Sicherheit darauf schließen, daß durch die Kalidüngung ein erhöhter Aufschluß der 
Phosphorsäure zustande gekommen ist. Die Befunde des m it Hafer bestandenen 
Bodens stimmen damit jedoeb nicht ohne weiteres überein, da hier die Verhältnisse 
durch die der Pflanze zur Verfügung gestellten Nährstoffe im Sinne des Gesetzes der 
Wrkg.-Faktoren viel komplizierter sind. (J. Landwirtseh. 88. 185—96. 1941.) JACOB.

Gilbert H. Ahlgren, Einige Wirkungen des Volunienverhältnisses der angewandten 
Lösung mul der Kaliwmkonzentralion auf das Wachstum von weißem Klee. Wenn in Sand- 
kulturen der tägliche Durchfluß von Nährlsgg., welche 1, -1 u. 16Teile per Million 
Kali enthielten, von 1 auf 4 1 erhöht wurde, erhöhte sich der Ertrag an weißem Klee. 
Bei einem Geh. der Nährlsg. von 64 u. 256 Teilen per Million Kalium tr itt  eine solche 
Erhöhung nicht mehr auf. Bis zu 256 Teilen per Million stieg das Gewicht des Klees 
mit Erhöhung der Kaliumkonz. an. Boi Anwendung hoher Konzz. war der W.-Geh. 
de» Klees höher als hei niedriger Konzentration. (Soil Sei. 52. 229—35. Sept. 1941. 
New Jersey, Agric. Exp. Station.) • JACOB.

A. Nfanec und S. Borisov, Über die Wirkung verschiedener Kalidüngemittel auf 
ihts Wachstum und auf die Ernährung der Fichte in  der Waldbaumschule. In Wald- 
baumschulen wurde die Wrkg. verschied, Kalidüngemittel auf dio Wuehsleistung u. 
Nälirstoffaufnahme verschulter Fichten untersucht. Auf einem kali- u. phosphor- 
sänrearmen, ausreichend m it Kalk versorgten Boden wurde das Wachstum der Fichten 
mit chlorfreien, sulfathaltigen Kalidüngemitteln günstig beeinflußt. Die Düngung mit 

, Gaben 40er Kalidüngesalz bewirkte dagegen ein Absterben bzw. eine Wachstuma- 
schädigung. Auf einem stark austauschsauren Boden zeigte die Düngung m it Schwefel - 
saurem Kali keine merkliche Steigerung des Höhenwachstunis der Fichten, äußerte 
sich dagegen in einer dichteren Benadelung u. dunkelgrünen Farbe der Nadeln. Die 
llungung mit hohen Gaben 40er Kalidüngesalz bewirkte ein starkes Absterben der Ficliten, 
Jhc ungünstige Wrkg. der Düngung m it der hohen Gabe von 40 er Kalidüngesalz 
aird auf eine Überflutung der Nadeln u. Stengel mit Chlorioncn zurückgeführt, die 
durch W.-Mangel im Boden verstärkt wird. Chlorfreic Düngemittel m it schwefelsaurem 
wali können mit Erfolg auch in hohen Gaben verabreicht werden. (Bodenkunden. 
Ptlanzenernähr. 25 (70). 323—45; Sbornik ceske Akad. ZlemedÖlske 16. 238—48. 1041. 

rag-Uewitz, Forschungsanst. f. forstliche Biochemie u. Pndologie.) J a c o b .
1 i? i 1 IVj? ist Bodengare? Unter Bodenstruktur wird die durch das Gefüge

1 er Bodensubstanz bedingte Hohlraumgliedemng verstanden. Optimale Fruchtbarkeits- 
vernaltnisse liegen dann vor, wenn grobe, mittlere u. feine Poren zu annähernd gleichen 
St n no*>enc‘nander bestehen. Unter Bodengare ist dio Beständigkeit dos optimalen 
■-.nikturzustendes — vor allem gegen W. — zu verstehen. Unter den Aufgaben, die 
dp° T r .?™*9.men ™ Boden zu erfüllen haben, ist eine der wuchtigsten die Erhöhung 

f l  ^ - ' n er Bodenkrümel gegen Verschlämmung. Die Erhaltung der Boden- 
b o eriordert die Überwachung des Kalkzustandes des Bodens sowie eines ausreichenden 
dn m,nsS jCS. Die Mineraldüngung fördert den Humnsgeh. des Bodens einerseits 

vermehrte Erzeugung an Wurzelmasse u. andererseits durch vermehrte Stallmist- 
?Su.nK Außer der Kationemvrkg. der Mineraldünger, die den Strukturzustand 

nhnf’ *S au die Strukturbcständigkeit erhöhende Anionentätigkeit, bes. des Phos- 
Uult " S  ZU ^eac^fen- (Phosphorsäure 10. 257—300. 1941. Wien, Hochseh. f.’ Boden- 

ur, inst. f. Bodenbiologie u. Pflanzenernähr.) J a co b .
knll l "Bätsch, Die Gare ah kolloidchemisches Problem. Die Bedeutung der Boden- 

■ a s Kittsubstanz für die Bodenkrümel, die von den Schwarmionen der Koll. aus- 
XXIV. 1. 68
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gehenden Richtkräfte, die Bedeutung der zersetzbaren organ. Substanz werden be­
sprochen. Bes. Bedeutung wird dem Phosphation heigelegt, da phosphatbeladene Ton- 
teilchen zur Ivoll.-Verklebung zur Abnahme der Quellung hei W.-Zufuhr bzw. der 
Schrumpfung bei V.-Entzug führen. Durch die Bodenbearbeitung wird aneestrebt, 
/mi Garezustand zu erhalten, wobei auch die Beschattung des Bodens günstig wirkt. 
(Phosphorsaure 10. 301—17. 1941. Halle a. S., Geolog. Inst.) J a c o b .

.. F. Schachtschabel, Die Bindung der Kationen und die Bestimmung der Sorptiom- 
tniger im Boden. Die Tonmineralicn Kaolinit, Montmorillonit u. Glimmer sowie der 
Humus weisen verschied. Sorptionsfähigkeit für die verschied. Kationen auf. Durch die 
Best, des Ionen belages nach dem Durehwaschen m it einer Mischls" von BaCl., u. MgCI, 
gelingt es, den Anteil zu bestimmen, zu welchem d ie  einzelnen Kationen am"Gesamt- 
sorptionsvermögen des betreffenden Bodens beteiligt sind. Ferner besteht mittels 
< lesei i letli. die Möglichkeit, Adsorptionsverhb. zwischen der anorgan. u. organ. Kom­
ponente des Bodens festzustellen. (Landwirtseh. Jb . 91. 355—08. 1941. Jena. Land«, 
C h em - ■) J acob

,  , . , k,e ,4r^ -  .11 irknng verschiedener Beizmethoden gegen Fusarium. Vf. bc-
n c i e  u i c r d i c  Ergebnisse der Trocken-, Naß- u. Feuchtbeize von Sommerweizen 
rnne,\ ,nn1, , , i ! i™ ^spulun  u. Gennisan. ifgpulun brachte bei Troekenbeizc mit 

• i? i r? • esien Ergebnisse, auch die Dosierung der Praxis mit 200 g ist aus-
h u ( . Geimtsan brachte die gleichen Ergebnisse, doch waren liier die Unterschiede
V*.lt.* s? 1 entlieh. Bei der Xaßbeize führten höhere Konzz. (0,5 u. l°/„) zu schweren 
Kcimschadcn. Gcrmisan soll bei der Xaßbeize bis Vs %  dosiert werden. Bei der Brause- 
ineth. schlagt Vf. oO g Beizmittel/10 1 W. für 100 kg Saatgut vor. (Statens Växtskydds- 
anst., Vaxtskyddsnot. 1941. 38-41 . 15/0.) WULKOW.

i Szirn“ i - . Vergleichende Freilaiidbeizversuehe mit, Kupfervitriol und Kupfer-
Didkbmhe. gegen II eizewtcinbraml. (Vgl. C. 1940. I. 1409.) Freilandbeizvcrss. mit 
, i , ™“ r^ uPf‘t “ ,fi*t (1) bzw. von Kupferkalkbrühe (II) hei einer Beiz-
wtrirf, '  }  bewirkte eine Verspätung der Keimung, II dagegen
i i i ♦ nachteilig, manchmal sogar keimungsfördemd. Mit I I  gebeiztes Saatgut

11 , 1 \ ,cr. e css!®r’ u:. “l0" 0 Saatbestand als auch Entw. waren besser als im Falle
i w  , a“ch höhere Erträge als Behandlung mit I (Mehrerträge:
„i -A j/»  Stroh). I n. II sind hinsichtlich der Sehutzwrkg. gegen Stcinhrand
der t r n , r ig: w f  o •S'i* 4? ? 4 “ 'S40 keinen Befa11 mit Steinbrand. während bei

t, f  >3% , hei der nassen 5,2% festgestellt wurden. (Kiserletügvi
K zlemenjek [.Mitt, landwirtseh. Versuchsstat. Ung.] 43. 43— 49. 1940. Xagybakta. 

lm g- laildwirtscli. Vers.-Anstalt. [Orig.: ung.; Ausz.: dtsch.]) S a il e b .

»/■f«if-c1f > ^ iP rf!:;h ’;Elmer i f an?,en und Henry Hartman. Entblätterung von Born- 
(w h T c tfn r  i l  /  - ^  Entblätterung von Bosenstöcken (zum Zwecke der
l Ä S w  Lagerung gelingt auf rasche u. für die Pflanze unschädliche Weise
Oregon S te t f c o ln  (ScienCP L^ew York] [X. S.] 91. 100. 26/1.1940-

DI r EJfb?enwickler — ein schieer zu bekämpfender Schädling da
FuttererW n 'V?lst‘ des Erbsemvieklers (Laspeyresia nigricana). Sowohl Eß- 'de J? yttererbsen werden befallen n. sind in RninL-ni+n». ««rs 1,̂ -1 ... Ar.AAmaf ’Zur

u m  f  \  vT  ß » u z e n  sma aiso 4  jtfeüanaiimgen no iw w »
breiter B a sk tn r 18 S ErScbnisse zu erzielen. Die Verss. sollen auf

\U vhV ; l iAsi" Ergebnisse wiederholt werden. (Statens Växtskydds-anst,, \axtskyddsnot. 1941 . 41—43. 15/6.) WULKOW.
das f^1Zv J Ĉ a/ ’wwT A m ly*t vo'\ Obstbaumcarbolineum. Es wird ein Verf. mitgeteilt. 
in e i ^ m T v o x v f  Ä qUCllen anLderer Methoden ist: 50 ccm des Carbolineums werden 
W ,  , 7 ^ : “ 'I !:K,0lbpu wraichtig bis 270» dest., Phenole u. gegebenenfalls a f f f  

u fo V iV  best\,nmt, dann wird der Rückstand mit 100 cem W. emulgiert
ie 150 ccm V  zugegeben, bis die Farbe der Emulsion in Braun übersehlägt, mit
. Veriaeen des .etwas A. 3-mal ausgeschüttelt u. nach Trocknen (NaäS04)

Ä.-A^2chflttelnL t  zurückgebliebene Teeröl gewogen. Im wss. Rückstand der 
Közlemcnvek rM?tt v* ̂ m^ ator für sich bestimmt werden. (Kiserletügvi
Kel' LUli i t t  f  m  1  • Versuchsstat. Ung.] 43 . 131—33. 1940. Budapest- 

e Inst‘ f‘ 1 flanzenhygiene. [Orig.: ung.; Ausz.: dtsch. u. engl.]) S.ULEB-



Käroly Sik, Die Bestimmung der Hygroskopizität von Böden. Die Hygroskopizitäts­
best. der Böden über CaCl2- 6 H 20  im Vakuum von 10—20 mm Hg-Säule bei konstanter 
Temp. (Thermostat von 17°) ist schnell u. genau durchführbar u. liefert gut reproduzier­
bare Werte, die etwas größer sind als die über 50°/oig. H 2S04 gefundenen KURONschen 
Werte. Die Ergebnisse können mittels der im Original angegebenen Faktoren annähernd 
genau auf die KURONschen u. MlTSCHERLICHschcn Hygrospkopizitätswerto um­
gerechnet werden. (Iviserletügyi Közlemenyek [Mitt. landwirtsch. Versuchsstat. Ung.] 
43. 50—52. 1940. Budapest, Kgl. ung. Landesanstalt f. Geologie. [Orig.: ung.; Aura.: 
dtsch. u. franz.]) SA ILER.

Leland Burkhart, Die Abhängigkeit der Kaliumbestimmung mittels der Kobalii- 
nitritmethode von Temperatur und pn. Die Einhaltung einer Temp. von 10° u. eines 
pa von 6 ist für die rasche Best. des K  nach der Kobaltinitritmoth. nötig. :— Die 
K-Standardlsgg. sollen so gepuffert werden, daß sie das’gleiche ph aufweisen wie der 
zu untersuchende Extrakt. (Plant Physiol. 16. 411— 14. April 1041. Raleigh, K. C., 
N. C. Agric. Exp. Station.) Iv e il.

A. R. C. Haas, pu-Bestimmung in pflanzlichem Gewebe. Die früher (G. 1941. 11. 
799) beschriebene Meth. der Best. des pH von wenig feuchten Böden wird auch für 
Pli-Messungen bei Pflanzengcwcben verwendet. Die ermittelten Werte stimmen gul 
überein mit jenen, die bei den Pflanzenpreßsäften erhalten werden. Am Beispiel der 
Ayocadokeimlingo wird gezeigt, daß die Rk. des Bodens innerhalb eines großen pn-Be- 
reiches keinen bedeutenden Einfl. auf die pH-Änderung des Blattsaftes ausübt. (Plant 
Physiol. 18. 405—09. April 1941. California, Univ., Citrus Exp. Station.) IC eil.

Neue Edelsoja-Gesellschaft m. b. H., Berlin, Förderung der Bodengare nach 
Patent 697 424. dad. gek., daß an Stelle von Sojabohnenextrakten E xtrakte aus 
anderen Hülsenfrüchten, die durch Auslaugon mit warmem W. von 60—70“ gewonnen 
sind, gegebenenfalls nach gänzlicher oder teilweiser Entfernung des W.-Gek. u. ge­
gebenenfalls nach Zusatz haltbarmachender Stoffe, wie Superphosphat, verwendet 
werden. Die Bodengare wird mit den erfindungsgemäß verwendeten Mitteln erheblich 
gefördert, selbst wenn dies durch Stallmist u. mineral. Düngung unmöglich ist. (D. R. P. 
710760 Kl. 16 vom 13/9. 1938, ausg. 20/9. 1941. Zus. zu D. R. P. 697 424; C.
1941. I. 105.) K a r s t .

Ilse Meyer-Hermann, Hameln, Schutzschranke für Jungpflanzen nach Pat. 700616. 
uad. gek., daß das Kalidüngesalz ganz oder teilweise durch andere in Carbolineum lösl. 
•Salze ersetzt ist. Bes. geeignet sind geringwertige Salze, wie die Abrnumsalze der 
•Steinsalzgewinnung, Viehsalz, MgCl, u. dergleichen. Eine Beeinträchtigung der Wrkg. 
der Schutzschranken findet nicht sta tt. (D. R. P. 712 975 Kl. 45 1 vom 12/6. 1940, 
»usg. 29/10. 1941. Zus. zu D. R. P. 700616; C. 1941. I. 1219.) K a r s t .

Chemische Fabrik Dr. Hugo Stoltzenberg, Hamburg, Schwelmasse, zum Schutz 
jo« Pflanzen gegen Frost und Hitze, dad. gek., daß sio wasserabweisendo u. verdunstungs- 
tauniciidc Stoffe, wie Öle, Fette oder Wachse, z. B. Montanwachs, im Gemisch mit

¿ j cn^ä lt. Die Sclnvelmasse wirkt sowohl durch Hitze u. Nebelerzeugung als 
auch durch mechan. Einbettung der zu schützenden Pflanzenteile. Sie bewerkstelligt 
diese Einhüllung aber auch durch eine aus der Nebclphase erzeugte äußerst feine Hülle 
'on wachs-, paraffin-, öl- u. fettartigen Stoffen in Verb. m it dem Überzug des sublimier- 
earen NH4CI, das infolge schneller Kernbldg. die Ölnebel zum schnellen Absinken 
öringt- (D. R. P. 712976 Kl. 451 vom 6/4. 1935, ausg. 29/10. 1941.) K a r s t .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
I I W e d le t. Erzaufbereitung, überblick über die im Jahre 1940 wesent-
¡cnsten Verfahrens- u. vorrichtungstechn. Neuerungen in amorikun. Erzaufbercitungs- 
aniagen. (Min. and Metallurgy 22. 70—73. Febr. 1941.) WÜRZ.
W V w -  ^ '^ • ^ ■ '^ lwerf ^ ,ssigkeitsverfahrcn in, Mascot. Bericht über Einrichtungen, 
h i  r U’ üctriebsergebnisse der Schwerflüssigkeitsaufbereitung der A m e r i c a n  
i t f ' . Axn S m eltix g  Comp, in Mascot, Tennessee. Aufbereitet wird eine
in , blende (5,43“/„) mit dolomit. Gangart. Während das Fein- u. Mittelkorn
dem *• ' 'Den Gehandelt wird, geht das Korn über 3/B"  zum Scheidebottich, in 
l'hs CS- m elnem Arbeitsgang geschieden wird. Zur Herst. des Scheidebades dient 
«1 j01n spezif. Gewicht ist oben 2,8 u. unten 2,95. PbS-Verlust et
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F ranz Ehring, Erfahrungen mit Rührern von Flotnlionsappnraten, Mühlcnpanzem 
und Mahlkörpern bei Verarbeitung besonders quarzhaltigcr Erze. Bericht über Veras, 
zur Verminderung der Verschleißkosten bei Flotations- u. Zerkleinerungsmaschinen 
zur Aufbereitung dor quarzigen Mcchenichcr Knottcnerzo (PbS u. PbC03). Durch 
bauliche Verbesserungen der Rührer (in Flotationszelien) wurde ihre Lebensdauer 
auf 26 Monate erhöht. Der Ersatz der Mahlkörper aus Stahl durch Wacken, d. h. 
durch mehr oder weniger runde, quarzit., in den Konglomeratbänken der Lagerstätte 
vorkommende Geröllstücke u. der Ersatz der Stahlpanzerung der Mühlen durch Schmelz- 
basalt u. Mansfelder Schlackensteine erwiesen sich als undurchführbar. (Metall u. 
Erz 38. 437—41. Okt. 1941. Mechernich, Eifel.) WÜRZ.

K arl W illy W agner, Elektroofen in der Metallurgie. Zusammenfassender Aufsatz 
mit Sehrifttumsangaben: Widerstandsöfen, Lichtbogenöfen, Nieder- u. Hochfrequenz­
öfen. (Natunviss. 29- 663—69. 31/10. 1941. Berlin.) S k a l ik s .

E rnst K arw at, Die Sauerstoffanwendung im  russischen Hiillenbetrieb. überblick 
über das einschlägige russ. Schrifttum. (Stahl u. Eisen 61. 698—99. 17/7. 
1941.) Me y e r -W il d h a g e n .

Hans Schreiber, Fortschritte in der Verwertung von Altmetallen und Altmetall- 
legierungen. Beschreibung derzeitiger Verff. zur Aufarbeitung von Altstoffen aus Cu, 
Cu-Legierungen, Cu- u. tombakplattiertem Material, von Rotguß-Weißmetallspiinen. 
Weißblechabfällon, Schlacken der Pb-, Cu-Zn- u. Cu-Sn-Schachtofenarbeit, Al- u. Cu- 
haltigon Zn-Legierungen u. Al-Sehrott. (Metall u. Erz 38. 366—70. Aug. 194!. 
Berlin.) MEYER-W ILDHAGEN.

M. I. Jaehnenko, Das ,,aktive“ Verfahren beim Schmelzen von Stahl auf saurem 
Herd. Das Wesen des akt. Verf. besteht darin, daß bei ihm eine energ. C-Verbrennung 
u. eine Schlackenbldg. auftritt, die an FeO angereichert ist. Bei der Beendigung des 
Verf. besitzt die Schlacke einen FeO-Geh. von ca. 14°/0. Das Verf. ist gekennzeichnet 
durch eine Vergrößerung der C-Verbrennungsgeschwindigkeit bei bestimmter Koeh- 
daucr mit u. ohne Erzzusatz. Bei der ersten Probenahme darf der C-Geli. nicht unter 
1% liegen. Während der Kochzeit dürfen Ferromangan u. a. Desoxydationsmittel 
nicht zugesetzt werden. Die Einführung von reinem Gußeisen erfolgt während der 
Aufgabe von Desoxydationsmitteln u. Fcrrochrom. Die Si-Red. darf nicht weiter 
als bis 0,1% getrieben werden. Sicherstellung eines ausreichenden Fl.-Grades der 
Schlacke während der ganzen Selimelzdnuer dadurch, daß der Zusatz von Kalk zur 
Schlacke nicht später als ea. 0,5 Stdn. vor der Roheisenaufgabe erfolgt. Die Zus. 
einer Endschlacke beträgt etwa: 55,4(%) S i02, 6,24 A120 3, 0,74 Cr20 3, 4,24 CaO,
0.62 MgO, 18,21 MnO u. 14,36 FeO. Richtlinien für eine zweckmäßige Gattierung 
u. Schmelzführung. (CTa.ii, [Stahl] 1941. Nr. 4. 22—24. Nowo-Kramatorsk, 
-Maschinenbauwerk.) HocHSTEIN-

B. A. Andrejew, Verringerung des Eiscnabbrandes im Kleinkonverter. Unters, über 
den Einfl. der Temp. des fl. Roheisens beim Blasen, der Schmelzdauer u. einer ver­
schied. Lage der Blasformen auf den Eisenabbrand bei der Stahlherst. in Klein­
konvertern. Die Unters, ergab, daß das Ausbringen aus Kleinkonvertern noch un­
genügend ist. Mit einer Temp.-Erhöhung des Roheisens wird der Eisenabbrand erhöht. 
jedoch die Schmelzdauer sehr wesentlich verkürzt u. der Fe.O-Geh. in der Schlacke 
Auf 13% vermindert. Der Metallabbrand in einem Konverter m it Formen, die unter 
einem Winkel angeordnet sind, beträgt 32,4%: hei geraden Blasformcn jedoch nur 
29%. Bei fächerförmiger Anordnung der Formen im waagerechten Querschnitt u. 
gerader Anordnung im senkrechten Querschnitt wird der Abbrand auf 14% g e s e n k t .  
Durch Verwendung eines Regelschiebers werden die Metallyerluste durch den Aus- 
wurf stark erniedrigt. Die Anordnung von Luftschiebern an den Konvertern verringert, 
unabhängig von der Bauart der Blasformen, den Eisenabbrand. (Jlirreünoe Ae-10 
[ Gießerei] 12. Nr. 2. 24—25. Febr. 1941. Magnitogorsk.) H OCHSTEIN.

Heinz Siegel, Messungen über das Maß der Unterkühlung bei Kokillenguß. D u r c h  
Messungen mit dem Pyropto- u. Bioptixgcrät sowie mittels Thermoelementen wurde 
die Unterkühlung des fl. Stahles in der Kokille an der Blockoberfläehe u. in dev Nähe 
der Kokillenwand nachgewiesen u. für drei verschied. Stähle kurvenmäßig dargestellt. 
Mit diesen Messungen wurde bewiesen, daß in Kokillen vergossener, gut ausgefointer 
Stahl während der Erstarrung unterkühlen kann. Die Feststellung des Mindestmaßes 
der Unterkühlung zeigt auch, weshalb die Unterkülilung einen großen Einfl. auf das 
Primärgefüge hat. (Stahl u. Eisen 61. 991—96. 30/10. 1941.) H o c h s t E I N .

P. A. Loik, Hitzebeständiger Stahl KACh-2-5 mit Zusatz von verstic.kte.rn Ferrochrom. 
Hitzebeständiger Stahl KACh-25 mit 0,2—0,28 (%) C, 1—1,3 Si, bis 0,9 Mn, 20—25 Cr, 
0,6—0,8 Al, 0,3—0,4 Mo, 0,1 Ti, bis 0,02 P u. bis 0,02 S besitzt im Gußzustand ein 
grobkristallines Gefüge u. ist durcli außerordentlich hohe Sprödigkeit gekennzeichnet.
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Durch eine Wärmebehandlung kann diese Sprödigkeit nicht beseitigt werden. Außer­
dem neigt der Stahl zur Bldg. einer sehr starken Transkrystallisation. Zwecks Ver­
besserung der physiknl. u. mechan. Eigg. sowie zur Erzielung eines feinkörnigen Gefüges 
wird dem Stahl bei seiner Erschmelzung im sauren Elektroofen durch N,-haltiges 
Ferrochrom ca. 0,06—0,12% N2 zugesetzt. Die N2-Anreicherung des Ferrochroms 
erfolgt derart, daß niedriggekohltes Ferrochrom (Marke 00) mit einer geringen Menge 
an bas. Schlacke geschmolzen wird, worauf nach Überhitzung N2 durch eiserne Rohre 
von Vr" Durchmesser aus einer Flasche in das Bad eingeführt wird. Da hierbei die 
Temp. des Bades erniedrigt wird, erfolgt die Zugabe nach Zwischenenvärmung in zwei 
Teilen. Auf 1 t  von an N , ¿¿gereichertem Ferrochrom werden -2—2,5 cbm N 2 be­
nötigt. Der an N 2 angereienerte Stahl eignet sich für die Herst. von Gegenständen 
für Dampf- u. Gasturbinen, Pumpen, die bei hohen Tempp. arbeiten, Lufterhitzer, 
Öfenventile, Heißlüfter. (JEuiefinoe ßfixo [Gießerei] 1 2 . Nr. 1 . 28. Jan. 1941.) H ö c h s t .

—. Silberstahl. Der Stahl enthält 18 (%) Cr, 8 Ni u. etwa 0,25—0,30 Ag. Der 
Ag-Geli. verhindert den Lochfraß, wie er z. B. durch Salzwasser, Saizlsgg. u. Cl-Verbb. 
liervorgerufen wird. Ferner wird die Kalthärtbarkeit vermindert. Bes. günstig ist 
die Verwendung dieses Stahles für Rohrleitungen, z. B. in der Textilindustrie u. in 
Färbereien. (Min. .T. 2 0 7 . 1088. 30/12. 1939.) P a h l .

Heinrich Cornelius, Der Einfluß der Zusammensetzung auf die Eigenschaften von 
Aufschweißlegierungen. Zum Aufscliwoißen auf austenit. Ventilkegelsitzflächen u. 
VentUsitzringe für Flugmotoren werden Co-arme, Fe-reiche Legierungen mit 1,45 bis
1.70 (%)C,  1,5—2,5 Si, etwa 0,5 Mn, 25—28 Cr, 34—36 Co u. 3,5—4,0 W vor- 
geschlagen. Gleichfalls aussichtsreich erscheint eine Legierung mit 1,6 (%) C, 2,3 Si, 
0,6 Mn, 27 Cr, 19 Co, 4 W u. 4,5 Mo. Zum Aufschweißen der Ventilkegelschaftendcn 
sind Co-arme, Fe-reiche Legierungen mit 2,5—2,7 (%) C, 1,5—2,0 Si, etwa 0,4 Mn, 
26—28 Cr, 30—35 Co u. 14—15 W geeignet, (Arch. Eisenhüttcnwes. 1 5 . 47—58. Juli 
1941. Berlin-Adlershof, Deutsche Vers -Anstalt f. Luftfahrt, Inst. f. Werkstoff- 
Forschung.) P a h l .

Ja . R. Rausin, Einfluß des Ausgangsgefüges auf die Festigkeitseigenschaflen von 
gehärtetem Stahl. (Vgl. C. 1 9 4 0 . H. 398. 3544.) Unters, des Einfl. der ursprünglichen 
Perlitausbldg. auf das Gefüge, die Härte u. Zähigkeit von Kugellagerstahl mit 0,96% C 
u. 1,41% Cr nach der Abschreckhärtung. Die Unters, zeigte, daß zwischen Härte u. 
Gefüge sowie auch zwischen Härte u. den übrigen Festigkeitswerten keine gerade 
Abhängigkeit besteht. Dies wird durch die gleichzeitige Änderung der Gefügebestand­
teile des gehärteten Stahles (Martensit, Austenit, Carbide) erklärt, die verschied, auf 
die Härteänderung einwirken. Die Erzeugung der besten Festigkeitsoigg. wird durch 
Auswahl der günstigsten Konz, der festen Lsg. gewährleistet, welche eine ausreichende 
Härte u. Zähigkeit des martensit. Grundgefügebestandteils garantiert. Dies wird leicht 
dann erreicht, wenn das Ausgangsgefüge gleichmäßig aus feinkörnigem Perlit besteht. 
Außerdem noch vorhandene feinkörnige Carbide erhöhen die Verschleißfestigkeit. Der 
untersuchte Kugellagerstahl zeigte bei einem Ausgangsgefüge von feinkörnigem Perlit 
nach Härtung von 840° eine um 20% höhere Festigkeit als bei einem aus lamellarem 
Perlit bestehenden Ausgangsgefüge. (Cxa.n, [Stahl] 1 9 4 1 . Nr. 4. 68—72.) H o c h s t e i n .

S. D. Entin. Magnetisches Verfahren zur Überwachung des Gefüges von Kohlenstoff- 
stahl nach dem Härten und Anlassen. Mittels einer Induktionsvorr. mit Differential­
schaltung werden gehärtete Gegenstände, die aus C-Stählen mit 0,54. 0,77 u. 1,08% C 
hergestelit sind, hinsichtlich einer ungenügend hohen u. einer zu hohen Erhitzung 
bei der Härtung überprüft. Durch Messung der Kocrzitivkraft können jedoch nur 
solche Proben untersucht werden, die bei der Härtung einer unzureichenden Erhitzung 
unterworfen waren. Das äußere Magnetisierungsfeld, bei welchem eine eindeutige 
Abhängigkeit zwischen dem ermittelten magnet. Parameter u. dem'Stahlgefüge besteht, 
muß experimentell für jede der zu untersuchenden Stahlzuss., der zu erwartenden 
Gefügeausbildungcn, ihrer Abänderungen u. der Abmessungen der Gegenstände be­
stimmt werden. Eine Überprüfung der Vergütung der untersuchten Stähle kann nur 
ausgeführt werden, wenn die Anlaßtemp. 300° nicht überschreitet. Mit dem Verf. 
können auch legierte Stähle in weitem Temp.-Gobiet geprüft werden. (3anoacKarr „Tado- 
paropira [Betriebs-Lab,] 10 . Nr. 1. 68—72. Jan. 1941.) HOCHSTEIN.

L. G. Katzen, Schnellverfahren zur Analyse von flüssigem Stahl auf Sauerstoff.
H. Stahl wird in eine Kokille von 2,5 kg Fassungsvermögen gegossen. Nach Füllung 
der Kokille wird diese mit einem Deckel aus Cu oder Fe bedeckt, der in eine am Rand­
flansch der Kokille angeordnete Hg-Dichtung eingreift u. hierdurch die Kokille luftdicht 
abdichtet. Aus der Kokille werden die Gase des Stahles durch ein Cn-Rohr über einen 
Gasometer abgesaugt. Mit der Vorr. lassen sich die Menge u. Zus. der Gase, die sich 
aus fl. Stahl ausscheiden, verhältnismäßig sehr schnell, einfach u. genügend genau
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bestimmen. Mit dem Verf. wird eine größere Menge an H2 bestimmt als mit den anderen 
Verfahren. Mittels der Vorr. läßt sich während der Stahlschmelzung eine Überwachung 
der Gassättigung des fl. Stahles durchführen, wodurch sieh ein Stahl mit geringstem 
Gasgeh. herstcllen läßt, (ßanoacKaa JaGopaTopiifl [Betriebs-Lab.] 10. Nr. 1. 62—G7. 
Jan. 1941. Donetzer Industrieinst.) H ochstk ix .

W. S. T schern jak  und G. A. Assinowskaja, Ersatz von Buntmetallen durch 
nitrierten Stahl. Als Ersatz für Buntmetalle bei der Herst. von Zubehörteilen für Gas 
schweißvorr. (Brenner, Sehneidgeräto, Ventile) wird korrosionsbeständiger nitrierter 
Stahl verwendet. Die Gegenstände werden bei 550—620° während 30—90 Min. mit 
NH3 behandelt, dessen Dissoziationsgrad 30—40°/„ beträgt. Nach der Nitrierung kühlen 
die Gegenstände im NH3-Strom bis auf 60—70° ab. Die Dicke der nitrierten Obcr- 
flächenschicht beträgt 30—40 /1. Das Verf. hat sich so gut bewährt, daß seine An­
wendung auch für andero Gebiete erwartet wird. (Bccthiii; MeTa.wonpoMUiu.iciniocii! 
[Nachr. Metallind.] 20. Nr. 11/12. 32—34. Nov./Dez. 1940.) H o ch steix .

B. I. Schur, Auswahl von Stählen fü r  Meßlehren und -platten der Bauart Johansson. 
Nach Erörterung der an genaue Meßwerkzeuge zu stellenden Werkstoffeigg. werden 
die im Ausland für diese Verwendungszwecke üblichen Stahlzuss. u. Wärmebchandlungs- 
verff. angegeben. Bes. geeignet erscheint ein Nitrierstahl mit 0,3—0,4 (°/0) C, 0,3 bis
0.6 Mn, 0,17—0,37 Si, 1,35—1,65 Cr, bis 0,5 Ni u. 0,75—1,25 Al, der bei 500° nitriert 
wird. Die Nitrierschicht soll bis 0,3 mm betragen. Zur Herst. von glatten runden 
Lehren sowie für Zahnlchren werden Stähle mit hohem Cr-Geh. (12°/0) empfohlen. 
Auch eignen sicii hierfür die chromierten russ. Markenstähle X u. XG. (ÄBnaimoHHan 
irpOMMiii.ieiinocTt [Luftfahrtind.] 1. Nr. 8. 12—13. Febr. 1941.) H o c h ste ix .

P. A. Alexandrow, A. M. K irjuschkin , P . A. Osstasehewski, S. B. Gonik, 
L. W. Monachowa und F. D. Rom ass, Neue Kalibrierung zum IValzen von 
Eisenbahnschienen. (Vgl. C. 1941. I. 3437.) Durch die Umkalibrierung der Schiene IA 
nach dem von F. B a r t s c h e r e r  vorgesehlagenen Verf. auf dem Werk Petrowski 
wird eine Steigerung der Festigkeit des Schienenfußes u. eine Verringerung der Haarriß- 
bldg. im mittleren Drittel der Schienenunterkante erzielt. Ferner tr itt eine günstigere 
Verteilung der Haarrisse parallel zur Fläche der Schienenunterkante auf. Die Schlag­
festigkeit ist erhöht u. die nach dem Schweizer Verf. ermittelte Durchbiegung des 
Schienenfußes ist wesentlich verbessert, (Ctoas [Stahl] 1941. Nr. 4. 35—4L) H öchst.

H . Barbier, Herstellung und Weiteibearbeiiung von gepraßten Produkten aus Zink 
und Zinklegierungen. Überblick über die Preßverff. u. die Bearbeitung mit u. ohne 
spanabhebende Behandlung. (Tekn. Ukebl. 88. 301—05. 10/7. 1941. Berlin.) R.R.MÜ.

B. T rautm ann, Herstellung und Bearbeitung von Blechen, Bändern und Folien 
aus Zink und Zinklegierungen. Überblick: Darst.; Formgebung: Tiefziehverf.: Anwen­
dungen. (Tekn. Ukebl. 88. 304—6S. 28/8. 1941. Berlin.) R. K. M ü l l e r .

E. Schmid und R . W eber. Lagermetalle auf Feinzinkbasis. (Vgl. C. 1941. H- 
2374.) Inhaltlich ident, mit der C. 1940. I. 14J2 referierten Arbeit. (Tekn. Ukebl. 88. 
372— 76. 4/9.1941. Frankfurt  a. M.) R. K . MÜLLER.

P. D. I. H oneym an, Metallurgie des Kupfers. Kurze Mitt. Uber Vergrößerung 
u. Modernisierung von Werken verschied. Cu-erzeugender Firmen in den Vereinigten 
Staaten im Jahre 1940. (Min. and Metallurgy 22. 73—74. Febr. 1941.) M e y .-W il d H-

— . Fluß- und Abdeckmiltel fü r  Bronze- und Messingschmelzen. Zu der C. 1941-
1. 112 referierten Arbeit von T h e w s  bemerkt die M e ta l lo C H E M . F a b r i k  A k t.-G e s ., 
Berlin W 50, daß sieh neben den dort erwähnten sogenannten reduzierenden Fluß­
mitteln (Desoxydationsmitteln) auch P  h o s p b o r z i n k p r  e ß 1 i n g c im Handel 
befinden, die a l l e  von einem wirksamen Desoxydationsmittel zu verlangenden Eigg. 
besitzen, den Phosphor-Kupferdesoxydationsmitteln gegenüber aber außerdem de» 
Vorteil des Cu-Fortfalls aufweisen u. schließlich infolge höheren P-Geh. verstärkte 
desoxydierende Wrkg. bzw. entsprechend geringeren Verbrauch ergeben. Tabelhir. 
wiedergegebene Vers.-Ergebnisse zeigen, daß auch die Eigg. des Gusses keineswegs 
leiden. (Chemiker-Ztg. 65. 49. 29/1. 1941.) P a n g r it z .

Ch. More, Das Kobalt, überblick über Vork., Herst. physikal., magnet. u. ehem. 
Eigg. u. Verwendung als Legierungsbestandteil u. als unlegiertes Metall. (Mecanique 
25. 135—41. Sept./Okt. 1941.) .Me y e e - W i l d h a g k x .

E rnst Lehr, Formgebung und Werkstoffausnutzung. Durch richtige Formgebung 
bei wochselbeanspruchtcn Konstruktionsteilen kann der Werkstoff wesentlich besser 
ausgenutzt werden, als es bisher üblich war. Hierfür müssen die Formgebung u. Ober- 
Hächenbehandiung des Werkstoffes den Erkentnissen der Werkstofforschung gemäß 
gestaltet werden. Nach grundsätzlichen Ausführungen über dynam. u. stat. Dehnungs­
messungen sowie über Danervcrss. werden Beispiele für die Wechselbeziehung zwischen



Formgebung u. Werkstoffausnutzung im Brückenbau, im Maschinenbau sowie im 
Flugzeugbau erörtert. (Stahl u. Eisen 61. 965— 75. 23/10. 1941.) Ho CH STK IN.

Albert Portevin und P a u lB as tien , Beobachtungen über die Verformungen in  
Spinen, die von der Bearbeitung metallischer Werkstoffe herrühren. Stahlspäne, wie sie 
bei der abhebenden Bearbeitung von Werkstücken entstehen, werden auf verschied. 
Schnitten von geometr., makrograph., mikrograph., mikromechan. u. radiospektrograph. 
Gesichtspunkten aus untersucht. Die Beobachtungen zeigen: 1. eino ausgesprochene 
longitudinale Verformung u. ein Aufsplittern der Ferrit- u. Perlitkörner in der Nähe 
der Schnittfläche, 2. die Existenz von Faltungen (..plissements en accordéon“ ) üben­
den ganzen Querschnitt der Späno u. 3 das Auftreten von wirbelförmigen Verformungen 
bes. bei kleinen Spänen. Die verschied. Verformungsarten werden durch photograph. 
Aufnahmen erläutert.. (Génie civil 117 (61). 79; C. R. hebd. Séances Acad. Sei, 211. 
513—15. 15.—22/2.1941.) K u b a s c h f a v s k i.

H. Psille und E. Meier, Die Eigenschaften von Federblechen aus Nichteisenmetallen 
in Abhängigkeit von der Walzrichtung. Jahrelange Beobachtungen von Federblechen 
ergaben, daß die Federwerte bei Beanspruchung in u. senkrecht zur Walzrichtung 
nur unwesentliche Unterschiede aufweisen. Dauerverss. zur Klärung der Frage, ob 
durch Vorspannung oder Wärmebehandlung sich Schwierigkeiten ergeben, zeigten, 
daß Proben, die in der Walzrichtung ausgeschnitten waren, sich nicht schlechter, sondern 
vielmehr eher besser verhalten. Die Unterss. lassen also schließen, daß Federn un­
bedenklich in beiden Richtungen, d. h. längs u. quer zur Walzrichtung gefertigt werden 
dürfen. (Feinmech. u. Präzis. 49. 257—62. 8/11. 1941. Berlin-Schöneberg, Mix u. 
Genest A.-G.) P a h l .

ß. Simon, Blankglühen. Tabellar. Überblick über die für die wichtigsten Werk­
stoffe in Frage kommenden Schutzgase, ihre Herst. u. Herst.-Kosten. An Hand von 
Gleichgewichtsschaubildern wird gezeigt, daß die verschiedensten Anforderungen, die 
zur Erzielung einer einwandfreien Blankglühung bei den verschied. Werkstoffen gestellt 
werden müssen, grundsätzlich erfüllbar sind, sofern man sich von vornherein über alle 
techn., betrieblichen u. wirtschaftlichen Gesichtspunkte im Klaren ist. (Elektrowärme 11. 
193—98. Nov. 1941.) H o c h s t e i n .

Cyrano Tama, Neue hüttenmännische Verwendung des Induktionsschmelzofens. 
Es werden metallurg. Tieffrequenzinduktionsöfen für die Erschmelzung von Sondergu li­
re u. verschleißfesten Legierungen sowie gewöhnlicher u. nichtrostender bzw. Schnell- 
urehstähle u. Beispiele bewährter Arbeitsweisen beschrieben. Der Ofen hat folgende 
Vorteile: neutrale Atmosphäre ohne Geh. an S u. P bzw. (im Gegensatz zu Liclit- 
bogenöfen) C, daher die Möglichkeit, Werkstoffe mit 0,02—0,06% C zu erzeugen, tiefe 
Gastemp. u. daher geringe Verluste durch Verflüchtigung wichtiger Legicrungsbestand- 

j e wie Ti, V, Abi, W, Mo usw., hohe Homogenität des Sehmelzguts infolge seiner 
selbsttätigen Bewegung u. Durchmischung, gute Wärmeausbeute u. daher verringerte 
Herst.-Kosten. Bei der Erschmelzung Mn-reicher Stoffe haben sich als Wannenwerkstoff 
geglühte u. gesinterte toskan. Magnesite mit (%) 96,71 MgCOv  0,9 Si0.2, 0,14 ALO.,. 
1 .*» le  A  u. 1,6 CaC0 3 in geeigneter Körnung (Porengeh. 12%) bewährt, da sic gegen 
l 16 ™^ons'vl'kg- von MnO hohe Widerstandsfähigkeit besitzen. Mit einer derartigen 
*8. OfeMuskleidung gelang die Erschmelzung von 25/10 Cr-Mn- bzw. Cr-freien 

,"77 austenit. Mn-Stählen, Fe-freien Abi- bzw. Cu-Mn- u. Manganinlegierungen 
(mit -u /„ Mn u. 5% Ni). Kosten u. Wirtschaftlichkeitsbewertung der Erschmelzung 
on oonderguß-Fe im Induktionsofen werden angeführt. (Ind. meccan. 23. 75—82. 

Marz 1941.) P 0H,„
Ivärl-August Lohausen, Bus Hartlöten -unter Schutzgas, ein neues Arbeitsverfahren 

führ16 f.enf ert}9un9- Darst. der Grundlagen, Besprechung der Ofentvpcn u. Aus- 
ix1pi-UI|?CI,i.i 6r ^ 'e ^ nwendung des Verfahrens. Für Massenfertigung kommen Fließ- 
• archlauföfen in Frage, bei größerer Stückzahl selbsttätige Förderung mittels

D. . ffif*®e*t&ndigö»' Transportbandes, bei kleiner Stückzahl Handbetrieb. Die 
Kfihl'uUU“ ®̂ ens ist elektrisch. Schutzgas wird je nach Bedarf der Glüh- oder 
otli r -în\?1?r zu8eführt. Ausgangsstoffe für das Schutzgas sind Leuchtgas, Propan 
cWfi - ï i  , KW-stofïe. (Feinmech. u. Präzis. 49. 199—202. 23/8. 1941. Hennigs­dorf bei Berlin.) Pa h l .
StiM' ; und I. Ja . Ssurowzew, Beim Schweißen rißfrei bleibender Stahl.
heil °4 r-°>17 (°/o) C, 1,2—1,6 Mn, 0,17—0,37 Si, bis 0,03 S u. bis 0,035 P  bleibt
im nnrr 'r  • n vollkommen rißfrei. Der .Stahl kann sowohl im geglühten als auch 
von 4(1 lailE11erten Zustande verwendet werden. Im ersten Fallo hat er eine Streckgrenze 
betrwf j- kg/qmm bei einer Dehnung von nicht weniger als 25%. Im zweiten Falle 
des 'kT-,hi10 pokgrenze 50—65 kg/qmm bei über 20% Dehnung. Die Sehmelzherst.

es sowie die Herst. von Rohren u. Blechen ergeben keine bes. Schwierigkeiten.
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Infolge der guten technolog. u, ineohan. Eigg. läßt sieh der Stahl mit Erfolg für die Herst. 
von schwierigen Gegenständen verwenden, die eino weitgehende Schmiede- oder Zieh­
verformung erfordern. Die Schweißbehandlung des Stahles unterscheidet sich von der 
des niedriglegierten Stahles C 20 nicht. Vergleichende stat. Eestigkeitsunterss. ergeben 
für den Mn-Stahl etwas erhöhte Werte für die Zerreißfestigkeit. (Armamiouuaii Ilpouii- 
lwrennocTt [Luftfahrtind.] 1. Nr. 8. 8—11. Febr. 1941.) H o ch stein .

W. K untze, Wege, zur Erkennung der mechanischen Wertigkeit von Schweißnähten. 
Hinweis auf die Bedeutung ries räumlichen Spannungszustandes u. der Gleichmäßig­
keit der Spannungsverteilung für das Festigkeitsvcrli. der metall. Werkstoffe. Die 
Trennfestigkeit u. die nützliche Verformungsfähigkeit sind die kennzeichnenden Werk- 
stoffeigg., deren Ermittlung aus Zugvel’ss. an gekerbten Proben gezeigt wird. Ein 
gutes Einschnüvungsyermögen sowolil des glatten wie aucli des gekerbten Priifstabes 
u. eine nicht zu große lineare Bruchdehnung sind die besten Kennzeichen für das kerb- 
sichere Verh. der Schweißraupe. (Autogene MetaUbearbcit. 34 . 241—46. 1/8. 1941. 
Bcrljn-Dahlem, Staatl. Materialprüfungsamt.) HOCHSTEIN.

W. Machu und 0 . Ungersböck, Ober den Einfluß des elektrischen Stromes auf den 
Angriff von Säuren auf Eisen in Gegenwart von Sparbeizstoffen. (Vgl. C. 1939. I. 4391.) 
Vff. wiesen durch Verss. an einem Sparbeizstoff, dessen wirksamer Bestandteil in 
Säure als Anion vorüegt, nach, daß im Sinne der Sparbeiztlicorie von MACHU die organ. 
Sparbcizstoffe sowohl an der Kathode als auch an der Anodo wirksam sind. Der clektr. 
Ladungssinn scheint somit auf die Wirksamkeit eines Sparbeizstoffes nur von sehr 
geringem Einfl. zu sein. Beim Mittclloiterverf. wirken die Sparbeizstoffe gleichfalls 
vermindernd auf die Gewichtsverluste in Säure ein. In keinem Falle konnte eine ein­
fache Überlagerung der Kurven für die Gewichtsabnahmen bei anod. u. kathod. Be­
handlung festgestellt werden. (Korros. u. Metallsehutz 17. 324—29. Sept. 1941. 
Wien.) P a h l.

H. H. Uhlig, Das elektrolytische Polieren von rostfreien Stählen. Es wird von Verss. 
berichtet, die die günstigsten Bedingungen zum elektrolyt. Polieren bes. von 18—8 rost­
freiem Stahl (Cr-Ni) ermitteln sollten. Als beste Zus. des Elektrolyten wurde ermittelt: 
42 (%) H 5P 0 4, -17 Glycerin, 11 W. (100° u. höher, anod. Stromdiehto 1,5 Amp./qdm). 
Cr-Stäblc werden bei Tempp. von unter 100° behandelt. Stahl u. Ee werden unter 
folgenden Bedingungen poliert: 50 Vol.-% Carbitol-H3P 0 4 (D. 1,70)-Misehung; 50 bis 
80°: 7,78—15,5 Amp./qdm; 15 Minuten. (Mctallurgia [Manchester] 23. 12—14 . Nov.
1940.) MARKHOFE.

L. E. Peterson, P . A. Guarino und E. A. Coomes, Elektrolytisches „Polieren" 
von Wolfram. lu  Fortsetzung früherer Verss. von H u g h e s  u . C o o m es (C. 1941.1 .1606) 
wurde an einem W-Stäbchen in 0,025-n. NaOH, das m it N2 umspült wurde, die Strom- 
spannungskurvo aufgenommen. Unter diesen Bedingungen tra t kein scharfes Maximum 
auf u. der horizontale Teil war höher als in Abwesenheit von N2. Glanzbldg. erfolgte bei 
einer Stromdichte von 60 mAmp./qcm innerhalb 25 Minuten. Zur Prüfung auf das 
Vorlicgen von Zwischenstufen wurden Momentanmessungen bei verschied. Frequenzen 
vorgenommen. Mit steigender Spannung steigt hierbei die Stromstärke zu einem aus­
geprägten u. frequenzabhängigen Maximum u. fällt dann zu einem konstanten Wert ab, 
während m it fallender Spannung kein Maximum beobachtet wurde. (Physic. Rev. [2J 
5 7 .1081; Bull. Amor. pbyBic. Soc. 15. Nr. 2. 34.1940. Notre Dame, Univ.) ‘H e n ts c h .

E. Schotte, Beizen und Phosphatisieren. Gegenüber L u t i  (C. 1942. I. 104) 
verweist Vf. auf die Unterschiede zwischen Beiz- u. Phosphatisiervcrffahren. Zur Zeit 
ist das gebräuchlichste Verf. das Beizen m it H 2S 04 u . Phosphatisieren mit verd. H3P0, 
(,.B. P. M.-Verf.“ ), wobei ein H2P 0 4-Geh. von 1,5—2°/0 u. ein Fe-Geh. von höchstens 
0,5°/o vorgeschrieben ist. Vf. verweist auf die Unteres. von M a c h u  (C. 1941. II- 1674.) 
(Chem. Wcekbl. 38. 412—13. 26/7.1941.) R, IC. MÜLLER-

J. J .  L. Luti, Beizen und Phosphatisieren. Erwiderung auf die E i n w ä n d e  von 
SCHOTTE (vorst. Ref.) m it Hinweis auf einige Probleme der Beiz- u. P h o s p b a t i s i c r -  

technik. (Chem. Weekbl. 38. 413—14. 26/7. 1941.) R. K. MÜLLER-
S. I . Schneiderm ann und G. B . Rosenboim, Chemische Entfettung und Phos­

phatierung von Kesselrohren. Zur Befreiung der Kesselrohro von rostschützenden 01- 
sehichten hat sicli ihre Entfettung in (°/0) 7 NaOH u. 3 NaaP 0 4 bei 60—70° während 
25—30 Min. bes. gut bewährt, wobei keine kaust. Sprödigkeit im. Rohrmetnll auftritt. 
Da die rostschützenden Öle aber von der Oberfläche leicht abfließen u. ungenügenden 
Schutz gewähren, wurde die Rohrphosphatierung ausgeprobt, die normenmäßig ohne 
Entzunderung der Oberfläche durchgeführt werden mußte. Trotzdem erzielte man 
recht korrosionsfeste Phosphatschichten, was sich durch das Eindringen der Phosphat- 
Isg. in die Poren der Oxydschicht erklärt. Die Phosphatierung wird jetzt allg. im An­
schluß an obige Entfettung u. Abblasen der Oberfläche mit 2—5 at Dampf in russ.



l’liosphatienmgsmitteln (38 bzw. 30 g/1) bei 95—98° während 80—90 Min. durohgeführt. 
Auch verrostete Rohre lassen sich nach der mechan. Reinigung phosphatieren u. sind 
dann fiir die gegebenen Zwecke genügend korrosionsfest, selbst wenn der Überzug von 
rotgelben Punkten durchsetzt ist. Letzte haben sich bei der Korrosionsprüfung nicht 
als Rostkeime, sondern als Phosphatkrystalle m it Einschlüssen gelber Körner erwiesen, 
wobei die spätere Verrostung nicht von ihnen ausging. (Cyaoerpoemie [Schiffbau], 11. 
171—73. Febr. 1941. Nikolajew, ,,M arti“ -Kesselbaufabr.) P o h l .

V. Reuss, Zum Oberflächenschutz von Silberwaren. Überblick über die Entstehungs- 
ursachcn des Anlaufens von Ag, über die Möglichkeit zu seiner Verhinderung (E r­
zeugung einer anlaufbeständigcn Ag-Legierung, galvan. Überzüge, Passivieren, Zapo- 
nieren), sowie über Ag-Putzmittcl. Nach Ansicht des Vf. ist von allen Schutzverff. 
das Zaponicren am zweckmäßigsten. (Metallwirt.sch.. Motalhviss., Metalltcchn. 20. 
1128—30. 14/11. 1941. Geißlingon-Steige.) MARKHOFF.

Attilio Iacoboni, Der Schulz des Duralumins bei Elugzeugkonslruktionen. Unter 
verschied. Korrosionsbedingungen (Salznebel, Eintauchverf., Trockenbad) wird die 
Wirksamkeit der verschied. Schutzverff. fü r Duralumin (Al-Plattierung, anod. Oxy­
dation, Lackierung) vergleichend untersucht-. Der wirksamste Schutz wird unter allen 
Korrosionsbedingungen durch Plattierung mit Al erzielt, bei weniger scharfen Be­
dingungen können die anderen Verff. mit Vorteil anwendbar sein, z. B. die anod. 
Oxydation bei Treibstoffbehältern u. verschied. Innenteilen, ln zahlreichen Fällen die 
Lackierung auf anod. oxydierter Grundlage. (Atti Guidonia 1941. 53—112. 20/3. 
Guidonia.) R .  K .  M Ü L L E R .

Hubert Forestier und Jacqueline Longuet, Verbesserung der Widerstandsfähig- 
keil von Silberlegierungen gegen Sulfidierung. Verschied. Silberlegierungen werden im 
lauch-" oder Sprühvers. auf ihre Oberflächenbeständigkeit gegen Schwärzung durch 
Sulfid-Ion in bas. (pH =  9,5), neutraler u. saurer (pu =  3) Lsg. geprüft. Die Legierungen 
enthalten neben Ag eines oder mehrere der Zusatzmetalle Cd, Zn, Al, Ca, Mg, Si, Sn. 
Oie Widerstandsfähigkeit der Proben u. die Sulfidicrungsgeschwindigkeit wird durch 
die Bräunung der Oberfläche im Vgl. zu reinem Ag gemessen. Abgeschreckte Proben 
«erden merkwürdigerweise stets rascher angegriffen als getemperte. Uber die Einzcl- 
ergebnisse vgl. das Original. Vf. zieht folgende Schlüsse: 1. Die geringste Sulfidierungs- 
geschvvindigkeit haben tern. oder quaternäre Legierungen m it Cd, Sn, Zn oder Ca. 
-• Ein Zn-Zusatz ist günstig im bas., ungünstig im sauren Medium; ein Ca-Zusatz bat 
die umgekehrte Wirkung. 3. Günstiges Verh. der Legierungen ist im Gegensatz zu 
anderen Korrosionsbeobaehtungen nicht an einphasige Struktur gebunden. 4. .Die 

4 r .'n vorliegender Arbeit beschriebenen Legierungen (18% Cd +  6°/0 Zn +  
tilSir) W 300-mal langsamer geschwärzt als das übliche. Gebrau chssilbor m it 
-' /»Cu. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei 212. 1150—52. 30/6. 1941.) B r a u e r .

Leopold W etternik, Eine weitere Verwendung von Einkochgläsern aus feuerfestem 
: Laboratorium. Die Feststellung der Korrosion rostfreier Stähle durch Kochen
in LuS04-H„SOr Lsgg., welche sich über 'läge u. Wochen erstreckt, kann vorteilhaft 
™ “• “®naer Einkochgläsern vorgenommen werden, wobei der Deckel des Glases ein 
nngeschmolzenes Steigrohr mit Normalschliff für den Rückflußkühler enthält u. der 
khi °Trlniî  zwe‘er Metallringe festgehalten wird. (Chem. Ifabrik 14. 352. 4/10.

• Kapfenberg. Gebr. Böhler & Co., Zentrale für Forschung u. Prüfung.) W u l f f .
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\n .- -■-“' '̂-’3. xuiuij aus neu rurzeu nergesreute wss. r ruue wiru mir einem
aiwiieyaindu. einem lösl. Sulfid behandelt. Man kann z. B. der Trübe Na2CO:). NaCN 

M °f , 'Ausetzen. (A. P. 2196 233 vom 18/6.193S, ausg. 9/4.1940.) G e i s s l e r .  

E i s e n * A kt.-Ges.. F rankfurt a. M., Magnetisierende Röstung von 
in V-10 B°stung wird so geleitet, daß die Fe-Oxyde durch Red. oder Oxydation
-ihh-on ° eu. ^31 u- FeO liegende Verbb. übergeführt werden, die sieb leicht magnet. 
d S V ä I  (Belg. P. 440 030 vom 13/12. 1940, Auszug veröff. 23/8. 1941.

— “ 1939-) G e i s s l e r .
stown e,*"r, ° ^ e âBurgical Co., übert. von: H endrik  W . B. de W . E rasm us, Lewi- 
w  X  / / r  ??Ce Cormack, Buffalo, N .Y ., AL St. A., Entfernung von Eisen 
behanilplf1 n rome,~e,i‘ -^‘c 'verden unter solchen Bedingungen reduzierend
veränrloii li -u Hauptmenge der Fe-Oxyde red. wird, während die Cr-Oxydo un- 
ihn™ 1 i ’ 'vora,ü man das Fe mit SO»-, CO»-Lsgg. oder einem Gemisch aus 

1ä)au8[- Zur Red. werden die mit Kohle gemischten Erze auf 1000—1300"erhitzt. Bei
einem  C h ro m e is e n s te in  m i t  4 5 %  C r „ 0 ;) u . '2 4 %  F e O  k o n n te  d a s  V e r h ä l tn is
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von Cr : Fe von 1,97: 1 aut 7,28: 1 verbessert werden. (A. P. 2197146  vom 24/3 1939 
ausg. 16/4. 1940.) Geissler . ’’

A lexander Thomas S tuart, Forest Hill Village, Ontario, Can., Verarbeitung ton 
Salent. Das Erz wird mit über 600° heißen C-Oxyde enthaltenden Gasen auf eine 
Ar!"1™ bcrhalb der Zers.-Temp. des FeC03 erhitzt. Die abziehenden Gase, die neben 
OOs Oü 11 . S-Verunreinigungen enthalten, werden zwecks Entfernung der S-Verhb. 
gereinigt. Ein Teil der Gase wird durch Verbrennung des CO-Geh. mit O» in Gew. 
eines Katalysators auf reines C02 verarbeitet, während man den Rest nach Anfhcizuni' 
aut über 600» u. Zusatz von 0 2 wieder in den Ofen zurückführt. Nach Zers, des Carbonats 
können che Oxyde gesintert u. als solche in den Hochofen gegeben oder mittels Gasen 
/ » tiZU« i a mm ïv. 'verden, den man in bekannter Weise weiter verarbeitet. 
(A. P. 2 1 9 /0 8 5  vom 13/10. 1937, ausg. 16/4. 1940.) Geissler .

General M otors Corp., Detroit, Mich., übert. von: F ritz  V. Lenel, Dayton, 0., 
. öt. A., Herstellung von porösen Gegenständen durch Pressen und Sintern von Eisen- 

pulver. Eine Mischung aus feinverteiltem Fe-Schwamm u. etwa 3%  C (zweckmäßig 
. in Bonn von Graphit) wird bei einem Druck von 30 000—45 000 lbs. je Quadratzoll 

in eine Bonn gepreßt, die in allen Richtungen etwas kleiner ist, als dem gewünschten 
(.egenstand entspricht. Hierauf wird bei etwa 955° in niehtoxydierender Atmosphäre 
gesintert. Die Erhitzungsdauer wird so bemessen, daß das Fe zum mindesten einen 

i - i t  C*a^ <7as Formstück (Lager) die gewünschten Abmessungen
“lî;.,/. P - 2191936 vom 10/3. 1938. ausg. 27/2. 1940.) Geissler .

, „ W illiam H. Smith, Detroit, Mich., Y. St. A., Vereinigung von fein verteiltem Eisen 
(. c. uvammeisen) mit anderen Metallen (Cu, Ni). Das zweckmäßig in Form eines Preß­
körpers vorliegende Fe wird auf Tempp. über 1100° jedoch unter dem F. des Fe erhitzt, 
bei denen die Nichteisenmetalle fl. sind u. in die Poren des Preßkörpers eindringen. 
fp-i . " , die Ggw. einer sauren Schlacke gesorgt, welche die an den Fe-

ouclien vorhandenen Be-Oxyde zu lösen vermag. Die Schlacke kann der Ausgangs- 
rmsohung zugesetzt werden oder man kann den Preßkörper in ein Bad tauchen, das die 
.Schlacke u. die fl. Nichteisenmetalle enthält, Bei der Erhitzung der Fe-Teilchcn findet 
1 ine olumenverminderung statt, so daß die Schlacken aus der M. ausgepreßt werden, 
wobei man zweckmäßig äußeren Druck anwendet. (A. P . 2 193 435 vom 29/7. 193G, 
ausg u /ö . U40.) G e i s s l e r .

1 ? H auts-Fourneaux et Aciéries de Differdange Saint-
Ingbert-R,unielange und Jules W eiter, Luxemburg, Herstellung von T hom asstah l 
mit sehr niedrigem Phosphorgehalt. Das Verf. verläuft in 2 Stufen. Die 1. Stufe besteht 

1 V 4HOMAS-A crf., die P-reiche Schlacke wird abgelassen, abermals werden bas. 
Zuschläge auf das Bad gebracht u. das Blasen wird fortgesetzt. Zusätzlich zu dem 2. 
jas. 1 uschlag n eiden auch solche [Metalle oder Metallegierungen in die Birne eingebracht, 

«lie gegenüber dem Fe eine hohe 0„-Affinität besitzen u.'deren O,-Bindung stark exo­
therm verlauft. Diese metall. Zusätze dienen beim 2. Blasen als Heiz- u. Oxydations- 
Schutzmittel fur das Stahlbad u. als Verflüssigungsmittel für die P-ärmere Endschlackc. 
. ach Einbringen der bas. Zuschläge für die 2. Yerf.-Stufe wird vorzugsweise zunächst 
eine kurze Luftdruehrühning des Metallbades vor dem Blason vorgenommen. Als 
motn 11. Zuschläge können z. B. Al, Silico-Al oder Ferro-Si verwendet werden, u. zwar 
I — 6 kg je Tonne Stahl. Der bas. Zuschlag soll für die 2. Yerf.-Stufe 1—6% des Stahl- 
gewiehtes letragon u. z. B. in gekörntem Kalk bestehen, dem auch noch Flußmittel, 
wie Biußspat oder Bauxit, zugemischt sein können. — Infolge der durch den Zweitkalk 
gebildeten hochbas. Schlacke bewirken die gebildeten Aluminate u. Silicate keine 
Huekphosphorung des Stahlbades. Der P-Geh. wird auf die in Edelstahlen üblichen 

noa è J Î  /o) he™ntergedrückt. (F. P. 861427 vom 6/11. 1939; ausg. S/2.1941. 
? /i imj’n f  - V0,n 1939, Auszug veröff. 28/10. 1940. Beide: Lux. Prior.

_ _T j  • H a b b e l .
n « A  n  i w  e, ?  H uttenverein  (Erfinder: H ubert Grewe und Rüdiger 
KUCKert), Dortmund, Verminderung von nichtmetallischen Einschlüssen in Stahl unter 
\ erwendung feuerfester Kanalsteine u. dgl. zur Weiterleitung des Stahls in die Kokille, 
(lau. gek., daß ein feuerfester Stein verwendet wird, der an seiner Innenseite unter 
Eimv. der iem p. des Gießstrahles eine glasurähnliche Oberfläche annimmt, während 
die Außenseite die porösen Eigg. behält, — Man kann die Steine nach ihrer Herst, 
mit einem zur Glasurbldg. geeigneten Mittel, z. B. einer konz. Lsg. von Alkaliehloriden, 
-tluonden oder -carbonaten oder einer in W. lösl. Pb-Verb. behandeln oder tränken. 
(D. R. P . 713 540 Kl. 31c vom 1/9. 1940, ausg. 10/11. 1041.) G e i s s l e r -
n  „ Warvin J .  udy, Niagara Falls, N. Y., V. St. A., Herstellung von Legierungen, bes. 
Or-Be-Legierungen, durch Einführen von Cr oder dgl. in das fl. Grundmetall. Das 
mijjdmetall wird vorsichtig au f eine Rk.-[Mischung gegossen, die durch exotherme Rk.



Cr frei zu machen oder, falls das Cr schon in metall. Form vorliegt, zu verflüssigen 
vermag. Die aus der Rk.-Mischung gebildete Schicht aus fl. Schlacke soll durch das 
in Bewegung befindliche Grundmetall nicht unterbrochen werden. Die Aufnahme des 
Cr durch das Grundmetall wird erleichtert. Beispiel: E ine Mischung aus reduzierbaren 
Cr- u. Fe-Verbb. u. Si, die nach Initialzündung fl. Ferrochrom frei setzt, wird auf fl. 
Stahl zur Einw. gebracht. Wenn die Mischung auf die Oberfläche eines Stahlbades 
im Ofen zur Einw. gelangte, erzielte man einen Stahl mit 0,54°/o Cr. Beim Einlegen 
der Mischung in eine Pfanne u. Aufgießen des Stahls erzielte man unter Einhaltung 
gleicher Mengenverhältnisse ein Metall mit 0,97% Cr. (A. P . 2 249 336 vom 3/8. 
1940, ausg. 15/7.1941.) Ge i s s l e k .

Ohio Ferro-Alloys Corp., Philo, übert. von: H uck V. ß lunz , Duncan Falls, und 
Ernest Cliiton Paiuter, Zanesville, 0 ., V. St. A., Gießen von Ferrolegierungen, die als 
Stahlzusatz Verwendung finden sollen. Die Schmelze wird im langsamen Strom auf 
eine flache sich drehende Form aus die Wärme gut leitendem Werkstoff, z. B. Cu, 
derart gegossen, daß die Stelle der Form, die von dem Gießstrahl getroffen wird, ständig 
wechselt. Zur rascheren Wärmeableitung wird die Form gekühlt. Ohne starken Ver­
schleiß an Formwerkstoff erhält man einen dichten, seigerungsfreien Guß, der sieh an 
der Atmosphäre nicht verändert. (A. P. 2197 660 vom 30/11. 1938, ausg. 16/4. 
!940.) Ge is s l e k .

Allegheny Ludlum Steel Corp., Pittsburgh, Pa., übert. von: R alph P . de Vries, 
Meuando, X. Y., V. St. A., Stahllegierung für Schneidwerkzeuge, Matrizen u. Gesenke, 
enthält 0,2—1 (%) C, 0,1—2 Co, 2—10 Cr, 2,5—5 Mo, 0,5—2 Si, 0,5—2,5 V u. > 5  
Ms <8 W. wobei W mindestens um %  >M o ist. F ür Schnelldrehstählc wird 2—5 Cr, 
für Kaltmatrizen u. Warmgesenko werden die höheren Cr-Gelih. genommen. Ferner 
kaim bis 2 Mn vorhanden sein. Das Abschrecken der Schnelldrehstähle erfolgt bei 
1230-1290°, das Anlassen bei 510—565°. Vgl. A. P. 2212228; C. 1 9 4 1 .1. 1878. (A- P. 
2241187 vom 27/12. 1937, ausg. 6/5- 1941.) H a b b e l .

National Lead Co., übert, von: Gustave E. B ehr, New York, X- Yr„ V. St. A., 
Entfernung von Cadmium aus Blei, Zinn vnel ihren Legierungen. Die geschmolzenen 
Metalle werden mit PbCl, im stöehiometr. Verhältnis zu den Verunreinigungen bei einer 
lemp. über dem F. des Zusatzes behandelt, worauf man die gebildete CdCl2-Schlacke 
entfernt. Die Behandlung wird bis zur Entfernung des Cd wiederholt. (A. P. 2196  050 
vom 13/7. 1938, ausg. 2/4. 1940.) Ge i s s l e r .
p - , .  . ^-,?u Pont de Nemours & Co.. Wilmington, Del., übert. von: H arvey N. 
uilbert, Niagara Falls, X. Y., V. St. A., Enlwismulieren von Blei. Die Bleischmelze 
"ird mit einem Erdalkalimetall, bes. Mg, ICOH u. Xa bei 400—600° verrührt, worauf 
mau das Bad bis auf nahezu seinen E. abkühlt u. den gebildeten Bi-Schaum entfernt, 
-s werden etwa die gleichen Bi-Mengen, wie bei der Behandlung m it K  u. Mg entfernt, 
oinYiii Ergebnis infolge der leichten Oxydation des K unsicher wird. (A. P. 
*194441 vom 31/1. 1939, ausg. 19/3. 1940.) G e i s s l e k .
ir / » yensc^ e Motorenwerke A kt.-Ges. (Erfinder: Max Obermaier), München, 
. euuegierung, bes. zum Auskleiden von hochbeanspruchten Lagern, gek. durch nächst. 
nU8y. lls (°/o) Eh, bis 40 Cu, Zn, Al, Co, Xi, Cr, Mn u. C, einzeln oder zu mehreren, 
Kestins90 Ag. (D. R. P. 712 755K1. 40 bvom  7/8.1938,ausg. 24/10.1941.) Ge i s s l e k .

| Kissock, Point Pleasant, X, J., V. St. A., Gewinnung von Nickel aus oxyd. 
iS^c:0 onRöstgut auf nassem Wege. Die Erze werden mit S abgebenden Stoffen
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I m f 2\^. 2) unter reduzierenden Bedingungen auf 425—650° erhitzt, wobei der Haupt- 
fnffnif n  oD °^er iibergeführfc wird. Nach Abkühlung des Gutes unter
von P ? R&umtemp. führt man eine oxydierende Behandlung, z. B. m it Lsgg. 
Inft .Cloi)yoon, Perchloraten, Persulfaten, Hypochloriten, Br, oder auch mit 0 2 oder 
in Snir\ Voa Feuchtigkeit bei Tompp. unter 100° durch, wobei die Xi-Verbb. 
mit U' 1 0,° ’ at,6ere in W. lösl. Verbb. üborgeführt werden. Die Rückstände werden
9 iOM ^ '  ®ci der Behandlung geht auch Cu in Lösung. (A..P. 2 1 97185  vom 

s l l  auM 'J [Ö/4- 1940-> Ge is s l e k .
Berlin Halske Akt.-Ges., Berlin-Siemensstadt (Erfinder: G ünther R itzau,
runn™ " v  ?9r^ Masing, Göttingen). Herstellung von aluminiumbleihaltigen Legie- 
VorwL ^  h-Cu-Legierung mit 3—12,5 (%) Xi, 0,1—50 Pb, Rest Cu wird als
lerimn ZU,r Gierst. yon kupferlialtigen Al-Pb-Legierungen benutzt. Die Vor-
von dic Herst- eines homogenen Gusses. (D. R. P. 711607 Kl. 40 b

v . i ; W ' ausg- 22/ 1()- 1941-) ' G e i s s l e k .
Frankfurt111 u  M etallwerke A kt.-G es., übert. von: Eugen Vaders,

n 1*’ o o Alnminiuirdeqierung für Lagerzwecke, bestellend aus je 1—10 (%) Pb 
-/.’!%%% Rest  Al (vgl. A. P. 2215 442; C. 1941. T. 960). (A. P. 2196 236 
' * i- ausg. 9/4.1940. D. Prior. 16/12.1936.) Ge i s s l e k .
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F rank  A. G arbutt, Los Angeles, übèrt. von: George A. H atherell, Roscoe, Cal., 
V. St. A., Vanadin auf nassem Wege. Die Erze werden, vorzugsweise nach chlorierender 
Röstung, m it 1/50—1/5-n. Säure, zweckmäßig m it 0,5°/oig. H 2S04, gelaugt. Das Aus­
bringen an V ist sehr hoch, ohne daß größere Mengen von Begleitstoffen (Ca-Verbb,, 
S i02) in Lsg. gehen. (A. P. 2197 241 vom 20/G. 1938, ausg. 10/4. 1940.) Geisslek .

Soc. Générale M étallurgique de Hoboken, übert. von: Joseph P ierre Leemans, 
Hobokcn bei Antwerpen, Belgien, Verarbeitung von Tantal und Niob als Oxyde ent­
haltenden Erzen. Die Erze werden in Ggw. von Fe, Ni, Co oder dgl. ohne Zuführung 
anderer äußerer Wärme als zur Einleitung der Rk. erforderlich ist, m it Al, Ca oder Mg 
einzeln oder zu mehreren in solchen Mengen red., daß eine au Nb reiche u. Si u. C arme 
Legierung u. eine an Nb u. Ta reiche Schlacke entsteht, die man nach Abtrennung 
von der Legierung in einem elektr. Ofen mit Al, Ca oder Mg zu tantalreichen silicium- 
armen Legierungen reduziert. (A. P. 2198 914 vom 27/1. 1938, ausg. 30/4. 1940.
E. Prior. 19/3. 1937.) • Ge is s l e h .

Fansteel M etallurgical Corp., North Chicago, übert. von: Clarence W. Balke, 
Highland Park, Frederick L. H un ter jr .,  Lake Bluff, und Roy A. H askell, Waukegan,
111., V. St. A., A u f dem Schmelzwege hcrgestellte Hartmetallegierung, bestehend aus 
30—60 (%) Metallen der Fe-Gruppe, 5—30 Cr, Rest Carbide schwer schm. Metalle 
der 4.—G. Gruppe des periöd. Syst., bes. je 15—50 W u. Ta u. 1—3 C. Im Verhältnis 
der Volumina können dabei W durch Mo u. Ta durch Nb, Ti oder Zr ersetzt sein. Die 
zur Herst. von Ziehsteinen u. Schneidwerkzeugen geeigneten Legierungen besitzen 
bes. hohen Widerstand gegen Korrosion u. Verschleiß. (A. P. 2191446 vom 27/5. 
193G, ausg. 27/2. 1940.) G e is s l e k .

Allgemeine E lektricitäts-G es., Berlin, Verfahren und Vorrichtung zur métallo- 
graphischen Untersuchung von MetallfWehen nach Patent 645026, dad. gek., daß die 
zur elektronenopt. Abb. dienenden Elektronen durch Lichtstrahlen ausgelöst werden. 
Die Voit. , welche elektronenopt. Linsen zur Abb. der als Unters.-Objekt dienenden 
Kathode auf einen Leuchtschirm besitzen, sind gekennzeichnet durch ein lichtdurcb- 
lässiges Fenster vor der Kathode, durch das die Kathode schräg von vorn beliebtet 
wird. Zeichnung. (D. R. P. 711 812 Kl. 42k vom 9/9. 1934, ausg. 7/10. 1941. 
Zus. zu D. R. P. 645 026; C. 1937. II. 1659.) M. F . Mü l l e r .

Siemens-Schuckertwerke Akt.-Ges. (Erfinder: E rn s t Liibcke), Berlin, IV- 
ric/Uung zum Fehlstellen von Fehlstellen und Spannungen in  Werkstücken beliebiger Form, 
bei der zur Fehler- oder Spannungsanzeige die bei Einschaltung von schulleitcnden 
Brücken mittels durch den Prüfling hindurchgehender Ultraschallwellen erzeugt« Ab­
lenkung eines durch einen mit Fl. gefüllten Behälter hindurchgesandten Lichtstrahles 
ermittelt wird, dad. gek., daß 1. der Schallwellensender u. Prüfling in dein mit Fl. 
gefüllten Behälter angerodnet sind; — 2. außer dem dem Durchgang des Lichtstrahles 
dienenden Fl.-Behälter ein weiterer den Sehallwellensender aufnehmender Fl.-Bc- 
liältcr angeordnet ist u. daß beide Fl.-Behälter einen nachgiebigen schalldurchlässigen 
Wandteil besitzen mit dein sie an den Prüfling angelegt werden; — 3. zwischen Priil- 
ling u. Schallwellensender eine Schallblende angeordnet ist. — Zeichnung. (D.R-P- 
711872 Kl. 42 k vom 2/4. 1935, ausg. 8/10. 1941.) M. F. Mü l l e r .

United Steel Corp.. New York, N. Y., übert. von: John  J .  B. Rutherford, 
Jersey City, N. J „  V. St. A., Verhinderung der Kontaktkorrosion an den Schweißstellen 
von austenilischen rostfreien Stählen. Die Berührungsflächen der beiden zu v erb indenden  
Teile werden vor der Schweißung mit einem Gemisch aus einem Schmiermittel u. fein­
verteiltem Metall, wie Cu, Sn, Cd oder Ag, überzogen. (A. P. 2 240 021 vom 16/8. 
1935, ausg. 29/4. 1941.) " M a r k h o f f .

M. W . Kellogg Co., New York, übert. von: Robert K . H opkins, W e s t New 
Brighton, N. Y., V. St. A.. Metallüberzüge. Überziehen senkrechter Metallflächen, bes. 
aus C-Stahl, Mo-C-Stahl, Mo-Cr-C-Stahl mit Metallüberzügen aus Cr-Stahl oder Cr-Ni- 
Stahl durch Schmelzen mittels elektr. Stromes durch Elektrodenbelieizung. Vor­
richtung. Dabei werden als Flußmittel Silicate der alkal. Erden in Mischung mit 
Aluminaten, Titanatcn u. ähnlichen Verbb. verwendet. Auch Flußspat, kann als Fluß­
mittel Verwendung finden. (A. P. 2191481 vom 8/6. 1939, ausg. 27/2. 1940.) V ie r .

U dylite Corp., Detroit, Mich., übert. von: George Dubpernell, W aterbury- 
Conn., und K arl Gustaf Soderberg, Detroit, Mich., V. St. A ., G l ä n z e n  v o n  Metallen 
wie Cadmium und Zink. Um matten Cd- oder Zn-Überzügen, die galvan., durch Feuer­
verzinkung, durch Spritzen oder Walzen auf Fe aufgebracht worden sind. Glanz zu 
verleihen, werden sie in eine CrOa-Lsg. getaucht, die ein Säureradikal, wie SO.,, Ci 
oderNOj enthält. Ist das Verhältnis (in g/1) CrO;, zu S 0 4 größer als 20, erscheint 
der Glanz unmittelbar, ist es aber kleiner, so bildet sich ein brauner, unlösl. Film. 
Dieser wird beseitigt durch Tauehen in eine Lsg. von NnOH oder KOH. deren Konz.



mindestens 4,25-n. sein muß (15 Min.). Auch Säurelsgg. m it einem pu-W ert von 2,68 
lösen den braunen Film. Vgl. A. P. 2186579; C. 1940. 1. 3175. (A. P. 2 1 94498  vom 
26/10. 1936, ausg. 26/3. 1940.) M a r k h o f f .

Harshaw Chemical Co.. Elyria, übert. von: Rudolf Lind, Euclid, W illiam  J. 
Harshaw, Shaker Heights, und K enneth  E. Long, South Euclid, O., V. St. A.. 
Erzeugung glänzender, duktiler galvanischer Nickelüberzüge. Als Elektrolyt dient eine 
Lsg. aus XiSOj, Ni CI, u. zwei Zusatzstoffen u. zwar von 0,002—0,1 g/1 aromat. Amino- 
verbb. zur Glanzerzcugung u. von S enthaltenden aromat., im Bade lösl. Verbb. zur 
Erzeugung der Duktilität. Letztgenannte können sein: Naphthalinmono(di- oder tri-)- 
sulfonate, Benzolsulfamide, Saccharin. Beispiel: 240 (g) Ni SO.,, 37,5 NiCL, 37,5 B(OH)¡¡. 
0,25 Na-Laurylsulfat, 0,005 red. Euchsin, 4 sulfoniertes Naphthalin (Ni-Salz) u. soviel 
W., das 11 Lsg. entsteht, pn =  3,5; 45—55°; 20 Amp./Quadratfuß. (A. P. 2 238 861 
vom 6/7. 1938, ausg. 15/4. 1941.) M a r k h o f f .

Cleveland Graphite Bronze Co., Cleveland, übert. von: Carl E . Swartz, Cleve­
land Heights, und Elmore J .  D ockstetter, East Cleveland, O., V. St. A., Überzüge 
auf Eisen durch Tauchen in schmelzflüssige Bäder von Blei oder Silber. Die Bänder 
oder Drähte aus Eisen werden in desoxydierender Atmosphäre, z. B. CO n. H 2, auf 
eine Temp. im Gebiet der Umwandlung in y-Eisen erhitzt u. bei dieser Temp., ohne 
mit Luft in Berührung zu kommen, in das schmelzfl. Bad des überzugsmetalles getaucht. 
Dabei werden bes. festhaftende Überzüge erzielt. (A. P. 2191598  vom 5 /1 1 . 1 9 3 8 , 
ausg. 27/2. 1940.) V i e r .

Jean Emile Joseph Loiseleur, Frankreich, Herstellung halbdurchlässiger Silber- 
schichten auf nassem Wege. Die Silberschicht wird in 3 Verf.-Stnfen hergestellt. Zu­
nächst wird in einer Lsg. behandelt, die 20 mg metall. Ag in 101 ccm enthält. Die 2. Lsg. 
enthält 40 mg auf 101 ccm, die endgültige Abselieidung erfolgt in einer Lsg., die 160 mg 
metall. Ag in 101 ccm enthält. Die Tauchdauer beträgt jeweils 30 Sekunden. Als 
Bea.-Mittel wird Glucose verwendet. Die so hergestellten Schichten sind sehr gleich­
mäßig. (F. p. 865 967 vom 21/2. 1940, ausg. 11/6. 1941.) V i e r .

Ernst Damerow u. Adolf Herr, Hilfsbuch für die praktische Werkstoff Abnahme in der Mctnll- 
industrie. 2. erw. u. verb. Aufl. Berlin: Springer-Verl. 1941. (117 S.) gr. 8°. BM. 9.60. 

Wilhelm Planhauser, Galvanotechnik. Unter Mitarb. . . .  8. völlig neubearb. Aufl. Bd. 1. 2. 
Leipzig: AfjSl. Verlagsgos. 1941. gr. 8°. (XV, 983 S. u. XT S., S. 985—1591.) Zus. 
U.M. 70.—.

IX. Organische Industrie.
Shell Development Co., San Francisco, Cal., übert. von: H erbert P . A. Groll.

ßerkeley, und James Bürgin, Oakland, Cal., V. St. A., Dehydrierung von organischen 
Verbxn§urtgen. (Vgl. A. P. 2182 431; C. 1940. I. 2710.) Der hei dem Verf. dieses 
latente verwendete Tonerdekatalysator wird reaktiviert, indem man denselben l>ei 
iempp. von etwa 500—800° m it Luft oder einem Sauerstoff enthaltenden Gas, ge­
gebenenfalls unter gleichzeitiger Mitverwendung von inerten Dämpfen oder Gasen, 
uw  L mP£ CO,, N2 u. a. ,  behandelt. Hierbei werden die Abscheidungen von Kohlen­
stoff, leer u. anderen kohlenstoffhaltigen Stoffen von der Kontaktoberfläche durch 

erbrennung entfernt. (A. P. 2198195  vom 15/7. 1935, ausg. 23/4. 1940.) A r n d t s .  
Kali-Chemie Akt.-Ges. (Erfinder; Eberhard  Grüner), Berlin, Hexachlorälhan 

T i Pra^C rein durch Behandeln von Acctylenchlorkohlenwasserstoffen, wie
‘u°rathan oder Perchloräthylcn m it Chlor im Überschuß in einer Lsg. von CCI,. 

^  . 71247.8 KL 120  vom 13/7. 1938, ausg. 21/10. 1941.) L i n d e m a n n .
1» Chemie Akt.-Ges. (Erfinder: F riedrich  R üsberg und E h rh a rd t Grüner), 
T> m f ar^ or'dhan (I) erhält man unmittelbar prakt. rein durch Behandeln von 
in n  - f  ,??en. Chlor in fl. Phase, Behandlung der erhaltenen Lsg. von' I
c 1 1 r  l kaPen> Erdalkalien oder kohlensauren Alkalien bei erhöhter Temp., z. B. 
i!S iv, \ 0(“ on unter Rückfluß mit 10“/oig. NaOH, Abtrennung von den alkal. Stoffen 

¿uscueidung des I durch Abkühlung. (D. R. P. 712784 Kl. 12 o vom 9/11. 1938, 
ausg 2o/10. 1941.) U n d em an n .
ß .,/irS*itu to ,I>er lo Studio della Gomma S intética und G .N atta , Mailand, Italien, 
Bfino , e '1 "í* Butan. Man erhitzt Butan im  Gemisch mit GO„ au f Tempp. von 500 bis 
11 ic'LiUnt€rw'rit' (' as dabei anfallende Rk.-Gemisch nach Abtrennung von Wassei-stoff 
• oiienoxyd einer erneuten therm. Behandlung. (Belg- P- 440 054 vom 16/12. 1940, 

Auszug verriff. 6/11. 1941. It. Prior. 19/7. 1939.) ARNDTS.

D,v,i,r,St^ u*°,per lo Studio della Gomma S in tética und G .N atta , Mailand, Italien.
J 9- als Ausgangsstoffe für die Herst. von Kautschuk — erhält man durch
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Umwandlung der gesamten Prodd. der Aceton-Butanolgärunn. (Bele P 440 071 
vom 18/12. 1940, Auszug veröff. 6/11. 1941. It. Prior. 12/7. 1939.) ' A rndts

t , L  T  farb en in d u strie  A kt.-Ges.. F rankfurt a, AI. (Erfinder: Heinz ’indest. 
Gudwigshaf en, Rhein), Verfahren zur katalytischen Polymerisation von niedrigmolekukreii 
Olef inen oder diese enthaltenden Gemischen zu fl. ICW-stoffen in Ggw. von Sauerstoff' 
sauren des P, bes. Phosphorsäure, 1 . dad. gek., daß man die genannten Säuren im Gemisch 
mit fein vertcdtem metall.Cu verwendet; — 2. dad. gek., daß man die Sauerstoff- 

ßcl' auf bringt, auf denen metall. Cu niedergeschlagen ist. (D. K.P. 
713230 Kl. 12 o vom 7/12.1937, ausg. 4/11.1941.) B e ie r s d o r f .

Standard Oil Co., Chicago, Ul., übert. von: F rank  I. Sm ith, Baltimore, Md.. 
. ot. A., Herstellung von Glykolen. Olefingase werden mit CO« gemischt u. mit einer 

Ba-Peroxydlsg. behandelt. Von der erhaltenen Glykollsg. wird BaCO, abgetrennt 
U ’ m r  zurückverwandolt. Die Oxydation wird in Ggw. überhitzten Dampfes
ausgetuhrt. Zweckmäßig fraktioniert man aus Olefingas die C,- u. C,-Fraktion vorab 
heraus. Rk.-Schema. (A. P. 2 249 986 vom 25/6. 1938, ausg. 22/7. 1941.) Möll.

Hercules Powder Co., übert. von: R ichard F. B. Cox. Wilmington, Del., V.gt.A.. 
1 nmethylolmlromethan (I). Im Molverhältnis 2,75—3,25 wird eine wss. Dispersion 
von p-Formaldehyd (0 8 -8 5  Gewichts-»/,, HCHO) hoi 30-100» mit 1 Mol Nitromethan 
umgesetzt u. I durch Krystallisation abgeschieden. (A. P. 2 250 256 vom 25/10. 193!), 
ausg. —/ i . 1941.) AIöllering.
r< i \r ci developm ent Co., San Francisco, übert. von: F rank lin  A. Bent, Berkeley 

a ., v . ist. A., Hetero-polare Verbindungen. a,ß-ungesält. Ketone werden in die isomere 
P,y-Jform umgewandelt u. dann zu gesätt. sok. Alkoholen hydriert. Die Alkohole können 
mit Schwefelsäure; POOL,, PSC13, mit Thlophosphorverbb. oder m it lipophoben Resten 
iipoptiiler \ orbb. wie Sulfonsäuren umgesetzt werden. Man erhält so Verbb. folgender 
.Strukturen: 4-Methylnonen-4-on-ß (Kp.JW 195,5«); aus S-Methylhepten-S-on-S dal 
0 = P < g *  0 = P < g ^  0 = P < ° 0ß  0 = P < ( 0^  « P=(C R ,2 S ^ P = ( 0Kh

A B C 1 D S„ E 0 F
- 8= P H O B ) i S=P=(0K),

a ^ f f r u  cme,u Cemisch von 3-Melhylodanol-G u. 2,5-DimethylhepmoUi
u. L OCl3 \ erbb. der Formeln A u. B u. durch Hydrolyse C u. D, die capillarakt. Eigg. 
laben. Entsprechende aus PSC13 erhaltene Thioester eignen sich als Zusatz zu Schmier- 
m l t m .̂  Derartige Ester können umgesetzt werden zu Verbb. E u. F. Von den erhaltenen 
sauren 1 erbb werden die Salze organ. oder anorgnn. Basen verwendet. (A. P. 2 197462 
vom 17/12 1937, ausg 16/4. 1941.) A1ÖU.ERI.VG.

icunrcnem ie A.*G., Oberhausen-Holten, Fettsäuren aus Kohlenoxydhydrierungs• 
Produkten CD wird so hydriert, daß man möglichst nliphat, KW-stoffc mit einem Kp. 
Vr-el\. er : Ciese werden in Fraktionen zwischen 180 u. 300" getrennt. Diese
- ischungen werden m it Wassergas behandelt u. durch Oxydation in Fettsäuren um- 
?T/|a 'iQ in \  ̂ 440 1 1 7  vom 23/ 12- 194°- Auszug veröff. 23/8. 1941. 'D. Prior.

T> i 1. • K r a u s z .
c, , „ c , ,m}e Akt.-Ges., Oberhausen-Holten. Herstellung reiner aliphatischer 
Kiuerstoffverbiiulungen, besonders von Alkoholen mul Fettsäuren. Vor der katalyt, An- 
agerung von Kohlenoxyd u. H„ werden die zu behandelnden KW-stoffc in Fraktionen 

07/?' fnin /  440 397 vom 28/ 4- 1941, Auszug veröff. 15/10. 1941. D. Prior,- f / l .  l.j-IU.) MÖLLERDiG.
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. AI. (Erfinder: Hermann Wolz. 

Leverkuscn-I. G.-U erk), Succinimid (I) . Man erhitzt Alkalicyanid (EON) mit ß,ß'-Di- 
cn lord ia thyla lher  m wss. oder mindestens 50% W. enthaltendem wss.-alkoh. Medium 
’¡SlSf. Huckfluß zum Sieden. Nach dem Erkalten wird vom ausgefallenen Alkalichlorid 
(KOI) abgesaugt; aus dem Filtrat kann I abgetrennt werden. Alan kann auch auf die 

verzichten u. durch Verseifen mit HCl zu B ern s te in sä u re  gelangen. (D. R- P-
713 748 KJ. 12 p vom 6/8. 1939, ausg. 14/11. 1941.) Doxr.E.
, , , ,  du £<»* de Nemours & Co., Wüington, Del., übert. von: Clyde 0. Henke,
Wilmington, Del., und John  V. Vaughen, Woodstöwn, N .J . ,  V. St. A., Reduktion 
arom atischer  A itroverb indungen . Alan red. katalyt, mit H„ in fl. Phase in Ggw. von 

4 ®r 28— 35 a t Druck bei 100—155». Dabei“findet nicht nur eine Red. 
der A u 2-Gruppe, sondern auch der E intritt einer OH-Gruppc in p-Steliung zur NH,- 
Gruppe sta tt. Z .B . wird Nitrobenzol in p-Aminophenol, o-Nitrotoluol in 3 -Meihjl- 
4-a m in o p h en o l, o-Eitrochlorbenzol in 3-Chlor-4-aminophenol, o-Nitrophenol in 4-Amino- 
le so ic m ,  m-Aitrobenzoesäure in S -A m in o sa lic y lsä u r e ,  o-Nitroanisol in 4 -Am inom orcin- 

i! , f ^fobenzolsulfonsäure in 'p -A rn inoyhenol-Q -su lfonsäure  sowie a-Nitro­
naphthalin in l-A in tn o -4 -o x y n a p h th a lin  übergeführt. Arbeitet man in Ggw. von HCl



statt H.SOj, so wird Nitrobenzol in ;p-Ghlomnilin u. o-Nitrotoluol in 4-Chlor-2-mcthyl- 
amím^mgewandelt. (A. P. 219Ö249 vom 13/10.1938, ausg. 23/4. 1940.) N o u v e i ,.

I. G. Farbenmdustrie A kt.-Ges., F rankfurt a. M., Sulfonierung aromatischer 
Carbomiurechloride. Man verwendet Sulfonierungsmittel, die bei der Sulfonierung 
kein W. bilden wie Schwefelsäureanliydrid, in einer 150°/o der Theorie nicht über­
steigenden Menge. — In 100 (Teile) Benzoylchlorid werden bei 110° solange S 03-Dämpfe 
eingeleitet, bis die Gew.-Zunahme 71,3 beträgt. Man hält dann 2 Stdn. auf 130° u. 
erhält so eino viseóse, im wesentlichen Benzoesäuresulfochlorid enthaltende M., die 
man zu Kondensationen mit OH- oder NH3-Gruppen enthaltenden Verbb. d irekt ver­
wenden kann. Analog das o-Toluylsäuresulfochlorid. ß-Naphthoylchlorid wird ähnlich 
mit HSOjCl behandelt u. gibt das entsprechende SulfocMorid. (Schwz. P. 214 609 
vom 17/8.1939, ausg. 1/8. 1941. D. Prior. 17/9. 1938.) M ö lle r in g '.

Instituto per lo Studio della Gomma S in tética und G. N atta, Mailand, Italien, 
Styrol trennt man von unverändertem Äthylbenzol durch azeotrop. Dcst. von Ge­
mischen dieser K\V-stoffe mit Wasser. (Belg. P. 440 053 vom 16/12. 1940, Auszug 
veröff. 6/11. 1941. It. Prior. 8/7. 1939.) A r n d t s .

C. H. Boehringer Sohn, Deutschland, Telrahydiwicmhthalindcrivate. Man setzt 
l-Oxo-2-halogentotrahydronaphthaline in Ggw. von organ. Lösungsmitteln m it ge- - 
gcbenenfalls substituierten Piperidinen oder Tetrahydroisochinolinen um, oder auch 
mit den entsprechenden nichthydrierten Verbb., wie Pyridin, in welchem Falle eino 
Hydrierung angcschlossen wird. Als Substituenten können z. B. Alkyl-, Alkoxy- oder 
Oxygruppen vorhanden sein. Man verwendet mindestens 2 Moll. Heterobase, zweck­
mäßig 2,5—3,5 Moll.; als Lösungsmittel eignen sich B d ., Aceton, A., Toluol, Dioxan 
usw. .Man löst 225 g ß-Brom-a.-tetralon (I) in 200 ccm Bzl. u. gibt die Lsg. zu einer 
sd. Lsg. von 260 g Piperidin (II) in 300 ccm Bzl., wobei sich 154 g Piperidinhydro- 
bromidabscheiden. Die benzol. Lsg. wird mit verd. Säure behandelt ; beim Eindampfen 
fallen 140 g l-Oxo-2-N-piperidyl-l,2,3,4-tetrahydronaplithalin, K p .0,3 172°, an, Hydro- 
morid. F. 220“. —  Aus 6-Methozy-2-brom-l-oxo-l,2,3,4-lelrahydronaphlhalin (III) u.
II l>-Methoxy-l-oxo-2 -N-pij)eridyl-l,2 ,3 ,4 -lelrahydro7iajjhthalin (IV), Ivp.0)5 195°, F. 68°. 
llißroadorid, F. 202° (Zers.). Aus 6-Acetpxy-l-oxo-l,2,3,4-tetrahydronaphthalin u. II 
>Bxy-I-oxo-hT-piperidyl-l,2,3,4-telrahydronaphthalin. Hydrochlorid, F. 162°. Diese 
Jerb. auch durch Entalkylieren von d-Metlioxy- oder 6'-Äthoxy-l-oxo-2-N-piparidyl- 
h ; ’̂ ' leira^y^fonaphthalin. — Aus I II  u. Tetrahydroisochinolin G-Mdhoxy-l-oxo- 
v o, ¡̂.mhydroisochinolyl)-l,2,3,4-l(trahydro}iaphthalin, F. 130—132°. Hydrochlorid,
,4 z„ • — -̂ us HI u. 6 -Äthoxy-l-methyltetrahydronaphlhalin G-Methoxy-l-oxo-2 -N: 
\ f auwxy-l-methyl-l,2,3,4-lelrahydroisochinolyl)-J,'2,3,4-tetrahydronaphthalm, F. *130°.
' tfitochlorid, F. 192°. — Aus III  u. Pyridin d-3Iethoxy-l-oxo-l,2,3,4-tctrahydionaph-
minpyndiniumbromid, F. 250°, dann durch katalyt. Hydrierung in Ggw. von P t IV ....

■,,us, „■ a'Pipicolin d-3Ielhoxy-l-oxo-2-N-a.-pipecolyltetrahydronaphthalin, K p .ll6 192°.
yirochlond, F. 192°. — Aus 7-Methyl-l-oxo-2-bromletrahydrtma§hthalin u. 2,4-Di- 

m liylpiperidin (V) 7-Mcthyl-l-oxo-2-Ñ-(2,4-dimethylpipcri(Íyl)-l,2,3,4-te.trahydronaph- 
/ f  f  , P'°.23 165°. Hydrochlorid, F. 220“ (Zers.). — Aus 7-3iethoxy-l-oxo-2-brom- 

ia lydromphthalin u. V 7-31ethoxy-l-oxo-2-N-(2,4-dimethylpiperidyl)-l,2,3,4-tetra- 
168«. Hydrochlorid, F. 198—200° (Zers.). — Aus III u. V

aphlhalin, Kp.0iM 180°. 
-dimethylpiperidyl)-tetra-

09/1 “ b-0.2 • auaroauona, jj. zoz- ^era.). (F. P. 865116 vom
i m  ausg. 14/5. 1941. D. Prior. 24/12. 1938.) Donle .

. rroüuits Roche (S. A .), Forest, Belgien, Substituierte Amide von 3,5-Dimethyl- 
mMcarb°nsäiireii-(4). Äthylendiamin wird mit substituierten Amiden CH3-CO- 

stan I Y 1>(R2* umg.esetzt (Ri u. B„ =  H, Alkyl, Arälky], Cycloalkyl). Die ent- 
H iu l enef  . “y^endiamino-bis-crotonsaureamide werden acyliert u. die Prodd. mit 
foM ^ " “ " ^ ' “Sesetzt. (Belg. P. 440 127 vom 24/12. 1940. Auszug veröff. 23/8. 
'Hl. Schwz. Prior. 27/2. 1940.) DoNI.K.

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
l’arbhitrif^Tk6’ ^ as Farben von Nalurgräsern. Von N atur Helle Gräser werden in 

,el¡ etwas NaCl zugesetzt ist, eingelegt, bis sie die gewünschte Färbung 
oder fyim*n i Aufzuhellende Gräser werden in ein Gemisch aus A. u. Terpentin 
He nn Í  ®lnSeJegt u. dann dom Sonnenlicht ausgesetzt. Nötigenfalls wird mit NaOH- 
GhfärtY - T  S?ülen behandelt u. m it KM n04 u. S 0 2, N aH S03 oder Cl2 nachgebleicht, 
heizen hi'Vt mejs^ ns m‘t  bas. Farbstoffen, bei schwer zu färbendem Gut nach Vor- 

1 tannin-Bfechweinstcin oder Katanol, auch mit einigen sauren Farbstoffen
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in ziemlich konz. licißon Bädern unter Zusatz von Fe-freiem Alaun kann gefärbt 
werden. Zum Geschmeidig- u. Glänzendmachen wird m it Glycerin oder CaCl2 nach­
behandelt u. ohne Spülen getrocknet. (Dtsch, Färber-Ztg. 77. 467. 7/12. 1941.) SÜVERX.

— , Beachtenswertes beim Färben von Cellulosekunstseiden und Zettwdllganm. Da? 
Färben mit direkten u. mit substantiven Entw.-, Indanthren-, bas., S- u. Naphthol- 
farbstoffen, von Mischgeweben aus echter Seide u. Kunstseide sowie die Erhöhung 
des Glanzes von Acetat-, Cu- u. Viscoscseidc durch kurzes Spülen im fetten Seifcnbadr 
u. Absäuern mit C J1 ,0 2 ist liehandclt. (Klepzigs Text.-Z. 44. 1322—24. 19/11. 
1941.)  ̂ SÜVERX.

— , Neue Farbstoffe, Musterkurten und Textilhilfsmittel. Eine Stüekfarbcnkarte 
der 1 .1t . G eigy A kt.-G es. zeigt Farbstoffe fü r  die Halbwollfärberei'u. zwar Halbwoll- 
u. direkte Baumwollfarbstoffe, die Wolle u. Baumwolle ziemlich gleichmäßig anfärben. 
Halbwolleohtfarbstoffo, direkte Baumwollfarbstoffe, die Baumwolle tiefer anfärben 
als Wolle, Halbwollenochrom-, Diazotierung?- u. neutralziehende Wollfarbstoffe u. 
Färbungen mit u. ohne Erional L u. GL u. mit u. ohne Irgasalz AP. (Mschr. Text.-Ind. 
56. 279—80. Nov. 1941.) SÜVERX.

H ans Th. B ucherer, Die deutsche Teerfarbenindustrie im Spiegel des letzten Jahr­
zehnts. Neuerungen auf dem Gebiete der Triphenylmcthan-, Phthalein-, Azin-, Oxazin- 
u. Ihiazinreihe, der Diazo- u. Azokomponenten, der azo- u. beizenziehenden Azofarb­
stoffe sowie von Halogenierungen, Austauschrkk., Dehydrierungen u. Ringschließungen 
in der Reihe der Anthraebinonfarlrstoffe u. was bei dem Phthalocyanin nahestehenden 
harbstoffen noch möglich erscheint, sind besprochen. (Chemiker-Ztg. 65. 361-14. 
24/9. 1941. München.) SÜVERX.

Lawrence 0 . Scott, San Jose, Cal., V. St. A., Färben von Geweben. Man erhitzt 
die Farbstofflsg. (I) in einem Überdruckgefäß, bis sie unter starkem Dampfdruck steht. 
Die überhitzte I  wird durch einen mit Spritzdüse versehenen Schlauch unterhalb des
H.-Spiegels abgelassen u. auf das zu färbende Gewebe gespritzt. Infolge der Über­
hitzung geht I  beim Versprühen sofort in Dampfform über. Auf diese Weise ist cs möglich, 
z. B. zur Innenausstattung von Kraftwagen bereits verwendete Gewebe an Ort u- Stelle 
zu färben. — Zeichnung. (A. P. 2 238 400 vom 18/2. 1939, ausg. 15/4.1941.) S chmalz.

B ritish  Celanese Ltd., London, Färben von Geweben und Gewirken aus Oellvlost- 
cstern und -älhem. Man führt das Gewebe in ganzer Breite durch das heiße Färbebad 
(i0 100°) u. hält die Temp. außerhalb des Färbebades auf gleicher Höhe, bis das
Färben beendet ist. Bevorzugt wird die Jiggerfärbung. Dichte Gewebe, wie Acetal- 
hunslseide-Taffet- u. -Krcppgewebe, werden gleichmäßig durchgefarbt. Auch Misch- 
gewebe, die Celhdosefasern, II olle oder Seide als Begleitfaser enthalten, können unter 
Mitverwendung der auf die Begleitfaser ziehenden Farbstoffe gefärbt werden. — 
Zeichnung. (E. P. 530 013 vom 14/6.1939, ausg. 26/12. 1940. A. Prior. 14/6. 
1938.) SCHMAIX

John  Wesley Orelup, Essex, N. J ., V. St. A., Färben von Haaren und Pehrnrh 
Man behandelt die Ware vor dem Färben mit sauren oder substantiven Farbstoffen mit 
wss. Lsgg. von Kondensationsverbb. aus einer oder mehreren Fettsäuren, die 6—20, 
vorzugsweise 12—20 C-Atome in offener Kette enthalten, wie Laurin- oder Myristin­
säure u. bes. GocosnußJeltsäuren, u. Alkylenpolyaminen, wie Diäthylenlriamin oder 
Triäthylentetmmin. (E. P. 530 680 vom 10/3.1939, ausg. 16/1.1941. A. Prior. 12/3. 
1938.) " S c h m a i x

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Färben mit substantiven Farb- 
stoffen. Man arbeitet in Ggw. von Harnstoff (I) oder diesen abgebenden Verbb.. wie 
Dim.ethylol-1, Chlorhydrat- oder Nitrat- von 1 u. unter Zusatz von üblichen Salzen, 
wie bes. NH4-Salzen, z. B.  Ammoniumaeetat u. Glaubersalz. (It.P - 356 142 vom 
3/11.1937. D. Prior. 3/11. 1936.) M ö l l e r i n g .

A ngeli-Frua, Soc. per l ’Industria  dei Tessuti S tam pati, Mailand, Bedruck» 
von Textilien. Man verwendet einen Ansatz aus 30 (Teilen) halbkondensierten Kunst­
harzen (oder deren Ausgangsstoffe), 60 Johannisbrotmehl. 2 Farbstoffpulvern u 
INH.,CI. Nach dem Drucken wird bei 110—120° getrocknet, D e r  Farbstoff ist sodann 
waschbeständig fixiert. (It. P. 357 997 vom 30/12. 1937.) M ÖLLERING.
r In terchem ical Corp., New York, übert. von: Norm an S. Cassel. ßidgewooJ 

J ., V. St. A., Drucken von Textilstoffen. Man verwendet als Druckpasten W.dn-0b 
Emulsionen von wss. Färbstofflsgg. in Lsgg. von filmbildenden Mitteln, die mit W. nicht 
mischbar sind, wie Natur• oder Kunstharze, trocknende Öle, Celluloseester und dither, 
Kautschuk u. dessen Abkömmlinge (I), in flüchtigen, mit W. nicht mischbaren organ. 
Lösungsmitteln. Es können auch Farbstoffzwischen verbb.. wie Diazosalze oder «W* 
Ester von Leukoküpenf'arbstoffen, verwendet werden. I werden zweckmäßig in Mengen

u.
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bis zu 5% youi Gewicht der Emulsion angewendot. — Man erhält aueli in feiner 
Musterung scharf stehende, sehr waschechte Drucke. Bei Anwendung tief gravierter 
Walzen wird das Gewebe durchgedruekt. (A. P. 2202283  yom 24/6.1938, ausg. 
28/5.1910. F. P. 856 732 vom 22/6. 1939, .ausg. 3/8. 1940. A. Prior. 24/6. 1938.
E.P. 524803 vom 8/12. 1938, ausg. 12/9. 1940. A. Prior. 24/6. 1938. It. P. 371864 
vom 6 / 3 .1939. A. Prior. 25/6. 1938.) S c h m  a l z .

Eastman Kodak Co., übert. von: Jam es G. M cNally und Joseph B. Dickey, 
Rochester, N. Y., V. St. A., Mono- und Disazofarbstoffe. Man kuppelt aromat. Diazo- 
verbb. mit p-ständig zur Aminogruppe kuppelnden Aminen der Bzl.- oder Naphthalin- 
reihe, in denen ein H-Atom der Aminogruppe durcli eine Acetalgruppe ersetzt ist. -— 
Unsulfonlerte Farbstoffe färben Cellülosederivv., wie Acetatkunstseide (E), Wolle (B) 
u, Seide (C), kcrnsulfoniertc Farbstoffe B u. C. Die Herst. folgender Farbstoffe unter 
Angabe des Farbtons auf E ist beschrieben: l-Amino-4-chlorbcnzol -y Diäthylacetal 
des Phenylamino- (I), Methylplienylamino- (II), 3-Chlor-N-üthylphenylamiiio- oder
3-Melliyl-N-oxälhylphenylamiiwacetaldchyds, Dimelhylacctal von I ,  Di-ß-methpxyälhyl- 

'rntal von I, Melhyläthylacetal des 2-3Iethoxy-5-methylphenylaminoacetaldehyds, Di- 
ß-mttlwxyälhylacctul des 1-Naphthylaminoacetaldehyds (III), gelb odcr->- Di-ß-methoxy- 
iilhylacetal des N-Athyl- oder N-Oxälhyl-l-naphlhylaminoacetaklehyds, Diäthylacetal von 
III, orangegelb oder ~y Diäthylketal des 3-Methoxyphenylaminoacetons oder io-Plienyl- 
(iminoacdophenons, gelb oder ~y Diäthylacetal des S-Oxy-l-miphthylaminoacelaldehyds,

OC»Hi oranSe oder -y Diäthylacetal des 2,5-Dimethoxy-N-benzyl-
IT /  V . j / 0“ «- ch< O O ä  phenylaminoacetaldeliyds, Gyclohexylphenylaminoacetalde-

' — ^ 'CH,—Cff<9S*5* hyds, Diplienylaminoacetaldehyds oder IV, gelb; obige
! 5 Azokomponenten -<- l-Amino-4-acetylbenzol (V), orange

¡ns rot oder -<- l-Amino-4-nilrobcnzol (VI) oder 4-Amino-l,T-azobenzol, orange bis blau 
W“ *  l'Amino-2-brom-4-nitrobenzol, ro t bis blau oder -<- l-Amino-2,4-dinitrobenzol 
(111), l-Ätnino-6 -brom- (VIII) oder -cldor-2,4-dinilmbenzoi oder l-Amino-2,4,G-trinitro- 
mm., rubinrot bis grünstichigblau oder l-Amino-2-nitro-4-acetylbenzol, orange bis 
grunstiehig blau oder -<- l-Amirw-2-oxy-4-nitrobcnzol, rot bis blau; VI ~y Diäthylacetal 
T°if-ni'0iran®e 0ĉ er von W  r°k; Y ->■ Diäthylacetal von Äthylphenylarninoacetaldehyd, 
ernaltnch durch Erhitzen eines Gemisches von 121 g Äthylaminobenzol mit 100 g 
«asserfreiem NaHC03 auf 120—130° unter Rühren u. Zutropfen von 243 g Bromacetal. 
Ausziehen mit Alkohol u, Dest. unter vermindertem Druck, orange; V II ->- Di-ß-melh- 
ozyathylacetal von III , purpurrot; V III -y Di-ß-methoxyäthylacetal von N-Methyl- 
i-wvMiylamiiwacetahlehyd, blau. (A. P. 2234703  vom 24/6. 1938, ausg. 11/3.

d  S c h m a l z .
n™i a,s ^°-> übert. von: Jam es G. M cN ally  und Joseph B. Dickey,
oenester, A. Y., V. St. A., Mono- und Disazofarbstoffe. Man kuppelt aromat. Diazo- 
_  tt ^zokomponenten Z (x =  S03H, OS03H oder Phospkorsäureestergruppe, 

t>a rr G.vcloalkyl, Alkylen, Aryl,- heterocycl. Rest, Alkoxy oder Aryloxy, 
u. 11- =  H, Alkyl, Cyeloalkvl, Alkylen, Aryl oder heterocycl. Rest). — Die Melir-
I • C.H, zahl der Farbstoffe ist wasserlöslich.

4,, Die Herst. der folgenden Farbstoffe
( >— i r nt . n r. unter Angabe des Farbtons auf Acetat-

H= H=c~| ] |CHa kunstseide ist beschrieben: 1 -Amino-
1 ,-x 2 X / X / ^ H O H  2-chlorbenzol (I) ->-. 3-Diäthylamino-

■). i .. X!I Oll! benzylsvifonsäure, gelb; 1-Aminobenzol-
~)-eU ,^aU ly ^ er (II) ->■ 4-Methyl-3-butylaminobenzyls-ulfonsäure, gelb; 1-Amino-

II)->- 3-Di-{acelozyäthyl)-aminobenzylsulfonsäure, gelb; 1-Ämino- 
1 . ’!, pl ,(I\) 4-Methoxy-3-N-äthyl-N-oxäthylaminobenzylsulfonsüvrc, orange;

> I I I  4-Äthyl-3-di-(methoxyäthyl)-amino- 
orange- 8®^* IV >  4-Methyl-3-bulylaminobenzyhnonoäthylpho8phorsäureester,
w(er r iK. 'i , { ^ ,oxy~:yN-äthyl-N-oxäthyla’niiiiobeiizybnoiiophenyUhiophosphor8äure- 
säure ■ l- m n̂o'^ 'n^ ro^enz°l (Y) 4-Äthoxy-3-N-äthyl-N-butylaminobenzylsnlfon- 
1-AminTo , , ro*' 0CJer ~y 3-N-Cydohcxyl-N-oxäthylaminobenzylsulfonsäure, orange; 
l-Amino2h f nilrobenzol (VI) -y 3-Dioxäthylaminobenzyisulfonsäure, rubinrot;
4-Decvh o°ß!" ttrobenzol -y 3-Hexadecylaminobenzylsulfonsäure, rubinrot oder -y 
l-nitrob&VMl 'n} €̂ f y ^ ' me^w xydthylaminobenzylsulfoiisäwre, violett; l-Amino-2-jod- 
1-Am.inn ö , J lenoxy'3-44-benzoyloxi/äthyl-N-äthylaminobenzylsuIfonsäure, weinrot;
orange• ~lnf  -r'^nitrobenzol (VII) -y  3-N-Butyl-N-oxäthylaminobenzylsvifonsüure, 
'imimhf,,, ) ^}w '*'n^ robenzol-2-imthylsulfon -y 3-N-Tetrahydrofurfuryl-N-oxäthyI- 
hm7.N  violett; l-Amino-2,4-dinitrobenzol (VIII) -y 4-Methoxy-3-X-
.). fW^iffobenzylsulfomäure, violett; 1 -Amino-2,4-dinitro-6 -chlorbenzol (IX)

y  y-*'°*äthyhminbberuylsulfonsäure, pm-purrot; 1 -Amino-2 ,4-dinitro-G-brom- 
!• 69
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benzol (X) -y 4-Mclhoxy-3-dibutylaniinobenzylgidfonmure, violett; l-Amiw-2,4,6-tri- 
nitrobenzol -y 4-Butoxy-3-N-benzoyloxätliyl-N-oxäthylaminobenzylmlfonsmm, blau; 
J-Amino-1 ,l'-azobcnzol (XI) ->- 3-Dipropylaminobenzylmlfonsäwe., orangerot; Y ->
3-Amiiwbe.nzylsidfonsiiure, rot; I  ->- 4-Melhoxy-3-aminobenzylmlfo7isäure, gelb; VI ->
4-Methyl-3-aminobenzylsidfonsäu,re, rot; IY ->- i-IIexadecyl-S-ainimbenzylsidfonsäm, 
orange; 2-Amino-6-metlwxybcnzothiazol ->- XII ,  blau; YI ->- 4-Hexadecyl-3-diomthyl 
aminobenzylsidfonsäure, rubinrot oder ->- 4-Hexadecyl-3-N-oxäihyl-N-ß,y-dioxypropyl- 
aminobenzylsidfonsäure, rubinrot; VIII  ->- 4-Methoxy-3-N-bvtyl-N-oxäthylaminobmyl- 
svlfonsäure, violett; X'->- 3-N-ÄUryl-N-hutylaminobenzylsuljonsäurc, purpurrot; 1 -> 
3-N-Äthyl-N-ß,y-dioxypropylarninobenzyldimelhylphosphorsäurcester, rot; VII ->- 3-Di- 
viethylaminobenzylmonoäthyllhiophosphorsäurecstcr, orange; l-Anüno-2-methoxy-i-nitm- 
benzol -y 4-3Iethoxy-3-allylaniinobcnzyhnonobutylaniidophosphorsäureester, rubinrot; 
l-Amino-2,f>-dichlor-4-nilrobenzol -y 4-Oyclohexyloxy-3-snlfoäthylaminobenzylbulylHhyi- 
phosphorsäureester; rubinrot; IX. -> 4-Methoxy-3-N-accloxäthyl-N-oxäthylaminobaizyl 
monoamyllhiophospkorsäureester, purpurrot; X I -y 3-N-Benzyl-N-oxäthylaminobeiuyl- 
moncnnethylphosphorsäurcester, orange; I  4-Methyl-3-äthylannnobe.nzylallcohol, gelb; 
VI ->- 4-Äthyl-3-N-äthyl-N-ß,y-dioxyproj>ylaminobenzylmethyläther, orange; 1-Amino-
2,4-dinitrobenzol-6-methylsulfon -y  4-Phenoxy-3-N-phenyl-N-sulfoälkijlaminobenzylacd(il,
rot. (A. P. 2234704 vom 1 5 /4 . 1 9 3 9 , ausg. 1 1 /3 . 1 9 4 1 .) S c h m alz .

E astm an K odak Co., übert. von: Joseph B . Dickey und Jam es G. McNally.
Bochester, N. Y., V. St. A., Azinfarbstoffe. Man verestert Phenazin-, Phcnthiazm-. 
Phenoxazin oder a,y-Dibenzophenazinabkömmlinge, die mindestens eine kernständige 
Alkylaminogruppe u. mindestens eine to-Oxalkylgruppe enthalten, mit Phosphoisäurc- 
abkömmlingen. — Das Bk.-Prod. aus 1 Mol 3-Oxy-7-amino-p-phenthinzmchlorid u. 
2  Mol Äthylenchlorhydrin ■ kondensiert man in Pyridin m it 2  Mol Methoxyphosphor- 
oxydichlond  (I), beendet die Bk. durch Erwärmen, hydrolysiert mit wss. Na2C03-Lsg. 
u. führt das Umsetzungsprod. in das A m m onium sah  über. Der erhaltene Farbstoff II 
färbt Acetatkunslseide (E) aus wss. Bade blau. Bei Verwendung von Mdhoxyphosphor■
dkhlorid erhält man 3-ß-Mdhylphosphitoäihoxy-7-ß-methylphosphitoäthylaminophcii- 
thiazinchlorid. Durch Kondensieren von l-Methylcarboxy-3 ,4 -dioxy-7 -(di-ß-oxiUhyl)• 
ttmino-p-phcnoxazincMorid mit PhosphoroxycMorid erhält man einen Farbstoff Hl.

N
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<ler E u. gebeizte Baumwolle (Ä) blau färbt, während bei Verwendung von Phosphor- 
Mfochhrid der entsprechende Thiophosphorsäurcestcr entsteht. Durch Kondensieren
von l-Mcthykarboxy-3,4-dioxy-7-cdyl-ß-oxäthylamino-p-phenoxazivrMorid m it 1 hm-
phortrichlmid erhält man einen Phosphorsäureester (IV), der E  u. A blau lar JJie 
Umsetzung von Gallocyanin m it Aminoäthylphosphat liefert nach dem Eiticarooxylw cn 
einen Farbstoff V, der E blau färbt, während das Rk.-Prod. au s d-R üroso-Uähyl- 
ß-dimelhylplwsphatoäthylaminobcnzol u. m-Dinielhylamino-p-hcsol, (I I) ein F arbston \ 
ist, der E blau färbt. Kondensiert man VI m it 4 -Nitroso-l-(diphenylphosphilmthy )- 
minobmzol, so erhält man einen Farbstoff VIII, der E, Wolle (B) u. Seide. (C) blau 
färbt. Durch Umsetzen von 2-'(N-Di-ß-oxäthyl)-phe7iyknj)-diamino-3-amw-7-(<h-

.... .. V. _ . . . . .  . ' ’■» 1 7 . .. l T l . ^ . ' ; L » n n  A  n a  W i r  _ I - m w i
färbt. Durch Umsetzen von 2 -{i\-Vi-ß-oxaihyLypnemyien-p-aiamulu -u -u ^ ,y - .-y .^  
ß-omthyl)-aniinophenazinchlorid mit Phosphoroxychlorid u. Überführen des Kk.-i.iod 
in das Diäthanoiaminsalz erhält man einen Farbstoff IX, der E  violett färbt. Durch
Erhitzen von 2 -Amino-4 -(Uhyl-ß-dinatriumphosphatoäthylami')iodiphenyUi'nun m>t / heil-
mthrenehinon (X) erhält man einen Farbstoff XI, der auf Calico orange Drucke lieteit. 
während die Kondensation von X mit 2 -Amino-4 -butyl-ß-dimethylphosphitwthytonnno-
diphenylamin 9-Phenyl-12-butyl-ß-dimcthylphosphit<xithykiväno-a.,y-dibenzo}dienazin-c/do-
rW liefert, das A, B u. C orange färbt. Aus 4-Nilroso-l-¿ithyl-ß-(diäthyUimino)-phosphoi- 
oxnthyhminobcnzolhydrocMorid u. 2 ,6 -Diphenylaminonaphthalin erhält man einen F arb­
stoff XII| der E, B u. C grün färbt. Der in entsprechender Weise hcrgestelltc F arb­
stoff XIII färbt E u. B grün, der Farbstoff XIV E blau, der Farbstoff XV E  grun u. 
der Farbstoff XVI E. B u. C blau. (A. P . 2238487  vom 24/7. 1940, ausg. lu/4-
1941.) Stabgard .

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
C. P egorari, 2'rockncnde, synthetische Öle. (Vernici 1 7 . 337 39. J u li 1941.

C. 1941. H . 2025.) S c h e i p e l e .
—,Zum Thema Korrosionsschutz. 1., II. Korrosion u. Korrosionsschutz; Potential- 

Messung zur Prüfung des Korrosionsschutzwertes; materialsparender Rostschutz- 
anstrich; atmosphär. Bosten des Eisens; Nachw. von Poren in Schutzanstrichen: 
Uostschutzanstriche im Schiffbau. Schutzüberzüge für Bohre; bituminöse Bohrschutz- 
überzüge; Chromate als Bostschutzfarhen; Einsparung von Bleimennige; Korrosions­
schutz u. Phosphatierung. (Farben-Ztg. 46. 773—r74. 78o— 86. 29/11. 1941.) S c h e i p .

Hans Wagner, Chromate als Rostschutzfarben. Auf oberflächenakt. Stoffe von 
1 igmenteharaktcr absorbierte lösl. Chromate schlugen bei Kurzprüfung unter V .-Em il, 
sogar durch den Deckanstrich hindurch. Die wesentlich weniger lösl. Erdalkali- u. 
Ainkchromato lieferten bei Bewitterungsverss. günstige Ergebnisse. Nach Angaben des 
'f. ist im n. Filmaufbau ein K ontakt zwischen Pigment u. Eisenuntergrund nicht 
möglich u. höchstens im Laufe der Zeit bei fortgeschrittener Filmzerstörung zu er- 
"arten. Die günstige Wrkg. der Chromatpigmente beruht danach nicht auf clcktro- 
chem. Ursachen, sondern kommt wie bei Bleimennige durch meehan. Filmverfesti- 
gung der gebildeten Metallseifen zustande. Ein m it Leinölsäurc reagierendes Blei- 
chromat der Formel 2Pb0 PbCr04 w irkt in hoher Konz, stark  rostsclnitzend. Bei den 
"blichen Zn-Chromaten wirkt ZnO als Seifenbildncr. Nach Bewitterungsverss. mit 
Tünchen Rostschutzpigmenten unter Zusatz von Chromaten sind Zinkchromate günstiger 
m bewerten als Bleichromate. In Alkydharzbindemittel ergaben neutrale u. bas.B lei- 
enromate eine Scliutzwrkg., die diejenige der Zinkchromate teilweise erreicht. Mono­

me Blcichromate sind /labei günstiger als rhombische. Durch Zusatz von 1U ,t> 
rmnaten zu den üblichen Bostschutzfarben sind nach diesen Verss. Verbessei ungen 

• damit eine Bleiersparnis zu erzielen. Dies gilt vor allem fürZinkehromate mit eine
nr\ *
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Überschuß an ZnO u. von geringerer W.-Lösliclikeit. (Korros. u. Metallschutz 1". 
341—45. Okt. 1941. Stuttgart, W ürtt. staatl. Kunstgewerbcscliule, Forschungsinst. f. 
Farbentechnik.) S cheifele .

P . Prill, Über Einsparung von Bleimennige bei Rostschutzanstrichen. Bleimennige 
mit 0, ‘20, 30 ü. 40% Schwerspatzusatz sowie ammoniakbeladenc Aktivkohle mit Zusatz 
von ZnO oder Eisenglimmer wurden in Leinölfirnis, der eine geringe Menge Kunstharz, 
Trockner u. Weichmacher als Zusatz enthielt, zweimal auf Walzeisenblech aufgetragen 
u. nach Durchtrocknung mit zweimaligem Deckanstrich aus ZnO u. Graphit in dem 
gleichen Leinölfirnis versehen. Zum Vgl. wurde eine handelsübliche, auf aininoniak- 
beladener Aktivkohle aufgebaute Rostschutzfarbe verwendet. Die Anstriche wurden 
auf einem Dach m it 45° Neigung gegen Süden unter dem Einfl. industrieller Abgase 
bewittert. Ergebnisse: Bei Anstrichen m it Mennigeverschnitt setzte die Korrosion bei 
allen gleichzeitig nach 14 Monaten ein u. nahm gegenüber Anstrichen mit reiner Blei­
mennige u. ammoniakbeladener Aktivkohle einen schnelleren Verlauf. Anstriche mit 
reiner Mennige u. ammoniakbeladener Aktivkohle u. Eisenglimmer als Z usatz begannen 
nach 15 Monaten, die Farben mit Aktivkohle u. ZnO als Zusatz nach 24 Monaten zu 
unterrosten. Dio handelsübliche Rostschutzfarbe zeigte nach 36 Monaten keinerlei 
Korrosionserscheinung. Farben m it reiner Mennige, u. m it ainmoninkbeladencr Aktiv­
kohle sind danach den Farben mit Mennigeverschnitt deutlich überlegen. (Korros. u. 
Metallschutz 17. 345— 47. Okt. 1941. München.) S c h eifele .

W . P. Antipenko, Korrosionsschulzüberzüge auf den wichtigsten Teilen von lur- 
binen- und Zahnradaggregaten. Zum Korrosionsschutz von Turbinen, Kühlern u. Antriebs­
teilen der Schiffe wurden neben dem engl. ,,Alexior“ -Schwarzlack aus Ai-Pulver, 
Stcinkohlentcerpeeh u. A., folgende 3russ. Sorten ausgeprobt : 1. „Serebrin“, ein Grau­
lack der russ. Marke Nr. 17 a mit 20% Al-Pulver, in 2 Lagen mit 6—8-std. Zwischen- 
erwärmung auf 100° aufgetragen; 2. Kunstharzlack aus (%) 60,9 Phenolformaldchyd- 
harz, 9 Phenol, 30 A. in 2 Lagen mit 4—6-std. Zwisehcncrwärmung auf 150° aufgetragen 
u. 3. ,,NI1“ -Lack aus Bitumen m it 25% Al-Pulver u. Xylol bei. 110° vermischt m 
2 Lagen von 40—50 /t Stärke mit 12-std. Zwischentrocknung aufgetragen, u. zwar 
die 1. Lage durch Einreiben 30 Min. nach der sorgfältigen Reinigung der Oberfläche 
mit Terpentin, A. u. Benzin. Bei der 3-tägigen Lackprüfung wurde der Kühler zu 
%  mit W. gefüllt u. dieses period. auf 75—80° erwärmt bzw. während 4—5 Stdn. aus­
gekühlt. Die mit dem „Alexior“ - bzw. „Serebrin“ -Lack geschützten Oberflächen zeigten 
völlige bzw. starko Verrostung. Besten Schutz gewährte der „N Il“Lack. Bw 
Antriebstoilen geprüfte Kunstharzlack erwies sieh als spröde. (CyaocTpoenue [Schiffbau,
11. 169—70. Febr. 1941.) F ohl.

Carlo Pegorari, Terpentinbalsam, Terpentinöl, Kolophonium und ihre Antcemmj 
in  der Lack- und Farbenindustrie. (Vgl. C. 1941. II: 1912.) Kennzahlen u. Eigg- jo" 
Terpentinöl u . Kolophonium verschied. Herkunft; Verarbeitung von Kolophonium 
auf Harzester, modifizierte Phenol-Formaldehvdharze. Trockenstoffe usw. (Vermci II. 
323—31. Juli 1941.) ‘ S c h e if e l e .

G. S. Ziegler, Gilsonit und Stearinpech. Gilsonit wird in U tah (USA) wie Ko e 
im Tagebau gewonnen. Kennzahlen: A =  1,04—1,10, Löslichkeit in CS2 über 
Löslichkeit in Petroleumnaphtha (88°) 10—70%, H ärte nach MoHS 2, F. (Bing tt 
Kugel)-270—400°F : durchschnittliche Zus.: Nichtflüchtiger C 10—20%, üesa®; 
85—88%. II 8,5—10%, S 0,3—1,5%. N 2,0—2,8%, O 0—2%, mineral. Anteile 0-1 /»• 
Stearin- oder Fettpech von nichttrocknenden Fetten ist meist weich u. biegsam- 1 
trocknenden Ölen fester. Die physikal. u. ehem. Eigg. der Fettsäurepcclie sind a ( 
hängig von Natur u. Qualität der Ausgangsfettsäure, Geh. an Fettsäuren n- B 
stoffen, Best.-Grad, angewandte Dest.-Temperatur. Fettpcche enthalten freie r 
säuren, Lactonc, Ketone usw., unzers. Glyceride, Polymerisations- u. Kondensat» 
prodd., KW-stoffabbauprodukte. Wollfettpech enthält zudem noch Cholesterin ■ 
liöhere Alkohole. Gewisse Cottonölpeche sind von hellerer Farbe u. eignen sich als Bin ' 
m ittel für bunte Anstrichfarben. (Amer. Paint J. 25. Nr. 44. 7—8. 52—d-
1941. New York, N. Y.) SCHEIFELE-

B. N. Rutow ski und N. Jakobsson, Mischpolymerisation von Melhylisopropcny 
keton und Melhylmethacrylat. Methylisopropenylketon (I) wurde durch Kondcnsa 
von Methyläthylketon mit Formaldehyd bei Ggw. von Alkali nach Morgan' u. • 
schließender Dehydrierung gewomien. Bei einem pH von 8,4 läßt sich eine Ausw ■ 
von 87,5% an Ketobutanol s ta tt 67,5%, berechnet auf das Methylätkylketon^ ^ 
halten. I ist fast farblos, von scharfem, unangenehmem Geruch, d202o — in^iirde 
1,423, Kp .780 98°. Die Mischpolymerisation von 1 mit Methylmethacrylat (11) 
durch Zusammensohmelzen (Blockpolymerisation), in  Lsg. u. in Emulsionen hei g 
von 0,5%  Benzoylperoxyd als Katalysator durchgeführt. Die bei 65° im Laute
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8 Stdn. behandelten Gemische von 100, 50, 25, 12,5 u. 0°/o I  m it I I  ergaben bei 25 
ti. 12,5% I feste Mischpolymerisate. Das Prod. mit 25%I zeigt ein Maximum der 
Ausbeute u. der Viscosität (0,25% in Aceton) u. den höchsten Erweichungspunkt 
(145°); das Prod. mit 12,5% I die höchste Brinellhärte (18,97 kg/qmm). Die Polymeri­
sate besitzen gute Adhäsionsfähigkeit zu Glas u. gute Widerstandsfähigkeit gegenüber 
W., die mit Zunahme von I im Polymerisat ansteigen. Lösl. in Aceton, Bzl., Toluol, 
wenig lösl. in Äthylacetat, unlösl. in A., Ä. u. Chloroform. — Beim Arbeiten mit 20%ig. 
Lsgg. der Komponenten in Methanol mit 30% W- unter sonst gleichen Verhältnissen 
wie bei der ersten Meth., es wird jedoch 16 Stdn. erhitzt, fallen die 'Mischpolymerisate 
in faseriger Form aus. Die Viscosität der nach dieser Meth. gewonnenen Prodd. ist 
bedeutend höher u. die Kurve der Viscosität u. der Ausbeute in'Abhängigkeit von 
der Menge I zeigt einen ganz anderen Verlauf als beim Arbeiten nach der 1. Methode. 
Analyse der Mischpolymerisate ergab Polymerisation schon hei 50% I u. weiterhin 
bis 12,5%. In der Löslichkeit u. in den physikal.-ekem. Eigg. ähneln die Prodd. den 
früher hcrgestellten. — Die Polymerisationsverss. in Emulsionen wurden mit alkal. 
(Ammoniumoleat), neutralen (Cocosscife) u. anorgnn. (Al-Hydrosol) Emulgatoren 
(lurchgeführt; sie ergaben keine positiven Resultate. (IKypnaj IIpiiMajuofi Xiimiiji 
[J. Chim. appl.] 14. 528—-34. 1941. Moskau, Mendelejew-Inst.) U l m a n n .

B. N. Rutowski und A. D m itrijew a, Polymerisation des Melhylisopropenylketons. 
(Vgl. vorst. Ref.) Vff. untersuclien die Polymerisationsverhältnisse des Methyliso­
propenylketons bei verschied. Teinpp. u. Katalysatorenmengen u. in verschied. Lösungs­
mitteln. Es wird sowohl die Blockmeth., Erhitzen ohne Lösungsm., wie auch die Laek- 
meth., Polymerisation in einem Lösungsm. angewandt. Aus den graph. wiedefgegebenen 
Resultaten folgt, daß Erhöhung der Temp. über 50° nach beiden Methoden geringere 
Ausbeuten u. Verfärbung der Prodd. ergibt. Mit der Zeit nimmt die Ausbeute zu. Bei 
HO“ ist nach 25 Stdn. ein Abfallen der Viscosität infolge beginnender Depolymeri- 
sation zu beobachten, bei niederen, Tempp. tr itt  aueli nach 160 Stdn. diese Erscheinung 
nicht auf. Erhöhung der Katalysatorkonz. (Benzoylperoxyd) vergrößert die Ausbeute 
an Bolymerisationsprod., erniedrigt jedoch die Viscosität. Das Verhältnis zwischen 
bösungsm. u. Keton ist von Einfl. auf die Ausbeute u. die Viscosität, die beide mit 
steigender Menge Lösungsm. fallen, falls diese ein Lösungsm. für das Polymerisat ist, 
andernfalls steigen Ausbeute u. Viscosität. Die besten Resultate wurden beim Arbeiten 
iei 50° u. 160 Stdn. mit 0,25% Katalysator erhalten; die solcherart gewonnenen Prodd. 
besaßen ein Mol.-Gew. von 44500. (3Cypmi.i npHK-iaaiiOH XirMini [J. Chim. appl] 14.

. wo—41. 1941. Moskau, Mendelejew-Inst.) U l m a n n .
B. N. Rutowski und G. S. Gontscharow, Gewinnung von Mischpolymerisaten 

aus Styrol und Methylisopropenylketon. (Vgl. vorst. Ref. u. C. 1940. 11. 1656.) Es 
TU? günstige Meth. der Darst. von ß-Methyl-y-ketobutanol, ans welchem durch 
Hydrierung das Methylisopropenylketon gewonnen wird, durch Kondensation von 
•Mhyläthylketon u. Formaldehyd ausgearbeitet. CH20  u. Alkali muß laufend zu­
gegeben werden, das Medium soll ständig schwach alkal. sein. Das Mcthylisopropenyl- 
eton läßt sich durch Behandlung mit wss. KOH vollständig farblos erhalten. Bloek- 

poiymerisatioK von Styrol u. Keton führt zu Mischpolymerisaten, deren ehem. u. 
eenan. Eigg. sieh nicht additiv aus den Ausgangskomponenten zusammensetzen.

™  Polymerisation in Lsg. vorgenommen, so verläuft sie langsamer u. führt zu 
f iTi i • me^Saten w** geringerem Mol. - Gewicht. Polymerisation in einer Emulsion 
üh \ r * vou Benzoylperoxyd zu keinem Resultat, während bei Ggw. von H 20 2 
•M Mischpolymerisate bilden. Misclipolymerisate von Styrol u. Keton besitzen 
icssere mechan. Eigg. als Polymerisate aus reinem Styrol. (HCypiiaj üpuK-iainoS Xhmiiu 
U- Chim. appl.] 14. 542—50. 1941.) ‘ U l m a n n .

Kn, FarUl  N,°wak un<I W ilhelm  Esch, Prüfverfahren für Kunststoffe an Stelle von 
trk a Guttapercha und Blei. Stand der Arbeiten im Unterausschuß C 1 der VDCh- 
thlorid Tv̂ e tt*1 ^kcm*e J er Kunststoffe. Prüfverf. für Weichmacher fü r Polyvinyl- 
Auss b' n  .t;ers‘. J er u n v e r a r b e i t e t e n  AVeichmacher erstreckt sieh auf 
Gewf.it11’ i ’ Vi3C.osität, Siedegrenzen bei Vakuumdest., SZ-, Pu des wss. Auszugs, 
I&elif pru? i  'Jei Wannlagerung, während M i s c h u n g e n  der AVeichmacher mit 
Prüft ■ l au ®ew‘chtaverlust, Zugfestigkeit, Bruchdehnung u. Kältefestigkeit ge- 
AhrlS f - r  ,erner erfolgten Unterss. an Butadienmischpolymerisaten. Für die 

qV .'JS I P  Polyvinylchlorid isolierter Kabel dient eine bes. Apparatur. (Kunst­
stoffe 31. 401—03. Nov. 1941. Berlin.) S c h e i f e l e .

f t  dio ^  Prüfung der Lichtbeständigkeit von Werkstoffen, Die Grundlagen
ihrer P-Au a- V. ®rni^ lu n g  des Verb. von Werkstoffen gegenüber Sonnenlicht, bes.

, estandigkeit, werden erörtert u . es wird dargelegt-, w ie die Prüfbedingungen
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eihzugrenzen sind u. welche teehn. Prüfeinrichtungen für die Prüfung mit konz. Glüh­
lampenlicht u. kurzwelligem Licht geeignet sind. — Literaturangaben. (Kunststoffe 31. 
358—61. Okt. 1941. Stuttgart, Robert Bosch G. m. b. H., Stoekentw.-Lahor.) B onle.

Pietro  Rizzi, Mailand, Herstellung von trocknenden Ölen aus Ricinusöl, dad. gek.. 
daß man das Öl in Ggw. von Katalysatoren wie Mn-, Mg-, Xi- oder Ca-Chlorid auf 
280—300° erhitzt. Anzuwendende Menge 0,4—0,S°/o. (It. P. 358 679 vom 22/12.
1937. Zus. zu It. P. 356438; C. 1940. I. 2396.) M ö l l e r in g . 

Elliot P . B are tt und George D. Beal, Pittsburgh, Pa., V. St. A., Knochenkohle.
Knochen oder noch zu verbessernde Knochenkohle werden auf mindestens 950° er­
hitzt unter dauernder Abführung (z. B. durch geringen Luftstrom, besser noch durch 
Zugabe einer über 425° sd. Pctrolcumfraktion) der sieh verflüchtigenden Stoife, bis 
der Geh. an solchen Stoffen unter 3% gesunken ist. (A. P. 2 226 421 vom 25/11. 
1939, ausg. 24/12.1940.) S c h r e in e r .

Godfrey L. Cabot, Inc., Boston, übert. von: H arold H. Offutt, Winchester, 
Mass., V. St. A., Nichtsläubender Ruß. Flockiger, staubender Ruß wird teilweise an- 
gefeuchtet, bis zu einer Gewichtszunahme von 66— 150%, so daß sich einzelne feuchte 
Agglomerato als Kerno bilden. Durch Umriihren bleiben die noch trockenen Ruß- 
t oilchen an diesen Kernen durch Kohäsion hängen, so daß die gesamte M. aus kleinen, 
niehtstaubonden Körnchen oder Kügelchen besteht. Als geeignete Vorr. wird die 
gleiche wie in den A. PP. 2121535; C. 1938. II. 3142 u. 2167674; 1940. I. 3439 emp­
fohlen. (A. P. 2 228 704 vom 22/6.1938, ausg. 14/1.1941.) S c h r e in e r .

E. I. du P ont de Nemours & Co., Wilmington, übert. von: H olgerH . Schau- 
m ann, Rosellc, Del., V. St. A., Calcinierte Titanpigmente, die durch geringe Mengen Cr 
verfärbt sind, werden in wss. Suspension mindestens 1 Stde. lang behandelt mit ge­
ringen Mengen (0,05—10°/o, vorzugsweise 0,1—4%, bozogen auf das Pigmentgowicht) 
eines oxydierenden Mittels, bes. der Peroxyde von Na, Ba, H„. (A. P. 2226142 vom 
3/9.1938, ausg. 24/12.1940.) " ‘ S c h r e in e r .

T itanium  Alloy M anufacturing Co., New York, N. Y.. V. St. A., Magnesium- 
titanalpigment. Äquivalente Mengen MgO u. TiO„ werden mit 3—12% feingemahlenem 
S i02 u. A120 3 in W. aufgeschlämmt (gegebenenfalls neutralisiert), getrocknet, gemahlen 
u. bei etwa 1000—1500° calciniert. Das Verhältnis S i02:AI20 3 soll 8 :1  bis 12:1 
betragen. (E. P. 527700 vom 10/2. 1939, ausg. 14/11. 1940. A. Prior. 5/3.
1938.) S c h r e in e r - 

E. I. du P ont de Nemours & Co., Wilmington, übert. von: JosephBartlett
Sntton, Bellemoor, Del.. V. St. A., Erhöhung des Glanzes von (besonders Titan-) Pigmenten 
durch Zumischen von 0,1—1%  Trimethylphenylammoniumhydroxyd oder Trimcthyl- 
benzvlaniriioniurahydroxyd. (A. P. 2226147 vom 23/1. 1940, ausg. 24/12. 
19-10.) ‘ * S c h r e in e r -

Interchem ical Corp., New York, N. Y., übert. von: Byron Marquis, Westfield, 
N. J., V. St. Al, Trocknen wasserfeuchter Pigmente. Eine Zentrifuge wird mit ge­
nügenden Mengen einer flüchtigen, organ. Fl. (z. B. Tetrachlorkohlenstoff oder Tn- 
ehloräthylen), die schwerer als W. u. leichter als das zu trocknende Pigment (z. B. 
Lithopone, Zinksulfid, Chromgelb, Titandioxyd) ist, beschickt. Dann wird der wss. 
Pigmontbrei zugegoben. Das Pigment passiert die organ. Fl., das W. bleibt als leichtere 
Schicht zurück u. kann abgeleitet werden. Die verbleibende Aufschlämmung des nun 
wasserfreien Pigments in der organ. Fl. wird (z. B. durch Erhitzen) getrennt u. so ein 
flockiges, feinteiliges. trockenes Pigment erhalten. (A. P. 2 239492 vom 21/11. l® .  
ausg. 22/4. 1941.) ' SCHREINER.

E .I . . d u  Pont de Nemours & Co., übert, von: Thom as A n t h o n y  Marione, 
Wilmington, Del., V. St. A., Überführen wässeriger Pigmentpasten in  Öl-Pigment- 
pasten. Man behandelt eine konz. wss. Pigmentpaste, die als Dispergiermittel das 
Na-Salz eines Kondensationsprod. aus Naphthalinsulfonsäure u. HOHO enthält, mit 
JiaC’L, wobei das Kondensationsprod. gefallt wird. Man verrührt nun das Gemisch 
mit einem fetten Öl, Mineralöl, Firnis oder mit Lsgg. synthet. Harze in organ. Lösungs­
mitteln u. trennt das ausgeschiedene W. ab. An Stelle des oben genannten Dispergier­
mittels sind verwendbar StearyÜrimethylammoniumbromid, C-Cetylbetain, Isopropyl­
naphthalinsulfonsäure u. ihre Alkalisalze, sowie Sulfonierungsprodd. langkettiger 
Wasserstoffe. AnStellovon BaCi2alsFältungsmittel sind verwendbar CaCl2. FeCl3, Al-Sulit» 
u. Ca-Acetat. (A. P. 2238 275 vom 27/5. 1939, ausg. 15/4. 1941.) SCHWECHTEN- 

H erm ann Pröll, Nürnberg, Anstrichverfahren zur Verhütung vonFleckenbildungen « 1 
Nettamtrichen oder Tapezierungen auf mit wässerigen Anstrichmitteln gestrichenenFlächen- 
Nach dem Abwaschen des alten Anstriches wird vor dem Neuanstrich bzw. vor dein 
Aufkleben der Tapete eine Grundierung mit Kieselsäuregel oder Bleicherde enthaltenden



1942. 1. H Xj. .F a r b e n .  A n s tb z c h e .  L a c k e .  H a e z e .  P l a s t i s c h e  M a s s e n .  1 0 6 3

wss. Bindemittel aufgebracht. Durch die adsorbierende Wrkg. des Gels bzw. der Bleich­
erde werden die Stoffe, die durch Eimvandern in den Nouanstrich Anlaß zur Flecken - 
bldg. geben können, in der Grundierung festgehalten. (D. R. P. 711 875 Kl. 75 c 
vom 3/2.1938, ausg. 8/10. 1941.) “ ZÜRN.

WaitstillH. Swenarton, Montclair, K. J ., V. St. H ., Schutzüberzüge fü r  feuchtes 
Mauericerk. Man verwendet übliche Anstrichmittel auf der Grundlage fetter Öle, 
denen Bentonit zugesetzt ist. — Pigment (I) 68 (Teile), Trägerstoff (II) 34. I  besteht 
aus 48 (%) Bleiweiß, 24 ZnO, 10 T i0 2 u. 18 Bentonit. I I  besteht aus 80 (°/0) gebleichtem 
Leinöl, 8 Terpentinöl, 12 Trockenmittel. — Asphaltfarbe 35 (°/0) Asphalt, 8 Harz, 
12 Stearinpech, 8 Ricinusöl, 25 Lsg.- u. Verdünnungsmittel u. 14 Bentonit. — Email­
farbe: Pigment 38 (Teile), Trägerstoff 67. Die ersteren bestehen aus insgesamt 55 (%) 
Bleiweiß, ZnO u. Lithopono, 9 Asbest u. 36 Bentonit. Der Trägerstoff besteht aus 
30(°/o) trocknendem Öl, 17 Harz, 3,3 Holzterpentinöl u. 49,7 Trockenmittel u. Ver­
dünnungsmittel. (A. P. 2239126 vom 29/3. 1939, ausg. 22/4. 1941.) S c h w e c h te n .

Socony-Vacuum Oil Co., New York, K. Y., iibert. von: Orville E . M ohler, 
(llendalc, Cal., V. St. A., Korrosionsbeständiges, würmerefleklierendes überzugsmillel. 
Man verwendet Suspensionen von Al-Pulver (I) in einer Lsg. aus 15—50% Zn-, Cu-, 
Ca- oder Mg-Naphthenat (II) in 85—50% eines flüchtigen Erdöllösungsmittels, wie 
Bzn. oder Leuchtöl, wobei in einer Gallone der Lsg. %  lb. I enthalten soin soll. An 
Stelle des II kann man auch Dest.-Rückstände von mit Säure behandelten Spalt- 
destillaten verwenden. (A. P. 2 250185 vom 1/9.1939, ausg. 22/7.1941.) S c h w e c h t e n .

Wm. E. Hooper & Sons Co., Woodberry, übert. von: Edwin C. Clayton und 
Lawrence L. Heffner, Baltimore, Md., V. St. A., Überzugs- und. Imprägniermittel, en t­
haltend Chlorkautschuk (I), Chlorparaffin (II) u. Zn- (III), M n- oder Mg-Borat.
Ein Mittel für Oberflächen aus Metall oder Faserstoffen besteht aus 16,8 (%) II, 6 I. 
1,2 Trikresylphosphat (IV), 21,6 Pigment (V), 14,4 I II  u. 40 Lösungsmittel. — Eine 
wasser- u. feuerbeständige Überzugsmasse besteht aus 16,8 (Teilen) II, 6 I, 1,2 IV,
3,6 III u. 40 Lösungsmittel. — Eine Schiffsbodenfarbe besteht aus 18 (Teilen) II, 
6 I, C IV, 15 III, 15 Pariser Grün u. 40—50 Lösungsmittel. Die Mittel können auch 
fette Oie enthalten: 33 (Teile) einer Lsg. aus 70% II u. 30% Monochlorbenzol, 15 fettes 
01, 30 TiO,, 30 Sb02, 16 III, 70 Lösungsm., 10 I u. 1% Trockenstoff. An Stelle von II 
sind woniger gut geeignet chloriertes Paraffinöl, chloriertes Vinylharz, Ricinusöl, Fischöl. 
(A. P. 2194690 vom 25/4.1938, ausg. 26/3.1940.) S c h w e c h t e n .

Rudolf Traut, Mühlheim-Ruhr, Überziehen von besonders Stahlrohren m it Bitumen. 
' on einem Fließband gelangen die Röhren in einen m it geschmolzenem Bitumen 
gefüllten Imprägniertrog u. von dort unter dauernder Rotation der Röhren zwecks 
gleichmäßiger Bitumenverteilung in eine Kühlflüssigkeit, in der der Überzug abgekühlt 
n. fixiert wird. (It. P. 358 540 vom 22/1. 1938. D. Prior. 7/4. 1937.) M ö l l e r i n g .

Societa Anonima „E tern it“ P ie tea  A ctificale, Genua, Gasundurchlässige und. 
ijcgm chemische Einflüsse, Öle und dgl. widerstandsfähige Überzüge auf Zement- oder 
Asbestforndingen, Böhren u. dgl., dnd. gek., daß man das Gut m it einer Lsg. sowohl 
■ms Cellulosceacetat als auch -nitrat u. svnthet. Harzen behandelt. (It. P . 358 003 
vom 7/1. 1938.) ' MÖLLERING.

Albert Pomper (Erfinder: W ilhelm  Tönges), Berlin. Schrumpf lackähnliche Über­
zuge auf biegsamen Triigersloffen. Auf eine bereits fertige Schrumpflacksehicht (1) 
mngt man eine oder mehrere (sich mit I  nicht verbindende) Lackschichtcn auf, die 
nach dem Trocknen entweder zusammen mit dem vorher-mit ihnen vereinigten bieg­
samen xrägerstoff (II) oder allein von der I  abgezogen u. alsdann m it II vereinigt 
n erneu. Geeignete, mit I  sich nicht bindende Filmbilder sind Polyvinylchlorid- 
acke, denen übliche Mittel, wie Glycerinphthalsäureharze, Phosphorsäureester oder 
? ^gesetzt sind. (D. R. P. 713 687 Kl. 8 1 vom 6/1.1939, ansg. 13/11. 1941.) M ö ll . 

p i ■ Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Polymerisationserzeugnisse, 
oiymnijlester worden in wss. Emulsion u. in Ggw. von Polyvinylalkohol oder dessen 
criv\ , mit Aldehyden zu kunstharzähnlichen Acetalen umgewandelt. — 2000 (Teile) 
oyvmyiaeetateiiH.lsicm (50%ig) mit einem Geh. von 5 0 Polyvinylalkohol werden mit 

7f i o f . f ^ h y d ,  400 Methylalkohol u. 25 konz. H 2S 0 4 vorsotzt u. 24 Stdn. auf 65 bis 
erhitzt. Nach Neutralisation m it Soda fallen 650 Kunstharz aus, die bei 40—50° 

getrocknet werden. (It. P. 357 732 vom 23/9.1937. D . Prior. 23/9. 1936.) M ö l l e r i n g .
UeneralElectric Co., New York, übert. von: B irger W . Nordländer, Schenee- 

I - ’ . ’ ' St- A., Stabilisieren von Polyvinylformaldehydacetalharzen. Den Acetal-
-P i '1 j 6 Stabilisierungsmittel 0,1—2,0% eines substituierten Phenols, wie

en.y['’ Pdert.-Butyl- oder p-teit.-Amylphenol oder o-Oxymethylphenol (Saligenin)
zugesetzt. (A. P. 2195122 vom 22/6. 1937, ausg. 26/3. 1940.) B r u n n e r t .
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Soc. Nobel Française, Frankreich, Herstellung von PolyvinylacetalJutnen. Zur 
Herst. von Polyvinylacetulharzen, die freie Estergruppen enthalten, wird ein Poly­
vinylester mit einer Mineralsäure, W. u. gegebenenfalls einer kleinen Lösungsm.-Menge 
gemischt, worauf ein oder mehrere Aldehyde zugegeben werden. Zu der sauren Lsg. 
wird eine wss. Emulsion oder eine Lsg. eines gleichen oder eines anderen Polyvinyl­
esters zugesotzt. Nach den Angaben des Hauptpatents genügt eine Kondensations­
zeit von 3 Stdn: (in der Kälte). Es wurde nun gefunden, daß es vorteilhaft ist, die 
Kondensation über 3— 10 Stdn. auszudehnen. Um ein einheitlicheres Acetalharz zu 
bekommen, setzt man zweckmäßig dem Rk.-Gemisch Lösungsmittel zu, die in W. 
u. wss. Salzsäure lösl. sind, wie z. B. Monoehlorhydrinc der Glykole, Mono- u. Dichlor- 
bydrine des Glycerins oder cycl. Formale der Glykole; diese Lösungsmittel lösen sowohl 
den als Ausgangsstoff dienenden Polyvinylester als auch das entstehende Polyvinyl- 
aectal. Die Fällung der Harze erfolgt durch Zugabe von W., worauf das Acetalliarz 
mit W. ausgewaschen u. getrocknet wird. (F. P. 50 660 vom 6/5. 1939, ausg. 20/2.
1941. Zus. zu F. P. 849460; C. 1940. I. 3458.) B runnebt.

Eastm an K odak Co., übert. von.- Jam es B. N orm ington und Fred C. Duenne- 
bier, Rochester, N. Y., V. St. A., Weichmacher fü r  Polyvinylacelalharze. Als Weich­
macher für Polyvinylacelalharze werden Ester aus niederen Alkoxybenzoesäuren u. 
Äthylen- oder Diäthylanglykol oder cycl. Alkoholen angewandt. Geeignete Weich­
macher sind: Benzyl-, (Jyclohcxyl-, Tetrahydrofurfuryl-, Äthylenglykolmono-, Methoxy­
äthyl-, Athoxyäthyl-, Butoxyüthyl-, PhcnoxyäJhyl- u. Diäthylenglykoldianisal, der Äthyl­
äther des DiäthylenglykoUmisats, ferner Benzyl-, Cyclohexyl-, Äthylenglykolmono-, 
Methoxyäthyl-, Athoxyäthyl- u. Butoxyäthyl-o-methoxybenzoat, der Äthyläther rf« 
Diäthylenglykol-o-methoxybenzoats, ferner Benzyl-, Telrafurfuryl-, Methoxyäthyl- u. 
Athoxyäthyl-p-üthoxybciizoeit, der Benzyläther des Äthylenglykol-p-äthoxybenzoats, der 
Athyläthcr des Dtälhylenglykol-p-äthoxybenzoats, ferner Äthylenglykolmono-, Melhoxy- 
äthyl- u. \llhoxyäthyl-3,4,5-trimethoxybenzoat. Diese Weichmacher zeichnen sich durch 
niederen Dampfdruck u. große Wärmebeständigkeit ans; sic sind ferner schwer liydro- 
lysierbar. - -  Äthoxyäthylanisat, K ptl 140—145°; Methoxyäihylanisal, Kp.j 135—140°; 
Athyläthcr des Diäthylenglykolanisats, K p., 160—165°; Buloxyäthylanisat, Kp., 157 bis 
162°; Phenoxyäthylanisat, Kp.„ 170—175°; Benzylanisal, K p., 150—155°; Tetrahydro- 

furfurylanisat, Kp., 160—165°; C'yclohexylanisat, K p., 140—143°; Methoxyäthyl- 
o-methoxybenzoal, K p .,0 160—165°; Äthyläther des Diäthylenglykol-o-methoxybenzoaU, 
Kp., 137—143°; Butoxyäthyl-o-melhoxybenzoal, K p .2 135— 140°: Äthoxyäthyl-o-meth- 
oxybenzoat, K p., 135—140°; Athoxyäthyl-p-äthoxybenzoat, Kp.j_„ 147—150°; Melhoxy- 
äihyl-p-äthoxybenzoat, K p., 141—146°; Äthyläther des Diäthylenglykol-p-äihoxybenzoals, 
Kp., 16o—170°; Benzyl-p-älhoxybenzoat, Kp.., 162—167°; Teirahydrofurfuryl-p-äihoxy- 
benzoat, K p., 170—173”; MethoxyMyl-3,4,ö-trimethoxybcnzoat, Kp.,_„ 180—185°; %  
oxyäthyl-3,4,5-trimethoxybenzoat, K p.,_, 190—195°; Ätliylenglykolmonoanisat, Kp., 155 
bis 160°; Äthylenglykolmono-o-methoxybenzoat, K p., 140—160°; Äthylenglykolmono-
з,4,5-lrimsihoxybenzoat, Ivp., 198—205°; Diäthylenglykoldianisal, F- 60—62°, Kp., 250 
bis 255°; Cyclohexyl-o-methoxybenzoat. K p., 120—125“. (A. P. 2231733 vom 12/4. 
1940, a u s g .  11/2. 1941.) B r u n n e b t .

Comp, des Meules Norton, (S. A.), Frankreich, Verbesserung der Eigenschaften 
von Polyvinylketonen. Zur Verbesserung der Eigg. von Polyvinylketonen werden die 
Vinylketone, wie Vinylmethylkelon, Isopropenylmethylketon, Äthyl-, Propyl- oder 
Butylvinylketou, m it anderen Stoffen mischpolymerisiert; z u r  E r h ö h u n g  der 
H ä r t e  u. d e s  E r w e i c h u n g s p u n k t e s  der Polymerisate, z. B. mit Verbb., 
die 2 oder mehrere polymerisierbare ungesätt. Methylengruppen enthalten, wie Ester 
der Acryl- oder Methacrylsäure, mit mehrwertigen Alkoholen, sowie die Anhydride, Nitrile
и. Vinyl- u. Allylester dieser Säuren, ferner Divinylbenzol u. Divinylketon sowie deren 
Homologe-, zur E r h ö h u n g  d e r  H ä r t e  mit ■ Acrylsäure, Methacrylsäure oder 
anderen in der a-Stellung alkylsubstituierlen Acrylsäuren; zur E r h ö h u n g  des 
B r  é c h u  îi g s i n d e x e s  mit Styrol, Estern der Acryl- u. Methacrylsäure mit Oxy- 
chinolinen, Oxydiplienylen, Nitrophenolen u. Chlorphenolen, Nitroäthylen, Triphcnyl- 
mcthylacrylat u. -methacrylat, o-, m- oder p-Nitrostyrol, Vinylchlorid u. Vinylacetal- 
Die der Mischpolymerisation dienenden Stoffe werden in Mengen von 5—30 u. mehr % 
angewandt. Die Mischpolymerisate, die sich durch erhöhte Härte, einen hohen Er­
weichungspunkt u. hohen Brechungsindex auszeiehnen, dienen zur Herst. opt. Artikel 
u. als Bindemittel bei der Herst. von Schleif körpern. (F. P. 861527 vom 13/11. 1939, 
ausg. 11/2. 1941. A. Prior. 15/11. 1938.) B r u n n e b t .

General E lectric Co., New York, N. Y., übert. von: H ans Schuhm ann, Berlin- 
Frohnau, Kunstharzpreßkörper, dad. gek., daß sie als Füllstoff Glasfasern mit einem 
Durchmesser von weniger als 0,02 mm besitzen, die zweckmäßig miteinander vor-
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zwirnt sind. Derartige Körper zeigen hohe elektr. u. mecban. Festigkeit. {A. P- 
2196033 vom 1/10. 1936, ausg. 2/4. 1940. D. Prior. 17/10. 1935.) S a r r e .

Ciba Products Corp., Dover, Del., Y. St. A., übert. von: Alphonse Gams und 
Gustave Widmer, Basel, Schweiz, Kunstharzpreßkörper. Man kondensiert 1 Mol. 
eines prim, aromat. Amins, z. B. Anilin (I) oder Toluidin, mit etwa 1—2 Mol. CH20  
in Ggw. von 0,8—3 Mol. einer starken anorgan. Säure, neutralisiert die entstandene 
Kondensationslsg., wäscht den entstandenen Nd. u. verpreßt ihn bei 100—400 kg/Zoll2 
u. 110—200°. Man kann auch die Kondensation bis zur Bldg. eines Gels führen u. 
dieses Gel nach Zerkleinerung neutralisieren. Z. B. vermischt man 93 kg I, 93 1 36%ig. 
HCl Lsg. u. 930 1 W., gibt der Lsg. 150 1 40°/„ig. CH20-Lsg. zu u. versetzt die Lsg., 
sobald sie orange bis rot geworden ist, unter Rühren mit 2000 1 5%ig. NaOH-Lösnng. 
Das ausfallende Pulver wird, wie oben beschrieben, weiter verarbeitet. Man erhält 
geruchlose, feste, dichte thermoplast. Preßkörper. (A. P. 2 199 155 vom 30/7. 1935, 
ausg. 30/4. 1940.) S a r re .

Solvay Process Co., Syracuse, übert. von: Charles Forbes Silsby, White Plains, 
X. A., AL St. A., Wetterfeste Folien aus regenerierter Cellulose. Man überzieht sie mit 
einer Lsg. oder einor Schmelze eines Kunstharzes, hcrgestellt durch Kondensation 
von 2 (Teilen) Bernsteinsäure u. 1 Glvcerin bei 200—220°. (A. P. 3198  886 vom 16/8. 
1937, ausg. 30/4. 1940.) F a b e l .

Paper Service Co., Loeldand, übert. von: W illiam  W allace Rowe, Cincinnati,
0., AL St. A., Gekreppte Filme aus Cellulosehydrat oder Cellulgsjsdcrivaten. Die Filme 
werden mit Hilfe bes. Klebstoffe (Latex, Bitumen, Harze, pflanzliche Klebstoffe) 
gekreppt u.^mit einer Papier- oder Stoffschicht, verbunden, die gegebenenfalls auch 
gekreppt wird. Lackschichten m it dekorativer Wrkg. können als Zwischenschicht 
dienen. (A. P. 2198 392 vom 5/8. 1935, ausg. 23/4, 1940.) F a b e l .

Eastman Kodak Co., Rocliester, N -Y ., übert. von: E rnest M. F rank lin , 
hingsport, Tenn., AL St. A., Färben von thermoplastischen Massen, besonders von solchen 
um Oelluloseestcnt. Man stellt zunächst durch heißes Verwalzen ein Konzentrat her, 
das aus einem Cellulosecster, bes. Mischester (acetatpropionat, -aeetatbutyrat), einem 
Weichmacher u. Pigmenten (TiO„) sowie Farbstoffen (Alizarinrot) besteht. Das Kon­
zentrat wird in bestimmten Weichmachern (z. B. Tripropionin) gelöst u. dann mit dem 
fern gemahlenen Celluloseester oder einem Polyvinylharz gemischt. — Beispiel: das 
Konzentrat besteht aus 100 (Teilen) Cclluloseacctatpropionat, 50 Dibutylphthalat, 

Ti02, 50 Alizarinrot. 1 Teil hiervon wird in 45 Tripropionin gelöst u. mit 100 Cellulose­
acetat. vereinigt. (A. P. 2241 251 vom 3/6. 1937, ausg. 6/5. 1941.) F a b e l ,
t , Burgess Cellulose Co., Freeport, 111., übert. von: Arlie W . Schorger und 
John H. Ferguson, Madison, AAris., AL St. A., Thermoplastische Masse aus Cellulose 
ü't ^°*z’ Str°h> Bagasse u. dgl. wird bei 148—199° 15—60 Min. mit AAL
gekocht, das durch Alkalizusatz auf pH =  4— 6 gehalten wird. Man wäscht die in Lsg. 
gegangenen Bestandteile aus, trocknet u. mahlt. Das Pulver läßt sich durch Einw. 
V®. demp. u. Druck formen, wobei etwas Zinkstearat sowie 1—10% eines aromat.

mm3 oder eines Phenols oder beider Stoffe zugesetzt werden können. (A. P. 2196 277 
vom 1/4. 1937, ausg. 9/4. 1940.) F a b e l .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
su keth Pedersen, Bohkautschuk und dessen Vulkanisierung. Besprechung der 
wnif-lU" 4rerss. a«r theoret. Zusammenfassung der Arulkansierungsphänomone,

Schwefelbindungsmöglichkeiten berücksichtigt V'erden. (Tekn. Ukcbl. 88. 
A v  ? 56- 4ß3~ 65- 43/11. 1941.) E. M a y e r .

T1 n Pfeßmassen aus Chlorkautschuk. Die A7erarbeitung des Chlorkautschuks
sieh r a weU kau!* wesentlichen auf zwei Wegen erfolgen. Der erste Weg lehnt 
VerAF •* el'arbeitung des Kautschuks zu Kautschukmischungen, der zweite an die 
,tf,t„;u eltun8 der Nitrocellulose zu Celluloid an. Einzelheiten der Verff. wrerden mit- 
nreßm ,,ernci' wii'4 eine Zahlentafel gegeben, aus der die bisher m it Chlorkautschuk- 
sinff» , r n,-T 'e‘0,hbaien Werte der pliysikal. u. mccliau. Eigg. ersichtlich sind. (Kunst- 

Feliv r  v k t\ 1941- Hamburg.) D o n le .
Imnsurl, *6rzley, Bemerkungen über das Kriechen von Neopren bei Scheer-
MetamUiH Keoprehzylinder bestimmter Dimensionen, die zwischen 2 parallelen
Krieohon 1 befestigt sind, werden einem seitlichen Zug ausgesetzt. Das relative 
flüsse i wr®11 *n ^er ASfängliohen Deformation wird bestimmt. Die Ein-
weriW ¿ n  , Weiehmaeher u. Arerstärker auf das Kriechen von Neoprenmischungen 
16t 11 von Kurven u. Tabellen bekanntgegeben, (Rubber Age [New York] 48.

Dez. 1940. E. I. du Pont de Nemours I  Co., Dm.) ' P a k w i t z .
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I . G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Walter Gumlich.
.Marl-Drewer), Regenerieren von vulkanisiertem Kautschuk, An Stelle der im Haupt­
patent verwendeten kleinen Mengen Monoarylhydrazin benutzt man deren 
Rk.-Prodd. mit Aldehyden oder Ketonen, z. B. Benzaldehyd- oder p-OxybenzalMyl- 
phenylhydrazon. (D. R . P . 712 064 Kl. 39b vom 30/1. 1938, ausg. 11/10.1941. Zus. 
zu D. R. P. 708 955; C. 1941. II. 3278.) D o n le .

Clemens A. Voigt, Berlin, Verfahren zum Herstellen von Becken für Fahrzeug- 
reifen. Die Gowcbeoinlagen werden vor dem Imprägnieren in die zur Bldg. eines Reifens 
erforderliche Form gebracht, worauf die fertiggeformte Knrkasso nach einem bekannten 
liochdruckimprägnierverf. mit der Gummimasse getränkt wird. (D. R. P. 709 588 
Kl. 39 a vom 10/4. 1936, ausg. ‘21/8. 1941.) Schlitt.

D istillers Co. Ltd., Edinburgh, H anns P ete r Staudinger, Ewell, und Henry 
Malcolm H utchinson, Banstead, England, Herstellung vom Polymerisalionsproduktm 
aus Styrol und. Kautschuk. 1—90 Gew.-°/0 Kautschuk in Form von Crepe-rubbcr, 
mastiziertem Kautschuk oder Kautschukmilch werden zusammen mit Styrol u. nicht 
mehr als 10 Gew.-%, bezogen auf die angewandte Styrolmenge, eines Esters einer 
ungesält. organ. Säure, wie z. B. Crotonsinireester, gegebenenfalls unter Zusatz von 
monomerem a -Alkylstyrol in Abwesenheit von Luft, z. B. in einer NA,-Atmosphäre, 
durch Erwärmen polymerisiert. Dem Gemisch können auch noch Weichmacher, bw. 
nicdrigmol. Polymere eines a-Alkylstyrols, wie z. B. Poly-ot-methylslyrole vom Mol.- 
Gew. 200—500, vor oder nach der Polymerisation zugegeben werden. Die erhaltenen 
Polymerisate sind weniger tlicrmoplast., aber weicher u. kautschukartiger als Poly­
merisate aus Kautschuk u. Styrol allein. Sie sind ferner in den üblichen organ. Lösungs­
mitteln weniger lösl. u. können zu Platten verwalzt oder unter Hitze u. Druck verformt 
oder verspritzt werden. — Beispiel: 50 (Teile) Crepc-rubber werden mit 50 Styrol, 
10 Isopropylbenzol u. 1 Athylenglykoldioarbonat vermischt u. im N2-Strom 48 Stdn. 
auf 125° erhitzt. Die kautschukartige M. wird getrocknet u. durch Erhitzen im Vakuum 
von den flüchtigen Anteilen befreit. (E. P. 530 375 vom 9/5. 1939, ausg. 9/1. 
1941.) B ru nnekt .

XV. Gärungsindustrie.
H . Schoberth, Abnorme Gärungserscheinungen, (Allg. Brauer- u. Hopfen-Ztg. 81- 

656. 22/10. 1941. Passau, Innstadt-Brauerei, Betrieb Deggendorf.) JUST-
B ertil G roth, Sidfitsprit als Rohstoff fü r  die organisch-chemische Industrie. In 

einem zusanimenfassenden Vortrag werden Verarbeitungsschemata für die Darst. von 
Zwischen- u. Fertigprodd. aus A., Äthylen u. Acetaldehyd erörtert. (Svensk kern. 
Tidskr. 53. Nr. 5. Suppl. 54—62. Mai 1941. Örnsköldsvik.) R. K. M ü l l e r .

— , Gewinnung von reinem Alkohol aus Maischen und aiulerem. Es wird ein neues 
Verf. besprochen, wonach man aus Maischen, Rohspriten, Acetylensprit u. n. un­
mittelbar reinen A. gewinnen u. die Vorlaufprodd. vollständig abtrennen kann. Dabei 
wird die Vorlauffraktion mit W. gewaschen. Die Nachlaufprodd. werden zuerst ab­
getrieben, sodann wird soviel A. abdest., daß alle Vorlaufprodd., die in einer Gegen- 
stromwasohkolonne behandelt werden, mit übergeführt werden (vgl. Zeichnung). 
(Dtsch. Destillateur-Ztg. 62. 273. 2/8. ‘1941.) J u s t .

W anderscheck, Der hohe Wassergehalt der diesjährigen Gersten und seine war- 
tischen Auswirkungen. Der mittlere W.-Geh. der untersuchten Muster der Ernte 1J« 
liegt um reichlich l °/0 höher als 1940, um 1,5% höher als 1939 u. sogar 2,25% 
als 1938. Die prakt. Auswirkungen dieses Befundes werden besprochen. (Tages-Ztg- 
Brauerei 39. 463—64. 11.—13/11. 1941.)

Th. H ajek , Pfälzische und nordbadische Gersten des Jahrgangs 1941. Anal} * 11 
Zusammenstellung. (Allg. Brauer- u. Hopfen-Ztg. 81. 731. 28/11. 1941- Mann‘ 
heim.) JUST-

Gabriele R eiser, Hopfen der Ernte 1941. Die Ergebnisse der Handbonitierung u. 
der ehem. Analyse von Hopfen verschied. Anbaugebiete Croßdeutschlauds '''eroc 
angegeben. (Allg. Brauer- u. Hopfen-Ztg. 81. 753—55; Tages-Ztg. Brauerei 39.499—oJ-" 
12.—14/12. 1941. München, Wissenschaftl. Station für Brauerei.) JUST-

Robert Schwarz, Stephen Läufer und E leanor L. Mayer, Einige Daten uot 
amerikanische Malze aus dem Mittleren Westen der Ernten 1940/41. (Amor. Brewer i 
Nr. 10. 28—35. Okt. 1941. New York, Schwarz Labor.) v  St)as

Philipp W iener, Das Protexverfahren zur Behandlung von Bier. I.—»• a* 
1‘rotexverf. (D. R. P. 682 788 ; C. 1940.1 .308) bezweckt die Ausscheidung uuenvunsc“« 
Eiweißstoffe des Bieres, die durch Behandlung mit Deglutan (Gemisch von Al-Sihca eerfolgt. Die prakt. Anwendung dieses Verf. u. dessen Erfolg werden ausführlich beschneoe-
(Allg. Brauer- u. Hopfen-Ztg. 81. 705—06. 723—24. 729. 731—33. 28/11. 1941.)



K. SchiaSstetter, Tafeln fü r  die Bieramlyse. Die im Verlag F. C a r l .  Nürnberg, 
1938 erschienene Tabelle zur Ermittlung des A.-Geh., des wirklichen Extraktes u . der 
Stammwürze aus dem spezif. Gewicht bei 1 7 ,5 ° /1 7 ,6 °  u. der Refraktionszahl wird 
neuerlich ergänzt. (Allg. Brauer- u. Hopfen-Ztg. 81. 5 3 9 — 41. 5 5 6 . 5 6 0 — 61 . 5 6 8 . 5 7 2 . 
588. 604—05. 3 /9 . 1941. Weihenstephan, Staatl. b r a u t e c h n .  Vera.-Station.) J u s t .

V. Salac, Einige Bemerkungen zum Kranz-Majrich-Apparat. Der Weiclipunkt von 
Brauereipechen usw. wird vergleichend nach den Mothoden von K r a u z - M a j r ic h .  
StXdxIk u. K räJXER-Sarnow bestimmt. Die Ergebnisse werden krit. besprochen. 
(Gambrinus 2 . 697— 700. 5 /1 1 . 1 9 4 1 . Prag, Vers.-Station der Brauindustrie.) JU S T .

A. J. Liebmann und E li Stevens, Spektroskopie. Einleitemler Bericht über deren 
Anwendung in der Destillationsindustrie. (Vgl. C. 1940. II. 417.) Kurzer überblick. 
(Amer. Wine Liquor J. 7. Nr. 8. 33—35. Mai 1940. New York, Schenley Distillers 
Corp.) " JuST.

E. E. Litkenhous, F. B. Johnston  und J .  F . H ertw eck, Spektroskopie. Die 
Beslimmutig der hauptsächlichen Mineralien in  Getreideasche. (Vgl. vorst. Ref.) Zu­
sammenfassende Darstellung. (Amer. Wine Liquor J .  8. Nr. 1. 21—27. Okt. 1940. 
Louisville, Univ.) JUST.

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
Eugen Fritzenschaft, Einiges über den Betrieb' von Vakuumapparaten bei der 

'-hlreiddrocknung und-Vorbereitung. (M ü h le  7 8 .  8 1 5 —1 6 . 1 2 /1 2 .1 9 4 1 .)  P a n G RITZ.
K. Trognitz, Die Kleberweizenunlersuchungen 1940—1941 der Reichsanstall fü r  

yireideverarbeitung. Statist. Übersieht der Unters.-Ergebnisse, geordnet nach den 
'erschieß. Getreidewirtschaftsverbänden. Die Ergebnisse einzelner Sorten u. Neu- 
znchtungen werden einzeln besprochen. (Mehl u. Brot 41. 401— 03. 19/9. 1941. Berlin, 
Reiehsansi. f. Getreideverarbeitung.) H a e v e c k e r .

Leo Hopi, Die Zusammenhänge zwischen Ascheschwankung, Feuchtigkeitsschwankung 
und. Leislungsschwankung. Besprechung des Einfl. der Feuchtigkeit auf durchgcmahlenc 
Letreidcmengo, Mehlausbeute u. Zus. der Mahlprodd., verschied. Ratschläge für Ver­
mahlung feuchten Mahlgutes. (Mühle 7 8 .  7 99— 8 0 . 5 /1 2 . 1 9 4 1 .) H a e v e c k e r .

J. Lemmerzahl, Der Einfluß der Teigführung und des Backprozesses auf die Zu- 
■wmsform der Roggenmahlprodnkle. Es wurde in Verss. im Sauerteig festgestellt, daß 
oou'•'C^hchkeit des Roggenproteins bei längerer Einw. von W. zunimmt. Nacli 
* Mein waren 56% Protein lösl., nach 17 Stdn. 62%, bei Ggw. von Milchsäure stiegen 

! ,cr.*:o el'heblieh au u. bei kräftigerer Säuerung bis zu 82%. Durch NaCl wird die 
ahlT n-k Ĉes 4>l'otc*ns herabgesetzt, durch NaCl u. Milchsäure in ganz bes. starkem 

ne.Die Hemmung der diastat. K raft im Sauerteig t r i t t  erst bei höheren Säuregraden 
ein. Diese Hemmung kann demnach weitgehend vermieden werden, wenn zur Teig­
weitung nur ein geringer Anteil Vollsauer verwendet wird. Dagegen lassen sich aus* 
wuclrslialtige Teige durch größere Vollsauer leichter verarbeiten. Quellung u. De- 
ormicrung der Stärke hängen wesentlich von der Länge der Teigführung ab. Sehleim- 
sotie waren im Sauerteigbrot nicht mehr nachzuweisen. Bei Backzeiten von 3 u. 

otdn. wurden nur sehr geringe Unterschiede bzgl. der Eiweißlöslichkeit u. des Geh. 
n.laltosogefunden. Höhere Baekzeiten ergaben größere Mengen lösl. Eiweiß u. Maltose, 

■w,. si an Trockensubstanz während der Sauerteigführung betrug 1,64% u. war 
aisLaryedust anzusehen. (Mehl u. Brot 41. 361—63. 15/8.1941. Berlin, Inst. f.

, ■ ' H a e v e c k e r .
r-'i. - raklische Erfahrung mit der Berliner Kurzsauerführung. Die Kurz-

S  6 (vgl- Te l s h e n k e , C. 1941. II. 2266) wurde bei der Herst. verschied, 
r.m ^°Iten ausprobiert u. erwies sich als betriebssicher. (Mehl u. Brot 41. 385—87.

T f f t n Ä  Inst- f- Bäckerei.) H a e v e c k e r .
aemiflif k ^es. Brot aus Type 1150. Wie hoch wird jetzt der Saueranteil am besten 
da- 1 t u* verscblelf  Sauerteigführungen ergab sich, daß 40% Saucranteil im Teig 
ii V  * n« er8ab- Anschließend w'erden einige techn. Ratschläge erteilt. (Mehl

t V i  l2 /?- i m - Berlin’ In s t- f - Bäckerei‘) h a e v e c k e r .nmd-t ;, ,znak ; Die Beurteilung des Brotes vom ernährungsphysiologischen Stand- 
ljr0, , n ‘ Äaeh einer vergleichenden Darst, des Geh. von Weizen, weißem u. Voll­
fetten u VereCÜiC<!: Vitaminen, anorgan. Salzen, Eiweißstoffen, Kohlenhydraten, 
Standm,Sl-r _ Wichtigkeit des Genießens von Vollbrot vom emährungsphysiol.
stat t t  nLin'l s  el'6rtert. (Kiserletügyi Közlemenyek [Mitt. landwirtsch. Versuohs- 

o v 25~ 30' .l94°- [Orig-f ung.]) * L S a i le r .
flora het i c. ’ Bniwlcklu>ig physiologische Aktivität der Bakterien- und liefe­

rn kauerstufen des Vollkornbrotes und ihr Einfluß auf Geschmack und Güte
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iles Vollkornbrotes. Vf. schildert die bakteriolog. Vorgänge im Vollkornschrotsauerteig. 
Zur Best. der Milch- u. Essigsäurebldg. wird die Arbeitsweise von M Ö S S L I N G E R  (vgl. 
M O U F A N G , ges. Brauwes, 3 6  [1913]. 24) angewendet. Die Verschiebung des Milch- 
u. Essigsäureverhältnisses in den verschied. Sauerteigstufen war auf die Teigfestigkeit 
zuriickzufiihren. Die stärkste Essigsäurebldg. u. die geringste MQchsäurcbldg. wurde 
bei festen Teigen beobachtet, ebenso, je tiefer die Teigtcmp. gehalten wurde. Auch 
die Zus. der Hefe- u. Bakterienflora im Sauerteig hat einen Einfl. auf das Säureverhältnis. 
Auf Grund von 10 Brotuutterss. kann man schließen, daß im geschmacklich einwand­
freien Vollkornbrot der Essigsäuregeh., auf Gesamtsäurc berechnet, zwischen 20 u. 
30% schwankt. Bei höherem Essigsäureanteil leiden Geschmack u. Güte des Vollkorn­
brotes. (Mehl u. Brot 4 1 .  377—79. 29/8. 1941. Berlin, Inst. f. Bäckerei.) H A E V E C K E R .

Holger Jorgensen, Studien über die Natur der Bromateinwirkung. Referat des 
Vf. über seine C. 1 9 3 6 . 1 .  1036 u. 1892 referierte u. nun als Dissertation veröffentlichte 
u. erweiterte Abhandlung. (Keim. Maanedsbl. nord. ITandelsbl. kein. Ind. 22.141—43; 
Ingenieren 50. Nr. 73. K  87—88. 1941.) E. M a y e r .

*  — , Vitamine in Brotgetreide, Meid und Brot. Besprechung des natürlichen York, 
der Vitamine im Brotgetreide, Mehl u. Brot u. der verschied. Maßnahmen zur Steigerung 
des Vitamingeh. durch Erhöhung des Ausmahlungsgrades, Keimmelilzusatz oder 
küustliche Anreicherung mit Vitaminen. (Mehl u. Brot 41. 461—64. 7/11. 1941.) Haev.

Eugen Becker, Angaben zur chemischen Zusammensetzung der wichtigeren ungarischen 
Aprikosensorten. Analysenergobnisse über Trockensubstanz, Zucker u. Säure in einer 
Tabelle. Früh reifende Sorten enthalten im Mittel etwas mehr Zucker (64,8%) u. Säure 
(12,5%) als spät reifende (60,7 bzw. 11,8%). Der Geh. an Carotin schwankte jo nach 
Sorte zwischen 1,1—3,6 mg-%. (Z. Unters. Lebensmittel 8 2 . 348—51. Okt. 1941. 
Budapest, Kgl. ung. Akademie für Gartenbauwissenschaften.) GROSZFELD.

*  Yasuo Iw asaki und Toshio K om atsu, Ascorbinsäuregehalt von GitnisfriichU». 
Der Aseorbinsäuregeh. (I) in der Satsuma Orange steigt mit der Fruehtreife. Am 
20/12. betrug der Geh. im Fruchtfleisch 38,6, in der Schale 212,0 mg-%. Der I-Geli. 
steigt rasch, wenn die Orange ihre Farbe ändert von Mitte bis Endo Nov., sowohl im 
Fruchtfleisch wie in der Schale. I in jedem Segment einer gegebenen Orange ist der­
selbe. In der Schale der unreifen Frucht besteht keine merkliche Variation von I. 
wohl aber in der ersten Reifungsperiode. Der obero Teil der Schale hat mehr 1 als 
der Teil an der Blüte; im Fruchtfleisch ist I in beiden Teilen nahezu gleich. Die äußere 
Schale enthält mehr Ascorbinsäure als die weiße Schicht. Weitere Angaben über I von 
ändern Citrusfrüchten. (J. agric. ehem. Soc. Japan, Bull. 17. 47. Juni 1941. Inst, for 
Instruction in Rural Industrv, Dep. of Agriculture and Forestry [nach engl. 
Ausz. rcf.].) " G ro szfeld .

W . D iem air und H . K aster, Untersuchungen an Obst- und Gemüsekonserven.
з. Mitt. Beitrag zur Kenntnis der Kupfergrünung. (Vgl. C. 1 9 4 1 . 1. 465.) Durch Unters, 
des Vorganges der Kupferung bei Blattgemüsen auf Chromatograph, u. Spektroskop. 
Woge wurden folgende Ergebnisse erhalten: Zur Zerlegung des Farbstoffes aus frischen
и. gctrockneton Spinatblättcrn eignet sich gut die Chromatographie der petroläther. 
Lsg. an Puderzucker. Käufliche Chlorophyllpräpp. sind zur Unters, des Kupferungs­
vorganges ungeeignet, gut brauchbar dagegen ein alkoh. Chlorophyllauszug aus ge­
trocknetem Spinatmehl, wobei zweckmäßig die gelben Farbstoffpigmente aus dem 
Spinatniehl von der A.-Behandlung mit A. entfernt werden. Aus dem alkoh. Chlorophyll- 
auszug fällt mit CuSO., eine grüne Cu-Chlorophyllverb., die nach Reinigen u. Trocknen 
nur wenig in PAe. lösl. ist. Bei der Chromatographio der petroläther. Lsg. au Puder­
zucker erhält man wie hei reinem Chlorophyll eine hellgrüne (u. eine blaugrüne) Schicht 
mit C 62,16 (67,12), H  11,10 (10,45), N 2,24 (1,51), Cu 0,66 (0,69) % , nicht mit dem 
Cu-Phylloeyanat nach T s c h i r c h  übereinstimmend. Eine aus gegrüntem Spinat nach 
Entfernung der gelben Farbstoffpigmente erhaltene Cu-Chlorophyllverb. war in KVe. 
unlösl. u. daher nicht chromatographierbar. Aus übergrüntem Spinat wurde aber 
ohne vorherige Entfernung der gelben Farbstoffpigmentc eine in PAe. gut lösl. Cu- 
Chlorophyllverb. gewonnen, von der durch wiederholte Chromatographie an Puder­
zucker eine Trennung in 2 Schichten gelang, deren Bestandteile (Cu-Chlorophvlf 
verb. a u. b) im UV-Licht nicht fluorescicrtcn u. gut übereinstimmende Worte für 
C, H, O, N u. Cu lieferten; auch hier zeigten die niedrigen N- u. Cu-Gehh.. daß die Verbh. 
nicht mit denen von TSCHIRCH ident, sind. Dies wurde auch durch die Absorptions­
spektren erwiesen. (Z. Unters. Lebensmittel 8 2 . 417—30. Nov. 1941. Frankfurt a. M-, 
Univ.-Inst, für Nahrungsmittelchemie.) GROSZFELD.

R .H ane l, Werkstoffe fü r  Konservendosen. Überblick über die Eignung von verschied. 
Werkstoffen für Konservendosen. Außer Weißblech kommen in Frage: Al, lackiertes
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Schwarzblech u. Schwarzblech mit einem Kunststoffüberzug (auf Polyvinylgrundlage). 
(Metallwirtscli., Metalhviss., Metalltcchn. 2 0 -  1069—73. 31/10. 1941. Berlin.) M a r k t e  

H. Weise, Korrosionsschutz von Konservendosen durch Phosphatierung und Lackie­
rung. Die zuverlässigsten Schwarzblcch-Konservendosen werden aus kaltgewalztem 
Stahlblech hergestellt, das vor dem Lackieren nach dem Phosphatverf. behandelt wird. 
Zum Lackieren werden in großem Umfange Durophen- u. Durophthalkunstharze sowie 
Luphenc verwendet, die sämtlich bei etwa 180° eingebrannt werden müssen. Als 
Auftragsverff. haben sich Tauchen, Spritzen u. Fluten bewährt. Diese Dosen haben 
sieh fiir Fisch-, Fleisch-, Wurst-, Käse- u. Gemüsekonserven bewährt. Für Früchte 
u. saure Füllgüter sind die Verss. noch nicht abgeschlossen. (Korros. u. Metallschutz 1 7 .  

363—65. Okt. 1941. Düsseldorf.) M A R K H O FF.
F. W. Fabian, Die Notwendigkeit hygienischer Kontrolle bei der Herstellung ge­

frorener Milchprodukte. Vf. behandelt: Gefahren von unreinem Speiseeis, Epidemien 
dadurch, Notwendigkeit guter Kühlung u. sauberer Materialien. (J. Milk Technol. 4 .  206 
bis 209. Juli/Aug. 1941. East Lansing, Michigan State Coll.) G r o s z f e l d .

Imre Sarudi (Stetina), Tabellen zur Ermittlung des Zuckergehaltes von Speiseeis. 
Es werden Tabellen mitgeteilt, aus denen der Zuckergch. von Speiseeiszubereitungen, 
bezogen auf 1000 g oder 1000 ccm Originalsubstanz, bei Anwendung der B e r t r a n d - 
schen Meth. aus dem 0,1-n. IvMnO,,-Verbrauch ohne Berechnung unmittelbar ent­
nommen werden kann. (Kiscrletügyi Közlemenyek [Mitt. landwirtsch. Versuchsstat. 
Ung.] 43. 78—81. 1940. Szeged, Kgl. ung. landwirtschaftlich-ehem. u. Paprikavers.- 
Station. [Orig.: ung.; Ausz.: dtscli. u. franz.]) SAILER.

Adolf Wenusch, Die neuesten Forschungsergebnisse über Tabak, Tabakrauch und 
Nicotinauf'nähme beim Tabakrauchen. Zusammenfassung der in der Z. Unters. Lebens­
mittel veröffentlichten (vgl. C. 1 9 4 1 .  II. 2507, 3134 u. früher) Arbeiten des Verfassers. 
(Osterr. Chemiker-Ztg. 4 4 .  228—33. 5/10. 1941.) M o l i n a r i .

Gabriel Bertrand und Lazare Silberstein, Ober die Verteilung des Bor in den 
Organen des Landtabaks. (Ann. agronom. [N. S.1 , 1 0 .  211—14. April/Juni 1940. —
C. 1940.1. 3336.) M o l i n a r i .

Selähattin Onuk, Zusammensetzung und Beurteilung von Wurstproben aus Laden­
geschäften in Ankara. Sucuk ist eine durch Austrocknung konservierte, hochwertige 
Dauerwurst von etwa 6 monatiger Haltbarkeit; ihre Herst. dauert 30—35 Tage. Als 
lleischrohstoff dient Rindfleisch, seltener Schaf- u. Ziegenfleisch. Häufig ist Sucuk 
cm Nebenprod. bei der Herst. von Trockenfloisch (Pastirma). Häufig werden der 
nurst Fleischabfälle u. F ett zugesetzt. Zur qualitativen Unters, hat sich bes. die 
•tatolog. Prüfung bewährt, zur Fettbest, das Butyrometer. Je  nach Fettgeh. unter­
scheidet man eine minderwertige Yagli-sucuk mit über 40% u. eine hochwertige Etli- 
sueuk mit unter 40% F ett (Fettsucuk bzw. Floisehsucuk). Der Bindegowebsantcil 
wird dabei nicht berücksichtigt; er kann mit der Analysenquarzlampe oder mit bloßem 
Auge erkannt werden. Die Genußtauglichkeit w'ird am Sinnenbefund, unterstützt 
S®®“ .®  EliER-Probe, erkannt. Weitere Einzelheiten in Tabellen. (Ytiksek Ziraat 
i'mstitiisü Calismalarindan (Arb. Yiiksek Ziraat Enstitüsü Ankara] 5 9 .  1—44. 1940. 
Urig.: türk.; Übers.: dtsch.]) G r  OK ZF ELT).

Benvenuto Bellini, Über die Möglichkeit, die zur Herstellung einer Wurst ver­
wendeten Fleischarten mittels Jodzahl und Brechungsindex des Fettes festzustellen. Verss. 
iml Salami- u. Mortadellawürsten haben ergeben, daß eine JZ. von etwa 65 oder darüber 
e enso wie eine Refraktion über 50,0 (Butterrefraktometer bei 40°) die Verwendung 
von 1 ferdefleisch vermuten läßt. (Ind. ital. Conserve 1 6 .  59—63. Juli/Aug. 1941. 

Ilr™> StazioneSperimentale delle Conserve Alimentari.) E b e r l e .

„ .1,1 Fostl, Kunstdarm. Därme für Rohwurst aus Pergamentpapier werden auf
V ? iMaschinen in endloser Bahn hergestellt u. mit Chromleim (Tierleim, dem vor 

enjendung i%  K-Bichromat zugesetzt wird) oder mit Caseinleim +  0,1%  Form- 
■ ' enyd geleimt. (Kartonnagen- u. Papienvaron-Ztg. 4 5 .  340. 17/10. 1941.) F r i e d e .

Teter Biegler, Totale und partiale Entsalzung von gesalzenen und vorgesalzenen 
lacli CK ¿ k t .  Angaben für Salzheringe für Bäucherzwecke u. für Marinaden, Salz- 

? JV anc*ere Salzfische, gesalzen? Rogen, Milchen usw.; Zeichnung von Entsalzungs- 
eTOichtungen. (Fischwaren- u. Feinkost-Ind. [N. F.] 1 3 .  101—04. 11/11. 1941. Ham- 

g 2 , . G r o s z f e l d .

(F,'0 n Brinkmann, Deutsche Anchovis und ihre Herstellung. P rakt. Angaben, 
lusciiwarcn-u.Feinkost-Ind. [N. F.] 1 3 . 104—06.11/11. 1941.Hamburg.) G r o s z f e l d .  

a n  R r 1??? ,1^®’ Uber die Haltbarkeit von Gefrierfleisch nach dem Auftauen. Verss. 
Fisch° e . Bets u. Schollen ergaben, daß Bakteriengeb. u. Keimzahl bei frischen
D ,,r„r,u- ”/!e<lcr aufgetauten einwandfreien Gefrierfischen gleich schnell Zunahmen.

1 uen Gefriervorgang wird also die Haltbarkeit des Fisches nicht beeinflußt.



1 0 7 0  Hxvi- N a h b u n g s - ,  G e n u sz -  u n d  F u t t e r m i t t e l . 1942. I,

ä f i S r ™ - 4 8 ,176~ 77' lsT° v ' I 41' Karisri,he’ Kcichsinst-
F . Schönberg, Zur Frage der autolytischen Zersetzung im tiefgekühlten FiscMleik 

52 i n ? i S i i i m i )  GETTKAXDT (C- 1940- n - 283°>' Fleisch u S g :
lim H n m ii 'w 46! 181’®1!’ ^Zndbelag aus Glas. Über die Eignung von Glaswandplatten 
R f f  befinden sich „Opakglas bzw. „Vitropak“ ) als Wandbelag für Molkereien,
s i n d r \ u i h 'J ‘1  ’¿V% \Slel \CS- gCgon pbysikal- u - ehem. Einfliis.se prakt. unempfindlich -ind (Milchwirtsch. Ztg. Alpen-, Sudeten- u. Donauraum 49. 440. 5/8. 1941.) Pasc.
W W  i f n i  ] und A. H errm ann, ,Qlasv:andbdag in  Molkcreibdrieben? (Vgl. 
stftml ;<rkc?f l  flasw andplatten  ̂ergaben bei eingehenden' Unteres. wohl ahsol. Be- 
l°/iff M P h ! U ~’i,°-nn / • /n'g- Milchsäure, 5%ig. Essigsäure, saurer Molke, 
reiclfend widö™f n °̂,g' HsS0 i. auch erwiesen sie sich gegen Stoß als hin-
V f ir W  iln n  i ' 8 '  Dagegen ergaben die Prüfungen auf Haftvermögen an
■ ? fabei; au^ b .al‘f Prostbcständigkeit (in Anlehnung an DIN 106) derart
iievendpn r i  i’ *1 dor eingangs erwähnten - guten Eigg. die bisher vor-
e l f i u  V  n n  die.Verwendung in milchwirtschaftlichen Betrieben nicht
5/11 l<u T0-IU1|Cn' D (AlGehwii tsch. Ztg. Alpen-, Sudeten- u. Donauraum 49. 603. 
Inst ) Forsehungsanst. für Milchwirtschaft, Chem.

■' P angritz.
^ J n S &  1&X’t? c! s Mo}km ib UriebsmissRr. Seine Beurteilung auf Grund der chemisch- 
rhTi W  TT6?  „  Es "1rd der zweckmäßige Umfang u. die Auslegung der

, . - 1 / '  ’.'ip!s; f*1! die Beurteilung als Molkereigebrauehs-, Kesselspeisewasser 
1041) ( l /Ag' A,Pen-< Sudeten- u. Donaurnum 4 9  . 599-601. 5/11.

7 >E^® nl ^ ^ r ^ ’n/in0 -Milchleistung und Milchzusammensetzung der türkischen 
“  ' t ' ( (Vgl. C. 1 9 4 0 .  I. 3465.) Unteres, der letzten 2 Jahre ergaben als Mittel-
lMstnnr7 D A ^ u n S fiU0r , 7°S J,äh.rlioIiS Melkzeit 99 Tago, Mtlchmenge 43,05, Tages- 
■VW ni ’ i Abendproduktion 80% der Morgenproduktion, Fettgeh. der Milch 
n n o o  i n , o f  m höher als morgens, jährliche Milchfettmenge 2,37kg, D. 1,036 
b i s I P f W p t ^ ro° h e m,=Sio 14, ’33 (10-30-22,15), fottfreio Trockenmas.se 9,45 (8,31 
(1 0/ q- M n  (3-30-V.2S), Zucker 4,11 (3,45-4,99), Asche 0,775 (0,67 bis
'Arb V flta V 7- * t? 8 —11,60) S. H. (Yiiksek Ziraat Enstitüsü faligmnlarindan
sch aff r n p Fnstitsüsii Ankara] 111 . 1-5 7 . 1940. Ankara, Inst. f. Milchwirt­
schaft -[O rig .: tü rk .; übere.: dtsch.]) G r o s z f e l d .

r71.L7,,,!)0maS r?;.erC3? und Lionel Maddison, Die Säuren der in Kuhmilchfeit
Z lZ - n l tZ !  Fs wurden die Phosphatide zweier Kuhmilchfette, eines
fnWnrin o; V m ?  engl -’ a,' die sie aufbauenden Fettsäuren untersucht. Dabei wurden 
Ä %  gefunden beim schweizer. F ett (beim engl. Fett): Myristinsäure

r ,  l"m!,rfi,21’0 .(13>4)’ Stearinsäure 7,3 (9,9), Arachinsäurc 12,3 (20,9), 
d fZ Z Z Z Z d  f  m m "  b.erfci" ’et als C20H52O„ 5,2 (10,0), Tetradecensäure 0 (0), Hm-
der O - a rW r  n  :i Z Z Z n  c.7J°7v23’bb Otcladecadietisäurc 6,4 (0), ungesätt. Säuren 
also inöl.- 1 2o- i VN ( ‘®). Eie Zus. der Fettsäuren der Milchphosphatide gleicht
fiir l ! ,f  Bindsleberphosphatide als der des Butterfettes. Vor allem fehlen die 
ilh fenV ftV  f  niedrigen Fettsäuren. Die Vermutung, daß die Milch-
nicht aufrpel f ° t  Vf f.1 Milehfettbldg. seien, läßt sich nach diesen Unters.’.”r BdÄaÄ^.f”’f **-j-36- “-«■ <*#•
mu ,vM a v f  S^ f Z ’ zur Chemie, des Molkeneirveißes. Älbugel-Protalbin-Lysalbin-
alkabcn nhemP d»%Molkereieiweiß nach Entfernung des Milchzuckers mit Atz- 
nach T a,m cntoUen; t  ? aHCOa Na2C03 gelingt der Abbau nicht. Je 
Dip boi\vAifa P* pap, Albügel, Protalbinsäure u. Lysalbinsäure.
I s lß  niühr Tr ^  ®nt8t65end®n ^ ly p ep tid c  u. Aminosäuren bilden keine zihfl. 
, S “ hr' D '? Verwertung der Prodd. wird durch ihren Geh. an Na,S bzw. HsS 

3ar°n S Verwendung als Wasch- u. Reinigungsmittel nicht ver-

SShvere^gung '') ° tS‘ ^  110°_ 0 1 - ^  ^  liürnb“ S’T f A  T\  y . . u R O S Z i Ü  I/U*
4 9fiG d  T / t  i n i r ? ' " '  Chemie u. Gewinnung des Caseins. (Chim. Peintures*±. (1. oept. iy4l.) SCHEIFELE.
i , E rik  Schwarz, Über die Herstellung von Casein am  Pflanzen, besonders der Soja-
TVenfmmr Tic! Gewmnuig des Caseins aus der Sojabohne vollzieht sich in 3 Abschnitten:
Pfinnvcnm l Eiweiß, Herst. der PflanzenmUcli, Fällung des Caseins aus der
u  L  f-lgUng' D ie  Trennung von Öl u. Eiweiß e r fo lg t  gew öhnlich durch
Pressen oder Extrahieren. Zur Herst, der Pflanzenmilch wird das von Öl befreite



Material mit W. oder schwach alkal. oder sauren wss. Lsgg. maeeriert u. extrahiert. 
(Kaochenverarb. u. Leim 3. 163—69. Sept. 1941.) S c h e i f e l e .

André Devreux, Die Extraktion von Eiweiß aus den Trebern zur Herstellung von 
eiweißhaltigen Lebensmitteln. Verss., das in den Trebern enthaltene Eiweiß durch Be­
handlung mit NaCl- oder K2SO.,-Lsgg. zu konzentrieren, führten zu ungenügenden 
Ausbeuten. Der Aufschluß mit 5°/0ig. HCl bei 120° brachte in 1%  Stdn. alles Eiweiß 
in Lsg.; 10%ig. HCl etwas weniger. Bei weiteren Verss. mit 5°/0ig. HCl wurden bei 
100° in 6 Stdn. 92%, bei 85° in 6 Stdn. 83% gelöst; der erhaltene Auszug enthielt, 
bezogen auf Gesamteiweiß, an NH 3 3,5, an Aminosäuren u. Proteosen 10,16%. Der 
dom Extrakt anhaftende, unangenehme Geruch verschwand mit Tierkohlc, es tra t 
aber ein wahrscheinlich aus den Xylanen der Spelzen stammender widriger Geschmack 
auf. Gefunden wurde dann, daß die Entstehung dieses Geruches u. Geschmackes 
verhindert wird, wenn die Hydrolyse in offenem Kolben mit einer großen Berührungs­
fläche mit Luft unter starkem Kochen erfolgt. Wurde der so erhaltene Auszug mög­
lichst sauer bei niedriger Temp. (50°) im Vakuum eingedampft, schließlich unter 
Neutralisierung, so entstand eine teigige M. von schwarzbrauner Farbe mit fleisch- 
ähnlichem Geschmack, an Hefeextrakt erinnernd. (Z. ges. Brauwes. 64. 133—36. 
137—10. 21/11. 1941. Brüssel, Inst. Xational des Industries.) G r o s z f e l d .

Friedrich Israel Simon, Berlin-Halensee, Herstellung eiweißreicher Extrakte aus 
pflanzlichen und tierischen Stoffen durch Verwendung von Glycerin unter Z u s a t z  
von Ci t r o u o n s  ä u r e  als Extraktionsmittel. Beschrieben wird die Extraktion 
von Muskelfleisch, Leber, Tomaten, Quitten, Hagebutten u. Bohnenmehl. (D. R . P. 
710548 Kl. 30 h vom 28/11. 1939, ausg. 16/9. 1941.) H o t z e l .

Hermann Fink (Erfinder: H erm ann F ink  und A ndreas Hock), Berlin, Gewinnung 
ron eiweißreichen Nährstoffen auf biologischem Wege, nach Patent 706743, dad.gek., 
daß das Wachstum der amylolyt. u. cytolyt. wirkenden Pilze durch die Einw. von 
COj, die entweder der Atmung der verwendeten Pilze entstammt oder künstlich zu­
geführt wird, einmalig oder period. unterbrochen wird, worauf anschließend wieder 
Luft bzw. 0 2 zugeführt wird. Die Substrate können zu großoberfläehigen Stücken 
verformt werden u. nach Pilzbewuchs durchgearbeitet u. erneut verformt werden. 
(D.R.P. 713 351 Kl. 6b vom 22/12. 1940, ausg. 6/11. 1941. Zus. zu D. R. P. 706743;
C. 1341. II. 3011.) S c h in d l e r .

Karl Fuchs, Gärfutter. Ein Katgober für den Behälterbau und das Entsäuern von Grünfutter 
m der Praxis. 3. erg. Aufl. Berlin: Reichsnährstand Verlags-Ges. 1941. (83 S.) gr. 8 " =  
Arbeiten des Reichsnährstandes. Bd. 6 . RM. 1.50.

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen ns w.

V- G. Lava, P. E. Torres und S. Sanvictores, Chemische Studien über Cocosnuß- 
?tÎt h’Miw Daten über einen neuen Prozeß fü r  die Extraktion von Cocosnußöl.
(111. vgl. C. 1942. I. 128.) Es werden nähere Einzelheiten über die Extraktion von 
Locosnußölemulsion durch oine Walzenmühle gegeben. Als bestes Verhältnis von W. 
zu zerkleinerten Küssen (bzw. schon ausgopreßtom Gut) wird 1: 2 (bzw. 1: 1) ermittelt, 
' ' größer die einzelnen Fruchtfleischstückchcn, desto woniger wirksam ist die E x­
traktion. Auch die Wrkg. des Druckes, die beste A rt der Speisung der Mühle u. andere 
mtoren werden besprochen. (Philippine .T. Sei. 75. 143—56. Juni 1941. Manila, 

urcau °f Science.) O. B a u e r .
Hiroso Nobori und M inoru K aw abata, Untersuchungen über die Eigenschaften 

wtä dwZusammensetzung von Cocosnußöl. I I—III . (1. vgl. C. 1941. I. 139.) II. über 
' AwejweAo/te« von Cocosnußöl von den Inseln der Siidsec. Es wurde der Ölgeh. von 
n f f " . * 0® ! von ^ en Inseln der inneren Südseo (Jaluit, Truek, Ponapé, Palau) 
V t  ä u ^.e r c r l  .Südsee (Borneo, Celebes, Babaul) auf ihren Ölgeh. untersucht (Ä.- 
V* )• Hie mittlere Ölausbeute betrug bei ersteren 69,26, bei letzteren 65,74%, 
, r Höchstgeh. ca. 70% bei Kopra von Truck u. Ponapé. Folgende Schwankungen in 
ui1 Hennzahlen wurden beobachtet: VZ. 255,9—271,0; REICHEET-MEISZL-Zabl 
ivL fj, 90,0—91,2; JZ. 7,44—8,50; RhZ. 5,82—6,67; gesättigte Fett-
ilen t?1 ) 3,2%; Ölsäure 4,6—5,8%; Linolsäure 1,5—2,6%. (Herkunft der Öle mit

.ln7elncn Grenzwerten vgl. Original).— III . CberdieZusammenselzungvonCocosnußöl 
u Oftof ™ Südsec. Ein Gemisch von 80% Kopra von den äußoren Siidseeinseln
Nt/i,. 'i0n. inneren wurde ausgepreßt u. das gewonnene Öl durch Dest. der Methyl- 
< w .;,nalj'a'er‘- ergftben sich %  : Capronsäure, C6H 120 2, 0,3 ; Caprylsäure, C8H180 2, 9,17; 

i waure, C10H20O2, 9,67; Laurinsäure, C12H 210 2, 44,05; Myristinsäure,- C14H280 2,

1942.1. F e t t e . Se if e n . W abch- u . R e in ig u n g s m it t e l . W achse  u sw . 1 0 7 1



4o,86; Palmhntäwre, C16H 20 2, 9,58; Stearinsäure, C1SIL J ),.  3,16; Aradumm
* o r eZrn  fnH T gen; CisHilOj, 6,28; Linolsäure., C1SH320 2, 1,53. (J.
Soe. ehem. Ind Japan, auppl. B.nd. 43. 382B -84B . Nov. 1940. Tokio. Kao So&pcL 
Ltd., Ivcseareh.Labor, ¡nach.engl. Ausz. ref.j.) 0 . Bauer.
,.  ; H'- W llhm ott migöl auf Oypern. Es wurden Verss. zur Anpflanzung von

£ Z  leSJ ° rd n - \ U{ 9 ;v ern Trotz anfänglicher Mißerfolge scheint dieser
,, ’ r an s auf Lypern nicht heim, ist, sich dort anpflanzen zu lassen, sofernfür
nuTi.’ .Cr,“ '1Ä ®eSor® wird. Die besten Erfolge wurden in der Polis-Pflanzung erzielt.

le fruch te  waren von n. Zus. m it genügendem Ölgehalt. Das ausgepreßte Öl war von 
seto blasser Farbe, niedrigem Säuregeh. u. ergab die n. Konstanten für Öl von Akuiitu 
{ W  frJ ;*  von hervorragender Qualität u. entsprach dem amerikan. oder dem 
ri pCi ' ‘It . f IU Jpwöhnlichen Handelstungöl aus Hankow war es überlegen. Beim 
Genuß der Fruchte durchdie Dorfbewohner zeigten sich leichte Vergiftungserscheinungen 
Kopfweh, Erbrechen, Durchfall). Die Bäume waren prakt. frei von Krankheiten. 

(Bull rmp. Inst. 38. 409— 18. Okt./Dez. 1940. Straits Settlements.) 0 . Bauer.
iuonzi l  atim ori, Studien über das Festwerden von Tungöl. XII, Wirkungen ur- 

schtedemrfreier Fettsäuren, (11. vgl. C. 1939. I. 2696. XI. vgl. C. 1941. IL 1331.) 
, . e x>jll? V e V° n 1 ettsaüren verzögert das Festwerden von Tungöl ti. zwar sind
he Beziehungen von 1/i zu X  linear, solange X <  15% ist. Der Wert für Xoo kann aus 
(;!?L-!niiGri3 c!1- 1 llrv-, erreehnet werden. Es ergibt sieh, daß aoo wächst mit 
s u( eilt Sättigungsgrad. Ölsäure verhält sieh ähnlich wie Leinöl. Der Einfl. der 

eInn,itte lt- (J - Soe. ehem. Ind. Japan, suppl. Bind. 42. 162 B-63B.
L a b r°-r - o f  Hitachi Works, Hitachi Ltd. [Orig.: engl.]) 0. B au er. 

5?  “  E rdheun, Versuche, zur Bleichung von Fettsäuren mit Bleicherde. Sehr 
■' ure e oder Fettsäuren lassen sich mit Bleicherde nur sehr schwer bleichen, so daß 
( ie erreichte Wrkg. in keinem Verhältnis zu dem benötigten Aufwand an Bleicherde 
stellt u. kaum rentabe sein dürfte. Als beste Meth. zur Aufhellung von Fettsäuren muß 
die Dcst. gelten (AUg. 01- u. Fett-Ztg. 38. 360—61. Okt. 1941.) 0. B a u e r .
W ie i w  i E rdheun, Eine Bemerkung zur Bleichung von Olycerin. (Vgl. C. 193“. U- 
to f  l  Z.", wnoW ct ulxir die Entfärbung von dunklem Glycerin mit 2% Bleicherde. 
v  ir l i t ■’ / Hin., die 94,3% erreichte. Durch Verwendung verschied.
qq o—Cn2).an? Entfärbung noch etwas gesteigert werden. (Allg. Öl- u. Fett-Ztg.
38. 275 ib. Aug. 1941.) ' neü.

® ^ a r-nU1'?  C- H . Lea, Die Bestimmung des oxydativen Verderbens in 
* f n ' T ,° ?  [jer P e r o x y d  werte wird bei höheren Werten durch Keab-

p lon es Jodes beeinflußt. Durch Verringerung der Einwaage können diese Verluste 
I lTOrfi, u hüherc IVroxychverte erhalten werden. G a n g l u. R u m p e l  (C. 1935.
'  ? P e /öerdorbenheitszahl“ auf die Best. von unzersetzt gebliebenemK.l

«Meh fiGtu'f P ahei wird aber nach der angegebenen Meth. das in Freiheit gesetzte Jod 
u  i - ln Vlr daher cine neue Ausführungsform mitgeteilt : E i n e  gewogene

K.T-T J  ' n ccp  .E'sessig-CCl, (3 :2  Vol.) gelöst, 1 ccm 13%ig. methylalkoh.
ita i f ß *,  ̂ 0 ? ; im dunkeln stehen gelassen. Dann wird mit 25 ccm
mit n nn^ mAi ir  t a  ? ’ i KCN-Lsg. u. einigen Tropfen Stärkelsg. versetzt u. erst 
w i t „ ; n no ^'f  v g 'n  ÄS zum Verschwinden der blauen Farbe (m ccm), dann 

. i ? “ mo,}* ^ a2S20 3-Lsg. titriert, bis die zuerst w eder aufgetretene blaue 
Inlwkiii! l 11 verseilwindet- (n com). Aus den beiden Titrationswerten u. dem ent- 

f  ,mdwert in Abwesenheit von F e tt wird die Menge des durch das Fett um- 
'erdorben^heitszahl“ ) nach der Gleichung 1,66 (5 m/2—n.) mg. die

d a l i f n o ^ ü  u r - “ e i  ,0i (“T,3.m/2) errechnet. Die Einwaage wird so gewählt, 
mj  J °  h H Jim  U berschuß bleibt. Die Meth. wird jedoch nicht für den allg. Gebrauch 

Di m r,f rt'/.a i ; n  ̂ ^n„del K e t o n e  wird alkal. Lsg. vorgesehlagen: 5 ccm W.-
m m pfdestd lat +  4 ecm_ 40%fg. Na OH +  1 ccm 20%ig. alkoh. Salicylaldchydlsg- 
P« im li • a L a erhitzen, kühlen, 21/2 Stde. stehen lassen u. colorhnetriereD.
, l l  iv  jedoch angenommen werden, daß die Ketone sich wenigstens zum Teil erst bei 

rdestJ l ,den- -  Tür die Best. der o x y d i e r t e n  F c t t s ä u r i a n  
f  i dtt° - Iei '  Vr | AHRI*  (Z- angew. Chem. 1898. 782) folgendermaßen abgeändert:
' g ß™ werden 30 Mm. am Rückfluß mit 25 ccm n. alkoh. KOH verseift, der A. abdest- 
zum .Schluß unter vermindertem Druck, die Seife in 60 eem heißem W. gelöst u. m 

nen Scheidetrichter ubergeführt. Nach dem Abkühlen werden m it 15 ccm 2-n. HsS0i 
die f  ettsauren in fre iheit gesetzt u. 50 ccm PAe. (Kp. 40-60°) zugegeben, geschüttelt 

e v u  i e"  gelassen. Dann wird die wss. Schicht sorgfältig abgelassen u. 
i -d Ä’ i1? , .ĉUre i emen Glasfiltertiegel filtriert. Die unlösl. Säuren werden m

11-*** c* - " * 8 einen kleinen Rundkolben übergeführt, der A. im Vakuum abdest.
u. die Sauren gewogen. Die Meth. ist nicht übermäßig mühsam, aber in dem Anfangs-

1 0 7 2  H ir l l . F e t t e .  S e if e n .W a s c h -  u . R e in i g u n g s m i t t e l .  W a c h se  usw . 1942 ]



Stadium ist die Menge der oxydierten Fettsäuren nur klein. (Analyst 66 . 90—98. 
März 1941. Cambridge, Univ., Low Tempemture Station for Research in Biochem. 
and Biophysics and Dopt, of Scientific and Industrial Research.) 0 . B a u e r .

Anders Herlow, Grindsted, Dänemark, Fettemulsionen. Man verwendet als 
Emulgatoren Gemische*aus oxydierten u./oder •polymerisierten fetten Ölen u. noch min­
destens eine freie OH-Gruppe enthaltenden Estern aus höheren Fettsäuren u. 2- oder höher­
wertigen Alkoholen, wobei das Mengenverhältnis der Komponenten dos Emulgators so 
gewählt wird, daß das Gemisch bei Tempp. von etwa 20—60° salbenartig oder fest 
ist. Die Emulgatoren eignen sich bes. zur Horst, von Margarine, die dann nicht den 
Nachteil des Ausscheidens der wss. Phaso, sowie des Anbrennens u. Spritzens beim 
Erhitzen in der Pfanne zeigt. (E. P. 530 240 vom 17/3. 1939, ausg. 26/12. 1940. 
Schived. Prior. 17/3.1938.) S c h w e c h t k n .

H. Schou( Juelsminde, Dänemark, Dispergiermittel fü r  die Margarineherstellung. 
Ester aus Polyoxyverbb. u. Fettsäuren, die mindestens eine freie OH-Gruppe enthalten, 
werden mit einem oxydierten u. bzw. oder polymerisierten Triglycerid einer trocknenden 
oder halbtrocknenden Fettsäure zusammen erhitzt. (Belg. P . 440 074 vom 18/12. 
1940, Auszug veröff. 23/8. 1941. E. Prior. 22/12.1939.) M ö l l e r i n g .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., und Charles D angelm ajer, 
Niagara Falls, N. Y., V. St. A., Synthetische Wachse, bestehend aus hydriertem Ricinusöl- 
md.su. 5—50% eines höhermol. ungesätt. aliphat. oder alioycl. Alkohols. — 85 (Teile) 
liydnertes Bicinusöl (F. 83—85°) wurden bei 100—125° m it 15 Abietylalkohol vorestert. 
Man erhält ein elfcnbeinfarbigcs Wachs (F. 77—80°), das durch Zusatz von 5%  Abietyl- 
alkohol im F. auf 81—83“ erhöht wird u. SZ. 1,34 hat. — Man kann auch niedrige 
Cdliuoseäther wie z. B. auf 90 (Teile) des oben beschriebenen Wachses 10 ÄlhylceUulose 
verwenden. — Die Gemische sind als Austauseli natürlicher Wachse geeignet. (E. P. 
529 /97 vom 26/5.1939, ausg. 26/12. 1940.) M ö l l e r i n g .

Farbenindustrie A kt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: Georg Schwarte 
'p .-d/chael Jahrstorfer, Ludwigshafen), Wachs- oder vaselinartige Stoffe. Dest.- 
mckstände von Fettsäuren (I) werden in Ggw. von die C02-Abspaltung begünstigenden 
Katalysatoren erhitzt u. die Prodd. reduziert. Während oder nach der C02-Abspaltung 
kann man noch andere wachs-, öl- oder fettartige Stoffe zusetzen. — 1000 (Teile) I, 
de von der Braunkohlenparaffinoxydation stammen u. SZ. 82,6, VZ. 140, F. 55° auf- 
weisen, werden in Ggw. von 40 Carbonyleisen auf 310° erhitzt. Das erhaltene ICoton-. 
gemisch hat SZ. 7,0, VZ. 14,0 u. F. 62,5°; es wird bei 200° u. 200 a t in Ggwr. eines Cu-Zn- 
Katalysators hydriert; das alkoholhaltige Prod. zeigt: SZ. 1,6, VZ. 2,4; HydroxyJ- 
m n  li’- 69°- (D- R. P . 713 627 Kl. 12o, vom 11/11.1937, ausg. 12/11.

M ö l l e r i n g .
, ■ P  F . Drew. New York, N. Y., V. St. A., Herstellung von Qlycerineste.r- 

gmuschen von Gaprylsäure, Caprinsäure und Laurinsäure. Das Säuregemisch wird 
alten durch Verseifen eines Gemisches von Cocosöl u. Palmkernöl u. durch frak- 

T)!!»1?- e8*'\a's Mittelfraktion, wobei die höher u. tiefer sd. Säuren entfernt werden.
9 doo ii,rn° Cm’sc'1 w*rĉ  Glycerin in ein neutrales Estergemisch verwandelt. (A. P . 
<5 ¿öS 442 vorn 25/5. 1939, ausg. 15 /4 . 1941.) M . F .  M ü l l e r .
Siimmi v  t  P P Te'^ ee* Co., Jersey City, übert. von: E m il Edw ard Dreger, 
frsio v f i Behandlung von TaUöl. Dest. Tallöl wird verseift u. im wasser-
it n Ipnüd unter Ausschluß von Sauerstoff m it W.-Dampf bei 200—350° vom 
p baren befreit. Die Seife wird m it Mineralsäuren zers., u. die abgeschiedenen 

fraktioniert. Die erhaltenen F e t t s ä u r e n  können für Beinigungs-

1942,1. Hsv,[. F e t t e . S e if e n . W a sc h - u . R e in ig u n g s u it t e l .W a chsr  u sw . i o 7 3

mittel f“ i• t t  u iü txnaitenen J* e t i s a u r e n  Küiinen m r iitiniguiicjs-
i.. ! ur„ ,1® Herst. von Harzleimen für die Papierherst. u. dgl. verwendet werden. 
m o/T ? \ ai ‘P  f re ie n  so z, B. 36% (im Fall 2: 80%) Fettsäuren, 54% Harzsäuren 
aufv 9qÜ n(°, [ /o) Unverseifbares gewonnen. (A. P. 2 240 365 vom 11/7. 1939, 

V öootn ii x - ,  „  M ö l l e r i n g .
0 v  f f  a in 1 .®peciafty Corp., übert. von: M artin  J .  Seuberling, Cincinnati, 
SchellnA-' ¿31 i ■Ŝ es Boliermillel fü r  Holz und. Metalle. Man mischt 1% (Teile) 
"ie A im’- «■ • Mfweraiöi m it 2 Unzen Sojabohnenphosphatid, das in einem Lösungsm., 
DiatmL j  1Sj‘ Hann vermischt man m it 5 1/2 eines fein verteilten Reibmittels, wie 
31 p, '* . ' s 0|fer Tripel. Das so erhaltene Gemisch dispergiert man in 17 W., das
1940.) ■ erhalten kann. (A. P. 2193 241 vom 23/8.1935, ausg. 12/3.

n SCHWECHTEN.
PittsburcR11 p eseafc^  Foundation, Memphis, Tenn., übert. von: H arold S. Olcott,
saUensrh l Bodenkehrmittel, bestehend aus zerkleinerten Baumwoll-
fall« ße.r’n8en Mengen von Paraffinöl oder pflanzlichen Ölen u. gegebenen-

"y,5 ehl. (A. P. 2198 013 vom 23/6. 1938. ausg. 23/4. 1940.) S ö H W E C h te n . 
■U'- " 70



1U7-4 H ITUi. F a s e r - p. S p i s k s to e f b .  H o lz .  P a p ie r .  C e l l u l o s e  üsw . 1 9 4 2  1

XVHI, Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

Q, . , \ f ?,ul 0n ' 'Z € V 0,i ,n>z'' und Sbriehcaren. (Appretur-Ztg. 33.167-6?.■ U* 15)41. \j. 1941- IX. 3141.) Friedem aw .
. ^ ■ Carrière, Die Imprägnierung von Sandsäcken. Aiu besten hat sich Im­

prägnierung mit Kupferoxydammoniak bewährt. (Pro Cive 3. 92—96. Okt. 1941.) Gd.
. ’ * V a I  -Textilien. Angaben über Textilien, die für Verpackungen, zum Fil­

trieren fur Schutzbekleidungen, als Dichtungsmittel u. andere techn. Zwecke dienen 
u. mindestens 30— 40°/o des Gesamttextilverbrauchs ausmachen. (Dtsch. Textil- 
wrrtsch. 8 . Ar 23. 14 -16  1/12 1941.) SÜVF.R.N.
„  W 7i j „ei :h! . l'nd ..,A sel p rydz, Einflüsse des Frostes auf Halbstoffe und Papvr. 

( P a p . r - J .  29 1 0 9 - 6 3  1 7 7 - 8 2 .  1 8 9 - 9 4 .  1941 . -  C . 1941. n .  3 1 4 2 .)  P a XGRITZ.
« , r r ^ ar“ T. W ooü, Forderung an das Wasser fü r  Pulpe und Papierfabrikatm. 

• îC.r- L1, r  d ie  P r a x i s  d e r  M  . - A u f b e r e i tu n g  f ü r  P a p ie r f a b r i k e n ,  u n t e r  b e s . Berück­
s ic h t ig u n g  d e r  K l ä r u n g  u .  P i l t e r u n g  v o n  O b e r f lä c h e n w a s s e r ,  d e r  V e rh in d e ru n g  von 
b e h le im -  u .  A lg e n w a e h s tu m .  ( P a c i f i c  P u l p  P a p e r  I n d .  15. X r .  1. 10— 1 7 .' Jan. 

 ̂ r & Z .
P ' Z u r  Frage der PapieraÜerung. Von Vf. werden an Hand der 

Literatur die Probleme der Papieralterung besprochen. Auch eigene Verss. mit gutem 
iiUi11Ç:n?a?,lrr erSaben ein starkes Abfallen der Papiergüte. Xach 38 Jahren war die 

ehnbarkeit von 3,49 auf 2,2°/0 gefallen u. Bruch fand nach 38 sta tt nach 343 Doppel- 
a zungen sta tt. I berraschenderweise zeigte dagegen ein 1500 Jahre altes, aus Lumpen 

I amie u. Maulbeerbaum) hergestelltes Papier überhaupt keine Altersschäden. Als 
Besonderheit dieses Papieres ist hervorzuheben, daß es keine Füllstoffe enthielt 11. 
m v ,T ile -u 0horf,ach('n mit einer dünnen Gipsschicht vermittelst eines Pflanzen- 
1/  '’l o i o i i ' a 0? " .  "';\rcn- (Bysianmau IIpoMumjenHocri. [Papierind.] 19. Xr. 3.

, , Akad. d. Wiss.. Labor, für Konservierung u. Restaurierung von Doku-
menten.) Ulmaxk.

K. Belani, Zerstörungssehäden bei Gelbstrohstoffen. Faulen von Gelbstrohstoff im 
nnem von Ballen unter dem Einfl. von Kopfsehimmel (Mueor inucedo), Kolbenschimmel 

(Aspergdus herbanorum) u. Pinselschimmel (Pénicillium glaucum). Wachstum der
> e nmmelpilze in lange gelagertem Kollerstoff. Behinderung der Fäulnis durch Zusatz

r!o oT/iVT , a zum Kollerstoff. (Kartonnagen- u. Papierwaren-Ztg. 45.
- 4 / 1 0 .  1 9 4 1 . )  F R IE D E M A X N .

... A* ■Medweaew, Das 1) ascJien von StrohceÜulose auf VakuumfiUem. Bericht 
über das Arbeiten mit dem Vakuumfilter ..Bolschewick” . das eine Filteroberflächo 
von 10 qm besitzt u. ca. 1,25 Umdrehungen in der Min. macht. Es ist zu empfehlen, 
v "  o m  « 08 Maschen anzuwenden. (Bwianma.a IIpoMMui.TeEHOCTB rPapierind.] 19.

3 .  3 3 — 3 6 .  1 9 4 1 . )  '  L TTt.w a x x .

f  IfeiBZ M üller. Autarkie und Cellulose in llalien. 1. H . H I. I t a l i e n .  Rohmaterialien
> Ö i u  : , L Stroh’ ®?îne -Aufsehließung nach dem Chlorsodaverf. von POMILIO. 
-. Kohr, bes Arundo donax; sein Aufschluß mit Ca-Bisulfit, XaOH u. Chlorwasser. -  
Mais: Aufschluß mit verd. Lsgg. von Ca-Bisulfit u. XaOH. Rohmaterialien von zur Zeit 
»ek. Interesse: das Gras Ampelodesma tenax mit 47,3% Cellulose; Haifa- oder Esparto- 
4 ^ / (Lvgeum spartum) ans Lybien; Reisstroh, das nach dem Pom ILIO-Verf. mit A'kali 
u. LI; aufgeschlossen wird, liefert auf 250 kg lufttrockenes Stroh 100 kg Cellulose; 
ausge ugte Kastanienspäne, Rückstände der Gerbstoffgewinnung, lassen sich nach 
dein Sultatverf. aufschließen; Hanf läßt sich nach dem Sulfat- u. dem Bisulfitverf. 
zu ulose verarbeiten; aus der Rinde von Ginster (Spartium junceum) kann eine 
). umwollahnliche Faser, aus dem Holzteil nach POMILIO Zellstoff gewonnen werden;

abœsin. Bambusrohr läßt sich im Chlor-Sodaverf. oder anderweitig zu hochwertiger 
‘ u ose aufschließen; Zuckerrohr (Sorghum saccharatum) wird gleichfalls uacli 

i  OinLio gekocht; aus geschälten Maulbeerzweigen kann Zellstoff hergestellt werden. 
(Chemiker-Ztg. 65. 4—9. 23—24. 47—48. 29/1. 1941.) F r i e d e m a XX-

— . Tontscosa, das größte Werk der Well zur Erzeugung von EdelzeUstoff. Be­
schreibung des Merkes (4 Abb.). (Wbl. Papierfabrikat. 72. 665—67. 22/11. 1941.) PG.

K arl Gugerel, Harz im  Zellstoff. Allg. über den H a r z g e h .  v o n  H ö l z e r n  
namentlich auch im Kernholz. Im fertig gekochten Zellstoff verbleiben nur rund 
U,b—1,2%  Harz m äußerst feiner Verteilung. Das außerhalb der Zellen befindliche 
„ b e  w e g l i c h e  H a r z  ist nach K lIN G S T E D T  die Ursache der bekannten Harz- 
Schwierigkeiten. Schilderung der beim Vorhandensein von viel k l e b r i g e m  Ha r z  
m der 1 apiermacherei entstehenden Schwierigkeiten. Günstig wirkender Absatz von 
Harz in den Kollergängen beim K o l l e r n  v o n  r e l  n e m  S u  I f i  t s t o f f .  Schlechte
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W'rkg. des Zusatzes von Blanc fixe, Titanweiß usw. im Kollergang. Harzzusammen- 
ballungen unter dem Einfl. der Luft im Holländer; zweifelhafter Nutzen der Zugabe 
von harzlösendem Petroleum. Flecke in gefärbtem Papier infolge Harzgeh. des Stoffes; 
Beseitigung des Fehlers durch Verwendung von Küpen-, s ta tt bas. Farbstoffen. Vor- 
u. Nachteile eines kräftigen Alaunzusatzes beim Färben. Vorteile eines ruhigen Stoff­
laufs ohne unnötigen Luftzutritt. Bei der Rüekwasserverwendung ist auf die Mög­
lichkeit der Mitführung von Harzteilchen zu achten. Abscheidung dunklen Harzes 
an den Bändern der Masehinenbespannungen u. Walzen u. seine Ursachen. Versagen 
der Stoffschleudern in bezug auf die Harzabseheidung. Kleine PH-Wertänderungen 
haben auf die Harzabseheidung keinen Einfluß. Mit wärmerem Fluß- oder Teichwasser 
wird das Harz schneller ins Stoffwasser gespült als mit dem kälteren Brunnen- oder 
Quellwasser. Abscheidung des Harzes durch Flotation hat zu Erfolgen geführt. (Wbl. 
Papierfabrikat, 72. 589—93. 605—07. 25/10. 1941.) F riedem ann .

L. A . K a n to r , Der Einfluß der Cellulosereinigung auf ihre Reaktionsfähigkeit. 
Als Ausgangsmaterial diente unveredelte Sulfatcellulose, dieselbe mit NaOH ver­
edelt u. schließlich veredeltes u. mit 2,5% ak t. CI gebleichtes Material. Wie Verss. 
zeigen, hängt die Rk.-Fähigkeit der Cellulose, die nach der Veredlung erhöht erscheint, 
nicht vom Grad der Entfernung von Hemicellulosebestandteilen ab. Ein zu beob­
achtender großer Unterschied der Hydrolysierfähigkeit ist auch nicht an die Erhöhung 
des Geh. an «-Cellulose u. an die Erniedrigung der Mengo von Pentosanen u. Lignin 
gebunden. Entsprechend wie die Hydrolysierfähigkeit ändert sich m it dem an­
gewandten Material auch die Quellbarkeit u. Saugfähigkeit. Es ist anzunehmen, daß 
für eine erhöhte Rk.-Fähigkeit durch den Veredlungsprozeß bedingte phvsikal. Ver­
änderungen verantwortlich zu machen sind u. nicht ehem. Beimengungen. Veredlungs- 
verss. mit NaOH von 6,4—13,1% bei Zimmertemp. wiesen auf den günstigen Einfl. 
«er Anwendung höherer Konz, auf die Rk.-Fähigkeit des behandelten Materials hin. 
ln gleichem Sinne günstig wirkt tiefere Temperatur. (Bviiancnaa HpOMLim-ieniiocrr. 
.Iapicriml.J 19. Nr. 3. 10—13. 1941.) _ ÜLMAN.W
i y . : K om arow  und G. S . K o s s a ja ,  über die Änderung der Wasserstoffionen, 
r.41 1ln'f des Weißgehaltes der Cellulose bei der Bleiche. Als Ausgangsmaterial
ur die Verss. diente Sulfitcellulose; das angewandte Bleichbad enthielt 22—24 g akt, 

U u. l og Alkali im Liter; Cellulosokonz. 8% , Bleichdauer 3 Stunden Erhöhung der 
(■mp. bei der Bleiche von 20 auf 40° oder von 30 auf 40° führt zu einer deutlichen 
.rmedrigung des pn der Bleichlösung. Hiermit im Zusammenhang fällt die Viscosität 

r i  u ' . ste'S*' der Bleichgrad. Erhöhung der Konz, der Cellulose von 6 auf 
’ zu einer nur geringen Erniedrigung des pn u. dam it geringen Viscositäts- 

crniedrigung, während sie auf den Bleichgrad ohne Einfl. ist. Erhöhung des Cl-Vcr- 
raucnes bei der Bleiche einer Cellulose von bestimmter Härte auf 1%  führt zur E r­
ic lung des pa, die Viscosität fällt jedoch ab, während der Weißgeh. ansteigt. Die oxy- 

C i ^er hängt in stärkerem Maße von der Mengo des anwesenden
i i VOn d c r  ® r ö ^ e  des 1>h  ab. In nahem Zusammenhang mit dem pn steht der 

nrauch an akt. CI, die Viscosität u. der Bleichgrad. Eine Änderung des Ph im Ge­
rinn v?n ° ’°a—7)22 (alkal. Medium) oder von 7,57—5,85 (saures Medium) führt zu 

er last gleichen Erhöhung des Bleichgrades u. Erniedrigung der Viscosität der 
Neut 1 T °  AndeninS hn Gebiet von 6,87—5,77 u. bes. von 8,23—6,95 (Nähe des 
¡„ ™ « f s )  führt zu einer viel stärkeren Erniedrigung der Viscosität u. zu einem
in .in” . ichgrad. Die Erniedrigung der Zähigkeit der Cellulose während der Bleiche 
ITnni, vou dem sich ändernden pn erfolgt nicht gleichmäßig. (zKypna.1

piiioajEoii Xbmuu [J. Chim. appl.] 14. 566—72. 1941. Kirow, Forstakad.) U lm axn . 
kahlvt m  i dytische. Beschleunigung der Celluloseacetylierung. Allg. über die 
in ni ot • i ’ s*'arjler Säuren bei der Acetylierung von Cellulose. Geeignet sind — 
j j j  j , 5 e™ ,  Reihenfolge nach Wirksamkeit geordnet—  Überchlorsäure, H2SO.,, 
nur und •• U‘ Bio Säuren wirken nicht in dissoziierter Form, sondern
Neben IS8nZ" ert' Bldg. gemischter Mmeralsäure/Essigsäureester ist eine nachteilige 
44 1907 der katalyt. Verwendung starker Mincralsäuren. (Klepzigs Text.-Z.

K a rrw  12/1L 1-94L) F r ie d e m a n n .
elMriJ i Werner, Direkte Erzeugung von Stapelfasern aus AcatylceUulose nach einem 
aus eine T "Splnnverf ahm i- Nach dem D. R . P. 689870 (C. 1940. II. 709) werden die 
dem Pinfi •' VOtt ÄcetyiccUulose oder Chlorkautschuk gesponnenen Fl.-Fäden unter 
Perdunst CänCS e!e^*r‘ Feldes in viele Einzelfäden aufgespalten, aus denen sich durch 
huudcl v™- ■ ^ dsun8am- ebenso viele Einzelfasern bilden, die sich zu einem Faser­
erhält ■eremi®en> das aus der Spinnzone abgeführt u. aufgewickelt werden kann. Man 
teih\eiecII1,KUSllmmoidl'inSendcs Band von Einzelfasern unterschiedlicher Länge u.

• schwankenden Querschnitts, aber sehr ausgeprägter Oberfläche. Die Fasern
70*
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haben vorzügliche Spinnbarkeit, wollähnlichen Griff u. einzigartiges Wärmehalt­
vermögen. Angaben über die Vorgänge bei der Faserbldg., die Festigkeit der Faser, 
auch in nassem Zustand, kommt der einer guten Wolle gleich. Die Verarbeitung der 
Garne hat nicht die geringsten Schwierigkeiten gemacht, sie eignen sich auch vorzüglich 
als Striekmaterinl. (Chemiker-Ztg. 65. 389—92. 15/10. 1941. Wolfgang, Kreis 
Hanau.) ■ SÜVERN.

J . F a iv r e , Die Zellwollen — neue Textilfasern. Allg. über die in Frankreich unter 
dem Namen ,,Fibranne1' hergcstellten Kunstspinnfasem. Zellwollen auf Viscosebasis, 
wie Vistra X T , X T -h  u. Vistralan. Fasern nach dem Kupferoxyd-Ammoniakverf., 
wie Cuprama SK  u. Acetatspinufasern, wie die Acetafaser. — Natürliche, in Frankreich 
wachsende Spinnfasern, wie Ginster u. Alfa. (Génie civil 118 (61). 155—58. 11.—18/10. 
1941.) F riedemann.

M a x  G era rd s, Die große Bewährung der Zellwolle. Bemerkungen über B- u. 
W-Zellwollen, Lanital, Tiolan u. Thiozell, Pe-Ce-Faser, Glasfaser u. die auf ähnlicher 
Basis wie die Pe-Ce-Faser hergestellte Perlonfaser. (Klepzigs Text-Z. 44. 1161-62. 
15/10. 1941.) SÜVERN.

M . D u b r a u  und H . D r ie s c h , Zellwollen und andere geschaffene Faserstoffe in der 
II oll- und Halbwollindustrie. Eine Zusammenstellung der Mitte 1941 in Deutschland 
auf dem Markt befindliehen geschaffenen Fasern an Baumwoll-, Weil- u. Teppichtypen 
gibt Aufschluß über Titer, Schnittlängen, bes. Merkmale, Einsatzgebiete u. Hersteller­
gruppen. Volkswirtschaftliche Bedeutung der geschaffenen Fasern. Herst. der ver­
schied. Faserstoffe u. Angaben über 'ihre Unterscheidung (Abbildungen). (Dtsch. 
Textilwirtsch. 8. Nr. 21. 2—8. Nr. 22. 2—7. 15/11. 1941.) ' SÜVERN.

K a r l H o lm , Vorbereiten und. Bleichen von zellwollhaltigen Baumwollgarnen vwl 
-geweben. Eine Anzahl von Bleichapp. (Hersteller: Z it t a u e r  Maschinenfabrik 
A.-G., Z it t a u ) fü r verschied. Arten von Textilien ist beschrieben u. abgebildet. (Apprc- 
tur-Ztg. 33. 159—62. 31/10.1941.) F riedemann.

— > Betrachtungen über, das Schlichten der Zeihvollgarne. Zu beachten sind Titer u. 
Drehung des Garns, ob verwebt oder verwirkt werden soll, Bindung u. Wirk art, ob rohe 
oder gefärbte Game zu schlichten sind, ob die Schlichte in der fertigen Ware verbleibt 
oder nicht, welche Bestandteile nicht in der Schlichte enthalten sein sollen u. worauf es 
beim Entschlichten bes. ankommt. Grundlinien für die Bereitung der Schlichtflotte, 
wobei Hortol S  auch bei Fasermisohungen als bes. vorteilhaft hingestellt wird. (Dtsch. 
Textilwirtsch. 8 . Nr. 22. 30—31. 15/11. 1941.) SÜVERN.

A . J a u m a n n , Die Oberflächenstruktur von Zellwallgeweben. Ausführungen über die 
strukturelle Wrkg. der Zellwollfasem, Stichelhaare, offene Faserlage, Flaumbldg., 
Zellwollgam im Gewebe, Bindung u. Oberflächenstruktur, Taft u. Musselin, Köper, 
Satin u. Zellwollkrepp. Abbildungen. (Jentgen’s Kunstseide u. Zellwolle 23. 379—’Sb. 
Nov. 1941.) " SÜVERN.

H o r s t  W ä c h t le r , Mattkunstseiden und ihre Appretur. In  der Vorwäsche darf kein 
starkes Alkali zugegen sein. Auf Fettalkoholbasis aufgebaute Prodd. haben sich in 
der Praxis am besten bewährt, auch gebraucht man zweckmäßig vor allem für stark 
angeschmutzte Ware einen Fettalkohol mit wirksamen Fettlösern. Auch im Färbebade 
verwendet man ein Fettalkoholprodukt. Langes Herumfärben an einer Partie kann 
bewirken, daß die Ware langsam wieder Glanz bekommt. Beim Färben ist häufiges 
Aufwerfen zwecks Musterung zu vermeiden. Nach dem Färben hängt man auf Böcke, 
hißt abtropfon u. spült, dadurch wird eine Zwischenlagerung der heißen Farbwarc 
vermieden. Ungleichmäßige Hitze u. stärkere Luftströmungen rufen Streifen hervor. 
Um das Licht abzuhalten, ist mit Tüchern abzudecken. Nach dem Spülen ist sofort 
zu trocknen, nach dem Trocknen ist gut auszukühlen. Cu-Mattseide wird nach dem 
Kirben durch eine bes. Avivage weichgemacht. Am besten liefert der Färber dem 
Appreteur nur trockene Ware, die gegen Witterungseinflüsso unempfindlich ist wie 
jede andere Kunstseide. Der Appreteur feuchtet dann nur soviel Ware an. wie er am 
Tage verarbeiten kann. In feuchtem Zustand ist die Ware zugedeckt u. vor Zugluft 
geschützt zu halten. Für Trikotwaren u. Webwaren ist wohl die Maschinentrocknung
das einzig Richtige. (Spinner u. Weber 59. Nr. 44. 54. 31/10. 1941.) SÜVERN.

—, Die Verminderung des Kunstseidetiglanzcs. Zum Mattieren ist das A u s f ä l le n  

unlösl. Al-Salze aromat. Säuren auf der Faser vorgeschlagen worden. Zum Aufbringe11 
von Mattierungsmitteln hat sich Lecithin als geeignet erwiesen, auch Monocarbonsäuren 
des Polyglycerins führen die üblichen Mattierungsmittel in äußerst feine Dispersionen 
über. Zur substantiven Auffärbung von Mattierungspigmenten in wasch- u. reibechtor 
Form dienen kationakt. Salze, obcrflächenakt. Stoffe vom Typus der Ambisalze oder 
quaternären Ammoniumsalze. Zur Herst. spinnmattierter Kunstseiden werden der 
Spinnmasse solche Stoffe zugesetzt, die im sauren Spinnbad Ausfüllungen ergeben



1 9 p . I. Hxvin- F a se r- u. S p in n s t o f f e . H olz P a p ie r . C e l l u l o s e  u s w . 1 0 7 7

wie Naphthole, Eugenol, Ricinolsäure u. a. inein-, auch flüchtige Verbb. sind anwendbar, 
ferner Öle, Fette, Wachse u. Seifen. Bio hohe Lichtempfindlichkeit von Farbstoffen 
auf Mattkunstseide, die T i0 2 enthält, kann durch Behandeln mit Cr-Salzen herab­
gesetzt werden. (Spinner u. Weber 59. Nr. 46. 4—5. 14/11. 1941.) Sü v e r n .

A. Schaeifer, Mikroanalytische Methoden zum Nachweis von anorganischen Ver­
bindungen bei textilchemischen Untersuchungen. (Fortsetzung zu C. 1941. II. 1348.) 
Weitere Beispiele, auch für den Nachw. von Hydrosulfitpräpp., die Messung des 
l>n-Wertes von Fasern u. die quantitative Best. von Säuren u. Alkali in Wolle. (Klepzigs 
Text-Z. 44. 668—76. 28/5.1941.) Sü v e r n .

K. Buschmann, Aus der Praxis der l'extihvarenprüjung. Li Rohstoffen, Ge­
spinsten, Geweben, Gewirken,. Geflechten u. textilen Fertigwaren auftretende Fehler 
sind besprochen u, durch Lichtbilder veranschaulicht. (Dtsch. Textilwirtsch. 8 . Nr. 21. 
9—14. 1/11.1941. Leipzig.) S ü v e r n .

Harold J. Kane, Charles P om erantz und M orris H echtm an, Bestimmung der 
Reinheit von Federn, und Daunen fü r  Bettzeug. Das sicherste Verf. beruht auf der Best. 
des Geh. an NH3 u. NHj-Salzen, der in ungenügend gewaschenem Material höher ist 
als in reinem. Als Vers-Material dienten Gänse-, Enten- u. Hühnerfedern. Arbeits- 
Vorschrift: 5 g der Probe werden 20 Min. lang in 200 ccm W., das 1 ccm 0,1-n. HCl 
enthält, gekocht, filtriert, m it heißem W. gewaschen, das F iltra t auf 4— 6 ccm ein­
geengt u. auf genau 12,5 ccm verdünnt. 5 ccm hiervon versetzt man m it 5 Tropfen 
Caprylalkohol u. 7 ccm gesätt. Boraxlsg. u. dest. in einer geeigneten Anordnung (Abb.) 
den freien NH3 in eine Vorlage von 10 ccm 2°/0ig. Borsäure u. 5 Tropfen alkoh. Methyl­
rotlösung. Die Titration erfolgt m it 0,01-n. H 2S 04 m it der Mikrobürette bis zur tiefen 
Kotfärbung. Die beim Blindvers. verbrauchten ccm H 2SO., minus den hier gefundenen 
ergeben den Verbrauch an H 2S04 für NH3. Als obere Grenze für völlige Reinheit 
gelten 0,02°/o wasserlösl. NH3. — Auch die „Sauerstoffzahl“ (Permanganatzahl,
0 - verbrauch) nach lvNIGHT (Analyst 53 [1928]. 278) ist als Kriterium der Reinheit 
von Federn verwendbar, während der ,,Chloridtest“ wegen des oft hohen Cl'-Geli. der 
naschwässer abzulehnen ist. Vorherige 0 3-Behandlung der Federn stört die Best. der 
Uj-Zahl nicht. — Die bloße Beurteilung nach Farbe u. Geruch genügt nicht zur Fest­
stellung der Reinheit. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 13. 362—65. Mai 1941. New 
lork, State Department Labor.) E c k s t e in .

Stein. Hall & Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: H erm an S. Bosland,
iaterson, N. J., V. St. A., Schlichten von Cellulosehydratfäden oder -garnen. Man ver­
wendet hierzu Stärke bzw. Stärkeumwandlungsprodd. zusammen m it Harnstoff. Das 
<oi«L ĝ olllichtete ’sti leicht, schon allein mit W. wieder zu entsclilichtcn. (A. P. 
4192218 vom 14/6. 1937, ausg. 5/3..1940.) R. H e r b s t .

Stein, Hall & Co., Inc ., New York, N. Y., übert. von: H erm an S. Bosland, 
aterson, N. J., V. St. A., Schlichten von Cellulosederivat-, insbesondere Celluloseacetat- 

»«OL Hierfür werden Stärkeumwandlungsprodd. wie fibnbildendc Stärke zusammen
mo-i ^°/° H(lrn'doff in wss. Verteilung verwendet. (A. P. 2192  219 vom 14/C.
1937, ausg. 5/3.1940.) R. H e r b s t .

“ athieson Alkali W orks, V. St. A., Verfahren zum gleichzeitigen Beuchen und 
mit f  h'rnlL,ty stärkehaltiger Schlichten von Cellulosefasergut. Man behandelt das Gut 

kochenden alkal. Lsgg. in Ggw. geringer Mengen von Na-Chlorit. Die Bäder können 
. J Be.r .8®rm8c( Mengen von Pyro- oder Metaphosphaten enthalten. Bei stärker ver- 

reinigtem Gut wird anschließend gewaschen u. erneut wie oben behandelt. Man 
n ooi „'bl5' e' ne Beuchlauge, die NaOH, Pineölseife, Soda u. Na-Chlorit enthält. 

• r . öo4 868 vom 27/3. 1940, ausg. 7/5. 1941. A. Prior. 28/3. 1939.) S c h l e c h t e n , 
„m- i?°® occarcli, Mailand, Animalisieren von Textilgut aus Cellulose oder Cellulose- 
o d e r ,xf ^ en- Man imprägniert Gewebe oder Fasern aus Baumwolle, Hanf, Ramie. 
Tl,!ni , 0(*er Zithern mit einem Bade, das neben Formaldehyd u. einem
\'n. ?/f*J;onmldehydvorkondensat Cyanamid (hergestellt durch Behandeln von 
hitzt er Ca-Cyanamid mit Säuren) enthält, quetscht ab, trocknet bei 60—70° u. er- 
’IVvtihfT t. Ĉz" ee^s Nunstharzbldg. 5—20 Min. auf 120—140°. Das so behandelte
fest „11 ?n.n '” '1' saurcn Wollfarbstoffen gefärbt werden; es ist gleichzeitig knitter- 
1938 1 s^er et u- seine Quellfähigkeit ist herabgesetzt. (It. P. 358 847 vom 4/2.

S t a r g a r p .
? Etnanuele Sala, Turin, Baumivollähnlichmachen von Lein-, Hanf-, Ramie-, 

(2° Bai l U- e n n t̂ ^ len Fasern. Man behandelt das Gut zuerst mit einer NaOH-Lsg. 
oder v e-‘ - ’ nn ,n‘t  einer 2—3%ig. Hydrosulfitlsg. bei 60°, wobei man noch Oxal- 

sigsaure zusetzen kann; anschließend behandelt man bei 40° mit einer mit
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2 —3%  H ,S 0 4 angesäuerten Hypochlorit- oder anderen Clilorlsg. u. geht, dann wieder 
in NaOH-Lsg. von 2—3° Be hei 70°. Danach spült man u. verarbeitet wie üblich. 
(It. P. 358 524 vom 18/1. 1938.) Möllering.

Societa A nonim a M inerva, Rom, Italien, Reinigen und Aufschließen von Fasern 
aus Hanf, Leinen, Ramie, Ginster und dergleichen. Das Gut wird mit einer 1—l,5%ig. 
NaOH-Lsg. bei 100—130° unter Druck aufgeschlossen. Danach werden die Lignin- 
stoffo mit einer Hypoehloritlauge bei 40—50° entfernt u. das Gut mit einer Lsg. von 
0,2—0,5% Na OH u. 0,1—0,3% Na2S 0 3 naehbebandolt. Abschließend behandelt man 
zum Weichmachen mit einer seifenhnltigon Emulsion. (It. P. 353 279 vom 26/7. 
1937.) Möllering.

Universal Cellulose (Propietary) Ltd., Durban, Natal, Südafrikan. Union, 
übert. von: E rnest A ugustus R itte r, London, Gewinnung von Papierstoff aus Bagasse, 
Reisstroh oder dgl. durch Auslaugen der überschüssigen Nährstoffe, Imprägnieren mit 
einer Fl., die die auf dem Ausgangsstoff vorhandenen Bakterien u. etwa 5% Nähr­
stoffe enthält, Ausbreiten auf einem sterilen Betonboden u. Gärung, bis der größte 
'feil der Nichtcellulosestoffo entfernt ist. Danach wird das Cellulosematcrial gewaschen, 
abgepreßt u. getrocknet bis auf 12—2 0 %  W.-Gehalt. (A. P. 2 193 493 vom 2/6. 1938, 
ausg. 1 2 /3 .1 9 4 0 . E .  Prior. 30 /6 . 1937.) M . F. Mü l l e r .

Le Page’s Inc., übert. von: E arle  R . Edson, Gioucestcr, und Charles Quincy 
Ives, Reading, Mass., V. St. A., Mittel zum Leimen von Papierstoff, bestehend aus 
trocknen Harzleimteilchen, die mit einem Überzug eines trocknen, sauren calciniertcn 
Stärkeumwandlungsprod. versehen wurden. (A. P. 2 239 814 vom 13/3. 1939, ausg. 
29/4.1941.) ' M. F. Müller.

Jacksou H .R o llin s  und W alter E .H a tc h , Toledo, O., Y. S*. A., Überzug,mitld 
fü r Papierstoffbchäller, Pa pierblätter -und andere poröse oder halbporöse Gegenstände, be­
stehend aus 1 (Teil) Karaya-Gummi, 2,5 NH4HC03, 2,5 Leim, 1 N aN 03, 7,5 Glycerin 
u. 40 Ton als Füllmittel. Als Entflockungsmittel kann noch 1/2%  Xa,P20 ; zugesetzt 
werden. Durch den Überzug werden die physikal. Eigg. der Prodd. wesentlich ver­
bessert. bes. bzgl. ihrer Haltbarkeit. Zerreißfestigkeit u. Brennbarkeit. (A. P. 2238783 
vom 29/5. 1939, ausg. 15/4. 1941.) BL F. MÜLLER.

Philadelphia Q uartz Co., Philadelphia, Pa., Y. St. A., Leimungsmittel für die 
Herstellung geschichteter Papiererzevgnisse. besonders Pappe. Man mischt einen hoch­
gradigen Ton mit W. u. mit einer wss. Lsg. von Alkalisilicat, in dem das Molverhältuis 
von Si02 zu Alkalioxyd zwischen ca. 2,5 u. 4 liegt, in ganz bestimmtem Mengenverhältnis 
der Mischungsbestandteile miteinander, so daß eine beständige Suspension erhalten 
wird. Die Tonmenge soll dabei nicht wesentlich über 20% liegen, ¡Man führt z. B. in 
einen Mischapp. 400 (pds.) W. ein u. gießt dazu 5 einer wss. Lsg. von Na-Silicat (SiOä: 
Xa20  3,22 : 1) von 41° Be. In dieso Lsg. verrührt man hierauf 350 fein gemahlene 
Porzellanerde aus Süd-Karolina, bis sehnige Konsistenz erreicht ist. Jetzt setzt man 
erneut 4545 der gleichen Silicatlsg. langsam unter Rühren zu. Im Verlaufe des Zu­
satzes verdickt sich die M. u. wird beinahe pastenförmig, indem sie ihr Viscositäts- 
maximum erreicht, um hierauf wieder etwas dünner zu werden. Es wird ein Leim von 
sehr gleichmäßiger Konsistenz erhalten. Wichtig ist, daß der Silicatzusatz im Zeit­
punkt des Viseositdtsmaximums sehr langsam erfolgt, wenn der Leim frei von Gerinnseln 
sein u. nicht unbrauchbar werden soll. (E. P. 526 462 vom 16/3. 1939, ausg. 17/10-
1940. A. Prior. 16/3. 1938.) ' P robst.

S. M. H ielte, Stockholm, Dachbedeckung. Pappe oder Eilz wird mit einer 
bituminösen M. überzogen, welche m it Hilfe des bei der Kaustizierung von Soda mit 
Kalkmilch sich niederschlagenden Schlammes stabilisieit ist. (Belg. P. 439 745 vom 
12/11. 1940, Auszug veröff. 15/7. 1941. Sehwed. Prior. 23/8. 1939.) H o fFMANN.

I. G. Farhenindustrie Akt.-Ges. (Erfinder: K arl D aim ler und Max Pao.uin), 
Frankfurt a. M., Schwerentflammbarmachen von Weichbedachungsmitleln, wie Retb, 
Stroh oder Holzschindeln, durch Tränkung.m it einer wss. Lsg. von sauren Zinkpnos- 
phiten. Gegebenenfalls wird vorher oder nachher zwecks Erzielung einer in W- unlösl. 
Imprägnierung m it Lsgg. neutralisierender Stoffe, wie NH.,, A m m o n iu m c a r b o n a t ,  Ca-
Acetat oder -Eormint, Mg-Formiat oder Zn-Acctat, getränkt. (D. R. P. 711028 Kl. 38 n 
vom 21/12. 1938. ausg. 25/9. 1941.) L i n d e m a n n .

Richard H üneke, Niederorschel, Eichsfeld, H e r s te llu n g  e in e s  ta fe lfö rm ig en  Faser- 
W erks to ffe s  m i t  v e r fi lz te n  F a s e r n ,  dad. gek., daß 1. Blöcke aus Faserbreiplatten mit 
flachliegenden, gleichgerichteten, verfilzten Fasern durch quer zur Easerrichtung ge­
führte Schnitte in Tafeln mit senkrecht zur Tafelfläche stehenden Fasern zerleĝ  
werden; - 2. die Tafeln durch Tränken mit Bindemitteln l in o le u m - oder holzartig
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gemacht werden. (D. R. P. 711789 Kl. ö le  vom 31/12. 1937, ausg. 7/10. 
1941.) M. F. M ü l le r .

Courtaulds Ltd., London, übert. von: Jo h n  H arrison  Givens, H ugh W atson 
Biddulph und Leslie Rose, Coventry, Herstellung von Fäden und Fasern von hoher 
Festigkeit aus Viscose nach dem Ziveibadstreckspinnverfahren. Die geformte Viscose wird 
zunächst in einem H 2S04, Zn- u. Na,SO, enthaltenden Bade nur teilweise koaguliert. 
Eine vollständige Koagulation wird verhindert dadurch, daß Salze u. Säure genau 
aufeinander abgestimmt werden. Die noch xanthogenathaltigen Fäden werden hierauf 
einer Streckung unterworfen u. dabei durch ein über 60° heißes Säurebad gezogen, 
das weniger Säure als das Koagulationsbad enthalten muß. Eine weitere Verstreckung 
in heißem oder kaltem W. kann n'oeh angeschlossen werden. Die Gehh. an Badingre- 
deuzien sind etwa die folgenden: Koagulalionsbad: 9,5 (%) H 2S04, 16—24 Na2S04 u.
2,5-4 ZnS04 — Slreckbad: 1,5 H 2S 04, 3 Na2S04 u. 0,4 ZnS04. (A. P. 2192074  
vom 27/11. 1936, ausg. 27/2. 1940. E. Prior. 12/12. 1935.) P r o b s t .

Pietro Oreste, Neapel, Viscosekunslseide mit verbesserten Eigenschaften. Man ver­
setzt 350 g tier. Leim, der bis zur Größe von Hanfsamen zerkleinert ist, m it 170 g 
W., läßt 12 Stdn. stehen, vermischt die entstandene elast. M. m it 680 ccm gekochtem 
Leinöl, erhitzt das Gemisch unter Umrühren zunächst auf mäßige Temp., dann so lange 
vorsichtig zum Sieden, bis der größte Teil des W. verdampft ist u. die Lsg. gleich­
mäßig opak aussieht, eine erhöhte Viseosität besitzt u. der Schaum auf der Oberfläche 
beständig ist. Man emulgiert die Lsg. dann m it 680 ccm W., vermischt die Emulsion 
sorgfältig mit einer etwa 30—50 kg Cellulose entsprechenden Menge Viscose, ver­
spinnt dieso wie üblich, wäscht, trocknet u. läßt die Kunstseide vor der Weiterverarbei­
tung 5—G Tngo an einem luftigen Ort liegen. Die so erhaltene Kunstseide ist gegen 
Chemikalien u. mechan. Einw. bes. widerstandsfähig. (It. P. 358 217 vom 29/10, 
1937.) St a r g a r d .

N. V. de Bataafsche Petro leum  M aatschapij, Willemstad, Curagao, Niederländ.- 
Indlen, Herstellung von Fäden, Fasern, Filmen und Bändern aus Dien-KW -stoffen. 
■Man spinnt Lsgg. der Polymerisationsprodd. von Dien-KW-stoffen in ein Koagulations­
bad, in dem S02, vorzugsweise bis zur Sättigung, gelöst worden ist. Seine Ggw. im 
koagulationsbad hat die Wrkg., daß Fäden m it bes. physikal. Eigg. erhalten werden, 
auch lassen sich höhere Spinngeschwindigkeiten erzielen. Als Dicn-KW-stoffe kommen 
Butadien, Methyl-1-, Methyl-2-, Dimethyl-l,2,3-butadien u. a. in Frage. Gemische 
von Butadienpolymeren u. Polymerisationsprodd. anderer Dien-KW-stoffe oder Poly­
meren von verschiedenartigem Charakter können Verwendung finden. — Herst. Schwefel- 
haltiger ßk.-Prodd. aus Butadienpolymeren von hohem Mol.-Gew. oder ähnlichen mehrfach 
ungesätt. KW-stoffen u. SO2. Die Herst. erfolgt unter Verwendung von Lösungsmitteln 
für die Polymeren, die eine katalyt. Beschleunigung der Rk. m it S 0 2 bewirken, z. B. 
Dioxan, seine Homologen u. Morpholin. Die Vereinigung kann bei Raumtemp. oder 
darüber erfolgen. Zweckmäßig ist nicht, über 150° zu gehen, da sonst unerwünschte 
ierfärbungen des Rk.-Prod. eintreten. Es kann bei gewöhnlichem, über- oder unter- 
atinosphär. Druck gearbeitet werden. Je  nach der Menge S 0 2 werden gelatinöse Prodd. 
mit fadenbildcnden Eigg. oder feste Stoffe erhalten. Zwecks Herst. von Kunstfäden 
"erden die Ausgangs-KW-stoffe in Dioxan oder einem anderen geeigneten katalyt. 
"uksamen Lösungsm. durch Düsen in eine S02-Atmosphäie gedrückt, wobei man 
durch mäßige Erhitzung, z. B. auf 100°, für gleichzeitige Entfernung des Lösungsm.
1 orSc trägt. Als Aufbaustoffc können außer polymerisiertem Butadien Isopren, Di- 
methylbutadien oder plastifizierter Kautschuk dienen. Die S 02-Atmosphäre kann 
»e enher noch N, O, W.-Dampf oder C02 enthalten. — Herst. wertvoller organ. Prodd. 
mn hohem Mol.-Gew. von wenigstens 5000. Man läßt Polymerisationsprodd. des 

"“ mens, seine Homologen u. Derivv., z. B. Methyl-, Dimethylbutadien-, Pcntadien- 
f ¿  0Pl'cnPolymere oder Mischpolymerisationsprodd. aus 2-fach ungesätt. KW-

> ollen u. Olefin, wie Isobutylcn, Vinylverbb., wie Styrol, Vinylchlorid, Vinylester, 
» T 3  Methacrylsäure, ungesätt. Aldehyden, Ketonen u. Athern, wie Acrolein,
- e lyhsopropj-Ienkcton u. Vinyläthyläther, oder Polymerisationsprodd. von Acetylen-

\ t i U' * r̂en Derivv., z. B. Mono- u. Divinylacetylen, auch Mischpolymerisate 
m t '  ”■ Butadien, ferner natürlichen Kautschuk u. seine Derivv. zusammen
o- ailobgan. Säuren oder Säureanhydriden, z. B. P20 3, N20 3, die entsprechenden
u in6'!’ ^91’ (nicht dagegen S 03, P,,0-, N20 5 u. die entsprechenden Säuren)
äth • ,n" csel/beit von aliphat., cycl. oder alicycl. Verbb. mit einem oder mehreren 
h«Ja.i • gebundenen Sauerstoffatomen reagieren. Salze, die mit den reaktions- 
u AI o ^ 'gfnden organ. Fll. Komplexe zu bilden vermögen, wie FeSO.,, FeCl3, CuS04 

• nbu,, können zwecks weiterer Steigerung der Rk.-Geschwindigkeit zugegen sein.
organ. PH. kommen in Frage: Diäthyl-, Diisopropyl-. Vinylfithylät-her, Penta-
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methylenoxyd. Methylpropylenmethylendioxyd, lthylenmethylendioxyd, Paráldchvd 
Dioxan ii Diäthylacetal. (E. P. 527 075 vom 1 9 /1 2 . 19 3 8 , 3 0 /5 . 193 9  u. 14/12. 1939 
tvusg. 3 1 /1 0 . 1 9 4 0 .)  P r o b s t .

1 Development Co., Sag Francisco, Cail, übert. von: H ein Israel Watermao 
und W iüem  Leendert Johannes de Nie, Delft, Holland, Herstellung von Filmen, 
Bändern, Faden und Fasern aus polymerisierten Dienkohlenwasserstoffen. Mail drückt 
eine weniger als 2 0 %  Dienkolilcnwasserstoff enthaltende Lsg. so durch eine geeignete 
a pmnduse, daß die geformte Lsg. senkrecht nach unten in das Koagulationsbad tritt, 
(lab wenigstens eine größere Menge niedrig mol. Alkohole, wie Methyl-, Äthyl-, Jso- 
piopyl-, Benzylalkohol, oder Aceton, Methyläthylketon, Acetophenon, Butyraldehvd 
oder Benzaldehyd, enthält u zieht hierauf den koagulierten Faden m it einer Geschwindig­
keit aus dem Koagulationsbad, die größer als die Spinngeschwindigkeit ist. Unmittel­
bar daran anschließend führt man den Faden durch ein Bad, das eine größere Menge 
einer auf über 8 0 “ gehaltenen organ. Oxyverb., z. B. prim, oder sek. Hexyl-, Heptyl- 
oder Ootylalkokol, Glykole u. Glycerin, enthält, um ihn vollständig zu koagulieren 
o in o  no'4 tC5n/o1S. h M ' t e n .  Eine Nachbehandlung wird angeschlossen. (A. P. 
2198 927 vom 19 /3 . 19 3 8 , nusg. 3 0 /4 . 19 4 0 . Holl. Prior. 8 /5 . 19 3 7 .) P r o b s t .

Richard Hünlich, Neuzeitliche Trocknung von Spinnstoffen, Garnen, Web- u. Wirkwaren; 
büche! M  | a rK JK 350 ' 942' (9° S-) Sr - s ° =  Konraclm-Textil-Betriebs-

Heiurich Walland, Die Chemie der textilen Hilfsstoffe und ihre Anwendung. Mit einer Ein- 
führung in die Grundlagen der Chemie. Ein Lehr- und Hilfsbuch für Studierende u. 
1 raktiker. Wittenberg: Ziem sen. 1941. (X II, 377, XXIV S.) gr. 8 «. BM. 12 .—.

XIX, Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
r, . Düigi G hitti, Untersuchungen über die Zusammensetzung der nationalen Kohk 
üulets. V t. gibt dio analyt. Befunde der in Sardinien neu gefundenen nationalen Kohk 
Sulcis w íeder. Speziell berücksichtigt werden die Methoden zur Best. u. zur Bc- 
lecimung der wahren Asche, deren Kenntnis unentbehrlich ist, um den Sauerstoffgeh., 
die elementare Zus. u. lies, die Heizwerte der Reinkohle zu kennen. Die Ergebnisse 
werden mit denjenigen von zwei anderen nationalen Kohlen, Arsa u. Bacu-Abis ver- 
glichen. Bes. dient der Aseliegeh., nach der Meth. des Vf. bestimmt, dazu, die drei 
Sorten Kohle voneinander zu unterscheiden. Zum Schluß wird noch die analyt. 
Best. des Schwefels besprochen. (Calore 14. 13 1 — 3 4 . April 1 9 4 1 . Chem. Labor.

-D 13 G iovannini.
i- i,j Dmoher u n d  R. V. W heeler, Untersuchungen über die Zusammensetzung der 
FoMe. Extraktion der Kohle mit Chinolin. (V g l. C . 1941. II . 2 9 6 .)  D ie  B e s t .  des Ver- 

ii *ISSCf- V on D-a rz o n  ,u - K W - s to f f e n  in  d e r  K o h lo  w i r d  d u r c h  d ie  S c h w ie rig k e it ihrer 
w o  oö-m E x t r a k t i o n  b e e i n t r ä c h t i g t  (v g l .  C oCK R A M  u .  W H E E L E R , C. 1927. II .

íí t - j - '  i -i 7  S ’  hietot als prim. Lösungsm. weder durch Schnelligkeit noch 
Vollständigkeit der Extraktion im Vgl. m it Pyridin  Vorteile. — Bei Verwendung von 
eohn. Chinolin im Tageslicht besteht Neigung zu photoebem. Synth. von Material 

aus dem Chinolin u. seinen Verunreinigungen, das sich m it dem E xtrakt vermischt 
u. so irrtümliche Resultate gibt. — Verss. m it reinem Chinolin zeigten, daß mit diesem 
oca T  f f  photochem Synth. erfolgte. (J . chem. Soc. [London] 1940-

09. Sheffield, Juli. Saf. in Mines Res. Board Labor.) B c s c b .
Y -K o s a k a  und S . T a k ash im a , Abscheidung von Anthrazen und Carbazol aus 

Uohanthraeeit I. Hydrierung von reinem Anthracen und reinem Carbazol. Um geeignete 
... f i f i  1ÍL .f e n n u n 8  ron  A nthracen u. Carbazol zu finden, wurden die reinen

tolle über M0 O3, f  D u. N a un ter D ruck im  Sehüttelautoklaven hydriert. ÜberNiO 
íVf 'ann o , 5 , ^  erbb' hydriert, w ährend über MoO,, auch über MoO. u. Säureton 

a VT 1 ü Anthracen, aber wenig Carbazol u . über N a bei 240—300° prakt. 
nur A nthracen hydriert wird. N a scheint der geeignetste H vdrierkatalysator zu sein. 
(.1. Soc. ehem. Ind . Jap an , suppl. B ind. 44. 23 B. Jan . 1 9 4 1 Osaka, Im p. Univ., De]», 
ot Chem. lec ln i. [nach engl. Ausz. ref,].) j ,  Schmidt.

K osaka und A.. K ayam ori, Abscheidung von Anthrazen und Carbazol aus Boh- 
anthracen. I I  Hydrierung von Itohanthracen ■und Iiohcarbazol. (I. vgl. vorst. Bef.)
. nthracenpech wird m it Toluol gewaschen, wobei ein Rohanthracen mit 60,S% Anthracen 
u 22 ,5 /? Carbazol hinterbleibt, das bei 100 a t H , u. 340° über MoO., bzw. 240° mit 
Na hydriert wird. Durch wiederholte Hydrierung wird reines Carbazol, F. 238—239“. 
in einer Ausbeute von 52,4% erhalten. Durch Extraktion des Rohanthracens mit 
Aceton wird ein Rohearbftzo] erhalten, aus dem durch Hydrierung ein Reinenrbazol
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in einer Ausbeute von 65,4% erhalten wird. (J. Soc. ehem. Ind. Japan, suppl. Bind. 44. 
23B. Jan. 1941. Osaka, Imp. Univ., Dep. of Chem. Techn. [nach engl. Ausz. 
ref.j.) J. S c h m id t .

Sante Gnisci, Das physikalisch-chemische Verhallen des Bohrschlammes bei Erdöl­
bohrungen. Aufgaben der Dickspülung beim KOTARY-Bohrverf. u. ihre demgemäß 
erforderlichen Eigg. (Steifheit, Thixotropie, Viscosität, D.). Hauptbestandteilo (Ton, 
W.), Zusätze (Baryt, Talkum, Pyrolusit, H äm atit, Pyrit usw.) u. unerwünschte Begleit­
stoffe (Sand, Kalkstein) der Dickspülung. Beeinflussung ihrer Viscosität u. Fähigkeit 
zur Verklebung der Bohrlochwandung durch Zusatz von Wasserglas, Natriumcarbonat 
usw. Prakt. Anwendung bei italien. Bohrungen. (Ric. sei. Progr. tecn. 12. 470—82. 
April 1941. Rom, Comitato Nazionale per la Chimica, Labor, ehimieo dcll’ A. G. 
J.P.) L in d e m a n n .

H. C. H. Darley, Konirolle des Bohrschlummes im Betrieb. Zur Kontrolle der Eigg. des 
üohrscklammes wird täglich im Labor, die Viscosität im Rotationsviscosimeter u. der 
fiinfl. von Ckeihikalicn auf diese bestimmt. Ferner werden die D., der Sandgeh. (durch 
Verdünnen u. Sedimentieren) der Gasgeh. u. hieraus werden Tongell. u. der Kolh- 
ludex abgeleitet. Im Betrieb wird die Viscosität u. der Schlaimngeh. bestimmt u. bei 
Änderungen entsprechend den Ergebnissen der Labor.-Unterss. durch Zugabe von W. 
u. Chemikalien korrigiert. Die derzeitigen Daten reichen zur endgültigen Feststellung, 
wie weit der Geh. an Baryt bei Erhöhung des Tongeh. herabgesetzt werden kann, 
nicht aus. Hierfür sind die Bolirbedingungen u. Koll.-Eigg. der Tone von großer 
Bedeutung. (J. Inst. Petrol. 26. 457—74. Okt. 1940.) J . S c h m id t.

L. B. Bragg, Geschwindigkeit der Spaltung von Paraffin. Paraffin (F. 50°) wurde 
im strömenden Syst. bei 420—482° u. etwa 35— 131 a t gespalten u. die Konstante 
der Spaltgeschwindigkeit bestimmt. Diese folgt der Formel ln k — (—64,386)/JiT  J- 
16,713. Die Spaltrk. muß, da ihre Geschwindigkeit druckunabhängig ist, als mono- 
mol. Rk. angesehen werden. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 33. 376—80. 3/3. 1941. 
Cambridge, Mass., Inst, of Techn.) J . Sc h m id t .

L. Rosenstein, Erdölsynthesen fördern die Herstellung von Treibstoffen mit der 
Odanzahl 100. Überblick über die techn. u. halbteehn. Synthesen auf Erdöl- oder 
hrdgasbasis, wie sie vom Shenkonzern in den V. St. A. entwickelt wurden. Neben der 
Herst. von Isooctan, sek. Butylalkohol u. NH3 (1939 27000 t) werden Alkohole, Ketone 
4*n r Dewonnen> von denen im Vers.-Stadium sich die Synthesen von ungesätt. 
Alkoholen, Chloriden, Glycerin u. Butadien befinden. (Nat. Petrol. News 32. Nr. 46. 
Kefin. TechnoL 409—14. 13/11. 1940. San Francisco, Cal., Shell Chem. Co.) J . Schmi.

R. G. Atkinson, Die Itaffinalion mit Kupferchlorid-Bleicherde-Sclibimm stoppt das 
J bsyiken der Octanzahl. Die Raffination von Spalt- oder Polymerbenzinen m it CuCl2- 
meieherdeschlamm in Ggw. von 0 2 nach L in d e  (N- O. P.-Verf.) führt zu weitgehender 
Entschwefelung, ohne einen Abfall der Klopffestigkeit zu bedingen. Falls notwendig, 
wird zur Entfernung letzter Cu-Reste mit Sulfidlsg. naehgewaschcn. Das Verf. wird 
'on der Shamrock Oil  an d  Gas Co r p . in Sunray, Tex., techn. ausgeübt. (Nat, 

etroi. News 32. Nr. 50. Refin. Technol. 450—52. 11/12. 1940. Shamrock Oil and 
U s £oip.) J .  Sc h m id t .
. Yabroff, E . L. W alters, A. C. Nixon und H . B. M inor, Die Laugen-

r  i?!\ Lösungsvermittlern (Solulizerverfahren) erhält die Antioxydationsmittel- 
Empfindlichkeit der Benzine. Bei der Raffination von Bznn. (Spaltbenzinen) m it Laugen, 
1 eneu als Lsg.-Vermittler für die Mercaptano neben K-Isobutyrat auch Alkylphenolat 
zugesetzt ist, enthalten die raffinierten Bznn. eine zur Schufzwrkg. gegen oxydative 
-lntlusse hinreichende Menge Alkylalkoholc. Das neues Baffinationsverf. wird gieß- 

r.,? J®* 111 2 Anlagen in California ausgeübt, (Nat. Petrol. News 32. Nr. 50. Refin. 
cchuol. 445—48. 11/12. 1940. Emeryville, Cal., Shell Developm. Co.) J . S c h m id t . 

p  • Schutte, Emulsionsentölungsverfahren ermöglicht die Trennung von Öl- 
'̂ affln9ejnifchen. Das Öl-Paraffingemisch wird m it W. gut emulgiert u. dann bis 

Öl / heidung des Paraffins gekühlt. Die Paraffinkrystalle sind durch W. vom
getrennt u. können durch Zentrifugieren in Siebzentrifugen abgetrennt werden. 

*uan erzielt u i  Ti o  w m ' I i r o l i o n / l «   A l  i  • —  ,  C H - , ! . ,  ---------------iJim Z,'eH ° 'ne weitgehende Trennung vom öl, die hier in Stdn. gegenüber Tagen 
V,,i i tzverf. erreicht wird. Das Verf. wird in 2 Anlagen bereits techn. ausgeübt. 
11 jm I  ' 2168140—2168143 (C. 1939. II. 3913/14 u. A. P. 2168306; C. 1939. 

itxio. (Nat, Petrol. News 32. Nr. 46. Refin. Technol. 402. 13/11. 1940. Lummus 
■' - J. S c h m i d t .

*; a,vis» ß ert H . Lincoln, G. D. B yrk it und W . A. Jones, Oxydation von 
scheid im ero . 1- Bei der Oxydation von Schmierölen muß man 3 Perioden unter­
des f l T  eblc I'iduktionsperiode mit nur langsamer Oxydation, 2. eine Periode 

erganges mit stark steigender Oxydationsgeschwindigkeit, u. 3. eine Periode
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mit gleichmäßig schneller Oxydation. Bei Zusatz von Oxydationsbesckleunigeru 
wie Fe-Naphthenat, setzt die Wrkg. bei einer Mindestmenge ein, steigt dami proportional 
der Zusatzmenge bis zu einem Maximum, oberhalb dessen ein weiterer Zusatz wirkungslos 
ist. Bei den Oxydationsschutzmitteln muß man unterscheiden zwischen Stoffen, die 
lediglich die 1. Oxydationsperiode verlängern (reine Antioxydationsmittel; z. B.Poly- 
phenole) u. solchen, die außerdem die Oxydationsprodd. in ölunlösl. Form fallen u. 
so die Bldg. von Oxydationsbeschleunigern verhindern. Eine 3. Gruppe von Schutz- 
stoffen bildet auf den Lagermetallen Schutzschichten, die eine Korrosion u. damit 
die Bldg. von Oxydationsbeschleunigem verhüten. Zu dieser Gruppe gehören S-haltige 
Schutzstoffe, wie Methyl-S-linoleat, das überdies auch Wirkungen der Gruppen 1 u. 2 
zeigt. Die Art der Raffination bestimmt weitgehend die Oxydationsbeständigkeit, 
durch mäßige Raffination steigt die Beständigkeit, überstarke Raffination erhöht die 
Oxydationsempfindlichkeit wieder stark. Von den Oxydationsprodd. lassen sich die 
Säuren durch Neutralisation bestimmen, doch besteht kein eindeutiger Zusammenhang 
zwischen der Neutralisationszahl u. der Metallkorrosion durch das Schmieröl. Weitere 
Oxydationsprodd. lassen sich gut durch selektive Extraktion oder Adsorption ent­
fernen. Extrahiert man die durch die Oxydation gebildeten Harze stufenweise mit 
Bzn., so erhält man Harze mit stufenweise abnehmendem 0 2-Gehalt, Die geeigneten 
Oxydationsschutzmittel wählt man an Hand von Maseliinenverss. aus. Bes. vorteilhaft 
haben sich hierbei S-baltigo Schutzstoffe erwiesen. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 33- 
339—51. 3/3. 1941. Ponca City-, Okla., Continental Oil Co.) .T. SCHMIDT.

Guy-J. Devez, Reinigung industrieller Öle. Es werden Filter, Zentrifugen u. 
Ultrazentrifugen für die Reinigung von Altölcn, bes. von Transformatorenölen, be­
schrieben. (Metallurgie Construet. mecan. 73. Nr. 5. 35. 37—39. Nr. 6. 21. 23. Mai
1940.) J . S c h m id t .

F . van Oudenhove und G. Nenquin, Die Anwendung des Interferometers bei der 
Analyse schlagender Wetter und anderer Grubengase. (Vgl. C. 1941. II. 2470.) Vff. 
zeigen, daß m it Hilfe des Interferometers (Zeiss) Gasgemische von CH,, 0 2, Ns u. 
CO. leicht u. rasch analysiert werden können. Bzgl. Einzelheiten der mathemat. Er­
örterungen, Diagramme u. Tabellen muß auf das Original verwiesen werden. (Ann. 
Mines Belgique 41. 109—44. 1940. Frameries.) ECKSTEIN-

H. L. Brunjes und M. J .  M anning, Schtvefelbestimmung in Kohle und Koh. 
Verbesserung der Eschkameth. durch Anwendung von Kaliumperchlorat als Zusatz 
zur n. Aufschlußmischung. Gravimotr. S-Best., Titration unter Verwendung von 
Natriumrhodizonat oder Tetraoxychinon als Indicatoren. Genaue Arbeitsvorschriften. 
Vgl.-Ergebnisse mit der n. Eschkameth. u. der Peroxydschmelze. (End. Engng. Chem, 
analyt, Edit. 12. 718—20. Dez. 1941. New York, N .Y .) SCHUSTER-

Elek Lindner, Charakterisierung der Stabilität von mineralischen Schmierölen 
durch die Teerzahl und Vereinfachung der Teerzahlbestimmung. Zur Charakterisierung 
der Stabilität eines Mineralöls gegen Alterungseinflüssc genügt, s ta tt Kenntnis der 
Verteerungszahl (bestimmt durch Alterungsvers.), in den meisten Fällen die Kenntnis 
der Teerzahl des frischen Öls, weil letztere in geradem Verhältnis zur Alterurigsneigung 
stellt. -— Die vereinfachte Best, der Teerzahl gründet sich auf die konstante Verteilung 
von „Teersubstanz“ in den übereinanderliegenden wss.-alkoli. ti. Bzl.-Schichten, 
erzeugt nach der in den Ungar. Industrienormen (MOSZ 153) beschriebenen Methode. 
Dieses Verteilungsverhältnis ist 1:20; durch Berücksichtigung desselben kann, statt 
der vollkommenen Extraktion der alkoh.-wss. Phase, ein aliquoter Teil der Bzl.-Sckicht 
zur Teerbest, benutzt werden. (Kiserletügyi Közlemdnyek [Mitt. landwirtseb. Versuchs- 
stat. Ung.] 43- 95—97. 1940. Budapest, Stadt, cliein. Inst. [Orig.: ung.; Ausz.: dtsdi. 
u. engl.]) SAILER-

N. B. W ilson, G. H. von Fuchs und K . R . Edlund, Bestimmung der Korrosions­
festigkeit moderner Turbinenöle. Schmieröle für schnellaufende Turbinen müssen gute 
Oxydationsfestigkeit, geringe Emulgierbarkeit m it W. u. gute rostschützende Eigg- 
aufweisen. Alls diese Eigg. lassen sich in ausreichendem Maße in Labor.-Verss. durch 
Best. der Oberflächenspannung gegen W. in Abhängigkeit von der Zeit bei Behandlung 
mit 0 2 bei etwa 97—98° in Ggw. von Fe u. Cu kontrollieren. (Power 85. 162—tu- 
März 1941. Wood Riber, Ul., Shell Oll Co., Inc.) J -  S c h m id t -

M. D. Baker, Bedürfnis nach, einem neuen TurbinenschmieröUest. Die bisher 
bekannten Schmierölteste für Turbinensckmieröle befriedigen nicht. Vf.’ hat in Spnng- 
dale Station der W e s t  P e n n  P o w e r  C o . einen neuen prakt, Test erprobt. Nach diesen» 
wird die Ölprobe (200 ccm) unter schnellem Rühren mit 1 eem W. emulgiert u. cm 
Blechstreifen aus kaltgewalztem SAE 1112-Stakl eingehängt. Wenn der Blechstreuen 
48 Stdn. nicht korrodiert, findet auch in längeren Zeiten eine Korrosion nicht statt. 
(Power 85. 314 —17. 369 b. 369e. 370 a. Mai 1941.) J. SCHMIDT-
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Julius Pintseh, Komm.-Ges., Berlin, Verjähren zum Abscheiden von niedrig 
siedenden Kohlenwasserstoffen aus Oasen. Das Auswaschen der KW-stoffe erfolgt bei
ii. Druck bei Tempp. von 0 bis —20° m it Wascliöl in mehreren hintereinandergeschalteten 
Stufen. Dabei fließt Gas u. Waschöl im Gleichstrom u. das Waschöl wird zwischen den 
einzelnen .Stufen jeweils Nieder gekühlt. (D. R. P. [Zweigstelle Österreich] 160628 
Kl. 12 e vom 15/5.1938, ausg. 10/9. 1941.) G r a s s h o f f .

Julius Pintsch Kom.-Ges. (Erfinder: G ünther H am m ann), Berlin, Verfahren 
zur Auswaschung von Kohlenwasserstoffen unter erhöhtem Druck aus Gasen, die aus 
Kohlen erzeugt sind u. die zur Durchführung von Rkk. einen gewissen W.-Dampfgeh. 
aufweisen müssen, bes. aus dem bei der stetigen Wassergaserzeugung verwendeten 
Wälzgas, dad. gek., daß die bei der Entspannung des Gases auf den Verbrauehsdruck 
freiwerdende Energie in an sich bekannter Weise zur Verdichtung des zur Auswaschung 
bestimmten Gases ausgenutzt u. dem Gas der erforderliche W.-Dampf vor oder während 
der Entspannung zugesetzt wird. Zur Erzeugung dieses zuzusetzenden W.-Dampfes 
wird zweckmäßig das aus dem Gase selbst bei oder nach der Verdichtung abgeschiedene 
W. verwendet. (D. R. P. 713 582 Kl. 26 d vom 12/8.1939, ausg. 10/11.

^ G r a s s h o f f .
Deutsche Erdöl-Akt.-Ges., Berlin-Schöneberg (Erfinder: Max Heyne, Alten- 

uurg, Thür., Gerhard Ferber, Kositz, Kr. Altenburg, und M artin  H ülsen, Gera), 
ridwarmachung des bei der Destillation von Teeren und Ölen mit direktem Dampf an- 
¡mltndm wässerigen Kondensates. Man verdampft dieses fortlaufend in einem ieuer- 
ocniuztcn Dampfkessel u. führt den entwickelten Dampf in die Dest.-Anlage zurück, 
betrennt vom Dampf wird fortlaufend aus dem Kessel ein ie il des Kosselwassers ab ­
gezogen, zum Teil zusammen mit dem Kondortsat nach Entfernung fester u. öliger 
ßcgleitstoffe dem Dampfkessel wieder zugeführt, zum Teil vernichtet. Bei sauren 
Abwassern wird gegebenenfalls vor der Entfernung der Begleitstoffe Alkali oder alkal. 
reagierendes Salz zugesetzt. (D. R . P. 713 455 Kl. 12 r vom 26/5. 1937, ausg. 7/11.

2- L i n d e m a n n .
,, /[re/rieh Uhde, Dortmund, und Theodor W ilhelm  P firrm ann , Castrop-Rauxel, 
nckhyänenmg von Erdölen, Teeren, deren Destillatiemsprodukten. Kohlen oder ähnlichen 

m tl. Phase in Ggw. fest angeordneter Katalysatoren, die durch tiberziehen 
on lragern, wie dünnwandigen Glas- oder keram. Körpern, Blechen oder Drahtnetzen. 

Fri näü w K y  erstarrenden Salzschmelze, z. B. aus einem Gemenge von Alkali-, 
ITivf - i U’t l ' rdmc,laHhalogeniden, hergestellt wurden, in der Oxyde, Carbonate, 

. roxveto, Halogenide u. bzw. oder S-Verbb. von Metallen der 4.—8. Gruppe des 
aui’ 9innt-i8oenÖSt odor susPen<4iert sind. (D. R . P. 712435 Kl. 12 o vom 27/8. 1935, 

t o b  ?  )  L in d e m a n n .
Leuna r  L^rbenmdustrie Akt.-Ges., F rank fu rta . M. (Erfinder: P au l K lockm ann. 
hudrirr ->lorsohurg), Förderung von Gasgemischen, die, aus unreinen, bei der Druck-

. f i r  ’ Leeren oder Mineralölen nach Absclieidung der unter n. Be- 
ircssnr°0n ii ,}..'stcdb? erhaltenem H bestehen, mittels Umlaufpumpen oder Koin- 
ihren TI öl'd?re‘m'ieh1ungen werden die Gasgemische nach Erwärmung über 
ipamunj f r  ^r!’ indem ein Tcüstrom von komprimiertem Gas unter Ent- 
¿ufhom aU Saugseitc der Fördereinrichtung, gegebenenfalls unter zusätzlicher 
Lll 194n wird- (D. R. P. 713135 Kl. 12 o vom 9/7.1939. ausg.

, . L in d e m a n n .
lic-ide iihrfP?,i,i ien,zm Akt.-Ges.. Berlin (Erfinder: H ans K roepelin, Sehwarz- 
rohrm , land» Lausitz), Entleerung von mit körnigen Massen gefüllten Keaktions-
p f e a  Fl o Eckstoß. Die Massen werden an einem Ende der Rohre m it einer
imter hnheif D i  ,nn werden die Rohre an diesem Ende m it einem Behälter mit 
gesetzt T> v T  gehendem Gas oder Dampf verbunden u. stoßartig unter Druck 
(D R P >ni » a n m ^  buS- d '° Kontaktöfen für die KW-stoffsynth. bestimmt.

I R l»1^22. 128  vom 28/8. 1938, ausg. 1/10. 1941.) ZÜRN.
Heideibem m ;n?i us*rl e A kt.-Ges., F rankfurt a. 51. (Erfinder: M athias Pier, 

Füner und Gérard Free, Ludwigshafen a. Rh.), Spaltung von 
verwendet nl v  Druckhydrierung von Kohlen, 'Teeren und Mineralölen. Man
Leigestellte K' i » °del dvataiysatortrüger Stoffe, die aus Siliciumhalogenid
durchVcrmispK - Ulo i^ '. e-n odcr mehrere Metallverbb. enthalten, bes. solche, die 
Xd. erhalte! ° '011 % mmmhalogenid mit einem Tonerdesol u. Erhitzen des erhaltenen
Bznn /(),,.,' ' i l,U cn' Die Katalysatoren ermöglichen die Herst. hoehklopffester 
vom 23/ia Ctwa 70) bei hohen Ausbeuten. (D. R .P . 712 504 Kl. 23 b Gr. 1/04 

Sine,;': 9l 8’ ausg‘ 21/10- 1941.) J. SCHMIDT.
1’loMmom III ,n^ g Co., Kew York. N. Y., übert. von: Eugene C. H erthel.

’ "•>'mci Thomas B. K im ball, Hammond. Ind.. V. St. A.. SpaUverfähren.
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Man führt die Spaltung in senkrechten Erhitzerrohren durch, die in 2 parallelen Reihen 
eines länglichen Ofens angeordnet sind, der durch eine Reihe von Brennern, die oben 
in der Mitte zwischen beiden Rohrreihen angeordnot sind, beheizt wird. Man kann da- 
durch die einzelnen Rohre wunschgemäß verschied, stark beheizen u. somit die Heizum; 
loicht den jeweiligen Erfordernissen anpussen. Die Abgase werden im Boden über 
1940 ) Strahlungseinbau abgezogen. (A. P. 2194 500 vom 4/2. 1935, ausg. 26/3.

„ ,  U niversal Oil Products Co., iibert. von: H ans Tropsch, Chicago,'H l^ v f s T i i  
Deformieren von Benzinen. Man behandelt diese hei Unterdrück u. etwa 600—750° 
über aktiviertem Magnesit u. Vcrweilzeiten von nicht über 0,25 Sekunden. Zur Ikti- 

der Magnesit vorher etwa bei gleichen Tempp. behandelt, bis alles IfirCO. 
m  ®  ‘ ' l  Pä 2 19 4  835 vom 31/6. 1935, ausg. 19/3. 1940.) J. Schmi. 

White Plains f y T f  Cr° / ’ In ?;> New York, übert. von: Harold V.Atwell, 
V ■ **» * . > Umwa'iidlu'iiggasfönnigerKohlenwasserstoffe. Ein Gemisch

Z , f  p  mige"  °W n-K W -sloffen, z. B. Natur- oder Crackgase, wird einer
“ TT (1000-1100» P, 70-140 at) unterworfen. Die Polymerisations.

,n:(Cr ‘'1 U'. Z!Vai' in fL Anteile (Bodenfraktion) einerseits u. Gase
p ormige KM ’-stoffe mit bis zu 5 C-Atomen (Kopffraktion) anderseits. Letztere 

n orden nochmals einer Fraktionierung unterworfen; die dabei anfallende Bodenfraktion, 
™ rfCStn h.Coeu aus KW-stoffcn mit 4 u. 5 C-Atomen u. geringen Anteilen von 

r  T 2 «• 3 C-Atomen besteht, wird einer selektiven kalalyt. (Al203)-Poly■ 
=  imz imterworfai hei der möglichst nur die verzweigten KW-stoffe umgewandelt 

. ‘h Die Polymensationsprodd. werden mit der Bodenfraktion, die bei der 
_ '  1'.),' lcrung der Prodd. der ersten (therm.) Polymerisationsstufo anfällt, gemischt, 

t /  !} 10 ^isehung durch mehrfache Fraktionierung in schwere öle, Bzn. u. leichtere
Anteile aufgearbeitet wird. (A.P. 2193 798 vom 17/12. 1936, ausg. 19/3.

■ 1940.)
B e i e r s d o r f .

W u S S K  Manag«oiOTt Co. Inc., New York, ühert. von: H aroldV . Atwell,
I S r l f  v- n  ' \  '  • b t- A” Herstellung von Benzin aus gasförmigen Kohlenmuser-
nnil , V,o" gasförmigen Paraffin- u. Olefin-KW-stoffen, z.B. Crack-
wnrfmi t v d i  i “ !  (35—210 at) einer therm. (750—1200° F) Polymerisation unter- 
I ™ ,  b i  , w *  in mehreren Stufen durch Fraktionierung, Stabili-
T T, '!viT/ T.llt e!nem Absorberöl in permanente Gase, fl. Bzn.-KW-stoffe
It'itnmr * -Stoffe m it 2—4 C-Atomon getrennt. Letztere werden in die Zu-
mir 1 i AusSanS?gas zurückgeführt, während das angereicherte Absorberöl 
S i i Ä  a austrctenden heißen Prodd. vor deren Kühlung

friänrtnwin r n  2 240 433 vom 15/2. 1936, ausg. 29/4. 1941.) B e i e r s d o r f . 
von AW.n,4 ^  Development Co., V. St. A., Motortreibstoffe. Man kann die Neigung 

v f ’ explosible Dämpfe zu büden, herabdrüeken u. gleichzeitig die Klopf- 
kstigkeit erhöhen, wenn man dem Bzn. 5—20% eines Oxyds von Olefinen, mit

vT? C-Atomen der allg. nebenst. Formel zusetzt, in der R  u. R1 Alkyl-
O gruppen oder H bedeuten. Geeignet sind z. B. Äthylen-, Propylen-,

Owrlo „.,.,.,1 , i Hiuylen- oder Isobutylenoxyd oder ein Gemisch aus solchen. Die
oiefinn wr,l,T-VueiIg(k i 110 ,Ei,nv- Ton unterchloriger Säure in wss. Lsg. auf die 
läßt wobei a l 1 ° r  i'i" entstellt, auf das man dann Ätznatron oder Kalk einivirken 
vorn -T/ü m in  Untel;?w-spa ung von HC1 «• W- die Oxyde bilden. (F-P. 865340 

20/0.1941. A. Prior. 19/5. 1939.) B e i e r s d o r f .
auch hei Anw^ Development Co., V. St. A., Molortreihstoffe. Motortreibstoffe, die 
M wlrken Au}Vüf enhelt mcht korr°dierend auf Al, Mg oder deren Legierungen

man durch Zusatz von 0,1—0,5% eines Esters einer Phosphorsäure 
M i Z  Ä S f e  •<̂ et r d B- die M ethyl, Äthyl-, Propyl-, B uiyl, Amyl-, 
Xulut Ret-m  l)cAX ',J ’ IeXr ecyl' ’ Octadecyl-, Phenyl-, Naphthyl-, Kresyl-, Tolyl-, 
Fata- Jfn Wir P ?  d?5, Phosphorsäure oder der phosphorigen Säure, ferner gemischte 
vom 1 /q iu?nVhenylathylester oder Diäthylkresylcster dieser Säuren. (F .P. 863630 

r f v 3 n USg‘ -5/4‘ 194.V A- THov. 2/3.1939.) B a i e r s d o r f .
das t  IT(en ilT T . d’ Betreiben von Explosionsmotoren, Man spritzt m
VV vnTl L n r /  , f  ! gem!aC!1 <k'1' Explosionskammer feinzerstäubtes W. em. Das
niii i 8 dann aus den Dampfbläschen heraus die Verbrennung

»fe »Hi f  i r v ™  W 7?”11' ,m Mo,°r • — * »• * * • « * »  r&Si’
LewLtonk V Elektrochem ical Co., Niagara Falls, übert. von: R ichard H. Kimball,
win ein Aa o * • '^■<Pt>lorsulfide von Olef inen eignen sich als Zusatz zu Schmier-
mono Ode, S m H;Vtfe? lgk;dfc deS Films eH'öhen. Die Eimv.-Prodd. von Schwefel- 

ic ilond auf z, B. DHsobxitylen sind jedoch noch unbeständig u. wirken



korrosiv, wenn sie nicht erfindungsgemäß zuvor noch mit alkal. Mitteln, wie Lsgg. 
von Kalk, NaOH oder Na-Sulfid, gewaschen sind. Man erhält so Erzeugnisse mit 
23—35% S u. 1,6—6%  Chlor bzw. aus Cyclohexen Prodd. mit 21,7—21,8°/„ S u. 23,2 
Ws 23,6% Chlor. Auch Amylen ist. als Ausgangsgut geeignet. (A. P. 2 2 49312  vom 
22/4.1940, ausg. 15/7. ■ M ö lle b in g .

Alfred Charles Glyn Egerton, London, Verharzungsinhibitöten fü r  Schmieröle in 
Verbrennungskraftmaschinen sind Alkyl- oder Arylharnstoffe, vorzugsweise mindestens 
disubstituierte, wie Diphenyl-, Dimethyl-, Diäthyl- oder Phenyltrinicthylkamstoff. 
Man setzt 0,05—5% dieser Stoffe dem Schmieröl zu oder führt sie unmittelbar oder 
im Gemisch mit dem Treibstoff der Verbrennungskammer zu. (A. P- 2 1 9 5 1 6 7  vom 
30/6.1938, ausg. 26/3. 1940. E . Prior. 18/12. 1936.) L i n d e m a n n .

Socony-Vacuum Oil Co., Inc ., New Y ork,N . Y., übert. von: Lyle A. H am ilton , 
Weoonah, und Everett W . F üller, Woodbury, N. J ., V. St. A., Stabilisierung von 
Mineralölen, Diese, bes. Schmieröle, werden gegen Oxydationseinfltisse mit geringen 
Mengen (0,05—5%) von Kondensationsprodd. versetzt, die man erhält durch Rk. 
von 150 (Teilen) Schmierölextrakt, der unter Verwendung von Dichlordiäthyläther 
als Lösungsm. erhalten wurde, mit etwa 25 SC12 bei etwa 80°, bis die Salzsäureentw. 
aufhört, worauf man dem Rk.-Prod. soviel Na2S-Lsg. zufügt, daß aller aggressiver S 
entfernt wird. Bes. geeignet sind die Zusätze für Schmieröle, die mit Hilfe von selektiven 
Lösungsmitteln gewonnen wurden. (A. P. 2193 331 vom 2/2.1939, ausg. 12/3. 
l |f .)  J . S chm idt.

Pennzoil Co., übert. von/ George S. Cavanaugh, Los Angeles, Cal., V. St. A., 
Schmiermittel, bestehend aus einem Schmieröl oder -fett, das 10—20% Blaublei (blue 
cad) enthält. Letzteres besteht etwa aus 4 9 ,8  (%) P bS04,37,7 P bO ,6,l  PbS,2,8PbSO ;),
1,0 ZnO u. 2,0 sonstigen Bestandteilen. An Stelle hiervon können auch künstliche 
Gemische von PbS04, PbO u. PbS verwendet werden. (A. P. 2195 669 vom 28/5. 
1938, ausg. 2 /4 .1 9 4 0 .)  L i n d e m a n n .

N. V. de Bataafsche Petroleum  M aatschappij, den Haag, Bereitung bituminöser 
Massen. Zur Herst. von bituminösen Massen aus Asphalten u. Mineralölen verwendet 
man einen Asphalt, der bei 25° eine Penetration von über 50 u. einen Penetrations- 
mdex von über 7 ausweist, (Holl. P. 51 269 vom 20/3. 1939, ausg. 15/10. 
1941-) J .  S c h m i d t .

Comp. Internationale de Brevets C. 0 . 1. N. B. R . E ., S. A., Luxemburg, 
Luxemburg, Bituminöse Masse zum Umhüllen hydrophiler, chemischer Stoffe. Ge­
schmolzenes Bitumen, dem zwecks Verflüssigung Öl zugesetzt ist, wird m it konz. H 2S04 
gehandelt. Die ausgeschiedenen Verunreinigungen werden hierauf zugleich m it der

re entfernt. (Belg. P. 432960 vom 25/2. 1939, Auszug veröff. 7/9. 1939.) H o f f m .

XX. Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
, . Roth,  Folgerungen aus der hydrodynamischen Theorie der Detonation. Neue 
auf l̂ f ! m¥ ich. ^ ilen durch Druckstoß und Hohlsog. (Vgl. C. 1941. II. 146.) Hinweis 
Iw' l | des Entstehens von Detonationen durch hydrodynam. Vorgänge,
nl't i'DkB um e'tig beträchtliche lokale Druckanstiege auftreten können, wie z. B. durch 
L it. i ,bremson einer strömenden El. durch Schließen des Hahnes einer Rohr- 
(, [U.n% er durch unbeabsichtigtes Auftreten von Verstopfungen, festen Pfropfen in 
„ ’ S (Al.TjiEVIscher Druckstoß) oder durch plötzliches Zusammenfallen der an
vnnl e -11 -Leitung sstellen infolge des Hohlsogs (Kavitation) entstehenden stark luft- 
derart v ß’t Cs möglich, daß fl. Trinitrotoluol in Rohrleitungen durch
Bcdinrr°e jOmmnisse zur Umsetzung gebracht werden kann, die sich je nach den 
wescnh^P^1* der ̂ Wärmeableitung auch zu einer Detonation entwickeln könnte. An- 
Finä.; -’eständiger Verunreinigungen kann diese Gefahr steigern, ebenso das 
hi« ieo®eii von IL  zwischen Gewindeteile. (Z. ges. Schieß- u. Sprengst offwes. 36. 160 
bis 163. Aug. 1941.) _______  * • A h r e n s .

.lwnm!!?f/Sĉ es, -^eiciL vertreten  durch das Oberkommando des H eeres, Berlin, 
aus Pulv ^ CL dad; gek., daß das NH4N 0 3 (I) in röhrenförmigen Hohlkörpern 
“esehin eM?asso ra't  stirnseitig ebenfalls aus Pulvern bestehenden Verschlüssen ein- 
mit ein n  , BeisPiel: Röhren von Ngl. R. P.-8-(600-10, 7/8) wurden an einer Seite 
26 e m Lnlverdeckel von 10,7 mm Durchmesser verklebt, darauf in jedes Rohr 
wnen ciJy™  ro6*08’ Pulverformiges I eingefüllt u. darauf die obere Öffnung durch 
dies« r>, ¡C , u'verdeckel von 10,7 mm verschlossen. Eine Ladung von 4,4 kg 

1 Yers crgab in einer 10 em-Kanonc dieselbe ballist. Leistung wie eine solche

1012. I. H xx. S p r e n g s t o f f e .  Z ü n d w a b e n .  G a s s c h u tz .  1 0 8 5
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von 4,54 kg n. Xgl. 1». P. dieses Geschützes. Die Ladung bestand zu %  aus I, so daß 
unter Berücksichtigung des geringeren Ladungsgewichtes eine Ersparnis von etwa 
50% des üblichen Ngl. R. P. erzielt wurde. I ist in diesen Pulverkörpern vollständig 
gegen Feuchtigkeit geschützt. (D. R. P. 713130 Kl. 78 c vom 30/8. 1936, ausg. 31/10. 
1941-) H o lz a m e r .

Charles Samuel H allett, »Sommerset, England, Perchloratsprengsloffe, die frei von 
organ. Nitrokörpem sind u. im wesentlichen aus Alkali- oder Erdalkaliperchlorat, 
einem Bindemittel oder C-Träger (1) einem 6%  nicht übersteigenden Sensibilisierungs­
mittel (II) u. einem Kühlsalz bestehen. Beispiel: 58—60 (Teile) KC104, 10—12 Teer­
pech, 3 Zucker, 1 K,Cr20 7 u. 26 KCl. I I  ist die Kombination Zucker-Bichromat. Die 
Verarbeitung erfolgt durch Mischung sämtlicher Bestandteile außer dem I, das auch 
aus Bitumen, Kohlenstaub, Koks, Holzkohle, Graphit oder Lampenruß bestehen 
kann, in Ggw. von bis zu 15% Wasser. Die Weiterverarbeitung mit I  wird bis zur 
Bldg. einer homogenen Paste durchgeführt, die dann bei etwa 40° entwässert wird. 
Die Sprengstoffe sind gefahrlos herzustellen u. als Sicherheitssprengstoffe anzusprechen. 
Sie können mittels n. Detonatoren zur Explosion gebracht werden. (E-P. 530818 
vom 4/7. 1939, ausg. 16/1. 1941.) H o lz a m e r .

H erbert R . M cM illan, übert. von: A lbert B laine D oran. Los Angeles, Cal., 
V. St. A., Zündmasse fü r  Zündholzköpfe. Das die Zündmasse wasserfest machende 
Bindemittel besteht aus einem Ester eines mehrwertigen Alkohols mit einer mehrbas. 
Säure, z. B. Glycerin oder Glykole einerseits u. Phthal-, Bernstein-, Malein-, Diphen- 
oder Xaphthalsäure anderseits. Der Grad der Esterbldg. wird so gewählt, daß das 
gebildete harzartige Kondensationsprod. in aromat. Lösungsmitteln, wie Bzl.. lösl. ist, 
jedoch unlösl. in Wasser. Fettsäuren, wie Ölsäure, Sojabohnenöl, Ricinusöl, Leinölsäuren, 
Walnußöl oder rohes Tungöl, können zwecks Beeinflussung der Trockenfähigkeit u. 
Härte^hinzugefügt werden. Beispiel: 144 (Gewichtsteile) Phthalsäureanhydrid werden 
m it 97 Glycerin auf etwa 200° erhitzt, dann 71 Ölsäure u. 70 Ricinusöl hinzugefügt. 
Xach einstd. IVeitererhitzen wird die M. in einem Gemisch von 95(%) Bzl. u. 5 Terpentin 
gelöst. Zu dieser Lsg. werden dann 20 (Gewichtsteile) Glasmehl. 10 S, 30 KC103 u. 
12 P b 0 2 gegeben. (A. P. 2193124 vom 24/7. 1937, ausg. 12/3.1940.) H o lz a m e r .

Federico G atti und Carlo M alandra, Xovarra, Widerstandsfähige Reibflächen- 
tiuisse für Zündholzschachteln, die aus einem Gemisch von Sand, Schmirgel, Al, S u. 
Schellack als Bindemittel besteht u. die, nach Auf bringen auf die Schachtel in der 
Wärme, beim Erkalten erstarrt. (It- P. 359 035 vom 11/12. 1937.) Df.MMLER-

XXI. Leder. Gerbstoffe.
S. 2uravlev, Biochemische Veränderungen in Fichtenrindenbrühen. Unteres, über 

den Einfl. der Zus. der Brühen auf die Art des Vergärens; hierbei entstehen Verluste 
an Xichtgerbstoffen u. Gerbstoffen. Vf. ist der Ansicht, daß diese Verluste durch An- 
Wendung elektrolyt. verteilter Salze vermindert werden können. (TeelinickA Hlidka 
Ko/.eluzská 17. 83—86. 15/8. 1941. [Dtsch. Zusammenfassung]) BoTTF.R-

W . Spoon, Gerbstoff haltige Holzarten in  den überseeischen Niederlanden. Gerbrerss. 
ergaben, daß die Extrakte aus dem Kernholz von Cotylobium spec., Dryobalanops 
oblongifolia, Valicci leucocarpa, Castanea argéntea, Eperua falcata, Intsia amboinensis u. 
/ .  palembanica sich als vollwertige Gerbmittel für die Praxis eignen. (Xederl. Leder- 
Ind. 53. Xr. 34. Suppl. 1891—95. u. 659 im Hauptteil der Zeitschrift. 19/11. 1941. 
Amsterdam, Handelsmuseum von het Koloniaal Inst.) GROSZFELD.

M inora Ish i, Untersuchungen über den Gerbstoff von A casia confusa Flemll. H- 
(Vgl. ÖSIMA u. Mitarbeiter, C. 1940. II. 2260.) Bei Einw. auf den Gerbstoff mit verd. 
H2S 04 oder konz. Sodalsg. wurde neben erhebliehen Mengen an Phlobaphcnen Phloro- 
glucin erhalten. Methyl- u. Acetylderivv., die nach den üblichen Methoden hergestellt 
waren, ergaben Werte, die mit denjenigen von Methyl- oder Acetylcatechin ident, 
sind. Als Oxydationsprod. des methylierten Gerbstoffes wurde Veratrumsäure fest­
gestellt. Mol.-Gew.-Bestlmmungen ergaben nach der osmot. Meth. Werte von 573 
bzw. 650 u. nach der Kp.-Erhöhungsmethode 1078. Xach diesen Ergebnissen scheint 
dieser Gerbstoff durch Kondensation von wenigstens 2—4 Moll. Catechin gebildet 
worden zu sein. (J. agrie, ehem. Soc. Japan. Bull. 17. 66—67. Juli 1941. Formosa, 
Taihoku Imp. Univ. [nach engl. Ausz. rof.].) MecKE.

Ferdinand Mecke. Bestimmung des Abnutzungsiciderstandes von Leder. Aus­
führliche Beschreibung d e r  verschied. App. z u r  Best. d e s  A b n u tz u n g s w id e r s ta n d e s
von Leder, bes. der der D e u t s c h e n  V e r s u c h s a n s t a l t  u .  F a c h s c h u l e  für 
L e d e r i n d u s t r i e . Freiberg/Sa., des T a n k e r s  C o u n c i l  o f  A m e r i c a ; der B r itish



I R Geiev A -G  Basel, Schweiz, Gerben tierischer Häute, dad. gek., daß man 
mit Fe^Sakerfgegerbte'Blößen mit solchen OH-Grupimn 
stoffen (I) naehgerbt, die als Neutralsalzo gut gerbende Eigg. | a t o ,  
folgt die Nachgerbung in Ggw. schwacher organ. Sauren. Als Ig ew g
.■¡derenaromat. KW-sloffe, HOHO u . 1/9. ’ 
sowie dmdfonierte Hovolacke. (Schw z.P . 215150 vom 1/2. .

'^P rocto r*  Schwarte Inc Philadelphia, Pa., V. St. A., Trocknen von Leder. 
Die i S S S & S  perforierten Unterlage in
Leder werden in einer geeigneten Vorr. unter derartiger Einfu 8 ß j „

k r  n“nee‘Ä2‘ mäj*,® 4»11 ’" 0berf“ ' e ‘i S .  ‘erfolgt. (It. P. 357 509 vom 6/12. 1937.)
Chemische Fabrik Joh. A. Benckiser G- m.  b -H ., Luc w ^8, a 0der

linder: KurtLindner, Berlin-Lichterfelde), Gefärbtes Leder.
Uder mit sauren Lsgg. von Komplexsalzen aus Fern- oder 1 eno / Qrhwermetall- 
u. Alkali- oder Erdalkalisalzen solcher Phosphorsäuren, Am wasserlos1 Schae 
komplexsalze zu bilden imstande sind (I), führt die Färbung ‘ , weitere
Schwermetallsalzen, welche in saurer Lsg. SohwermetelUonen a g ^
Behandlung mit sauren Lsgg. derartiger Schwermetallsalze hei ie • ren 
wndung von Häuten dafür, daß während oder nach der Belian u g 
Lsgg. der I Gerbung erfolgt. Man erzielt Färbungen m it hervf.iTagender l  ef n^ n'k g. 
MEisensalzen erhält man Blaufärbungen in den verschiedensten la ib tonen . i 
Kupfersalzen braune, mit Kobaltsalzen bläuliche u. rotbraune, mi Tp/ifir wWA. bei 
u. gelblich grüne Färbung. Auch Pelzwerk kann gefärbt werden. , „
Behandlung deutlich voller, was offenbar auf eine zusätzliche Gorbvrkg.  ̂ P 
verbb. zurtckzführen ist, (D. R. P. 713 688 Kl. 8 m vom 31/7. 1938, ausg. 13/H.

" 1941.)  * O l - H f t lA D / i .

XXIV. Photographie.
Liippo-Cramer, Aus meiner Praxis in  der photographischen vnrsen

C. 1942. I. 707.) Vf. berichtet über persönliche Erinnerungen an ^  Kontroversen
bzgl, dos Acetonsulfits u. der Theorie des Solarisationsvorganges. ( .■ », ^  ‘
Ind. 39. 720—2L 12/11. 1941. Jona.) K u u i MFA ER.

Helmer Bäckström, über die Feuergefährlichkeil des Nitraifüms N itro t >»« 
eharaktcrist, ist der bes. niedrige Flamm punkt; Entzündung erfolgt scho ’
de kann sogar schon bei der Zers, bei 100° beginnen. Wichtig ist für die V er“ On“U''oS- 
scschwindigkeit, daß Cellulosenitrat endotherm ist. Unter den Zers.-Prodd. können lA 
u. NOj in gefährlichen Mengen auf treten. Die bei begrenzter 0 2-Mengo en 
Zers.-Prodd. können bei Luftzutritt zu Explosionen führen. (Nord. J
25. 170-71. 1941.) B - K - MULUBR.

Walter Fermazin, Mehr Objektivität bei der Beurteilung von Filmschutzwrfahren. 
Zur Prüfung der Oberfläehenbeständigkeit gegenüber i n e c h a m .  Eingriffen iviK iaer .

untersuchende, mit Schutzlackierung v e r s e h e n e  Film in 3 Stücken nnt r t e n  ö . - 
ijrngen 0,2, 0,8 u. 1,8 im K E M P F - S C H O P P E R s e h e n  Kitzapp, untersucht. Dio Pruiun

1M,  ,  H „ ,v. P h o t o g r a p h ie . 108 7

’ l1; ?ie Abhängigkeit der Gradation von der Entw .-Tem peratur. J - n e  ye“ S y jL T ’™ 
Wickler verhalten sich dabei individuell abweichend. Bei M etolentwiekler is t der ge­
ringste Temp.-Einfl. auf die G radation zu beobachten. (Helv. chim. A c ta ^ A  iio ;, 
>» 15/10. 1941. Basel, Univ., Physikal.-chem . A nstalt.) KURT MEYER.

Friedrich Bürki und Louis Jenny. Über eine praktische Anwendung d e s '
f m -  Vff. untersuchen die Wrkg. eines Jodidvorbades a u f  d io E u tw . bchcMeter 

r- u. AgBr-AgJ-Schichten (Positivmateialien). Als Vorbad di ene t 1 ”r'
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KJ-Lösung. Mit zunehmender Dauer der Behandlung (bis 180 Sek.) wird dio Gra­
dation immer flacher. Durch Verlängerung der Entw.-Daucr kann diese Wrkg. des 
Vorbades wenigstens zum Teil wieder aufgehoben werden. Die spektrale Empfind­
lichkeit der Schichten wird durch die KJ-Bchandlung nach den längeren Wellen 
zu ausgedehnt. ' Prakt. kann das Verf. zur Gradationsverflaehung verwendet 
werden. (Helv. c-him. Aeta 24. 1410—11. 1/12. 1941. Basel. Univ., Physikal.-chem. 
A n »t-) K u r t  M ey er .

K arl K ieser, Die Bestimmung des Bromsalzgehalles von Eniwicklungslösungtn. 
Zur raschen Ermittlung des Bromidgeh. eines Entwicklers werden 10 ccm davon mit 
150 ccm W., 4 ccm HX 03 (D. 1,4) u. 10.ccm 1fl0-n. AgX03-Lsg. versetzt. Nach Zugabe 
von Siedesteinen wird solange gekocht, bis kein S 0 2 mehr nachzuweisen ist (etwa 
5 Min.). Mit Fernammoniumsulfat als Indicator wird mit 1/10-n. XH,CXS-Lsg. titriert. 
Die Menge der H X 03 muß so bemessen werden, daß die Entwicklersubstanzen nicht 
zu gefärbten Verbb. oxydiert werden, was dio Erkennung des Umschlages stört (zu 
viel Säure) oder der Ag-Halogcnidnd. schwarz wird (zu wenig Säure). Das ausfallende 
AgBr darf höchstens bräunlichgrau sein. Das Verf. eignet sich bes. für Metol-Hydro- 
chinonentwiekler, da andere Entw.-Substanzen häufig als Chloride Anwendung finden 
u. Chlorid bei der Best. mit erfaßt wird. (Photogr. Korresp. 77. 39— 41. Juli/Sept. 
1941. Beuel a . Bh.) KURT Meyer .

P h . Strauss. Warum Gamma? Vf. bespricht die Bedeutung der y-Ermittlung. 
bes. bei der Entw. von Tonaufzeichnungen. (Photographische Ind. 39- 697—99. 
29/10. 1941. Berlin.). K u r t  Meyer,

K odak-Pathe. Frankreich, Kunstharz, indem man einen Polyvinylester u. ein 
Dicarbomäwreanhydrid in Ggw. eines Lösungsm. u. von IV. umsetzt. — Z. B. werden 
400 (Teile) Polyvinylacetat in 400 Meihyläthylkelon gelöst u. 400 Phthalsäureanhydriil 
u. 43 tP. zugesetzt, Xach 5 Stdn. Erhitzen im Autoklaven auf 138—150° wird die 
Rk.-Lsg. in W. gegossen u. dadurch das gebildete Harz abgetrennt. Es ist lösl. in organ. 
Lösungsmitteln u. dient zur Herst. pholograph. Schichten. (F. P. 864 682 vom 6/4. 
1940, ausg. 2/5. 1941. E. Prior. 6/4. 1939.) XlEMEYER-

Kodak Ltd.. London, und Edward Philip Davey, Wealdstone, England, Photo­
graphische Emulsion. Zur Übersensibilisierung wird ein 1,3-Thiazin- 
ring nebenst. Formel in Verb. m it einem Sensibilisierungsfarbstoit, 
wie einem 2'- oder 4'-Cyanin, einem Carboeyanin oder einem 
8-Alkylcarbocyanin, verwendet, (E. P. 530 690 vom 30/5.1939. 
ausg. 16/1. 1941.) G ro te .

Lainer & H rdliözka, Wien, Sensibilisierung photographischer Emulsionen. Et 
werden Cyaninfarbstoffe zugesetzt, welche ein- oder beidseitig der Methinbrücke einen 
mit dem Bzl.-Kern in 4,5- oder 5,5- oder 6,7-Stellung kondensierten Furanring, der auch 
durch einen anderen hetcrocycl. Fünfring (mit Ausnahme der Dioxyverbb.) oder einen 
heterocycl. Sechsring ersetzt sein kann, aufweisen, der in den freien Stellungen ohne 

O _ O Ringbldg. substituiert oder hy-
; X ¡s S, driert seiu kann, wobei an die

1 -L / l  J e —o h = ch —CH=fl 1 J  J SteUe der BzL-Kerne Xaphtbalin-
^  x V  kerne treten können. Ein solcher

i Farbstoff ist z. B. das Benzofuran-
C-Hi C-Si '2-methylthiazdljodäthylat nebenst.

rormel, dessen Kondensation in trockenem Pyridin m it Orthosäureester erfolgt- Als 
Ausgangsstoff für den Farbstoff wurde das 5 '-Kitro-2-melhylc umaron verwendet , dessen 
Herst. von H a l e  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 45- 1601) beschrieben ist. (D- K- E 
Zweigstelle Österreich] 160 671 Kl. 57 b vom 11/10. 1935, ausg. 10/10. 1941.) GrOTE-

Techm color Motion P icture Corp., V. St. A., Kinematographische Kombinations­
a u fn a h m e n .  Zunächst wird vom Vorder- u./oder Hintergrund eine A ufnahm e mit 
übertriebenem Kontrast hergestellt, was durch Anwendung von Überbelichtung oder 
eines sehr hart arbeitenden Entwicklers geschehen kann. Diese wird dann auf einen 
Schirm projiziert u. zusammen mit der Szene aufgenommen, wobei ih r Kontrast durch 
eine farbige Zusatzbeleuchtung des Schirmes so geregelt wird, daß er gegen den der 
Szene die richtige Abstufung erhält, (F. P. 865140 vom 25/4. 1940, ausg. 14/5. 1941- 
A. Prior. 16/8. 1939.) KaLIX.
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